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Wobhlgeborne, 
Hochzuverehrende Herren Vorſteher! 


Den Vorſtehern einer iſraelitiſchen Gemeinde 
deutſche Predigten. widmen — iſt eine 
‚neue Erſcheinung, bis jetzt vielleicht einzig in 
der Geſchichte. Um fo mehr wuͤnſche ich mir 
Gluͤck; Mitglied. einer Gemeinde zu ſeyn, Die 
som Geifle ächter Gottes furcht beſeelt, es 
nicht verkennen, daß nur die reinſte Hochach⸗ 
tung fuͤr Dieſelben den Berfaffer 1 bei bie 
. Dedication geleitet hat. | 
Die meiſten, allgemein, geſchaͤtten, Bit 

| glieder in. Ihrem verdienſtreichen Collegio be⸗ 
ſuchen den fuͤr die oͤffentliche Erbauung einge⸗ 
richteten Tempel, finden Wohlgefallen an die⸗ 
ſem, bei: den Einſithtsvolſſten unſerer Bruͤder, 





Bi Anſchen ſtehenden Juſtitut, und hahen ſchon 


oft den Rene fir die hier achaltenen Pre u 
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Indem en nun ſanentiich von einem 
Beil, von, dem Geifte der Religion, beſeelt 


J ſind: ſo geſtaften Sie es mir gewiß, Ihnen 


in dieſer Zueignung einen öffgntlichen: Beweis 
meiner Hochachtung zu geben, wobei ich zu⸗ 
gleich. Selsgenpet nehme, Ihnen den aufrich⸗ | 
tigſten Dane au bringen. für die ehrenvolle 
Auszeichnung, mit welcher, Sie. mich unter 
den. wuͤrdigen Gemeinde « Mitgliedern aufger 
nommen haben. Dit ‚biefen Gefinnungen ver⸗ 
| hatre ich lebeuslaͤnglich 


m. Wopıge 
. Hamburg 
am 91, Mai 1820.. 


ergebenſter 


—S. Salomon, De. 





. Vorerinnerung. 


\ 
‘ 





4 


— 


Keine. Vorrede/ ſondern ie firengfien Sinne des 
Wortes eine Bor. Erinnerung! Zuerſt an die keſer 
unter meiner lieben Gemeinde Sie mögen ſich erin⸗ 
nern wollen, daß ſie den Verfaſſer faſt einſtimmig 
aufgefordert haben, ſeine Predigten drucken zu laſſen, 
daher denn ihr auf der ‚gedruckten Predigt langſam | 
verweilendes Auge mit den Unvollfommenheiten dieſer 
Vorträge eben fo nachſichtig ſeyn möge, als das mit 
der gefprochenen Rede ſchnell forteilende Ohr es war. 
Dann, toollte ich auch zweitens an die Abrigen 
Leſer und ganz vorzüglich an biefenigen, bie meine Pre⸗ 
digten. zu beuztheilen für gut finden folten, bie Erim 
nerung machen, daß fie bedenken mögen, "wie nube⸗ 
achtet und ungepflegt das Fach der Kanzelberedſamkeit 
unter meinen Glaubensgenoſſen bis jetzt geblieben iſt. 
Nur in ·wenigen iſraelitiſchen Gemeinden Deutſchlands 
wird bei einem: zweckmaͤßig umgebildeten 
Bottesdienfie an den Sabbath, und Feſttagen in 
deutſcher Sprache regelmaͤßig gepredigt. Der Verfafer 
lkann alſo bei der Herausgabe feiner Predigten auch nicht 
entfernt bie gibſicht gehabt haben, mit irgend einem 
. erißtichen -Rangelreduer toekteifern zu wollen. Es fuͤhlte 
es keiner beſſer, als er ſelbſt, wie viel diefen veligiöfen . 
Vortraͤgen zur Vollendung fehlt: als ſchwache Verſuche 
nur, bittet er, moͤchten fie: anfgehommen werden, zu⸗ 
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In wie weit fh nun ‘jene: ‚Tendenj. in der votlie⸗ 


graben Predigt, „außfpricht, muß ich der. Beurtbeilung 
ſachkundiger Männer, überlafien. - Jede billige Zurechte 
weifung foll- mir. wilfommen ſeyn, und auf der neuen 
in. fo. ‚vielen. Beziehungen noch wor ungeebweten Babn 


zur beitüns dienen. 8 


Die yvierte ; und lehte Erinnerung, se. ic 20 


zu machen. habe, ‚betrifft. die, pielen Drudfe bler, die 


fih, da deu Verfaſſer weit vom Druckort entfernt. war 


und ‚bie Gorgeftunen nicht: ſelbſt uͤbernehmen konnte, ein⸗ 


geſchlichen haben. Der Verf. erſucht ‚feine. geneigten 


Safer, das Sündenregifier durchzufehen und bie 


—X 


Sinn entſtellende Errata vor dem keen der Prodigten 
gefäligk ju verbeffern. . 4.7 
no "Möge Gott allen, fronnnen Derebingen feinen Se⸗ 
gen angedeihn und ung ig feinem Lichte wandeln 


laſſen! Unfres Gottes Freundlichkeit werde 
uns beſchleden: ſo gelingt‘ unfer Händewerkz 
all unfe Thun gelingt nur durch ibn, und 
was der Herr uns in den Mund legt, das 
J wollen wir rkeden! nn | 


\ 


Hambutg, um 7. Mai 1920. 
! oo ©, 


1m gntgefunten und nit feiner eligien vertrauten race 
!liten eine böchft erfreuliche Erſcheinung. (Umfschtige Regie⸗ 
zungen muͤßten nur bei dergleichen Verordnungen jedesmal 
" einen zweiten Befehl erlaſſen, daß der erfte obne alle 
Seitenwege in Erfülung gebraht werde! — —) Möge der 
Geiſt erleuchteter Humanitdt au allen Thronen als adden 


der &herud fiehen! — 
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Der Wand ei im eisen 
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daus Jacob 6, laß ung wandeln im tiger 


bes Eigen! 
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Sm leuchcet uns De hieblche Morgen ‚.und bie 
Sonne mit ihrem Strahlenmeer umfließt uns, und 
herrlich iſt's zu ſchauen, wenn fie in ihrer Mojeftät 


bas Brautgemach verläßt, Das bes Lichtes ewiger Va⸗ 


ter ihr angewiefen am blauen Himmelszelt. Aber gar 
leicht geſchieht's, daß ein düfteres Gewoͤlk fie umiziehe 
und dem Auge verhülle — des Menfchenbli ſpaͤhet 


dann vergeblich nach ihr: fie.verbirge ihm ihr Antlit, 


verhülle’s in dichten Wolkenſchleier. 

Doch eine Sonne giebt's von höherer Pracht 
md Schöne. Wer bie. einmal geſchaut, wem bie 
einmal geleuchtet, dem geht fie niemals unter, der 
verliert fie niet. Wolken umhüllen ihren Strahlenfrang 
nicht, fie leuchte felbft in der dunkelſten Nacht, im 


Herzen ift fie aufgenommen, und. wenn auch das Herz 


®) Schalte am Befie der Weſehagebun⸗ :Canaw) 


- 
. — —— — — 
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zerſtiebt! fi ſie leuchtet fort! du weißt es, mein Zuhorer, 
wevon ich tede. Dort in jenem Sande, auf welchem 
ftets des Herrn Augen ruhten; dort uͤber einem ſeiner 
Gebirge, das zum. Wohrſig er ſich erfghre — ging 
zuerſt fie auf, die beilleuchtende € Sonne! Am Sinai, 

Horeb auch genannt, ward vor Taufenden von Jah⸗ 
ren ein ‚sicht angezuͤndet, das imerſort oet leuchtet und 
erwaͤrmt; dort warb ein Lichtqueli eröffnet, aus wel- 
chem du, mein Volk! zuerſt geſchoͤpft, noch immer. 
ſchoͤpfeſt, und ſchoͤpfen wirſt bis an das Ende ber Tage 
Dort fleußt ein Sonnenmeer, unverfiegbag, uner« 
gruͤndlich, wie der, der s gegraben: Haus Ja⸗ 
cob's! laß uns wandeln’ im Lichte bes 
Heken! | 
. Heute elerſt du den geheiligten Namenstag“ 

frer göttlichen Religion! : Werin duden Geburts - und 
Namenstag irgend einer irdiſchen Freude feierlich be⸗ 
geheſt und dem Herrn dankeſt, daß fie dir geworden, 
dieſe Freude, bie dir doch nicht bleibe, und heut“ 
‚öder morgen fehon wieder Antergeht, wie muß am heu⸗ 
figen Tage dein Herz ſich freuen, dadir bimmlifde 
Freude geboren wurde, die dir und deinen Kindern 
und Enfeln bleibt in einigen Zeiter!‘ — Wenn der 
- wieder bergeftellte Kranke mit Thränen im Auge dem: 
Herren dankt für die wieder erlangte Geſundheit, daß 
& frei wieder athmet in des Daſeyns roſigem che — 
6b ſchon dieſe Geſundheit von neuem bedroht, "der: 
Athem bald wieder ſtocken, das Licht ü in wenigen Minus’ 
ten ihm wieder ’erlöfchen wird — wie wird-er danken, 
wenn ihm einphihmlifches Wohlfeyn, ein unvergäng«- 
liches ieben ,, , amnerfiegbat Licht geworden, das ibm 


3. 
verlenchttla als Sonne der Huld, helbruingend wie, 
ihren Strahlen auf des Lebens dunkeln Pfaden ud 
Irrgaͤngen. 

So freue did benn, Gemeinde des Seren! fo 
preiſe ihn für. das tiche des Glaubens wid der Lehre, 
das fruͤh in. leuchten angefängen;, "and ſpuͤt uoch Buch» 
ten wird. — 

Aber unfres Gottes würbig, waͤrdig wiſrer eignen 

Matar wollen wie den Namenstag feiern unſrer gdit⸗ | 
Uchen Religion! Uns, meine VBrüber und Schwi⸗ J 
ſtern! muß die Feler noch ganz Vorzüglich. erfreulich oo 
und eilig ſeyn: denn es iſt das erſte Sciebuote 
feſt, das erſte lichtfeſt, das wir in unſerm Hde 
Ugthume feiern! Mit geruͤhrten Herzen laßt uns vor 
fein Angeſicht kornmen und in einem bohern Sr, 
denn fonft, dem Vater danken, - 

Daß von des Wahnes Race 
Mir find erwacht, 

Und daß die Hünmelswonne, 
Des Glaubens Helle Sonne; 
In unſerm Herzen gluͤht, 

Ein Leben uns erbluͤht, 

"Dein Herrn geweiht 
da Heiligkeit. ꝛc. 
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dau⸗ Jacob s laß uns wandeln im. 
Lichte des Herrn! Alfo ze euch mil’ denk 
Propheten Jeſajas zu, mit welthem Ausruf er die 
weite feiner Reden beginnt. Laßt uns über, wuͤrdig | 
bei vernünftigen — wuͤrdig ‘des gottliebenben 

1* 


RE 


\ ig 


Sfraelien, in dee segentwärcigen Srunde mie Kofi 


ſamkeit erforſchen: | Br 
1 was nennt der Secher ige Sottest. 
und. 


IL wo ceuchte das gigt Gottes am Alfa 


Licht, meine Freunde, iſt gleichbedeutend mie 
Wernunf . Ohne Sicht würden wir in ewiger Fin⸗ 
ſterniß tappen nnd jeden Augenblid in Gefahr gerathen 

‚du fallen, felbft auf gebahntem Wege. Ohne: Ver⸗ 
munſt, ohne dieſe Quelle des Lichts, - wuͤrden wir in 
keinerlei Sache einzuſehen im Stande. ſeyn, was gut 
und boͤſe, wahr und fall iſt. Wenn uns nun, Gott 
felbft auffordern läßt, in ſeinem Lichte zu wandeln: 

| ſo fordert er uns auf, ihn felbft und fein goͤttlich Wort 
nach Vernunft und Wahrheit kennen zu fernen, uns 
über unſre wichtigſten Angelegenheiten, uͤber unſre Be⸗ 
ſtimmung, über unſre Pflichten, über unſre Ausſich⸗ 
ten in die Zukunft, über unſte Werhältniffe zu unfern 

Mebenmenfchen und zu Gott Teldft nachzudenken und 
ung Licht zu verfchaffen. "Streben nad Wahrheit und 

mit eignen Augen ſehen — bie Vernunft nicht, zu Fränfen 
in ihren Kehren, foll uns dem Heren verteauter mas 
chen, foll ihn uns in feiner Lichte erblicken laſſen. 

Dieſem Ziele ſollen wir alle näher gebracht werden; das. 

ganze Haus Jacobs, fagt unfer Tert, fol deine 
felben Ziele entgegen geführt werden, ſchaͤdliche Serie 
mer .und Vorurteile follen wir bekämpfen — falſche 

Vorſtellungen und Meinungen berichtigen — Aberglau⸗ 

ben und Sqwaͤrmerei entgegen arbeiten, damit es in ung 
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um uns Tag werde, damit wir wandeln im Lichte 
des Herrn. 


Im lichte Gottes wandeln, fein Wort buch 


Vernunft zu beleuchten, nennen wir in unfeer deutſchen 


Mutter» Sprache uns erleuchten, aufflären, 
Erleuchtung, Aufklaͤruns — religioͤſe Auf 
klaͤrung. 


Nicht wahr, meine Freunde, ihr habt ſchon oft 
Gelegenheit gehabt, die religiöfe Aufflärung als 
bie Beglücerin der Menfchheit von einem Zeil unfrer 
Glaubensbrüder preifen zu hören, und wir haben es 
wohl alle erfahren, mie viel Gutes und Erfreuliches 
diefe Himmelstochter an ben Tag zu fördern gewußt. 
Aber ift’s euch unbekannt geblieben, baß ein andrer 
Teil unfrer Brüder ſich ſchon entfege und zuruͤckſchau⸗ 
dert, wenn ihr Name genannt wird? Iſt's euch uns 
bekannt geblieben, daß dieſer Theil die Aufklaͤrung 
gerade als eine Ruheſtoͤrerin ‚als eine Todfeindin dee 
Religion betrachtet? — Wie niag das doc) zugegen, 
daß eine und Diefelbe Sache fa verfchiedentlich beur⸗ 
theilt und behandelt wird? Daß der eine da grade 
licht ſiehtz, row der andere nichts als Schatten erblickt, 
der ihm, gleich dem unwiſſenden Kinde, als ein Ge⸗ 
genſtand der Furcht erſcheint? Wie mag das zugehen, 
meine Brüder, daß der Eine den Segen bes Him⸗ 
mels. fühle, mo der Andere ben Fluch der Hölle 
fürdter? Wie mag das zugehen ‚ daß der Eine in 
der Aufklärung einen gufen, der Anderẽ einen boſen, 
ſhadenſtohen Geiſt erblickt? — 


, Bi —8 dieſes Ba zu lalen inte und 
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qu Nieſem Ende vos Mor Huf fecenag näßer das 

leuchten. _ 023 
Aus der Sin nenwel! t, meine Freunde, iſt das 

Wort ‚Aufklärung in dem Reich der Ideen qufgenommen 


= worden! es bedeutet dort wie hier ein Hell- und 
Kiarwerden irgend einer Sache, welche uns vor⸗ 
her dunkel und verworren erſchien. Wenn ſich 


die ſchwarzen Wolken am Himmel zertheilen und dem 


| Auge der Anblick des blauen Aethers nicht mehr 


verborgen bleibt ; ſo ſagen wir: der Himmel 


Härte fih auf. Ein Menſch, deſſen innerer 


Himmel getrübe und umtoölfe ft, ‚ in deffen Kopfe 


. "alles verworren unter einander liegt, in deſſen Gehirn 


ſich wahre und: : falfche Begriffe begegnen, und der 
nun durch ' weife. Belehrung dahin. gebracht wird, 
Wahres vom Falſchen zu unterſcheiden, ohne mehr von 
dem finftern Nebel des Wahns umbüllet zu ſeyn — 
der iſt erleuchtet und aufgeklaͤrt; die Morgen⸗ 
tötpe hat gleichfam die Pforten des Tages ‚geöffnet und 
Licht und Wärme ergießt ſich nun durch die dunkele 
Nachtgegend, bei dem Rufe der Vernunft : Es werde 
Licht! warb es Licht. 

Die religiäfe, Aufflätung. beſchaͤftigt ſich 


alſo damit, die Begriffe des Menſchen über alles, was 


mit feiner Religion in Verbindung. ſteht, zu berich⸗ 
tigen und aufzuhellen; ſie ſucht unſern Glauben zu 
läutern und von Zufägen und Auewüchlen häblicyer 
Echwaͤrmerei. un. thoͤrichter Vorursheile zu. befreien; 


ſie uͤberzeügt uns, daß das Weſen der Religion nicht 


bloße Gedächrnißfache, fondern eine An ge legenheit 


Ges Herzens iſty; fie verbannt aus unſerm Ge⸗ 
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mihe Jelaviſche Furcht vor dem BBeltcweghter; | 


fie zeigt uns ben wahren Zweck unfers Daſeyns und 


Das richtige Verhaͤltniß, in welchem wir zu bem Uns, 


fichtbaren ftehen , "und lehrt uns, daß feinem Bruder 
dienen , duch Gott dienen, ihn lieben, feinen Water im 


Himmel ˖lieben heißt; fie lehrt uns, daß der reine. 


ächte Glaube am Seile der Liebe die Menfchen leitet 
und Tein Rachſchwert gegen diejenigen zu zuͤcken gebietet; 
Die nicht umfers Glaubens fird, wenn fie nur Recht 
ehun und ihre Pflichten üben; fie lehrt ung dem Ewigen 
hachahmen, der mit dem ewigen Band der Liebe die 


ganze Schoͤpfung umſchlingt und feft hält an ſeinem 


unendlichen Vaterherzen, an welchem jegliches ſeiner 
Kinder ruhen, jedes ſich freuen und weinen darf; ſie 
belehrt uns endlich, daß unſer zukuͤnftiges Leben mit 
dem gegenwuͤrtigen in der engfien Berbindung: ftehe, 
und eine -Fortfegung deſſelben ſey — daß der Brad 


der Volikommenheit, den wir hier erreicht haben, den 


Rang beftimme,- welchen. wir dort einnehmen, und 
daß der, welcher hienieden feine Beſtimmung vorſätz⸗ 
lich verfehlt, Jene auf keine freundliche Aufnahm⸗ 
zu rechnen habe. 

In-dieſem rienden— achtgewande erſcheint dio 
veligiöf e :Aufflärung jedem gefunden Auge, : jedem 
gefunden Herzen — und doch ſollten viele unſrer Bruͤ⸗ 
der und Schweſtern grade fie aus allen Kräften ſcheuen d 

Wir wollen ihre Anklage hoͤren. Wie, ſagen 
fie, in Angelegenheiten der Religion wolle ihr die Ver⸗ 
nunft entſcheiden laſſen; da wollt ihr fi-e Zur ‚Säpres 
rin wählen , , bie fo kurzſichtig iſt und begraͤnzt? — 
O mein Bruder — — erwiedern wir ihuen ok. beguent 
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iſt es Dei, Thorheit unter dem Mantel der Veſchelden⸗ 
heit und Froͤmmigkeit zu verbergen! Wie ‚„ weil die 
Vernunft Gränzen hat und nicht Alles fehen kann — 
fol fie gar niche gebraucht werden? Das Licht 
- Gottes foll unbenutzt ba flehen!: . Wenn es dir. mie 


dieſer Einwendung wirklich ernſt iſt, fo mußt du auch 


dein Auge verſchließen und dein Ohr verſtopfen, denn 
in weiter Ferne ſieht jenes und hoͤrt dieſes wenig, in 
noch weiterer Entfernung gar nichts. Wirſt du des⸗ 

bald blind und. taub feyn wollen? Merkſt du nicht, 


— wie dein Auge und Ohr durch Uebung gewinnt? 


Haft du nicht bemerkt, wie das Kind nach und nach 


-  fehenlernen muß? Weiße du es nicht, daß bein 


Auge die Dinge, richtiger auffaßt, mit denen bu;oft- . 
umgehſt? Und deine ‚Vernunft follte.nicht geübe 

werden bürfen? — Auf dem Wege der Ver 
nunft nur. eönnt Ihe glüdlich werden, ruft 
Salomo feinen Brüdern zus fprich zur Weispeits 


bu bi meine Schwefter; die Vernunft 


nenne beine Freundin — fährt.er fort... WIR 
du aber gerade die, die. dir fo nahe gelegt find, Deine 
Breundin, deine Schwefter, am meiften ver⸗ 
nachlaͤßigen? - Soll dich der Vorwurf. des Propheten - 
treffen: Unflug ift mein Bol, fie wollen. 
mic nicht anerfennen, find ehöricht unvere 
nuͤnftige Kinder, klug nur zum Boͤſen, 
aum Guten unmiffend! 

Aber, fahren die Gegner der Aufklärung fort,- 
für nur, welche Früchte Die Aufklärung erzeugt! Seht, 
‚was für Ungeheuer in ihrem Gefolge gehen! Zwei⸗ 
ſelſucht Sinnlicht eit — Leichtſinn — auch 
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—— 
be Salafi ird werſpottet — ber ‚Rache Siitend 
ſtolz vor dem reis, umd der Sohn meiſtert den Bas 
ger, Sieht mit mitleivigem Lächeln auf deſſen Hoand· 
Jungeweiſe herab; es loͤſen ſich feſtgeknuͤpfte Familien⸗ 
bande auf, und Eltern und Kinder leben in Trennung 


und Feindſchaft. Beim Unweſentlichen fängt man an, ' | 
beim Weſentlichen hört mar auf — und ſo geht man 


von Verderben zu Merkerben, bis, endlich das ganze 
Religionsgebaͤude zeetrimmert da ‚liegt vor unſern 
Augen. 1 

Was ſollen wir auf diefe Xoflape, wiedern? 
Scheint. fie nicht wirklich Grund gi; haben und bringt 
uns zum Bofiummen? ‚Sind. wir naht ſelhiſt bei unſe⸗ 
rer gottgeweifjten Einrichtung auf. Meifchen geftoßen, 
die fih,,.. mit ihrer Aufklaͤrung bruͤſtend, unfre Anſtalt) 
wo das Alter und die Jugend belehrt wird, wo wie 
uns in frommed, Andacht zum Simmel: erheben — 
welche dieſe Anſtalt faſt einen: ru dgängigen 


Schritt nannten, uns: mit ihrem: Wis verfolgteif . 


und mit ihrer Weisheit; denen zu Gott beten — laßt ed 
„ wich nicht ſo ausſprechen, wie:ſie es meinen — denen 
zu Gott ˖beten — gelinde ‚will ich es ſagen —ſon der⸗ 


bar. erfcheint und wiberfpnechend ihrem Lichte? — 
Aa, wenn felche Geſinnungen Folgen. der Aufs 
klaͤrung find, - dann haben diejenigen unſrer Brüder 


recht, Die da haben wollen, wir follen in Nacht wars 
deln.“ Aber nein, nein, denen, melche ſolche Sprache 


führen, denen nichts mehr heilig und ehrwuͤrdig iſt, 
denen fehlt es gerade an Aufkloͤrung; denen ⸗ 


fehlt es gerade an richtigen Begriffen, denen fehlt 


gerade die Ku, au. anlerſcheiden zwiſchen Wahrem und 
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Sälfehein, Pakfühen Before unb Wnün: 
- derien feßken gerade alle die lieblichen Eignfhaft 
eew, welche die Aufklärung erzeugt. Was jene. fü 


Aufklärung. ausgeben, üft nichts weiter als: Liebe 


gur Bequemlichkeit, Hang zur Sinntiht 


keit, Selbſtſucht, übel. verdaute Gei ehrn 
famkedit;. geſchoͤpft aus umeinen Quellen, Stolz 


wid Eigennug.Arrckum und Macht. Lcher 
lich kommt ihnen daher der Gedanke vor, daß außer 
dem, was ihre Sinne ruͤhrt, noch etwas Ueberßun 
Uches vorhanden, ja daß. diefes-Unfichebare-fogar ed⸗ 
Ser: und mächtiger ſeyn ſoll, als das Sichebare. Was 
fie nicht ſchen und Hören und ſchmocken:umd fühlen: fürs 
gen, hat:wenig oͤber: keinen Werth fuͤr ſie. Die Auft 
- rung, won der ſie ſorechen ha Ahren Wardet ru 
veryinigan. He PR Pe IE 
—.Wie tlichen: * sg, ice od: fe. ſchewoardige 
—*— wurden verworfeu ſelbſt die zweckmaßig⸗ 
ſten Religiczns gebrauche wurden werlacht, . als: hätten 
“fie ihrer-nicht noͤthig zu ihren Glauben, als wären fie 
oil: des Geiſtes, :um nur Des. Geiſtigen zu beduͤrfen. 
| Sinnlichkeit fing. an, die Stelle der Vernunft zu vertte 
sen ; und was mij ijener nicht. ühereinflimmte, wurde 
Serabfchiebet.;.berm’fie sichteten, wiesen alter Weiſer 
wen einer aͤhnlichen Klaſſe fo: ſchoͤn als wahr behaupten, 
fie: richteten ihren Verſtandnach ihren, Be: 
gierden, nicht aber, wie es doch wohl feyn föllte, 
’ Be DBegierde:nah dem Verftande *). 
‚Und. dies nannten. fe: niit. ſtolzer Selbſtgenug⸗ 
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(amıNit Aufflärun g. Mic dieee laſchen ſich eis 


Fand, ſuchten fie wills zu verlachen, was ſie nicht mit 


Händen betaſteton ulid ir ihren · leiblichen Augen ber 


gaffen konnten. Freigriſterei mit: Arrem R⸗chterlichen 


Schlangenherr war eine unausbleibliche Folge dirſer 
unreifen Kulrurhrdieſer unechten Auftlaͤruiag, die nichts 


Goͤttliches enthält, noch erzeugt. "MM ihr, der Schub 
digen, mußte nun anch, wie es fee’ uft:aufiuifere 


Planesen zu gehen pflegt, "die Wafiyalsige, das if, 
die währe Auffläeung-Isiden, und: fe -wiarıder Dinge, 


die nicht. zu: denken gewotzut war, Aufklaͤrung ulb 
Irréligion gleichbedeutende, ivenigſtens ſehe nad 
verwandte Begtiffe. Der Mome Würde: ihnen dh 
daͤchtig gernacht;' und ancher Fesınkıdee und Schein 
heiliger trug hie und da wohl auch / daza Mol, vleſun 
Wahn zu unterhallen, und die helle Licheſaͤnle, welchr 
uns in der. unwegſanten Hüfte es'&&bens vorleuch 
ken ſollte, als eirtd un ich“greifenbeiltshitgende. Feuer⸗ 
ſaule zu verfirein;, die des eraade Unfertr Sırlie 
keit zu verzehren-drohti -: "= 

. Aber, geliebte: Feeunde! * vos —icht tig 
deshalb ſchaͤdlich, weil die ungeuͤbte Böuglingshand 
nicht damit umzugehen verſtehzr? Iſt die Währhel 
verderblich, weil ſie von Thoren gemißbraucht mich? 
Soll. die Sonne ben Boden nicht erwaͤrmen, ber Res 
gen wicht>beferichteit, weit neben den erquickenden Ge⸗ 
waͤchfen · auch · Giftpflanzen entwickelt werden? Iſt 
Aufflärung verwerflich, weil reichiſinnige ihren Sinn 
nicht faſſen woͤllen? ‚Mein! an ihren Merkmalen ſollt 
ihr ſie beide, die wahre und die falſche Aufklaͤrung, uns 
| teſcheiden lernen? hr Göttliche, erkenne · eben, | 
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daß du dan Menſcheogeſchlecht mgeutsfifter; !baffery 
mienſchenfreundlicher, wahrheifliebender, mäßiger, ber 
ſcheidener, mit Anderer Schwächen nachfichtiger, ..ger: 
gen. die eigenen aber ſtrenger wachſt. Du willſt niche 
mit aufgehobener Hand das alte Ehrmürbige verwer⸗ 
fin, und kindiſch nach dem Neuem haſchen nur. bas 
Schaͤdliche, Mott ımd Menſchen Beleidigende ſuchſt du 
meislich ¶ augzuſcheiden, und. an ſeiner Stelle etwas 
RBeſſeres, VBegluͤckenderes zu fegen... Eifer oh Bers 
Kand, Glauhe ohne Tugend, Frömmigkeit ohne Wiens 
ſchenliebe, ‚ja das beſteht vor deinem Auge nicht, das 
fannſt dur nicht erdulden. — Wie ganz anders jeigt 
fi deine. Die. maͤhnliche Schwefter!. ‚Stolz habt fie 
das Haupt über alle, die ihr nicht folgen: wollen; ihre 
inpänger macht ſie gewiſſenloſer, leichtſinniger, eigen. 
ſachtiger, und in ihren. Forderungen unbeſcheidner und 
anın&ßiger. Ohne zu pruͤfen, nermirft fie das Alte, und 
wuaͤre es auch · nach fo ehrbar, noch fo. heilig, ſie waͤhut 
ll. und greift blindogs nach dem Denen, und wäre 
es auch noch fo ſchaͤdlich und unheilig, blos weit 4 
glaͤnzt und, ſchimmert und: biendet, . 
Wir kennen ſie nun, dieſe Falfche, mb fie ſol 
vus unſerer Mitte verbannt werden. Ihren Fallſtricken 
wollen wir entgehen und auszumeichen füchen. Denn von 
ihr heißt es: Ber Weg der Srenler.ift dunkele 
Finſterniß, fie ſtraucheln unverfehens; doch 
non jenes, der Frommen Pfad iſt heiter wie 
Mondenlicht, ag Teuchtet fort bis am ben heilen 
: ag. Mon der Falſchen heißt es: Des Srevlers 
sicht erlifche, dag fein Aunfe mehr davon. 
slimmet.— und von der wahren: Der From⸗ 


— 
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men Sicht leuchtet Geil, ſie wandeln im 
Lichte deines Angeſichts. — Fuͤr dieſes side 
laßt uns auch jegt dem Herren danken! 
Die Gemeinde fang. ed 
| "WI rn ) 
"Haus Jacob's, laß.uns wandeln im 
Lichte des Ewigen! - Des Herm Sicht iſt die Re⸗ 
ligion, das Sicht der Welt von den frommen 
Männern der Vorwelt geheißen in ihren Schriften und 
Reden. Eine Vernunft, die in allen Jergaͤngen bes 
itbens bem Menfchen vorleuchten und den Kampf mit 
der Sinnlichkeit fiegreich beftehen fell — giebt's nicht, 
meine / Zuhoͤrer, ift feinem Sterblichen gu Theil worden] 
Dein dunkler Pfad muß von einem hoͤhern Lichte bes 
ſchienen werden, das nie verföfchen kann. Und diefes 
Ucht — Fein anderes giebts als die uns von Gott ſelbſt 
jur Füprerin ‚gegebene Religion: Die Erkennt | 
niß Gottes und feines heiligen Willens» 
fie.muß des Menfchen ganze Seele ausfüllen in jebs 
iveder Sage des Lebens: fie muß die hochftehende Sonne 


feyn, die auf das kalte Erdenleben ihre Strahlen wirft. _ . 


Dein. Wortift meinem Fuße eine Leuchte, 
eintiche auf meinem Steige, Ich ſchwoͤre, 
und will's erfüllen, zu halten deine ges 
rechten Urtheile! So ruft der göttliche Mann, 
ber koͤnigliche Sänger, und fo wollen wir ‚heute ihm 
nachrufen, heute, an welcher Tage auch unfere Bis 
ter und Mütter für uns bas große Verſprechen gegeben? 


alles, was her Herr geſprochen, wollen. - 


wir thun! — Haus Jacobes, laß uns wan⸗ 
bein im Lichte des Herrnl Gel aber bie Re⸗ 
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Uster; ſoll die, bie uns · als Sfraekiten' geworben, 
wirklich: ein Sicht feyn, jo muß fie erleuchten, er= 
waͤrmen, begluͤcken, beleben. Wir wollen 
uns gleich uͤberzeugen, ob ſie dieſen Anforderungen 
entſpricht. 
Die Ufeaelitiſche Keligien erleuchtet. j 
.. In wie viele Irrgaͤnge it die, menfchliche Ver 
wunft gerathen, als fie das Wefen Gottes und die Art 
und Weife, wie er ift und wirkt, zum Gegenftande ihres. 
Nachdenlens gemaht hat — wie viel Ungereimtes hat 
le: etzeuge —- wie dachte man fich den Unfichtbaren! 
Wie ftellte man ihn dar! — Da ward uns Gott 
ſelbſt zum Side! Und unfere Augen gingen auf - 
. und wurden erleuchtet. Da kündigte er ſich ſelbſt uns 
ei als ein ewiges, felbfiftändiges Weſen, als 
Erzeuger und Schöpfer alles deffen, wag 
da iſt; der, da ſpricht und. es wird, der da 
gebeut, und es ſteht da. Als der, der aug 
bem Nichts das ganze. All, aus der Ber 
‚wirrung Ordnung, aus der Regellofigfeig 
Beftändigfeit hervorgerufen hat; als ein 
Weſen, das die Theile. und. das Öanze Orde 
vet und in Verbindung ſetzet; als ein We⸗ 
fon, das den hoͤchſten Verſtand und die voll⸗ 
tommenſte Weispeit,befige, nichts Kor. 
perliches und Zerfiörbares in ſich faßt 
- und mit den Augen nicht, mit dem Geiſte 
sur gefhauet werden fann — weld ein helles, 
Kr! Der Vernunft wäre, iſt es lange verborgen geblies, 
ben — in Gottes Lehre aber leuchtet es hell, Dort, 
Pas und fe FELL nen 
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Die Religion der Sfraellten.erlencheen, 
. . : Mie sappten ſelbſt die Weiſeſten in finftuer Nahe 
weiche Ungereisybeiten brachten fie hervor, nis fie ſich 
den Menfchen, feine Beſtimmug zum Gegenſtand 
ipreg Nachdenkens machten! Wagı iſt ex da? ag 
ol aus ihm werben? Warum ift er-aufder einen 
Seite fo groß, wenig. nur den Engeln nachgeſetzt, und 
auf der Andern fo Flein, wie eine ‘Blume des Feldes — 


ſo hoch, ſo niedrig — fo reich, fo arm, ein Wurm — 


ein Gott! Da ließ der Here ſelbſt ſein Sicht leuchten 
und zeigt ihm jan, was und wozu er da iſt. Er if 
nach dem Bilde Gettes geſchaffen! Sol 
ſich in ſeinen Thaten als ein Ebenbild Got 
tes bewähren;. ſoll kämpfen und ſiegen; 
foll angegriffen werden und nicht fallen, 
dennoch herrſchen. Er ift mie Bedacht nie 
drig geſt ellt, damit er die hohe Leiter erklim⸗ 
menſoll in eigner Kraft, die Leiter, deren 
Zug‘ ſteht auf der Erde, deren. Spitze in 
die Himmel weicht, . Welch ein Licht auf dunkeln 
Wegen! Der Wernunftnäre, iftes lang verborz 
gem geblieben, in &ortes Lehre aber leuchtet eu hell — 
ſucht und finder es! 

Die Religion der Sfraeliten erwarmt 


Daß Gott groß und allgewaltig ſey — . 


haben die Weiſen unter den Menſchen früh ſchon geahnt 
ehe noch das goͤttliche Licht unferer behrre geleuchtet; 
aber das menſchliche Herz blieb kalt und fand in fi 
feinen, Beruͤhrungs · und Vereinigungepunft mit einem 
ſo hocherhabenen Weſen — aber erwärint wutde 
cz, 08 Gatt ſelbſt uns das Verhoͤltniß angab, in wel⸗ 


t 
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Po ee zu uns, ih welchem wir, zu Ihm flehen ſollen: 
Ich bin euer Vater, ruft er uns zus ihr feyb 
Kinderdes Ewigen eures Gottes. Wie laut 
ſchlug uns nun ſein Herz, wie laut ſchlug ihm num unfer- 
Herz enfgegen, wie glühten fie nun beide, das Vaterherz 
ind das Herz der Kinder, in und für einander! Vorher 
ſtanden wir verwaiſt in Der liebeleeren Fremde — auf ein- 
mal ift ung die Welx ein Baterhaus geworden, und 


. wir find einheimiſch und Dürfen ung, fo oft wir wollen, 


dem Vater nähern, des Vaters ung‘ Freuen, koͤnnen vom 
Water aufgenommen werden! VWorhin fehlte es ung 
an einem Vorbilde, dem wir gern und mit Zuverſicht 
nochapmen finnten: Gottes Größe und Made 
allein hatte uns abgeſchreckt und zu Boden gedruͤckt — 
aber nun hörten wir feine Stimme, nım fahen wie 
äh in feinem Lichte: daß er bei feiner Macht und 
Größe gütig ſey, barmherzig und gnädig 
von unendlicher Liebe und Trene, ein Wefen, 
das Önade:erzeige bis ins taufende Ga - 
ſchlecht, das nicht Anfepn der Perfon ade 
tet, den Waifen rede verfhaffe, dem 
Sremdlingen und den Wittwen; Fremde 
linge, Waife und Wittwen liebe, ihnen. 
Brod und Kleidung giebt. — Schläge dein 
+ Herz nicht warn einem folchen ort. entgegen? Gluͤht 
es nicht in heißer ‚Liebe, wenn Birrdiefer Gott zuruft: 
ende dich nur an mic) ‚, bu feyeft reich oder arm, 
gluͤcklich oder ungluͤcklich, , Herr oder Diener, Wittwe 
und Waifel Bei mir findeft du ein väterlich Herz, 
Das dich kennt und verſteht! — Und das hat er!die 
zugerufen. Die Vernunft allein has. lange dieſen 





uf nicht vernommen, aber in Gottes fchre iſt 
er aufgezeichnet, dort ſuche und finde ihn, mein Brij⸗ 
der, meine Schweſter! Dort finde du ein Varbild, 
dem du aus allen Kräften nadgnftreben ſuchen mußt, 
dem du mächfireben kann ſt 

Die iſraeliſche Reli gion erwärmt. 
Nur einen Gegenſtand kannſt du, innig und 


wahrhaft und ewig und von ganzer Seele lieben; 


nur- für einen Gegenſtaͤnd kann dein Herz ergfühen, 
kann ihm ganz, ganz augehüren. Iſt reine Siebe un⸗ 
ter Mehrere getheilt; fo iſt fie ſchwach und es fehle 
ir an Kraft unb Leben. — Wie lange haben bie 
Voͤlker der Erbe mehrere Goͤtterweſen gegbaubt 
und gefuͤrchtet — lieben konnten ſie ſie nicht, 
und wenn's anch bie Lippen bekannten — es war 
füge. — Da rief uns der Herr duech ben Mund 
feines Geſandten: Höre Iſrael! der Ewige, 
unſer Gott, iſt nur eins — eins auf Erden 
und im Himmel! Es giebt feine Gottheit außer 
ihm, ihm alſo Fann ganz dein Gerz angehoͤren, ihm 
ganz deine Liebe: Und du follfi den Emwigen, 
deinen Gott lieben — eben weil enur eins 
iſt — weil du deine Liebe nicht zu teilen brauchſt — 
von ganzem Herzen, ganzer Seele und 


ganzem Vermögen. - Alle deine Kräfte — fie 
gehören ihm, da kannſt fie ihm weihen, ihm in jt⸗ 


ber Sage bes Jebens, ihm, wenn er dir alles giebt, 
ihm, wenn er dir allksß nimmt, ihm im-Seben, ihm 


im Tod. — Wird dein Herz nicht erwaͤrmt, wenn 


in dieſer Sprache der Vater zu dir redet? Wenn er 
von bir gelicht will fon, wie wie u er dich 
| 2 

“ * 
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iehen? — O wie ſchoͤn, wie lieblich biſt 6m 
Nede unter den Freuden! rufe ich die im Tome 
des hoben Uedes der Liebe zu. — Stark iſt ſol⸗ 


eche Liebe, wie der Tod; ihre Gluth, der 
.Blitze Gluth, Flamme des Herruln Sta r⸗ 


ke Fluthen idſchen nicht die Liebe, Stroͤ⸗ 
me führen ſie nacht fort! Ich ‚gehört. meis« 
nem Sreunde, und mein Freund gehöre 


mir u | 0 0 
0. Und weiler-uns, wir ihm gehören, ſo begluͤct u 


au die iſraelitiſche Relision. in. Gott, der fo 
“geliebt ſeyn will, der uns ſo. liebt, kann nicht wollen, 
daß fich feine Kinder untereinander haflen, verfolgen J 
und daß fie den ſchoͤnen Wohnplatz, den er ihnen a 


N 


gewieſen, zur Einöde ummandeln follen. In ‚feinem 


üsͤchte ſollen wir ihn, ſollen wir die lieben, benen er 


Water iſt. Und fo ruft uns dann das Wort Gottes 


zu: Liebe deinen Nächften wie dich ſelbſt?“ 
Und damit wie vor dem Wahn gefichert bleiben md» 


gen, als verdienten die nur den Namen Nächften, 
als verdienten Die nur fiebe, die mit.ung auf eine und u 
dieſelbe Weile im Gotteslicht wandeln; fo ruft und 
dieſelbe Vaterſtimme zu: auch den Fremden, 
der nicht deines Volks und Glaubens iſt 
—Dliebe, wie bu dich ſelbſt liebſt; er fe 
Menſch wie du, geichaffen nach Gottes Bilde wie 
da. — Sollte eine Religion, Die diefes lehrt, dich 
nicht begluͤcken, mein Brüder? | | 
Die iſraelitiſche Keligion begluͤckt. 
Ein Gott, der von ganzem Herzen geliebt ſeyn will, 
der farm uns nicht zum Verderben gefchaffen haben, 
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der kann das Meifterftirk feiner Schöpfung, den 
Menſchen zu nichts Anderem, als zum Gluͤck auf Er⸗ 
den geſetzt haben. O wie lange irrte da. der menſch⸗ 
liche Verſtand und war mit Blindheit geſchlagen! 
Won wie vielen Voͤlkern, ja von wie vielen Weiſen 
ber Vorwelt wurde das Werfen, Das fie Gott nann⸗ 
ten ,. für ein ſchadenfrohes, bösartiges erfannt, dem 
ein langbauerndes Gluͤck der Menſchen — o welche 
Nacht! — zuwider waͤre. Da wurde uns von Gott 
ſelbſt zugerufen, daß er ſich unſrer freue, daß er ſich 
freue uns Gutes zu thun, daß er durch alles, 
was er uns befiehlt, nur unfer Glud ber. 
abfihrige und befördern wolle Er ver 
bietet ung nicht etwa unfchuldige Freuden zu genießen, 
und befiehlt, uns der Trauer,. dem finftern Ernſt zu 
übedaffen; mein, unfer ganzes Leben ſoll .eine 
Steude feyn, aber mäßig und rein, in ihm, vor 
ihm; weil andere Freuden den Menſchen herabwuͤr⸗ 
bigen und unglüdlich und zu. Sklaven machen, wie: 

follen aber. feine Sklaven feyn, fondern frei wan⸗ 

dein vor umferes Gottes Antlig. Im unftes Gottes. 

Lehren iſt es aufgezeichnet, dieſes Wort; du kannſt | 

h feiner Schrift es finden. | 


Ja, bie ifraelitiſche Religion be⸗ 
glüde, wie das ich. | 


Im Finſtern leuchtet dir das Licht. Auch in des 
Sehens Dunfelpelten leuchtet die fein Licht, feine: 
$ehre, und begluͤckt did. - Dort weine ein Unſchuldi⸗ 
ger, und gerade feine Tugend ftürgte ihn in's Verder⸗ 
ben; dort ph die Saul und ee an bas 


nr un Y —— | 

Haupt; die Doorheie ſiegt, waͤhrend bie Weispet vers 
ſtummt; die Bosheit fproßt auf, gleich dem Unkraut | 
auf dem Zelde, und die Gerechtigkeit wird mit Füßen . 
getreten; ‚die ſchoͤnſten und gerechreften Hoffnungen 
‚geben unter, und die Plane der Grauſamen werden 
vhne Hinderniß ausgeführt; bange Sorgen fuͤllen Dein 
Herz: was wird aus den Deinen werden, wenn du 
fie verläffeft, wenn du nicht um fie ſeyn kannſt, wenn 
fie dir, wenn du ihnen entriffen wirft — lauter 
ſchwere Raͤthſel, worüber die Wernunft wohl vernuͤtef⸗ 
teln, gruͤbeln kann — aber können dich ihre Gruͤbe⸗ 
lelen teöften, beglüden?. — Da höre aber des Va⸗ 
ters Stimme in feiner Lehre — höre, wie’ er- Dir zu⸗ 
fer Unter meiner Aufſicht und Leitung 
ſteht altes; ich Hin gerecht und gütig; vom 
traue auf mich, denn herrlich wer ip es 
ausführen — Wie berupigt dies dein Herz, wie 
hebt dies deinen Geift! und wie beglückt fuͤhlt ſich 
"Beine Seele! Es iſt mit eins ein sa die angeäubet 

worden! 


‚Die ifraelkeifge Religion belebt. 


Sie belebt die Ermatteten und faſt Eſtorbenen 
Wenn du, Menſch, der du von Erden ſtammſt, 
durch die Heftigfeit deiner Begierden betaͤubt und vere 
finſtert, den Weg der Tugend verließeſt ‚auf Abe 
wege gerietheft, in Mache wandelteft und den Einn 
fruͤr's Gute und Beſſere ertöbrerefk in deinem Jrinerk 
— ſo ruft fie die wieder zu: Erwache, und 
tebe von Meuem! Kehre um aus der 
Sünde ſchmutzigen Gängen, kehst zuxuͤck 
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auf die Shuntabapn ber Tugend! Dar 
Water broben nimmt dich wieder aufl — 
Seht, meine Bruͤder! davon fagt euch Die Vernunft 
nichts — biefe Lehre verdanfen wir nur der Stimm 
me Gottes! Als einen liebreihen Vater, der 
auch Sünpern verzeiht, -erbliden wir ihn nur 
im zichte der görkihen Religion! Ex hat verjiehen, 
er. will allen Bundern verzeihen, wenn fie ſich von 
Raum on fein Waterherz werfen. Er vergiebt- 
die alle Beine Sünden. und heile Deine 
Krankheiten alle, Pröne dich mit Liebe 
und DBarmperzigkeit;. allbarmherzig iſt 
ber Herr, langmuͤthig und von großes. 
Onade; ex handelt nicht mit uns nach um« 
fern Sunben, vergilt uns nicht nah um 
fern Miſſethaten; fo fern der Morgen ifl 
vom Abend, zutfernt.er unfre Schuld vog 
uns. — Soltte did) bies nicht beleben, Erdenſohn, 
Erdentochter! Wenn du einmal ſo elend gemefez 
biſt, zu. fallen, zu ſtraucheln — verzweifle nicht, 
reuiges Gemuͤthl Blick zum Water, ex heilt Dich, 
er belebt dich wieder. F 

Ja, bie iſraelitiſche Religion belcbe 

. : Bena du auf Erden Beinen‘ Lauf geendigt Haft und 
bein Herz nicht mehr fchläge — da ruft fie dem Her⸗ 
gen zuz Lebe von Neuem, ein Leben ohne Untergang, 
ein Leben beim ewigen Vater des Lichtes und ber 
Wahrheit! Du biſt ein Ebenbild Gottes — 
als ſelches faunſt vu nicht verſchwinden und preis ge⸗ 
geben werden ewiger Zernichtung. Wahr lich. ruſe 
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| A bie ie, es diebe eine Zukunft, bein ke 
: bensfaden fann nicht abgefchnitten. wer«- 
‚den. Ich endige.— bleibe aber bei bir — 
du nimmſt endlih mid zu Ehren auf. —. 
- Sn. deiner Rechten Seligkeit .auf ewig. 
Was die Stimme ‘der ‚Vernunft. die fagt über das 
eben jenfeits der Gräber, belebt nur felten das ver⸗ 
zagte Gemuͤth; aber wenn Gott felbft dich, ruft in 
feinem Lichte: ſo kannſt du nicht.an einen Tod glau⸗ 
; ben; du Lebſt, aufgeweckt von feiner Stimme, von 
feinem. Lichte. BE 

Und in diefem Lichte, das erleuchtet und er⸗ 
waͤrmt, begluͤckt und belebt, foll das ganze 
‚ Haus Jakob's wandeln. Die Hohen und: Niedrigen, 
‚bie Großen und Kleinen, die Väter. und die. Söhne, 
‚Die Mütter und. die Tochter — alle ſollen fie Im tichte 
der Vernunft, im lichte. der himmliſchen tehre, Gore 
ſuchen und feinen leuten, und feiner ‚fol in Wahn 
und Nacht wandeln. Alle, alle ſollen in ſeinem Lichte 
che ſchauen und jeder fol aus feiner Mitte entfernen, 
-was.ibm noch Unlauteres. und Ungediegnes anflebt, 
und mit der Würde des Menfchen, mit ber Würde 
eines ‚ in Gott erleuchteten Iſraeliten nicht überein« 
Mitt. Alles, afles foll.zu einem Ziele hinwir⸗ 
Pen. Unſre Schulen, unfre Gotteshaͤuſer und .unfre 
Wohnungen follen einzelne. Lichtſtrahlen werden, bie 
fi in einen Punkt. versinen follen: Tugend und 
Srömmigfeit in ihrer Reinheit.zu üben, 
und Licht im Geiſte und Liebe im. Herzen 
vor Gottes Angefihe za wandeln beur 
und immerdar. 


„eicht und. Liebe haͤlt und leitet“ 
Jeden Schritt der Kreatur. 
Aus dem Seelendunkel ſchreitet 


Zur Erhellung die Natur. 


Licht iuud Llebe adelt höher 
Gottes ſchoͤnes Ebenbild. 
Herrlich glänzt der Wahrheit Seher, 
23 Wenn Dre Herzen Lieb entquinht. 
Waͤrmer ſtets im Herzen werben,‘ 
Waͤrmer, heller ſteks im Geil, :. 3» 
Go des Ringer Preis auf Erden, 
Bis des Lebens Band zerreißt.“ J 


Und wenn es zerreißt des Lebens Band auf Er⸗ 
den, an deinem Herzen iſt's für Ewigkeiten feſt ge⸗ 
knpft, Licht Iſraels und fein Ertöfer! O, daß wir 
deiner immer wuͤrdiger werden und in deinem Lichte 
hlenieden ſchon wandeln möchten! "Sende uns dein 
fiht und deine Wahrheit, die uns führen,‘ bie uns 
bringen nach. deinem Heiligihum. Laß bein Anclig 
feuchten über dieſe Gemeinde und bie finftern Rebel, 
die noch Bier und da den Geift und das Herz deiner 
Kinder umgeben — o daß fie immer mehr und mehe 
ſchwinden ‚mögen! Licht gehe auf. dem Frommen, 
Freude den Lreugefinnten Fa daß fi die Red⸗ 
lichen freuen des Herrn, und feinem heiligen Namen 
danken für und für. „Amen. | 
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Zweite Predigt, 


Die Krone der Entpattfamfeit. 


Visa tönt vor —* 6, noch. ori in unferm 
Herzen der Hebliche Doppelruf, der und an ben Zwei 


- fo göttlichrein begangenen Feflestagen- von dieſer hei⸗ 


ligem Sehrftätte zugerufen worden, Machklänge des in 
grauer Vorzeit vernommenen Rufes: Wandele ing 
Lichte! Leber als’ Priefter. des hoͤchſten 
Gotses! *) Wahrlich ihr ſchenktet Herz und Geiſt 
der Heiligen Gottesweihe, und ſeyd auch. jetzt noch in⸗ 
niglich durchdrungen pon ber hohen Beſtimmung: im 
lichte und im Dienſte des Herrn zu leben, und in die⸗ 


ſem Wandel immer gluͤcklicher zu werden... 


Aber klein iſt die. Aufgabe nicht, meine Sreunde; 
wer fie löfen will, zur Zufriedenheit veffen loͤſen will, 


der fie. uns ertheilet, der muß Ktaft und Stärke bes 


figen. und bewaffnet ſeyn gegen die unnerföhnlichen 


‚ Zeinde, die. auf unfer Gluͤck und auf unfre Sittlich⸗ 


keit fortwährend Angriffe wagen. Ja, Das Leben des 

gerechten, nad) Gottes Lichte ftrebenden Menſchen 

bat Feinde in Menge, die nicht wollen, daß er im 

+ So lauteten die beiden Terte, Aber. welhe am F ehe 
der Beſebsebuns gepredigt wurde. 
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Achte wandle, beine: ca zuwider if; Ihe Im Dieuſte 
Gottes zu ſehen. Aber ſucht fie nicht außer auch, 
dieſe Feinde! Wir haben ſie in ums ſelbſt! Une - 
ſinnlichen Begierden, menn ſie blinhlinzs wale 
sen, ſo ·gleichen fie den Feinden, gusgeſandt, Ver⸗ 
heerungen auzueichten; fo. glaichen fie den wilden Thies 
ven, die, von ihren Ketten. losgeriſſen nichts als 
Verderben und Unheil ſchaffen. Unſre finnfichen Des 
gierden, ‚wenn, fle biendfings walten „ſage ich noch 
mals‘, find: unfre größten Feinde, die unfern Tritten 
ehe Segen unb uns Ju Shlaven machen willen. Der 
Daimud wendet auf dieſe Feinde den Ausſpruch bed 
Malmiften an:· Dre Boͤſen: bauera auf.den 
Gremmen und walten ihn tontenz aber — 
fo führt. ber Suͤnger fort — Der. Herr laͤßt iha 
nicht in ihrer Bemwalt! - Soect laͤßt ihn nicht 
ihrer Macht unterliegen. Gott dar dem Menſchen 
Waſſen gegeben; jome Feinde zu beſſegen nad zu Dee 
widehagen; dem werulinftigen, vorwvvaͤrts ſtrebenden 
Menſchen hat Gott die große Kunſt gelehrt, durch 
Entbehrung und: Sefbſtheherrſchung jene 
Feinðe unſchaͤdlich zu mathen und ſich ihrer mr dann 
gu bedienen, wann fie ithin müben fbnnen.; — Die 
Kun, zu entbehren unh ich felb zu be⸗ 
herrſchen, af die RKunſt, glücklich und 
tugendhaft zu’ leben, wer ſie nicht bin 
ſiht, dieſe goͤetliche Runft, fann auf ein 
glaͤcktich 0% an Ditugendhnftes: Leben feinen 
Anfpruh mahen. Möchte es mir gelingen, ench 
von der Wahrhoit: dieſes Sahes zu überzeugen, meine | 
Freunde! Iqh wit: weſecwen md mwinen heutigen 


— 
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Wortrage das Wort Wortes zum Drunde legen ‚bh 
ſich im 7. und 8. ‚Mers:des 6. Kap. im 4. Buch Moſe 
befindet und in dem heutigen Dechenabſchnitte ie een 
vorgelefen wurde, alſo lautends :-: .. 
*- Die göttliche Rone der Enfalsfamteit. traͤgt er 
feinem Haupie, und fo fange das Geluͤbde feinen 
Enibaltſamleit bauert, iſt er: Heilig dem Ewigen. 
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2 Dar Abſchuutt im Ganzen ſpricht von einer Ders 
‚ fon, die das Geluͤbde gerhan, ‚den Emigen zu Chven; 
oder, was daſſelbe ſagt, ihrer eignen Wohlfahrt toga 
gen, gewiſſe Freuden zu entbehren und: fich ſelhſt au 

 beherrfchen.  »Divei Lehren werben einem folchen Ente 
haltſamen, ‚einem. Naf ir, wie die Scheit ihn beißt, 
gegeben: ee ſoll ſich 

1) des Genuſſes ſlarket Getränke emtgalsen 1 8. 

1.2) frei und ehre:Zier: ſei | Hauptfaar wachſen hf: 
©: fen, und foll-fich.e dlich on 
3) bei: Sterbefällen nicht nerungeinigen;, ſelbſt nic 

.an nahen Anverwandten. : Die: gössliche-Kroue 

der Enthaltſamkeit wägt er auf. feinem Haupte, 
: ‚fagt die Schrift, er iſt demiEwigen: heilig. :; > 
| Ein. tieferer Sinn, als. man zewoͤhnlich ahnet, 
Uegt in den Worten der Schrift, die auch ung auf 
fordert, uns bie göttliche Krone der Enthaltſamkeit zu 
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‚erwerben, und mit ibe den Nomen eines Gottgehei 


aigten. 
Wenn ſie dem Dafe oder bem Enchallſamen ge⸗ 
bietet: fich der berauſchenden: Getraͤnke zu entziehn; 
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en fe im beflafke, gan; ſchamclos Kin —X ge 


teogen; mern fie es ihm zur Pflicht macht; ſich in 


Trauerfaͤllen nicht zu entweihzen, ſo gebletet ſie unse 
‚die Kunſt der Entbehrung üund der Serbfts 


beperefh ung zuaben: . ae 34— 
Linden Tagen des Reichthums und —* 
. . Ueberfluſſes, 


nn in. den Tagen der iSrfenpnchnenen 
- Ueppigfeit, und endlich 


HI. in ben Tagen unöfhiticher Erepnie 


Bir wollen. jreden dieſer ei ‚ingeln durch⸗ | 
sönen. \ 2 
Di⸗ Aunſt der Selbſtbeherrſchung und der Eut⸗ 
behrung follen mir üben in den Zeiten des Veberfluffes, 
denn Ueberfluß und Reichthum ber au⸗ 
ſchen. 
| Wie geht dus zu; mein reicher und begiterter 
Bruder, daß du bei allen deinen Schaͤtzen und Guͤ⸗ 
tern dennoch mit deinem eignen Herzen und mit dem; 
Der die diefe Schäge gegeben, nicht zufrieden bift? 
Daß du unermüber und mir Aufopferung deiner Wohle 
fahrt nur darnach ſtrebſt, der Schäge mehr zu haͤnu⸗ 
fen, an äußerm Güte reicher, an innerer 
ARuhe abet armer zu werden? — Du haft 
nicht entbehren gelernt, meißt nice, was 
Entbehren, wenn man es mit Bedacht und Vorſatz 
thut, für eine füge Luſt gewährt; bu verfichft Die 


große Kumfk:nicht, wenn fich in deem Fenern aber 
fuhrt, Geldzier, Mißgunſt und Neid. zu 
‚ regen. anfangen, dieſe Todfeinde zu hehereſchen und 
zu Srfiegen : durch Bernunft und Religion; 1 
verftehit es nicht, dieſe Unhändigen zum Schweigen 
. Au bringen; „daher daͤucht dir alles viel und groß und | 
dlängend, was Andere beſttzen, den eigner Ber 
ſitzthum aber enchätt die Wundetfraft nicht, dich zu⸗ 
fieden: zu ſtelrn — da haft nicht entbehren 
‚gelernt! Es ift dir nicht eingefallen, dich in dei⸗ 
nem Rauſche zu fragen: wie, ſind mir die Mer, 
tie mir geworden, lebenslänglidy von der Hand bes 
eſchickes verſchraehen, verbrieft undibefisgelt? Wenn 
dir nun, beſonders in unſern Tagen, wenn auch niche 
durch eigne Schuld, doch durch die Schuld anderer, 
durch bie Schuld verwicddter Umftände, wenn bie 
un viele, ja bar groͤßte Theil deinxr Bier egtriffen 
virde — wie und mit melcheim Memuͤthe zuſtaude 
wirſt di deine jabeigen Lebenstage hinbringen 2 Wie 
bald kannſt du nicht ſelbſt diejenigen Vortheile und 
Bequenilichkriten verlieren, woran du dich jett tag⸗ 
caalich mehr gewoͤhnſt und ohne welche du gar wiche 
leben zu Sonnen. waͤhneſt? Waee, milk du wicht tier 
ber jetzt ſchon, da du noch im Beige biſt, mauches 
freipillig. entbehren. in beiben Kleidern, deinen 
Haus geraͤchen, deinen Wergmuͤgungen und Gaftmäpe 
ken, und wüllſt bu nicht auch Deine Gattin und Kim 
der lehren, im Taumel des Webenflufles fich zu feflen, 
und Die göttliche Krone der Enthaltſam- 
keit auf Das Haupt zu fegen, und dam Ewi⸗ 
gen de inem Be heilig au.fegai — 


J— 

Sehe einca aubern unfrer weicher DRG 
Riten im Ueberfluſfſe, wenn von allen Selten We 
Wergnuͤgungen der Einne ihn miilagerten, und zum 
Mauſche anlodten, Rand er ſumend fill, in ſich den 
Blick werfend und unter fi} auf die Bruder, wel 
che nicht fo hoch ſtanden, als er. : Bekuͤmmert treteh 
zu ibm Gattin und. Kinder und Freunde und Ver⸗ 
wandte, und fragen theulnehmend nad) der -Urfache 
Des bedaͤchtigen ernften Sinnens. „Hat uns dee 
‚Here nicht alles gegeben? Hat er nicht mit reichärk 
Webirfluffe dich verſchen?“ Wohl, erwiedert et, 

Hug und ſinnig; aber auch nehmen kann er wieder, 
ur auf kurze Zeit aneertraut ſiud ung der Erde fluͤch⸗ 
Age Gier, gar verfdjiedene Boten hat der Krk, 
durch die er uns das, was fein ift, abfordern läßt — 
„der Laden ftehe offen — der Ladenherr giebt‘ auf 
Glauben — das Duch liegt aufgefihlagen — eine 
Hand fchreibe ein — der entlehnen will, kommt unb 
borgt — Die Einforderer aber gehen befländig umher 

und holen ein, wir mögen damit zufrieden ſeyn oder 

nicht.“ 2) Wollen wir uns nicht Darauf gefaßt maͤ⸗ 
:&en und dies und jenes entbehren? Es macht uns 
ja nicht unglüdlich, wenn weniger glänzend ift das 
Mahl, weniger prachtvell der Hausrath! Laßt uns 

muͤchtern ſeyn und aud im Ueberfluffe die 

Krone der Enthaltſamkeit auf das Haupt 
fegen; jege ſchmuͤcke fie uns, kommt‘ ein, Unge⸗ 
mach, fo begtüdt fie uns. — So ſpricht der 
wahrhaft gottgeweihte Naſir — und ſiehe, das laͤngſt 


ee aus Ahr 
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nme 


Wefhrcherte kommt, die Güter, die Ungewiſſen, neh⸗ 


men ah, feine. Ruhe nicht: er hat ſchon früß 
entbehren, früh ſich beberrfchen gelerne 
und nun gilf von ihm, was Der Prophet Jeremias 
Sagt: er ift wie ein am Waſſer gepflanzter 
Daum, ber weit umber in feuchtem Bo⸗ 
ben wurzelt, er (heut feine Hıge,' fein 
Blatt bleibe. immer grün, aber auch Wap 
fermangel ſchreckt ihn nicht. und er unten 
laͤßt nicht, Früchte zu tragen. — Das 
Oluͤck beraufcht den Menichen mehr, denn ber . Bein, 
und wer-in deſſen Befig iſt, ſey enthaltfam und 


u Beherrſche ſich ſelbſt. Blind, wie es oft ſelbſt 


genannt ‚wird, macht es noch. öfter feine Sieblinge. 
Willſt du aber {m Gluͤcke deine Tugend und dein in⸗ 


„mereg Leben nicht verlieren, fo beberrfche dich, und 


‚fege die vor allen andern. Dingen die 


“göttlihe Krone der. Enchaltfamkeit auf 


bein Haupt und fey dem Emwigen beilisg — 
Wer im Gluͤcke iſt, ſteht in Gefahr, gleich einem von 
Wein Berauſchten zu fallen; wer im Glüce iſt, ſteht 
in Gefahr, ſtolz und übermücpig zu werden; ſteht in 
Gefahr, fein Herz dem ungluͤcklichen Bruder zu ver⸗ 
Schließen; ſteht in Gefahr, weil die Macht ihm nicht 
gebricht, Thorheiten zu veranlaſſen und auszuführen; 
ſteht in Gefahr — denn ſein Herz erhebt ſich und er 
vergißt den Gott der Barmherzigkeit und Liebe — 
ſteht in Gefahr, feinen Feind zu ‚verfolgen: und, den 
;Kingebupgen des Haſſes und der. blinden Wuth in 
ſeinem Taumel nachzugeben. — Halt ein, Leichtſin⸗ 
niger! Laß dich nicht won deinem Oluͤde betauſchenz 
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beſiege dich und fege bir, gleich dem Naſir, bie Keone 
der Enthaltſamkeit und der Selbſtheherrſchung auf, 
MWie, komme. es bie zu, ftolz zu ſehn, weil -dir der 
Bater mehr gegeben, als du verdient? Mehr, 
denn deinen andern Brüben? Wird er nicht viel 
von bir fordern, da er die mehr gegeben, denn den 
Uebrigen? Biſt du deshalb gluͤcklich, um ungluͤclich 
zu machen? .'Befigeft du deshalb fo viel aͤußere, ver⸗ 
gaͤngliche Guͤter, damit du die innern, ewigen ver⸗ 
wahrloſen ſollſt? Vergiß nicht Gottes in bes Herzens 
uͤbermuͤthigem Rauſche und zwinge ihn nicht gleiche 
ſam dich durch Mangel und Ungluͤck nachdruͤcklicher 
an deine Pflicht zu mahnen, daß bu ein Geweige 
ter des Herrn auch im ueberfluſſe hättet 
feyn follen. Enebehre von deinen Gluͤcksguͤtern, 
beherrſche deine Deigungen und laß. die goͤtt⸗ 
liche Krone der Enthaltſamkeit immer 
ſchöner auf deinem Daupte glänzen, heb 
lis dem Deren. Ä 
IL, u 
Der Enthaltfame, Gottgeweihte foll, wie 

die Schrift fagt, das Haupthaar frei und 
ſchmuckos wachſen laſſen. — Sch finde hier⸗ 
in einen weiſen Wink fuͤr uns, uns nicht von dem 
äußern Schmucke und uͤppiger Pracht verführen und 
bienden zu laſſen, fondern fo viel über uns zu gemin« 

‚ nen, ben Sodungen der Zeit und der allbeberzfchendeg 
Gefallſucht zu entſagen und uͤber unſre Neigungen zu 
herrſchen. Ein nicht zu uͤberhoͤrendes Wort, beſon⸗ 
ders zu unfrer Zeit, meine Brüder! Hier und dort 


Toten dich die deizenðen Geſtalten eillet Luſt, und ſa⸗ 
Wen, euch ganz vorzuͤgtich, Juͤnglinge und Jungs 
frauen! die ihr erſt in die Welt zu treten in Begriff 
ſteht, in ihr Gaen zu. ziehen. Gar viel der Beduͤrf⸗ 
niſſe ſind's, die fie in wohlklingenden, in Gife ge⸗ 
huͤllten Werten vorſchreibet „und mancher Familien 
vater, der den Forderungen’ feiner Kinder, theils aus 
falfcher Schaam, theils aus fulfch .verftandener Liebe 
du genuͤgen ſuͤcht, macht Anſtrengungen ‚und frich 

oder ſpaͤt unterliegt ers Sohn und Tochter! En 
behre, beherrfche dich, und fege die Krone 
ber Enthaltſamkeit anf:dein Haupt 
FÜ Die einzige, die nicht druͤckt, Die einzige, bie nicht 
verwundet, weder dich, noch das Vaterhaupt. Wohl 
mehr denn Einmal fleigt in dir die Neigung auf, Dich 
zu ſchmuͤcken und zu zierem nach dem neueften Ga 
ſchmack, den die Tyrannin: Mode: vorzeichnet — en 
Behret. Bring deiner beſſern Natur diefes Opfer, en6 
behre und beherrfche deine Begiers- Junge Freunde 
und Freundinnen in unſrer gottgeweihten Verſamm⸗ 
lung! Mein Herz ſchlaͤgt euch warm entgegen und 
glähe fuͤr euch, sole für Die Juͤnglinge und Jungfrauen 
in meiner Vaterſtadt, die ich geliebt und belehre 
Barum höret mich! - She wißt, daß es der Wege 
zwei ſind, die durch die Welt führen, der eine rechts 
und links der andere — der eine zum Himmel, der 
andere in den Abgrund — der. eine zum teben, dee 
| ündere zum Tod. Wiße ihr aber auch daß ihr faſt 


| *8* Mit inniger Rahrung dachte ich, an heiliger Stätte, 
ber unter fo vielen guten. und edlen Seelen verlebten 


“Jahre in Deifam- on u Zu 
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stil und Aündtth am Scheidewett flag? —Dee 


Gottheit legte euch.in den Schooß der aͤlterlichen Rebe 


Die den Weg euch mit Blumen befaͤete in den erſten 
Jahren der Kindheit und Jugend, Aber fie find da⸗ 
hin, biefe' Wonmetage, und das teben ift fein Spiel 
mehr für euch, es nimme eine ernfle fett anı ihr 
ſelbſt ſollt ihm fehle: Deutung geben.’ Seyd n üche 
teenen Ginneszbeherrfhee mit Krafe die 
ſchaͤdii chen oufbraufenden Begierden'“ in 
eurem Innern; lerne ſelbſt ſchon im We 
terhauſſe manches entbehten, was Ihr g& 
nießen Pönnet, was euch Jjum Genuffege 
boten wird; entſaget zuweilen ſelbſt erkaubten 


Freuden, das Leben bedarf‘ folcher Opfer und die Tun 
gend verdiene ds, VaB- fie ihre gebracht werdet a. 


ſhmücket euer jugendlich Haupt mit Ver 
Krone der: Euthaltſamkeitl Beherrſchet 
auch, Juͤnglinge and Jungfrauen, wenn die Verfüße 
tung auf euren Wegen lauert, und mit glatten Wet 
ten euer Herz Bereden-will, euch dem: Sinnen Genuſſe 


- hinzugeben ; — erhebt euch und fprecht mil Siolzꝛ 


Wir ſind Gottgeweihtel und tragen die 
goͤttliche Krone der Enchaltfamfeit auf 
unferm Haupte; wir fiehen der Gottheit viel zu 
nah, wir wandeln viel. zu gern in ihrem Uchte, um 
Ihr Heiligthum zu: verlaffen und der Sünde: u bulde 
gen — ſprechts und befiegt euch! — 

Von den Kindern wende ich mich il ben Ch | 
teen. Sollen: unfre Söhne und Töchter feine Skla⸗ 
ven der ſinnlichen Begierden werden; fo muͤſſen wir 
fie auch nicht dazu. erziehen!. Aber leidet! wir 


— 


ve‘ 34 
gerwoͤhnen und verzaͤrteln fie, indem mir es zugeben, 
ja indem wir es veranlaſſen, daß ſie von einem Wer⸗ 
gnuͤgen zum andern rennen, von einem Rauſch zum 
andern jagen, indem wir fie gar nicht in Verſuchung 
bringen, ſich etwas zu verſagen und vor allem eitlen 
Puß gar nicht dazu fommen können, die Krone 
der Enthaltſamkeit auf ihr. jugendlides 
Haupt zu ſetzen. Wenn wir wüßten, welch eis 
men Raub wir begehen an ihrem Erbe, an ihrem Him⸗ 
mel, oder — ohne Bild — on; ihren. Freuden, a 
Ihrer Sittlichkeit; fo wuͤrden wir ‚uns. unſers Perfah⸗ 
rens ſchaͤmen und erroͤthen über. unſre falfch: verſtan⸗ 
dene Liehe. Mir begehen ben allergroͤßten Raub an 
-ähren Freuden — denn fagt, was bleibe unfern Kine 
bern noch zu genießen. übrig, wenn fie.groß und ei 
wachſen find? : Was bleibe dem Juͤngling und ‚dee 
Jungfrau uͤbrig, da wir. ſie ſcho qls Knaben und 
‚Mädchen — freilih im verjuͤggten Maafiftabe — 
an allen den Luſtbarkeiten und Wonnen Theil nehmen 
Alaſſen, welche die Erwachſenen ‚genießen, Denen 
fie recht gefliffentlih nachahen und nachaͤffen. — 
Und hierdurch begehen wir zugleich den größten Raub 
an ihrer Sietlichkeit! Denn fage felbft, kann unfern 
Kindern das Seben anders vorkommen, als ein Kaufch, 
als eine wohlbefegte Tafel, an welcher man fich guͤt⸗ 
dich thut, und nach beendigtem Mahl fchläft und 
träumt. Lernen fie feinen ernſten wahren Sinn 
- ‚Sennen? ‚Werben fie, wenn fie größer werden, Kraft 
‚genug haben, ſich manches zu verfagen, gutwillig und 
„Hhne dabei zu leiden und die Krone der Ene - 
baltſam keit auf das Haupt zu fegen? — 


a 
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FL 


Jede Kraft muß früh geuͤbt werden; bie Kraft zu 

entbehren, fih mit Wenigem zu begnügen, erfordert 
noch größere Uebung ‚ welche wir bei unfern sieben 
nicht verabläumen dürfen! Gewiß, dieſe geiſtige 
Turnkunſt, läßt uns keine Verkruͤpplung fuͤrch⸗ 
ten, wie jene des Leibes, die wir doch fo. gern bei uns : 
fern Kindern. anwenden; je höher fie in jener 
Kunſt ſteigen, defto höher tragen und defto ſchoͤner 
kleidet ihnen der Enthaltſamkeit göttliche Krone; je 
geübter. fie in jemer Kunft werden, deſto geübter wers 
den fie, ‚die Unfälle des Lebens zu tragen und dagegen 
gu kaͤmpfen. „Wer ift ein Held, der feine Begier⸗ 
den unterbräden. ann?‘ Solche Helden, ſolche 
Kämpfer iaßt juns in unfern Kindern bilden ,. ‚uud 
nicht mitde werben auf dem Kampfplae mic. gutem 
Veilpiel, mit Muth und Kraft. voranzugehn, und es 
gilt von uns dann: des Herrn Wort: Ich made 
fie ar in den Ewigen, fie wallen subig 
in meinem Namen. “ | 


! 


III, 


Der Gottgeweihte foll fih auch nicht an Waren, 
Mutter, ‚nicht an Bruder und Schwefler ‚verunreini« 
gen, wenn fie fierben, fagt die Schrift. In einem 
andern: höhern Sinne laßt uns das auf uns felbft 
anwendbar machen, meine Freunde! Wir werden - 
von der. Vernunft und ber Religion aufgefordert, daß 
wie bei den Unfällen des Lebens, gleich dem Gott⸗ 
geheiligten, ftandhaft bleiben und den Schmerz, 
der ung nieder zu druͤcken droht, befiegen und ihm mie 
der Krone der Enthaltſamkeit auf dem Haupte muthig 

| | B 
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und geſchmuͤckt entgegen zu kampfen, damit er und 


nicht zerruͤtte und fin das ernſte Leben unthaͤtig mache. 
Nicht etwa, daß die Religion von dir fordert, mein 


Bruder! dein Gefühl zu unterdrüden, und. bei dem " 


Top der dir Vorangegangenen gleichgültig zu. bleiben, 


nicht erfchlittere zu werden, wenn die Theuren did) vera 


laſſen, die dir im Leben fo viel waren. . Nein, bie 


'Stimme der Religion. und die Stimme der N u 


koͤnnen nur eine und. diefelbe ſeyn, eine heilige Schrift 
: bilden beide, eine Vatethand hat ‚fie. beide ge 
„zeichnet! - Und was haben wir denn. auch, den geliebs 
son Abgefchiedenen. weiter zu geben, als ein Auge 
voll Ihränen, als eine Bruf voll Seuf⸗ 
zer? — Uber der gottgeweihte Menſch foll 
den Tod nicht fuͤrchten, fich ihn nicht ſchrecklich 
denken; er foll ſich dadurch von andern gewoͤhnlichen 
Seelen auszeichnen | Dee gottgeweihse Menfch 
foll ihn als einen Freund anfehen, der ihn, der feine 
"Lieben in die Heimath zurüd. führe.» Der. Gottge⸗ 


weihte foll fich fagen: wie, werde ich denn fo une 
mäfjig frauern, wenn die Geliebten von mir Abfchied _ | 


nehmen, welche ich nach wenigen Monden oder Wo» 
- hen wieder in meine Arme ſchließen werde? Soll 
‚ fi nicht Freude unter die Wehmuth. mifchen, wenn 
einige Mitglieder deiner Familie ihven ‚bisherigen 
Wohnort verlaffen, um an einem andern, wo ſich 
ebenfalls-geliebte Arme nach Ihnen ausſtrecken, geliebte 
Herzen ihter baren, ihre Wohnung: zu wählen? 
Freuet ſich nicht der Wanderer, wenn er in ber Ferne 
das Ziel feiner nrühevollen Reiſe erblickt? Wenn er 


nad) einer langen Abweſenheit in: die Heimath zumid 
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kehrt? Freuen ſich nicht auf Bergen geborne Mau 
ſchen, die eine Zeitlang genöthigt waren, in niedris . 
gen Gegenden zu verweilen, wenn ſie dagn das Thal 
wieder verlaffen, um nah der geliebten Höhe 
zu kommen, ijrem wahren Warerlande? Verdop⸗ 
pen fie nicht beim Anblick der vaterländifhen 


Fluren die Schritte mit freudig Elopfendem Bufen, _ 


weil fie für einen hoͤhern Ort gehören? So 
ruft fich- der Gottgeweihte zu und beherrſcht ſich 
ſelbſt und mäßige feinen Schmerz ımd ſetzt 
auch in Trauertagen die Krone der Ent 
baltfamfeit auf das. Haupt, das: fein Sturm nies 
derbeugen Darf. Auch felbft der Ton des Vaters, dee 
Mutter, bes. Bruders und der Schwefter fol ihr 
nicht in feinem Olauben entweihen, entheiligen, in ſei⸗ 
nen Öefinnungen, im feinem Wertrauen, in feinem 
Leben nicht verunreinigen, wie die Schrift ſagt; in 
der Art und Weiſe feiner Trauer fol der Gottgeweihte 
es zeigen, wem er und feine Sieben angehören; de 
fol es zeigen durch die Art und Weife feiner Trauer, 

daß er tief Davon durchdrungen iſt, tie ein Hoͤch ſter 
uns zum Leben ruft, wie em Hoͤch ſter uns vom 
Leben abruft ;. und wenn Das Ange den Theuren nach» 
ſfieht, fol es ſich erheben und nicht niederfalten. Der’ 
goftgeroeihte Menſch vermag viel; er befige- große 
Kraft, et befigt die größte: die Kraft, die Schmer⸗ 
zen zu beherrfchen und zu mäßigen — und du mußt 
fie befigen, dieſe Kraft, Gottgeweihter! Denn 


das Seben hat ja der Leiden noch ganz andere als den. 


Tod. - Wenn an das Siechlager dein Gatte gefeſſelt 
iſt — iſt das wiche ärger denn der Tod? Wenn du | 


. 
_ 


Yo. 
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bie N und das Elend derer, bie mit beinene Hie⸗ u 


zen verwachfen ſind, nicht lindern kannſt, if dee - 


Schmerz, hierüber nicht ‚empfindlicher, denn der Tod? 
Wonn die, die dein Herz erfreuen ſollten, dich mie 
‚betrüben. und niederbeugen, ift das Leid hieräber nicht 


"> geger, denn der Tod? : Wenn dich Vorurtheil und 
| Wahn von denen entfernt, in deren Umgang du ſo 


glücklich geweſen waͤreſt, iſt dieſe Trennungnicht bitt⸗ 
ver, denn der Tod? O, dieſe Schmerzen braudien 
noch mehr Ueberwindung, diefe Leiden brauchen noch 


‚mehr Stärfe; aber wir find Gott geweihet und als— 
“ "folche. müffen wir uns. üben und- dulden und tragen. 


Unfer ganzes. Leben hienieden iſt ja nichts weiter als 
eine Schule: der Uebung, nicht das Ziel, ſondern nur 
der erſte Anfang unſrer Beſtimmung! Seine Freu⸗ 
den ſollen uns erziehen; feine Leiden find nicht minder‘ 
Erziehungs⸗ und Vildungsmittel, ‚welche unſre fitte 
liche Vollkommenheit immer. mehr entwickeln und be⸗ 


fordern follen. Dem Erzießer. unterwirf dich gutwil⸗ 
Ag, Gottgeweihter! und verkenne die bald gelinden, 
‚bald Krengen Mittel nicht, die er anwendet, um die 


Abſicht zu erreichen, welche er mit dir hat. Laßt uns 
kampfen, bis wir den Kampfplatz verlaſſen und als 
Sieger ‚von dannen gehen, und für die Krone der 


Enthaltſamkeit die Krone des ewigen fe 


bens ‚empfangen, die uns unfer Gott verheißen. 


| Laßt uns rufen mit „dem, der fo muthig gekaͤmpft: 


Du, Ewiger, mein: Freudenmahl, mein Kelch! Du 
haſt für mich das Loos gewaͤhlt! Mein Antheil fiel 
ins Liebliche, auch iſt mein Eigenthum mir hold. 
Nun preif ich den Enigen,. der mir gerathen, und in 








| 


duͤſtern Nächten, bei innerm Laben hab' Ich immer 
Den Ewigen vor Augen, er ſteht mie bei, ich kann 
nicht wanfen; barum iſt mein Herz vergnuͤgt und 
freudenvoll mein Geiſt! 

So gieh dert auch jeglichem in diefer Gemeinde, | 
Herr, ein vergnügtes Herz, einen freudenvollen Geiſt, 
und Muth, ſich ſelbſt zu beſiegen, und in Freuden 
und Leiden das Haupt mit. der: göttlichen Krone, der 
Enthaltſamkeit zu fhmüden! Am 
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Bu. bringen unfere Gare zu wie ein 
Geſchwätz! Unfere Lebenszeit währt ſi eb⸗ 
zig Jahr, adeyig iſt ihr fernſtes Ziel, 
und ihr Stolz iſt Müpe und Arbeit 
Schnell abgeſchnitten — fo fliegen wie 
babin. Ad, lehre uns unfre Tage säßlen, 
damit wir weifes Herzens feyn! 

Dieſe Worte befinden ſich im Gebete, Moſis, des 
goͤttlichen Mannes, in welchem heiligen "Pfalm der 
Weiſe von der Kürze und zugleich von ber Wichtigkeit . 
‚bes menfcplichen tebens fpricht.- Und wahrlich! ‚nenn 
er, der Görtlichite unter den Menſchen, der ſo viel 
geſchaffen und genuͤtzt, der ein Volk gebildet aus 
nichts, der in mehr denn einem Sinne, aus 
einem todten Stein lebendige Nahrung hervorgerufen; 
der eine Geſetzgebung verkuͤndet, deren Geiſt immer 
und ewig leben, deren Licht immer und ewig leuchten 
wird — wenn der mit der Anwendung feines Lebens 
immer. noch unzufrieden war, und die hohe Deutung 
feines Dafıyns immer genauer Fennen zu lernen von 
. Sort anflete: was follen wir nun beginnen? Wie 








41 | 
inbränftig mil: mir ‚nun. erft den Schlofer Bitten: 
Ad, Sehr uns.umfere Tage zählen, auf 
daß wie weifer. werden! — :MWain der, Dee 
fo viel für fich uud ‚andere gewirkt, und dem der. Here: 
alle feine Herrkchkeir gejeige, und den er feinen treuen 
Diener nanme, ‚vertraut in feinem ganzen ‚Haufe,‘ 
wenn der immer noch.über bes Lebeus Kürze. flagen 
und ein Geſchwaähn dab Leben mmnen konnte — 
was follen wir, Die wir im Haufe des Deren (Weniger! 
einheimiſch, weniger vartraut, weniger feine Diener: 
ind, — womit: fallen wir. orſt das Leben vergleichen? 
welche Klage teilen wre üben des lLebens füge 
tige Dayer fuͤhren - 

Doch zu Elagen. (end ini: nicht: hlerher gerufen — 
unte rſuchen wollen wir, in gegenwuͤrtiger Stunde 
unterſuchtu: melde. hohe Zwecke uns Das Leben auſ⸗ 
legt, und wie fie ſetbſt in! den wenigen "Tagen, Die 


uns: geworben, , zu befotdern find. Die Worte der . 


heiligen Schrift, Die ums bei unfter Unterſuchung leie 
ten follen, befinden: fih dm bim heutigen Wochenab⸗ 
ſchaitte, und zwar in ‘ Bub Mol, Kap: 20 
VB. ı2 alfo Iqutenpt . —* 
Usb der. Ewige (meh. m: meoſe und’ Aaron: Br 
.. ar wicht. Das Vertrauen zu mir: gehabt R mich 009 


den Augen der Kinder „Mreais zu heiligen, dare | 


, am ſollt ihr auch das Walk nicht in das Land 
" Pia das ich ihm zu geben. beſchloſſen. 
N N pm han, pain m. Naen 
mb: —— Be en a ara 
RR an ana am 23 Baer 
. m AH 
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Je hotz Wir geſteilt And, meine Feennde, deſto 


mehr find wir in Gefahr zu halten, und deſto ſorg⸗ 


faͤlijger muͤſſen wir auf unſter Hut ſeyn; je reicher 


mir von ber Vorſehung begabt ſind, deſto mehr wird 


won: uns gefordert, deſto mehr muͤſſen wir leiſten; je 


reiner das Gewand iſt, Das uns umhuͤllt, deſto bemerk⸗ 
barer.iſt ſelbſt der kleinſte Flecken an demſelben, deſto 
leichter wird es verunziert und deſto aufmerkfamer muͤſ⸗ 
ſen wir jede Entſtellung zu verhuͤten ſuchen. Das 
lernen wir aus den fo eben vorgelefenen Worten unfers 
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VDertes: Mofg und Aaron, beide göttlich groß. 


in. iprem Wirken, in ihrem Leben, beide dem Herrn 


‚fo nah', in ihrem Berufe, in ibtem Amte, Lehrer 
und Prieſter — beide ſollen das Ziel ihres Strebens, 
Iſcael nach dem verheißnen Lande zu bringen, und 
ihm auch dort mit der Lichtſaͤule des goͤttlichen Glau⸗ 


bens vorzuleuchten nacht erreichen, weil fie auf: 


oinen Augenbfi durch den Ungeſtuͤm und ben Un- 


. glauben des Molfes irre gemacht, ebenfalls ungeſtuͤm, 


ebenfalls. unglaͤubig wurden. ‘Das follen fie Hart 
bößen; und mie Reel Die. Gotterwaͤhlten ſal⸗ 


len ſich durch nichts irre machen laffen; .der Fromme 


ſoll ſich nicht fuͤrchten; wenn gleich der Erdball wankt, 
Gebiege ins Weltmerr ſtuͤrzen, feine Fluthen brauſen, 


fiürmen :. Gott thront in ihm, er kann nicht unter 


gehen. Sein Leben fol ein Spiegel feyn für Alle. 
Das haben Mofe und Aaron auf einen Augenblick 


vergeſſen. Sie zeigten ſich muthlos und. vergagt;, fie 


Haben den Kchen Zweit, zu, ben fie beiufen waren: 
Gott. zu heiligen feine Größerigng; Herrlichkeit, 
| Fine liebe und Treue zu verkünden in und durch 
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fi felsR; if: hohen „Bidet. Gaben Re aus den 


Augen geſetzt, und fo follen auch ſie ihr Ziel nicht exe 
reichen; von fern nur follen fie das gelobte 
Sand fhauen, aber nicht hineinkommen. 
Mögen nun auch die Worte unfers Teptes zus 
naͤchſt diejenigen angehen, die Gott ebenfalls berufen, 


einem ganzen Volke vorzuftehen, einem ganzen Volke - 
Fuͤhrer und tehrer zu feyn, einem ganzen Wolle Bote 


tes Heiligfeit gu zeigen und fie vorzubereiten, in das 
- Sand zu kommen, das der Herr uns allen verheißen, 
und das noc) fein Auge in feiner Herrlichkeit gefchaut, 


außer Dir, du mein Bose: fo ift doch, genau genome 
men, ein jeder Einzelne von uns, als Iſraelit, 


als Menſch, als: Gottes Ebenbild, ausdrüds 
lich Dazu berufen, Bott zu heiligen vor. den 
Augen aller und in und an feinem Leben An 
dern. ein Mufter zu feyn und zur Verbeſſerung der 
ganzen Menſchheit ‚fo: viel in feinen Kräften ſteht, bei⸗ 
zutragen. Wir alte find hochgeſtellt, und 
- wir alle follen uns auf dieſer Höhe wohl 
vorfeben; mir alle find von Gottes Guͤte reich be⸗ 
gabt, und wir follen diefen Reichthum wohlweislich 
anzumenden fuchen; uns alle umfchließt ein reines, 
faubres Gewand und wir follen daſſelbe vor jeder Ver⸗ 
unftaltung zu ‚fichern. bemüht fenn; wir alle find zu 
hohen Zwecken von Gott berufen, und wie follen fe 
unermüdet und Präftig befördern. 
‚Laßt uns nun erwägen: 


I. welche diefe Hohen Zwecke fi ſß nd; und die “ 
Kuͤrze der Zeit, welche uns zur Errei 


chung diefer Zwecke angewieſen iſt; 


J 
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— 
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den en Umfamg dieſer Iwecke⸗ und bie Ark 


u i und Weiſe, wie Biele Bei deren Beförs 
derung verfahren; und endlich | 


MI. ihren Erfolg beachten und Die Unfegt 


barkeit deſſen, der ſie uns empfiehlt. 
Mit den Worten ‚anfees Zoptes. merbinden wir 


En einen gehaltvolen Weishaitsſpruch, der ſich | 


in den. ſogenannten Spruͤchen der. Bitter 
(MAN Pa) befinder und alſo lautet: | 
 Kurzifder Tag, 0° 
Viel die Arbeit, — 
Traͤge find bie Ardeiten, 
Groß if ver fun .. : 
Aufmunternd der dereben. 


et L . | ı 
au hohen Zwecen find wir berufen, 
m. Fr., wir-alle, die das Bild des bimmlifchen Va⸗ 
tes an uns fragen. Die. Kräfte und Faͤhigkeiten, 
die die gütige Vorfehung.in ung gelegt bat, follen — 


fo verſchieden fie auch feyn mögen — immer. forgfältie | 


ger entwickelt ; Immer jwedmäßiger benugt, immer 


begluͤckender ausgeuͤbt werden: alle ſollen ein Ziel 


erſtreben, das Ziel der Vollkommenheüt! 


- Wahn und Finſter niß ſollen immer mehr und 


mehr an ihrer Gewalt verlieren, Vernunft und 
Religion follen immer mehr und mehr an Anfehen 
ob Kraft: gewinnen und Wahrheit, Recht und 


Frieden bie Stuͤtzen des Himmels, wie fie die 
\ Propheten nennen, ſollen auch bie Srügen bet Erde 
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borrden; die Orunbpfeler eines: jeden Reiches, eines 


jeden Haufes, auf welchem ber Menſchheit yanzer 


Bau rumerſchuͤtterlich beruhen fol. Siebe und 
Teeus folten fi degeguen, Berehreigfeit 


und Frieden ſich Büffen; Wahrheit ſotl 


aus der Erde blügen, Tugend vom Sim 


mel ſchauen. — EEE 
Und jeglichen it dieſe Aufgabe geworden, | 


jeglicher fol darnad) ſtreben, nicht nur das Wohl de⸗ 
ter, mit welchen er zunaͤchſt duch die Bande de 
Blutes und des Ölaudens verbunden ft, ſondern dag 


Heil der ganzen Menſchheit, deren Mitglied er Mr, | 


tätig zu befördern: Gott iu beifigen 008 
den Augen aller. Menſchen. Dazu iſt Siebe 
in feine Bruſt, Kraft in feine Seele gelegt, und vie 
kann gefchehen, wenn jeglicher in’ feinein Kreiſe wege 
zuſchaffen fucht, was der Wahrheit, dem Recht 
und dem Srieden in dem Wege ſteht; wenn den; 
Unrecht gewehtt, der Trug verbannt, das Gemeine 
befampft und die Guten und Beſſern die Hand fi ch 


bieten und ſprechen: Wie haben nur einen Gott, 


ſo laßt uns auch nur ein Herz, ein Gluͤck, einen 
Zweck haben — der Tugend den Eieg zu verſchaffen, 
den ihr Gott ſelbſt verheißen, damit es Friede werde 


in dem Menſchen und in ber Zelt, damit Gott ge⸗ 


heilige werde. 


w 


BGroß iſt ver Amedt das ſtehe jeder von uns leicht 


ein. Aber mit unſerm Weiſen rufen wit aus: Kury. 


iſt der Tagk Gar lange dürfen wir nicht zögern, 
vn unſer Werk: zu verdichten, Gott zu v er herv 
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Unchen anf: beitiger vor ven Augen 
aller. ' dm Br 
Br Dir Tag if Burst ir. dich 9 Greis, 
deſſen tebens » Stundenuhr bad abgelaufen iftı :- Der 
‚Abend ift für dich gefomnienz fiehe, wie tief ſchon bie 
Sonne fteht; noch: um ein kleines — ſo iſt ſie ungen 
gegangen. Wehe, wenn du immer noch nicht daran 
gedacht haͤtteſt, des Lebens große Zwecke zu befoͤrdern 
Und den Willen Gottes i in Ausübung zu feßen: Gott 
zu heiligen! ' Wehe, wenn dich die trügeriſche 
Welt abgehalten Hätte, Deine Welt aufzubauen auf 
MWaprpeie, Recht und, Frieden!“ ol’ dich 
au die Nacht uͤberfallen „ohne daß du noch etwas 
Zethan haſt? Der Tag iſt'kurzl Viel wieſt du 
wohl nicht mehr zu leiſten im Stande ſeyn, mit deinem 
‚Steifen Haupte, mit zitternden Händen und ermatteter 
Kraft. Doch koͤſtlich ift jeder Augenblick — verfäus | 
me ihn nicht! reife in. deinen Buſen und frage dich? 
Was habe ich gewirkt auf Erden? Habe ich blos 
| mich felbft als den Mittelpunkt nieines Sebens be⸗ 
krachtet, ober lag. es’mir daran, auch für den DBrue. 
Der und die. Schweſter neben mir drüderlic) zu forgen? Ä 
— Der Tag ift kurz! und ee das Licht ganz 
verliſcht — laß es noch einmal hell aufleuchten! 
Strenge deine Kraͤfte an und wirke noch, ſo viel dir 
vergoͤnnt il Der Tag iſt kurz! Und, wenn 
bu auch nicht In das gelobte land gekommen bift. , teite 
von der Erde dergeftalt. ab, daß au wenigſtens im 
ein ſchauen kannſt! — “ 

Der Tag ift kurz! Auch far us, meine 
. Brüder und Schwefern, in bes Sehens Kraft und 


> 
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—* ehe ty ale hoch ſchon da ine aba 
eurem Haupte ſtehe der Mittag iſt vorbei! Habe 
ähr ernſtlich an die Zwecke gedacht, die ihr zu befdẽ 
dern beruſen ſeyd? Habt ihr euch wohl-oftere ſchen 
gefragt: Win weit ſind wir gekommen? wie viel if 
noch zu hun übrig? —Habt ihr es in der Erf 
dung ber Pflichten zur Fertigkeit gebrade?:: Erfuͤllt ihr 
fie gern, felbß men ‚fie: von eurer Seite Opfer orheb 
ſchen? Bringt ihr er Pflicht dieſe Opfer dieber; als 
den Erdengoͤten, Der Mode, dem⸗ Taud und der E. 
telkeit? — Die große Huͤlfte des: Tages: if-vorübe;, 
die Kraͤfte des Koͤrpers ſind in Abnehmen — - find: 
bie. Kräfte des Geiſtes und bes. Herzensauch?: : 

Dann habt ihr nech wenig gethan, meine Brüder und 
Schweſtern! denn jene Kräfte muͤßten ſich immer 
mehr erhöhen, wenn fie geuͤbt worden waͤren. Leiche 
iſt es nicht, aus des Lebens Wuͤſte in Das gelobte Sand 
du kommen. ‚Der Tag iſt kurzi Was du noch 
gzu thun gedenkeſt, thue baldl Du kunnſt mit allen 
Deinen Schaͤtzen bee. Sonne: nicht: zurufen: Bleib 
‚ Reben in des Himmels Mitte, und|neige dich: niche 
‚und. gehe nicht unter! . Sie bleibe ‚nicht ſtehen. Mur 
An deinem Geiſte, nur in. deinem Herzen kannſt du fie _ 
feſt Halten, die Somie des Glaubens und. ber Tugend, 
Der Wahrheit, des Rechts. und das Friedens, und 
Gott verherrüchen und beiligen vor den Augen 
Aller. | 

Dei Tag iſt kuezl Auch für “uf, melde 

jüngern Zuhörer und Zuhörerimmen! a, auch für 
eh! Raſch, wie ihr ſeibſt, raſch eilt auch ‚mer 
Wereoen bafin- verſchwendet ihn u vorher: ‚fe | 


ht, des Share kullichſte Augenblicke, und. wendet 


Weislich an die Kräfte, die Gore im euch gelegt, zum 


Aufhauen feines. Daufes auf Moprgeit , Reihe: und 
Frieden. — D ir iſt des Haufes fhiles Hrlige 


su — Jungfraub Das iſt dein gelob⸗ 


6 Land, ini welches du kommen, in toefchem du weß⸗ 
Sen ‚for, in weichem ſich Dein Brit und Dein. Si 
Anmer mehr. ſammeln, bilden und weredeln ſoll. Der 


Tag iſt funzt Bringe ihn nicht außer dieſen Hei⸗ 
Ugthum zuhdernerſiefrühh kennen; des Weibes hoffe 
Augenden Schaam,Zacht und Sittẽ lerne von den 


Fommen Wonhecn Dir Wortoelt, von Senen vorzügiih, 
Die Das Buch, Ber Buͤcher dir aufbeiahrt; Ihre Kick 
Aalt — im edeiſten Sinne des Wortes — leene nach⸗ 
ahmen mid ihre Mockes furcht lerne: verſtehen, und 
nimm es die zu Heczen, wie man mit Weisheit bauet 
ein Haus, wie man es mit Weraunfe befefäge: wire 


man Gott heiligs und ver ewlichr!: 


Aber audi, Sünglingel euch ruf” ich noch ernſter 


yeifurs üf.ber. Legt: Schwibt. euch Die Worte 


auf: dje Tafeln eunes Herzens, knuͤpft fie auf auge 
Dinger! Daß ſa wicht viele Mehfcher in.ihrem Amse, 


- Berufe und $eben. das:nicht find; mas fie ſeyn ſollten 


‚und fünuten: Davon: Haben fir den ‚Grund: in- Dir 
gewiſſenloſen Anwendung: ifrer Jugend ‚ihrer Jüng- 
‚ingsjahre, „aufpufucben.. -. Frage deinen Vater, er 

wird es dir Tagen, Deine Alten werden es Dir —* 
frage ſie, ob ſie Die es nicht mit Bedauern, mit Thraͤ⸗ 


nen ſagen. werded, wie Wieles für sfie an Den katzen 
Tage thres Lebens nochr zu thun uͤbreg ſey — wie Wir · 
ps. [ie gor Ruhe mehr zu beiſten im Grande ſind, weil 
. — | F 
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fie es am Morgen’ des Lebens ticht:reiflich bedacht ha⸗ 


ben, wie kurz der Tag iſt! Laß ihre Erfahrung dich 
beſe und weiſer machen; werde reich an ihrer Ar⸗ 
muth, lerne Klugheit an ihren Thorheiten, lerne Tu⸗ 


gend an ihren Jrrthuͤmern, lerne Frieden an ihrer Une 
ruhe, lerne Ernft an ihrer Zerfireuung, und beim 


Anblick der Trümmer, die. fie veranlaßt haben, 
nimm du dir vor, ‚aufzubauen, Gott zu heiligen 
und zu nerperrlichen vor den, Augen als 
ler, die dic) Fennen. — Der Daum der Er 
Fenntniß foll in deinem. Paradiefe verzweigt und 
verwurzelt angetroffen. werden mit dem Baume 


des thätigen Lebens. Pflege und warte fie, du 


junger Gaͤrtner! denn ber Tag iſt kurz! 


| | IL. Ä nn 
Ja kurz if der Tag! die Arbeit aber viel. 


Solche hope Zwede zu befördern, wie fie uns Gott 
und das Leben ‚auflegen, erheitche viel Arbeit. Kein 


Spiel ift Das Leben; wer es dafür nimmt, der irre 


ſehr. Die Kräfte unfres Geiftes und Herzens gehörig 
auszubilden. und in barmonifchen Einklang‘ zu brine 
gen;. heiligen Gebrauch von dieſen Kräften zu machen, 


und Wahrheit, Recht und Frieden dergeftalt zu be= . 


gründen, daß jeder ‚niedrige Eigennutz verjchwinde, 
und jeder perfönliche Vortheil gern aufgeopfert werde, 
fobald das ganze, das allgemeine Wohl es erfordert — 
dos koſtet Arbeit, viel Arbeit! Jahrtau⸗ 
fende ſchon arbeiten die Guten und Beffern an dieſem 
Werte — noch ſteht es nicht vollender da, es ift noch 


manches Stockwerk angubauen, es ift noch viel zu 
oo A on 
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chun übrig, wenn Gott vor ben, Augen Ab 


Dun der verherrliche und geheiligt werden foit 
Ja die Arbeit iſt viell: Annerer und dw" 


ßerer Widerſtand:erſchwort bie Arbeit gar ſehr, 


weine Bruͤder! In unſern eignen Leidenſchaften bes 


ſteht der innere, in den Leidenſchaften Audrer der 


| ‚ Widerftand von außen. — Unferifleifchlicher Sinn, 


der uns anreizt umd lockt, dem Vergnuͤgen nachzuja⸗ 


gen und von einer Saft zur andern 43: eilenz der oft: | 


qmwiderfiehlige Hang zum · Ueberſtuß, der ums duͤrfe 
Eiger, der Heid, der uns aͤrmer madıtz bie Schar 


denftende, der es: nicht genuͤgt, ben: Bruder gebsugt 
zu wiſſen, die ihn gerne ganz im Staube ſehen moͤch⸗ 


te: erſchweren uns dieſe imnera Feinde micht die Ars 
beit — Wahrheit, Recht und Frieden zu ſtiften und 
zu begründen, und Gott’ zu heiligen? Sind - 


das nicht die Bögen, die ſich gegen: gan“ Gott der 
- Wahrheit, des Rechts und Friedens empoͤren? 


> Und weiche Seinbe erheken fig von außen in ben 
feidenfchaften Andrer? Wenn ein Theil‘ der Arbeit 


vollendet, ‘ein Theil der menſchlichen Thorheiten bei 


fiegt iſt: ſtehe, ba entſtehen wieder neue Vorurtheile, 
neue Jerthuͤmer, neue Laſter, die mit Wuth einreißen 
wollen das muͤhſam Auſgebauete. Bald erhebt ſich 


Schwaͤrmerei in ihrer demuͤthig⸗ ſtolzen, bald 


Zweifelſucht in ihrer frechen Geſtait, und wollen 


den Sturm unternehmen gegen vie. fehle. Burg des 


Seren, gegen Waprbiit, Recht und Frieden. Schaa⸗ 
renweiſe eilen fie herbej. — Ermanno dich die Ara 
beit iſt viel! Und wenn du wirklich wiel geleiſtet 
ar % wirſt du oͤfters velamtz seht, , vor. 
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folgt, und was ſchanerzlicher nad) iſt denn alles, ver⸗ 
lacht, von engherzigen, verkruͤppelten Weſen verlacht, 
die feine andere Arbeit kennen, als die für Lohn und 
Danf, die auf Geld / ihr Vertrauen fegen, und zum 
Reichthum ſprechen: Du biſt meine Zunerficht! von . 
denen mit Recht gefage werden, fannz Sie opfern 
Meufhen — wenn fie nur goidne Kälber - 
küſſen können! Unter Menſchen lebend, die fols 
che Geſmnungen mach hegen, iſt's wahrlich nicht leicht, 
für den ˖ Wott Der Wahrheit, des. Friedens und“ des 
Hedits aufzubauen — ba ift die Arbeit viet 
und ſchwer. | 


Ka, viel und ſchwer! das rufe ih euch. gang 


befonders ju, auf-deien Schultern Gott ein Amt ge . 


legt, ein Amt in feinem Reihe: aufzubauen für 
ihn, für Tugend, Wahrheit und Religion, ihn 
"zu heiligen vor ben Augen der ganzen 
Bemeinbe! Euch, Edle, wird nichts weniger ale 
Gold und Silber für eure Muͤhe; nichts mehr als 
Widerſtand und Kampf! Die Arbeis if ſchwer! 
Mir Klugheit, mit Umfiche, mit Machdruck zu wirken 
und Dabei oft euer eignes Geſchaͤft zu verfäumen — 0 
es it ſchwer, es iſt viel, da nicht ungeflüm, da nicht 
wngläubig zu werben; es iſt ſchwer, es iſt viel, ba 
nicht in MWerfuchung zu. kommen, bie feenäpnlichen 
Kerzen tieber zu Schlagen, ſtatt zu ihnen zu reden. 
Aber Boct has euch berufen! Das giebt Kraft und 
Staͤrke. Uber Bon Hat euch ga vieler Arbeit wenig 
Zeit gegeber — das muß euch ermuntern, auch kei⸗ 
wen Augenblick ſpurlos dahin gehen zu laflen, und Die 


P 
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fluͤchtige Zei feftzubalten , beun ber zus iſt turz 


und die Arbeit, viel! In 5. 


‘ k 


II, . 
Kurz ift der Tag — viel bie Abe, und bie 


| Arbeiter find: träge: 


N 


Nicht gottlos, "nicht boshaft nennt der Bis 


geifelegrer die, welche an dem heiligen Bau der 


Menſchheit arbeiten-follen; er nenne fie nachlaͤſſig, 


“träge, und fo iſt es auch, m. Fr.! Daß die Menfche 


heit noch nicht fo weit gefommen iſt, als fie nach dem 
Willen Gottes kommen follte; daß der Sinn für 


‚5 Wahrheit, Rede und; Frieden. noch nicht fo 
weeit entwicele it, als es wohl nach dem Willen der 


Vorſicht gefchehen feyn follte; daß Gott noch nicht 
geheiligt iſt vor den Augen Aller: das liegt 
an der Tragheit vieler der Arbeiter. Sie gefal⸗ 


len ſich in dem vernachlaͤſſigten Zuſtande, in welchem 
fie fi) befinden. Sie find in Vorurteilen und Jar, 


thuͤmern aufgewachfen,, und wollen fi) von den All 
tagsfleidern, bie, wenn fie. auch nicht ſchmuͤcken 
und zieren, doch warm halten, und den ganzen Men⸗ 
ſchen ‚bedecken, nicht gern trennen; fie find viel zu | 
Bequem, um fie mit den Feiergewändern der 


Wahrheit zu'vertaufchen. Wer in einem Feierkleide er⸗ 


ſcheint, der muß auch dafür ſorgen, daß ber ganze An» 


zug ſauber ſey, und dag Farbe und Schnitt überein 


- flimmen. — Aber um eine Umbildung im Gais 


zen vorzunehmen, ift man. zu nachläffig, zu träge, 


und ſo unterläßt man's auch, das Einzelne zu verbefe 


fern. So fiehe mancher: unfeer Brüder. allerdings 





ein, daß die Art und Weife feines Bottesbieuftes einer 
Verbeflerung bebürfe, daß in dee bisherigen Erzie⸗ 
hung feiner Kinder mänches zu tabeln, daß in feinem 
Hauswefen manches ſchwach und. franf fen; aber er 


ift zu.träge, eine Verbefferung vorzunehmen, denn 


diefe Verbefferung würde ihn jelbft in Anſpruch 


nehmen, wuͤrde feine eigne Thaͤtigkeit, feine eigne 
Aufmerkſamkeit in einem höheren Grabe erfordern — 
und dies ſcheuet er! So wird die Wunde immer tie⸗ 


fer und die Krankheit immer gefährlicher; , das Ger _ | 
baude erhält immer tiefere Riſſe, und der ©arten des | 


‚Seren, den er anbauen follte, wird immer öder und 
wuͤſte: Durch Vernadläffigung ſinkt das 
Gebaͤlke, bei Fahrlaͤſſigkeit eräufele Regen 
durch, ſagt Salomo. Bor bem Ader eines 
Saulen, dem Weinberge eines Nadhläfe 


figen ging ich einft vorbei, und ſiehe da, 


alles war in Unkraut gefchoffen, die gan 
‚je Flur mie Difteln bedede und. die flei- 
nerne Einfaffung zerfiör. Ah ſah «es 
und dachte nach, bemerkte es und nahm 
mir. folgende Lehre: Nicht Bosheit, wicht 
Gottloſigkeit, nein Traͤgheit ſteht unſerm Streben 


nach dem Beſſern im Wege! — Darum erwachet 


vom tiefen Schlafe und beſieget den fahrlaͤſſigen Sinn, 


damit ‚Gott verherrlicht und geheiligt 


‚werde!- Der Tag ift kurz — die. Arbeit 
viel, aber ach, die Arbeiter find fo träge! 


- Mopt ift kurz der Tag, und viel die Arbeit, wahl - 


ind die Arbeiter träge; aber der Gewinn ift 
groß: groß für die Zwecke felbft, die befördert wer⸗ 
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den „fon und groß für die, denen es ef %; ; je 
Zwecke zu erreichen: . - 
Die mit. Thränen fäen, fanimien ein 


mit Freuden. Er geht bin und weint, 


der Sämann mit feiner Sal — jaudzend 
kömmt er zurüd, trägt feine Garben ein! 

— Go ergeht, eg allen, bie jene großen gottgefälligen 
Zwede zu beiördern fireben, Die. des Herrn Haus auf 
Wahrheit, Recht und Frieden gründen, Vers 
nunft und Religion vereihigen und wirffam mas 
chen wollen, Unter Mühe und Schweiß, unter Wis 
derftand®. und. Rampf, unter Berfennung und Thruͤ⸗ 
nen mußten fie. den Saamen ausftreuen; aber jauch⸗ 
jend und belopnt kommen ſie zuruͤck und tragen ihre 
Garben ein. Die Vorſehung ſcheint es zu wollen, 
daß die Waheheitiund die Tugend unter Thraͤnen aus⸗ 


geſaͤet, unter Tpränghgäffen empor feime und wachſe; 


daß: das wahrhaft Gute und Vortreffliche Widerſtand 
finde, daß ‚es aber durch dieſen Widerſtand nicht 


unterdruͤckt, ſondern emporgehoben, „nicht verlieren, 


ſondern gewinnen, nicht beſchraͤnkt, ſondern ausge⸗ 


breitet werden fol, — Ja, groß iſt der Ge 


winn, groß der Lohn für die, Denen es ernſt iſt, 


. jene Zwecke zu erreihen, Denn wie zeigen ſich wohl 


jene Wuͤrdigen, die Wahrheit, Recht und Frieden, 


Vernunft und Religion recht einheimifch machen wol⸗ 
Ten. auf unferer Erde. — wie zeigen fie ſich wohl im: 
Leben? — Sind nicht grade fie,. vernünftig « wire 


Fende Väter ımd Mütter — zärtlich » beforgte Gatten 
und Öattinnen — treulich geſinnte Sreunde — ges 
wiffenbafte Untertganen. — treue Kinder des Vater⸗ 
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undes — find fie nicht froh mit din Froͤhlichen — 


weinen fie niche mit den Weinenden — ſchaffen fie 
nicht Nutzen, wo fie nur koͤnnen — helfen fie nicht 
nach Maßgabe ihrer Kraft jeder fremden Moth ab — 
fuͤhlt fich niche alles erleichtert, was in ihrer Nähe 
lebt — wird nicht das, was fie befigen, ein Lebens⸗ 
quell für ihre Mitmenſchen — lafſſen fie wohl eine 
Gelegenheit. vorbei gehen, die fie nicht wohlthaͤtig be» 
nußen für ihre. Bruͤder und Schweſtern — Thränen 
trocknen — Wunden heilen — Herzen aufrichten — 
Gott heiligen. vor den Yugen aller — ein 
„| folches Leben follte denen, die es führen, nicht den 


“ teinften Gen, den. ſchoͤnſten Gewinn, den größe 


ten Lohn gewaͤhren? ſollte ſie nicht in ihrem In⸗ 
nern zu den gluͤcklichſten Meuſchen auf Erden machen, 
da fie Gottes Werk treiben, und in feiner großen 
Haushaltung das find, was fie feynfollen? Es follte 
ihnen nicht den füßeften Sohn gewähren, ſich felbft ſa⸗ 
gen. zw koͤnnen: felbft Hei dem kurzen Lebens 
‚tage, bei der mühevollen Arbeit, bei deu, 
Sanrläffigfeit fo vieler um uns ber, haben 


4 


wir Großes und Seltenes gewirkt, find naͤher gekom⸗ 


men dem Ziele, näher gerüdt dem, Gotte, Der Wahr⸗ 
Beit liebt und Recht und Frieden — Haben ihn 


geheiliget und verheerlicht-vor den Augen 


aller! — Gag, mein Bruder, wenn die Atbei⸗ 


een deines Berufes nach Pflicht und Recht beenbige 


find, und der Richter in ‚deinem Innern giebt dir 
feine Zufriedenheit zu erkennen und du ſchaueſt ver⸗ 
gnuͤgt zuruͤck auf das vollbrachte Tagewerk: iſt das fuͤr 
dich nicht der allergroͤßte Sohn? Wenn Bu einen dei⸗ 
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ner Brüder Buch fänfte Lehren, bie in bas Innere: | 
. dringen, von dem Irrweg abgehalten oder zuruͤckge⸗ 


| rufen auf die Bahn der Tugend und des Glaubens; 


wenn du dem Vater ba droben eines feiner Kinder, 
‚das von ihm abfallen wollte, wieder an das Herz ge= 
Nlegt und es ihm und dir nun’ für die Heimath dankt, 
die du dem verwaiſten Gemuͤthe wieder gegeben: wie,. 
gewahrt dir der Blick auf dieſes Werk nicht den herre 
lichften Gewinn, den füßeften Lohn, den es auf Er⸗ 
den und im Himmel giebt? — Wenn: du ‚durch 
Rath und That einen ungluͤcklichen Wankenden auf⸗ 
gerichtet und ihm Gelegenheit gegeben haſt, wieder 
fuͤr ſich und ſeine Gattin und ſeine Kinder und ſeine 
Familie zu wirken und zu leben, und du ſchaueſt fie 


‚ nun an, zu deren Huͤlfe Dich Gott auserforen: wie, 

dieſer Anblick ſollte dir nicht den reinſten und ſeligſten 
Lohn gewähren? — Wenn bu den Trauernden ges 

, tröfter, wenn du den Niedergefchlagenen erheiterft und 


den Berzagten belebſt, daß er wieder hoffen und ver⸗ 


trauen lernt: wie, das folfte fein Gewinn für dich 


‚ feyn, follte dir nicht den überfchwänglichften Sohn ges 
"währen? — O goͤttliche Tugend! ſchon hienieden 
gewaͤhrſt du denen, die dich kennen und uͤben, trotz 
den vielen Anſtrengungen, die ſie machen muͤſſen, um 


5 - zu deinem Beſitze zu gelangen, den berelichften Hoch⸗ 


genuß, den der Engel kaum, den der Menſch, ber 


immer hoͤher ſtrebende Menſch nur zu anpfinden fähig 


ft 


Kurz iſt der Tag — viel bie Arbeit — träge 
ſind die Arbeiter — groß if der Gewinn — und 

ber Hausherr treibt an. -Der Hausherr iſt 
| 66 | 








| „ST, 
der Herr des gangen Als, der muntert "ben Menſchen 
auf, immer fetter: zu bauen das Haus. auf Wahr⸗ 
heit, Recht und Frieden, immer innigere Ein⸗ 
tracht herzuſtellen unter denen, die ſein Haus be⸗ 
wohnen, Hausgenoſſen: ſind ein es Hauſes, Mit⸗ 
glieder einer Familie. Er treibt dich an, ihn zu 
heiligen vor den Augen Aller. | 
Der Hansherr treibt an durch zwei feiner Engel, 
durch zwei feinee- Diener: durch das Gemwiffen, 
durch Die Religion. "Beide fprechen in feinem Na⸗ 
men für. jene großen Zwede, die er uns aufgegeben. 
Laß pein Gewiſſen reden und achte auf feine Stimme, 
wie es bir zuruft: Ks iſt dir allerdings Kraft ver⸗ 
lieben, zum feftern Bau des Ganzen einen wichtigen 
Theil beizutragen! . Du Fannft Jerrthuͤmer ausrotten 
und Wahrheit befördern; du kannſt Glauben an Gott 
und Tugend lehren -und begründen; du kannſt mandjes 
Boͤſe verhindern, und: zur. Beſſerung Anderer beitras 
gen; du kannſt Freuden um did) her fhaffen und Lei—⸗ 
den mindern. Saufche nur auf feine Stimme, wie 
es die zürnend verwirft, wenn du bier eine Pflicht, 
dort ein Gefeg vernachläfſigt haft; wenn du dort einem 
Freunde dienen fonnteft und es unterblieb, aus Leicht⸗ 
finn ; aus Traͤgheit; lauſche nur auf feinen Ruf, wie 
ernſt es dir deine Schwächen zeigt, wie es dir offeh« 
bart, felbft was Du.verborgen glaubſt; mie es die 
ſelbſſt an Handlungen, die die Welt rein nennt, Flefe 
Een zeigt; wie es fich nicht begnuͤgt mit dem Schein, 
der Menfchenaugen täufcht.; mie es dir fagt, daß du 
bloß auf deinen eigenen Nugen bedacht warft, als du 
vorgabft für Andere zu ſorgen, wie wenig’ es dir daran 
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tag; für dor Heren zu arbeicen.'” Am du et 


Gexingſte in deiner eignen Arbeit: einjnbirßen fuͤrchte⸗ 


Sn 


teſt — frage nur amd merfe, wie der. Hausperr 


Dich zur Beförderung feiner. Zweerke bundy 


Den Stellvertreter erinnart, den er. in dei⸗ 


nem Innern zum Wächter eingefegt; - Aber :niche 
durch ihn allein, auch die Reli gien iſt fein Organz _ 

auch durch ſie ermuntert er dich, zu’ Deinem eignen 
Boll und zum Wohl der ganzen Menfchbeie thaͤtig zu 
ſeyn, Gott. zu verherrlihen und zu Beitiz 


gen, obgleich, die: Wir kurz, obgleidy die Arbeit. viel 


iſt. Fordert fie dich nicht auf, Heilig zu ſeyn, 
wie Gott? Und liege nicht in _diefer Aufforderung, 
daß du dich. über alles Gemeine und Niedrige ereben, 


und nur Hohes und Würdiges für dich und für. alle 


Deine Kinder Eräftiglich befördern ſollſt? Nennt dich 
bie Religion nicht einen Diener Gottes? Und fordere 
fie dich durch diefen Ehrennamen nicht auf, ermuntert 


ſie dich nicht, immer vollkommener zu werden und 


Vollkommenheit zu befördern? Nennt dich die Re⸗ 
ligion niche das: Volk feines Eigenthums, 
ein .erwähltes Geſchlecht? "Und wie, glaube 

ihre, daß es leicht fey, Ddiefen Namen zu führen? 
Glaubt ihr, daß man die ſen Adet:erben Fönne? 
Fordert fie euch nicht vielmehr auf, für alles Wahre 


and Gute, fuͤr alles Große und Heilige zu ſorgen, 


daß ihr es befoͤrdern und verbreiten ſollet in euren Fa⸗ 
milien, in eurem Volke, in der ganzen Menſchheit? 


u Daß ihre Gott Heiligen. folls, vor den. Aus. 


gen Aller, Aller? — Go mintert euch der 
Hausherr auf, durch die heilige Schrift in euch und 


sy 


außer. euh, Wahrheit und -Frichen zu ver⸗ 
breiten, Religion. umd Vernunft zu verbinden, 
Gottesliebe und Menfchenliebe:zu vereinen . 
— und ihr fönntet widerſtehen, koͤnntet es vergeflen, 
daß zur Beförderung jener großen Zwecke der Tag 
ſehr kurz, ‚die Arbeit diel, bie menfchliche Natur . 
träge, der Sohn. aber groß ift? ‚Nein, nein, Kinder 
‚meines Volles, berufen, Gottes Größe und Herrlich. 
feit zu verbreiten! Viel Gutes iſt geſchehen, mehr 
noch muß geſchehen , wenn wir den Zweck unſers Das 
feyns in der- That erfüllen und vor den Augen. Aller — 
Gott verberrlihen und‘ heiftgen ſollen. 

Darum laßt uns wirken, und nicht muͤde werden; 
laßt uns nicht nur-in\das gelobte Sand der Tugend und 
Wahrheit ſchauen, laßt es uns. Fennen lernen und 
hinein kommen; laßt uns immer das Höhere und 
Görtliche vor Augen haben, damit das Jrdifche und 
Gemeine feine Gewalt über uns ausübe und uns.in 
feine Feſſeln ſchlage. ‘Und felbft die wibrigen Ereig« 
niſſe im Leben mögen dazu dienen, unfern Blick im« 
mer mehr nach oben. zu richten, und immer reiner 
vor dem Reinften. zu erfcheinen. 


Was mit ungetheiltem Streben 
Aufwaͤrts will zum Lichte dringen, 
O - daß darf um’s Erdenleben ° 
‚ Rinne feine Arme ſchlingen! 


* Reine Feſſel darf dich binden, 
Wenn du willſt die Bahn empor 
Zu dem reinen Lichte finden, 
iztt Das dein Geiſt zum Ziel erkohr. 
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* Fallen muͤſſen manche Wraͤnen, 2 
. Sl entfagen muß das Herz. u 
Soll geläutett unfer. Sehnen re 

Mr Sich erheben himmelwaͤrts. 


Erhebe du den Blick dieſer Gemeinde bimmel« - 
wärts, du, der im Himmel thronet! "Um eben bitte 
. ich dich für fie alle, und daß fie den kurzen Sebenstag 
zu der ſchweren Arbeit nuͤtzlich verwenden, die Traͤg⸗ 
heit beſiegen, und den ſuͤßen Sohn genießen mögen, 
den du allen frommen Herzen befchieden, du, ber. bu 
uns ermunterſt, für dich zur wirfen und dein zu wer⸗ 
den hier und dort! Amen. 
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Bierte vredtst. 


Der su, des Bottsiehrere 
1 ‚2 J 


er Dutes und Treffliches wisfen will, meine. 
Freunde, "muß: beharrlich und feſt ſeyn, ‚Darf: nicht 
ermüden, fich nicht irre machen Haflen, weder von _ 
Menſchen, noch vom Schickſale; Undank darf ihm 
nicht abſchrecken, Gefahr. nicht nieberbeugen ünd dba 
halten, die sehemafaße zu wandeln, Be. in bie Hoͤbe 
fuͤhrt. a er 
Behartligeie if der Chareker a * 
gend! Wir haben ein ſolches bedeutungsvolle Leben 
in-unfrer jüngften Predigt eine-fdyvere Arbeit genannt; 
haben aber auch gezeigt, weicher füße sohn diefer Ar 
beit harres und zu. Theil wird. 
| Und von dent, - der: ung gelehrt, wie voeſcchtig 
wir auf der Sonnenhoͤhe der Tugend ung zu benehmen 
‚haben, auf welche wir von Gottes Hand geftellt ſind; 
von. dem Marwei, deflen Angeſicht Strahlen warf, 
weil bee Herr mit ihm gerebet — von Mofe wol⸗ 
lenwie auch jene Beharrlichkeit zu erlernen fuchen, die, 
uns allen fo Noth thut. Was mußte er, der Ge⸗ 
Duldigfte. unter den. Menſchenkindern, 
nicht van dem. ungeftümen Wolke erdulden! Wie ofe 
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drohte es nicht, den zu ſteinigen, der zu feinem Gluͤcke 


den Grund und Eckſtein gelegt! Er ertrug es. Wie 


oft gaben ſie ſeinen lauterſten Handlungen eine unlau⸗ 
tere Deutung, und belauſchten mißtrauiſch jeden ſeiner 
Schritte! Kr. gtrus es und arbeitete mermuͤdet fort 


‚an dem Rieſenbau ihter Bildung und’ ihrer Sittlich⸗ 
keit — ein Vorbild alten; die ein Wolf erheben wol⸗ 


on as noch am tauhe klebt; das, ſtatt nach per 


ahrheit Hinime skoſt, nach vollen” Fleiſchtoͤpfen 
ſchmachtet; das, ſtatt nah" der Weisheit Föftüchen 
Dh, noch Wuſſer in. Strömen lechzt; dem das 
Hiamelsmanna der Religion. eben fo: widerlich erfcheing, 
als das irdiſche Manna in der Wfle MWie ſtuͤrmte 


Ds Volk nuf ſinen Führer rin: Dennoch blieb er 


feſt und anerfihürterlich; ‚dem‘ Volkeporgulegen das 


— 


Sehe. aid die Slucſetigkeit. Jazi noch Fury war. ſeir 
nem Tode, da er vom Herrn erfuhr, daß er nicht in 


dus mn feinen Dehmnucht konnmnen; ſendern in ber 


Wuſte ſterben: ſeilee = and) da hoͤrte er nicht. auf, 


fuͤr ſur zn flehen an. au reifen fir fie und ibre Race 


formen. ,.. £, 


‘ 


Sch will das, was “ jeßt behaupte ; aus dee 


belögen Schrift; und zwar ˖ aus: dem heutigen Wochen⸗ 
abſchnitte darryun. Be Worte beſſerden ſich iu dam 
ſo eben in der Urſprache vorgeleſenen Map. 27, Were 
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Moſes aber ſprach zum Sa igen —uls:ee naͤmlich. er⸗ 
fuhr, baß Jeinur Eterbejeit getomnter fin? — Dies 
‚ige, : Gott allet Seifter,. alles Fleſche ſche 
einen Mann Über die Gemeinde, der vor ihnen! Hab 
aus⸗ und eingebe. und ſie aus⸗ nndi einfuͤhr⸗ da⸗ 
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mit bie: Gemeinde des Ewlgen uucht/ wie Schaft 
2 gie, Hirten: bleiben moͤge. Der Emige ſprach zu 
Moſe 3 Nimm. Iofaay ben Sohn Run, zu bir, dir. 
am Mona, der Geiſt hat, und lege beine. Hand anf 
Ah; ſtelle äh ſgdann vor den Prieſter Elafar und 
2 . vor die ganze Gemtinde, und. ertheile ihm Befehle. 


vor ihren ‚Augen; dege einen. heil mon deiner 2 


. Majeſtaͤt auf-ihn,:baß ihm bie ganye Gemeinde de} 
Kinder Iſtaels gehorche. Er oh vor den Prieſter 
— Elaſar treten und ihn. um den Ausſpeſuch det 
„rim befragen vor dem Ewigen, nach deſſen Bes 
ſcheide ſoll er und alle Kinder Iſraels mie Ihm; 
fo wie die ganje Gemeinde, aus» und eiggeher 
* Meofeithatz; wie ihm der Ewige: befühlen..@:' j 
Was beſchaͤftigte nim den Gottesinann noch ſo 
kurz vor feinem Tode? Waren es ſeine eignen Ange .. 
legenheiten? -D nöin ; bie find. laͤngſt in Ordnung ge⸗ 
beacht. Laͤugſt ſchon hat er ſich vorbeteitet, den in 
feiner ganzen Herrlichkeit zu ſchanen, der fe feine 
Suͤte jchen- Hienteten vor ihm: vorikeryiehen wi 
‚, Eindies die Angelegenfelten der Seinen, feiner Gar 


sr , feiner Kinder? O die. find dein Schuge Gone 


langſt übergebeu!: Der: Vater der Wittmen und Wah 
fen wird die Wittwe und Wolfen feines Dieners, feir 

ms lieblings, miht verlaſſen. Das: befüminert ihn 

wicht. Der, der einen Oott gelehrt, weicher fich ve 
Wirwen und Walfen: artielmmnt , versagt nicht i in der 
Todesſtunde. Denn, went auch mein Herz zu ſchla⸗ 
gen aufhoͤrt — ſagt der Fromme — das große Herz 
ba droben ſchlaͤgt immer Taut und liebevoll; wenn ich 
auch mein. Ange ſchließe, das Auge droben ſchließt 
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ſich nie. — Aber af raels Angelegenheiten: füllen 
die Seele: des: großen Sterbenven' aus. Einen Fuͤh⸗ 
rer, einen Lehrer nach dem Herzen: Gottes, dien will. 
er ihnen gern noch geben, den will er gern. ſelbſt noch 
kennen, ſehen, unterrichten, fegnen; "bevor: er von. 


dannen geht und; nicht: wieder: kommt. Und dem, mit 


weichem er fo verssaut umgegangen, dem "mägt er 
feine Bitte vor,; der fol "für. ifn‘ wählen: ! Der 
ewige Gott aller- Geifter, alles Fleiſches 
ſetere inen Mann über die Gemeinde, der 
 »er.ipnen ber. aus“ und eingebe, damit 
die Gemeinde.des Ewigen micht mie 6 cha- 
fe ohne Hirten bleiben mager : ; 
So war ſein leßter Athemzug Sorge: fir das 
Wohl Anderer, Sorge für das Mohl derer, die ihn 
gerfannt,. mit Andank . befopnt, „und ‚deifen Wirken 
fie. oft zu erſchweren geſucht; hattenn Die apæal o a 
keit war. der Charakter feinen — Baharxkiche 
keit muß der Charakter ußſrer Tasend Werden, —, der 
Du' daft nur. wenig. Berdienfi, mein. Bruder): nam 
‚deinem Streben nach Tugend- gar fein, Hrderniß ;ia 
den Weg gelegt wird. Hinderniſſe muß e du finden 
und Did) nicht abſchrecken laflen; Gefahren muſſen die 
bei deinem Tugendwandel drohen, dennoch mußt Du 
feft bleiben; die Erfüllung deiner. Pflichten muß Ye 
firengung: Eoften, dennoch. ſollſt du fie üben! Nicht 
bitzig und ungeflüm, barfft, du werden, wenn Du auch 
weniger fein, weniger befcheiden : angegangen. wirſt; 


bdas Gute mußt du üben, wenn man auch deine Guͤte 


mißbraucht, und du haſt kein Recht — wenn es dir 
unm Recht zu thun iſt — dich ‚aurückzugiehen.. Doch 


t 
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iſt es dies micht allein ; was. wie Heute aus unferm 
Zerte ‚lernen yoolken; . sum Nachdenken :über etrvas 
gang Anders. und ‚für jede gotiliebende Gemeinde ſehr 
Wichtiges werden. wir durch bie angeführten Worte 
veranlaßt: wie denn eigentlih ein Führen 
und Lehrer eines Volkes feyn und mis 
welchen Eigenſchaften er::bsgabt. ſeyn 
muͤſſe, wenn er mit gutent Erfolge lehren 
und wirfen will. Das wollen wir aus unſerm 
Terte lernen, und da glauben wie. denn ’ detgendes 
aus ihm erweiſen zu koͤnnen ..: . | 
L daß der Führer und behter rer Gemeine | 
son dem Seife Goties ‚eefütte fon 
muͤſſe; J 
IL was and wie erjiı wwirken habe; F 

; I wodurch ſein Wirken Kraft und keben 
bei der ganzen Geeinde arhalte. un 
feed d Aichh thun nach Beinen — 
hochheiliger Reglerer der Welt, denn built ja meh 
Bott. Dein: Gel, das hoͤchſte Gut leite mich‘ 
anf ebener Bahn Id‘ zeige mir den Weg, den ich ge⸗ 
hen pl; ; Nm Di ae ih mini Seel Amen· 
vot Gil : v nr, ' Be > 

pe et ALTE hanze Bolt dus nn 

Heren wären‘ ilter Prophéten. Daß 
Ber. Ewige Ferner Bei auf: fie fegen 

moͤchtel ade tag” einft Mofe, als man ihm bie 
Nachticht brachte: Eldad und Medad tehreren, 
im iger Re e6 mit bie du „vie Bot 
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© Sragen wit nach der genaueh webefahel Die: 


rs Geiſtes, ſo laſſe ich einen Mann antworten; der 


ſelbſt damit begabt war ‚ fo laſſe ih Ben’ Prerhtren J 
Zeſajas antworten: "Der Lehrer und Volksfuͤhrer 


ſoll neben dem Geiſte der Sotteserkenutniß und Gate 


tesfurcht befeeft‘ ſeyn son dem Geifte der Weiß. : 


peit und ber Vernunft," vom Geiſte des 
„Rathes und bed Mürges * 
Men unferh Geſetzen und Vorſchriften, ſagt 


Moeſes: Beobachtet und Hatte fie‘, „denn Dies ift eute : 
Weis heit und Werhunft vor ‚del Augen der : 


Woͤller. Dem Fuͤhret und Lehrer, welcher feiner Ge⸗ 


meinde nun dieſe Geſehe lehren und erläutern ſoll, darf 
demnach am wenigſten des Geiſt der Weisheit ib | 


der Fernun ft mangeka, wenn er Weisheit und 
Vernunft bei denen, Bie-ihm zur Leitung anver⸗ 


"stand find, verbreicen aid beferdern win, Afte darf . 


am vwenigften der Geift der Weispeit und der 
Vernuuft mangeln, wenn er bie, Die ee immer 
‚Höhee führen fol, über bie Art utib Weiſe belehrt, 


ivie jene ung vererbten Geſetze alısgeübt werben müfe ;; 


fen, daß fie wirklich von: der Vernunft und der Weis⸗ 
heit derer ein gutes Zengniß ablegen , die fie ausüben, 
"damit noir nicht durch Mißverſtand vor den Augen bir 


Voͤlker thoͤricht und lächerlich erfcheinen‘, wie es Feen 


oft gefcheben iſt und häufig noch geſchieht. 


.s 
“| 


er 


Volkslehrer, der die Menſchen weiſer und Br , 


nuͤnftiger machen ſoll, dem darf am wenigſten 
ſelbſt der Geiſt der Weisheit und der Vernunft 
mangeln; er muß das menſchliche Herz, den men 
lichen Willen fleißig ſtudirt und erkannt haben, dai 


— 
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er auf beibe zu wirken verftehen lerne; er muß Die gei⸗ 
fligen und ſittlichen Bedürfniffe feiner Gemeinde fen- 
nen, wenn er fie befriedigen will; ee muß den Geift _ 
der Zeis kennen, in welcher er lebe, damit er ihm, iſt 
ed ein böfer und berberblicher, Flug und umſithtig ent» 
gegen arbeiten, ift es ein guter wohlthuender, ihn 
pflegen und empfehlen kann. Im Gebiete des menſch⸗ 
fihen Willens darf er Eein Srembling bleiben, damit 
er Lehrbegierige ſchicklich zu unterrichten wifle und zu 
reden. verftehe, und fich nicht ſchaͤme ‚ felbft vor Koͤ⸗ 
higen aufzutreten. 
-Und eben. fo wehig darf dem Lehrer und Führer 

einer Gemeinde ber Geifl des Raths und des Mus 
thes fehlen. Rathen folder Volkslehrer feinen ihm - 
Anvertrauten in’ gar verfihiedenen Lagen Des Ledens, 

rathen, wie fie ſich zu benehmen haben in der Freude, 
daß fie fich nicht verblenden laſſen, wenn fie von der 
Eonne des Gluͤckes befchienen werden: daß fie nicht 
fol, und übermüthig werden und den vergeflen, der 
ihrer nicht vergißt, und von dem fich nicht losreißen, 
der fie ſo feſt Hält. Rathen, wie fie fi) gu benehmen 
haben in der Trauer, und daß fie fich niche fürchten, 
wenn die Macht des Ungluͤcks hereinbricht, und ein 
Gluͤcksſtern nach dem andern untergeht; daß fie niche 
verzagen und Hleinmürhig werden und vor dem Herrn 
weinen, gleich Kleinen Kindern, denen der Water zue 
rechten Zeit ihr Spielzeug weggenommen. Rathen 
ſoll er den Vätern und Muͤttern, wenn ein neues Le⸗ 
ben ihnen wird in einem ihrer Rinder „ wie fie dies 
junge Seben dem Herren weihen und dem Herrn erziee 
den; rathen wiederum, menu. e6 ſchnell wieder ver- 
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blüht und verwelkt, wie fie fich in den Willen beflen 
zu ergeben haben, in. deſſen Hand bie Seele aller 
sebendigen und ber Geift alles Fleiſches ift; rarhen 
foll er an der Wiege und an dem Sterbebette; rathen 
foll er den Waifen und Witwen und. ihre Thränen 
trocknen und den Weg zum Vater ihnen ‚anzeigen; . 
rathen foll er den Verlaßnen und Dürftigen und fie 
reich. machen in ihrer Armuth, ſtark in ihrer Schwä« 
che. Mathen,- tröften, aufrichten, Ihränen trocknen 
und Wunden heilen, das foll der Lehrer des Volkes! 
Nicht in feiner Kammer fi) einfperren, .und in uns 
nuͤtzer Beſchaulichkeit wähnen, er lebe für Gore, wenn 
: er den Bruder auf Erden vergißt; die ganze Gemeinde 
ift ihm an das Herz gelegt, daß er fie führe durch das 
dunkele Erdenthak zu den lichten Höhen des Himmels, 
und fragen wird ihn. der Kichter einſt: Wo find fie, 
von denen ich dir gefagt, du folit mein Volk 

weiden? Haft du fie geleitet an ftillen Bächen, Haft 
du ihr ſchmachtendes Gemuͤth gelabt, haſt du ſie ge⸗ 
fuͤhrt auf gebahnte Steige zu meines Namens Ruhm? 
War bein Hirtenſtab ihre Stuͤtze, ihr Troſt? Haſt 
du den Verirrten aufgeſucht? Den Kranken geheilt, 
den Ermatteten gepflegt, dem Verzweifelten gera⸗ 
then? — 

Und wird dem Lehrer des Volkes der Geiſt 
des Muthes fehlen duͤrfen? Muß er nicht kuͤhn 
und unerſchrocken das Laſter angreifen und oft gegen 
ein ganzes Heer von Untugenden und Thorheiten zu 
Felde ziehen? Muß er nicht kuͤhn und unerſchrocken 
tadeln und ſtrafen jedes Verbrechen, und wenn eg. 
auch von einem Reichen, Großen und d Mächtigen ver⸗ 
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übt wuͤrde? Muß er:niche kuͤhn weh muthig Einhalt 
zu thun. fuchen-dem allgemeinen Sittenverderben, und 
den Sittenverderbern ſich widerſetzen? Dieſem Todes⸗ 
Geſchmeiß, das balſamiſches Del verdirbe 
und in Gaͤhrung bringe? Muß. er nicht ven 


Heuchler befämpfen, und dabei niche felsen Undanf, 


Derfolgung und Mangel ertragen? Denn bie 
Bernünftigen haben oft. fein Brod, bie 
Weiſen einen Veberflug, die Verſtän— 
Digen Feine Gunf. Muß er zu.biefem allen 
nieht mit Muth ausgerüfter, muß er nicht vom. 
Geifte des Muthes befeele ſeyn . 0.0. 5 
Ja, der Wolkslehrer unternimmt einen großen 
Kampf und muß wohl bemaffnet fayn! Den Schild 
des Blaubens auf der Bruft, den Helm he 
ewigen Heils aufdem Haupte, das Schwerdt 
des Geiftes in der Hand — voran bie blaue, 
Himmelsfaßne von den Engeln:bes-Sriedens 
und ber. görtlichen Liebe getragen — ber 
Kampf für den König aller Könige und das Vater⸗ 
land da droben, und das Loſungzwort Wer dem 
Enigen treu iſt, komme zu wirt 
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¶Unſer Tert ee Jeſua foit » vor ben he 
ben Priefler treten und ibn um den Aus 
fprud der Urim befragen. .Der hohe Pries 
fter der Sfeaeliten trug naͤmlich die Namen. der zmölf 
Stämme feiner Brüder, .. in Edelfteine eingegraben, 
auf: feinem Herzen, und ‚mit ihnen foll Sich, das 
zolllommenfüs. Sicht. (Urim und Tumim 


⸗ 
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genannt): in fenam Innern wohnen. Und in dieſem 
Uchte ſoll die ganze Oemeinde geführt werden. Alſo 
foll auch jet der Volfslehrer, der nicht weniger denn 
der: hohe Prieſter din Diener des hoͤchſten Mottes iſt, 


dem ſeine Gemeinde nicht weniger an das Herz gelege 


iſt, als jenem, misidiefee Gemeinde das Licht, un⸗ 
erügliches. Licht in ſeinem Geiſte cragen, Licht 


ſoll er zu verbreiten ſuchen, und im lichte das Bott 


zu führen wiſſen, im Goctes Geiſte, im Geiſte ‚der 
—** und der Vernunft, im Geiſte des Muthes 
und des Rathes, im Geiſte der Erfenmeniß und der 


Furcht Gottes. — Hhne Leitung und weiſen Untexs 


che, m. Fr., wandeln wir ale in dunkler Nacht. 
Aber: die Macht bat micht auf Allee Augen ein und die⸗ 
ſelbe Wirkung. Ju der Dunkelheit ver Macht ſieht 


der Eine gar nichts, iſt nicht im Stande, irgend 


einen Gegenſtaud zu erkennen, einen Dichten, ganz 
unbumböringlihben Schleier bilder die Finſterniß vor 


ſeinem Geſichte; ein Andrer ſieht wohl etwas in finſt⸗ 
rer Nacht; aber er erlonnet den Gegenſtand nicht für 


das, was tr wirklich iſt, en fieht eine Blb ſaͤule für 


einen Menſchen, einen Menſchen fuͤr eine Bildſaule 
an. — Alſo geht es auch im Reiche der Wahrheit 


und der Sittlichkeit. Oft iſt dein Verftand in ſolche 


Mache gehuͤllt, daß du gar nichts zu ſehen, gar nichts 
u erkennen im Stonde biſt; vor deinem Auge liege 
- Die undurchſichtige ‚Dede ber Unwiſſenheie, der Vor⸗ 


urtheile und. bes Aberglaubens. Du ſiehſt es 


nit, du merkſt es nicht. Aber du, mein 


Bender, ſiehſt wohl won ferne enpag ſchimmenn, dun⸗ 


bl aber iſt. ca Und verworten ;- deit Augt " traut, 


7 13 / 
der Gegenſtand, den bu ftehſt, ſpaegele ſich iu Demo 
ſelben ganz anders ab, als er witklich iſt; du haͤltſt 
Wahrheit für Luͤge, Luͤge für: Wahrheit, Glück Für 
Elend ; Elend für Gluͤck — Der lehrer des Volkes 
aber, der bich in feinem Herzen, der has Licht 
in feinem Junern trägt, der fol beide Nacht zu erhel⸗ 
len füchen und dich Heilen von deiner Blindheit. Er 
ſoll tie in Gottes Geiſte, im Geiſte des Raths unb 
des Muths, im Geiſte der Vernunſt und ber Weise 
eit die Frucht vom Baume des Lebens und der Er⸗ 
erminiß darreichen, ımb du ſollſt dieſe Frucht, Die. 
fiebtich zum Anfehen und angenehm zum Betrachten 
MM; genießen, und die Augen follen bie aufgehen! 
erkennen ſellſff du nun zwar beine Bloͤhe, aber au. 
lernen zugleich, wie du dich kleideſt in das‘ Gewand 
des. Heils, wie du Gerechtigkeit anziehſt, daß 
fie dich ziert; wie das Recht zum Kopfſchmuck und 
Kleid — wie die Tugend zum Harniſch, und die 
Sreipeit, iu firlicpe regel au Selm bie 
wied. | | 
Es muß demnach dem lehrer und Fuͤhrer des 
Volte die allerheiligſte Pflicht ſeyn, Did Begriffe fer 
net · Semeinde über das, was ihr wahres Heil aus⸗ 
macht, immer mehr zu entwickeln; immer mehr zu 
erleuchten;. was dunkel ift, muß klar, was Mar ift, 
Deutlich: werden, Damit fie. nicht, wie eine. Heerde 
ohne Hirten, in der Wuͤſte umher irre," fondern bei 
kluger beitung Immer befler unterfeheiden ferne Wade -⸗ 
res von Falſchen, Weſen von Schein, — z 
Eilet denn ind Heiligthum des Herrn, ihr Grei. 
fe, Minnie und Janglinge, ihr Frauen und Zunge 


ya 
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foaun,; Knaben und. Mädchen! Erwaͤrmen ſoll euch 
Dies Das Wort, ‚das. im. Geifte Gottes von des Lehrers 


Sinpen. fommß,: und. erleuchtet ſollet ihr hier werden 


über das, mas Neth. chut, über. die groͤßten und wich⸗ 


tigſten Wahrheiten pas Lebens und. des Glaubens. — 
Der. Eine pre freilich früher ſchon gehört: man 
snhffe Gogtlieben — aber wie, und wodurch ſich 


Diefe Siebe äußern und im Leben zu- erkennen geben fell 
daruͤber üft;ge antweder gan nicht, ober falfch belehrt 
worden. ‘Der, Andere⸗hat freilich ſchon früher gehöre: 


way. muß Bott: fürhten. — aber wie und auf 


welche Meife, ob wie einen menſchlichen Tyrannen, 
ober wie einen Vater? Darüber it er entweder gag 
nicht oder falſch ‚belehrt worden. — Eile in das Haug 


Bes. Herrn, und wenn in dem Lehrer der Geiſt Gottes 


wohnt, der Geiſt der Weigheit und der Vernunft, ſo 


avird zer dir Licht geben von. Gottes ücht daß er in 


ſeinem Innern trägt. — Der Eine hat freilich ge⸗ 


hart: man mülfe: ben Nächften lieben — 
aber wie und wodurch fich diefe Siebe zu äußern habe, 
und wer⸗ ſein · Naͤchſter ſey? ob-bips Der Glaubensge⸗ 
noſſe, ober jeglicher „der ein menſchlich Antlitz, der 
Gottes Bild in fi ich trägt? Darüber iſt er entweder 
in Unwiffenpeit; oder, in Irrthum geblieben — komm 
in des. Kern, Wohnung, da wird fein Sicht. des 
Irrthums Nebel zerſtreuen und bu wirft etleuchtet und 


. „erwärmt werben; yon. bem Seife. dep Vaters aller 


Menfchenkinher,, — . Ein Andrer hat freilich ſchan 


früher gehörtzs man muͤſſe die Tugend und die Wahr⸗ 


heit auffuchen und uͤben — aber ob ſie des Lohnes 
halber, ober ihrex ſelhſt wegen gelieht werden müffe, 


und worin ber füße Lohn beſtehe, ben fie ihren Ver⸗ 
ebrern barreicht .—. darüber iſt er entweder gar nicht, 
ober nicht gehörig belehrt worden. — Bringe beinen 
Geiſt und dein Herz hierher vor Gottes Angeficht, und 
Dein Geiſt foll erbellet und. dein Herz veredelt werden. 
—. Der Eine und, der Andere hat freilich gehört, daß 
die Religion die Serle des Lebens fen, daß fie ben 
Menſchen beglüden und .befeligen koͤnne — aber 
worin denn eigentlich ihr Weſen beftehe,. ob fie Geiſt 
von Gottes Geifte, oder nur ein Körper fey, den 
Menſchen nach Wohlgefallen geformt. haben, und ik 
den. fie ihren eigenen Geift gehaucht; ob der 
Geiſt, oder die Huͤlle, in welcher die göttliche ruht, 
ihr eigentliches Wefen und ihe wahres Leben ausma⸗ 
he; ob fie Frieden oder Krieg anrichten wolle unter 
den Erbenfindern, gb fie mit eifernem Stabe treibe, 
aber am Seile. der, Liebe leite: — o Darüber herrſcht 
ia vielen. Köpfen, in vielen Gemüthern Naxht, tiefe, 
finftere Nacht. . Aber lenke deinen Fuß hierher und. 
laß ihn ruhen in dem Heiligthum, dos fich der Herr 
‚bereitet und. dein Ohr merke auf bie Sehre, und wenn, 
der Geiſt Gottes ‚in den Worten des. Lehrers wohnt, 
wenn er boaſeelt iſt yon Geiſte der Weisheit und der 
Vernunft, des Rathes und des Muthes, der Erkennt 
niß und der, Furcht Gottes: fo wird Dir Licht werden 
über alles, was noch in 3 finftser Nacht eingehuͤllt 
‚bar. = 


| ur. 
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Du aber Here! bift die Quelle des Lichts, aus 
doß vie ſchoͤpfan muͤſſen m nur in deinem Lichte 
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ſchauen wiesiht! Dein Bor Mm meinem 
Buße ein tiche, ein Licht fuͤr meine. Bahn. 
Ich bab' es geſchworen und werde es hal⸗ 
ten zu beobachten deine Rechte. So betete 
 Auft David, fo bete ihm jeder Volkslehrer und Fuͤh⸗ 
rer inbrünfig nach. Aus der Religion, aus dies 
ſem Lichtquell, aus dieſem Sichemeer muß des. 
Volkes Lehrer und Führer das : feinige fchöpfen, 
wenn. er Damit erleuchten und erwärmen will, Nicht 
feine Weisheit fol er Hier lehren, — o felbft der 
Weiſe ruͤme fich feiner Weisheit nicht! Mein, der 
Herr mus ihn Die Weisheit geben! Nicht 
"feine Kenntniß, nicht feine Wernunft, nein, aus- 
des Heren Mund muß die Kenntriß und bie Vers 
nunft ertoͤnen: ſie nur iſt des Rechtſchaffenen 
Gut, ein Schild für den Redlich⸗Wan—⸗ 
delnden, Unſer Licht kann trügen und Blenden 
und irre führen; aber des Herrn sicht jfk wahr, er 
allein erhellet und erleuchtet unſre Nacht, und ber Sehe 
ver und Fuͤhrer, ber fein Sicht. an bes Herrn Sicht an« 
zündet, der führt euch nicht irre, der will euch dem 
Himmel nicht entfernen ,. fondern näher bringen ;' der 
eiſt des Herrn fpricht aus ihm und fein Wore ift 
auf feiner Zunge; ber betritt die heilige Stätte nicht 
allein, der Geift Gortes begleitet ihn. Darum 
redet er gewaltiglich und möchte euch gern in. ihrem 
reinften Himmelsglanze die Religion und die Tugend- 
vor euren Augen darſtellen, auf daß ihr fie-feht und 
erkennet und liebet — bie Irreligion und das Laſter 
aber möchte er eud) in feinen furchtbarſten abſchreckend⸗ 
ſten Geſtalten zeigen, daß ihr fie flieht und wuͤnſchet: 
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8 hätten wir euch nie gefannt, , ihr Geburten der 
Hölle, Fönnten wis mit Einemmal die Feſſeln zerrei⸗ 
Ben, die uns noch an euch fetten, o koͤnnten wir ung 
nun für immer in bie Arme der Tugend werfen, — ae 
Wer: diefe Borfäge in euch rege macht, meine Brüder 
und Schweflern! den hat der Herr zu. euch gelandr, 
den hat der Herr ‚feinen Geift gegeben. und. fein 
Licht, Der trage. euch in feinens Herzen, Das tiche 
Gottes in feinem Innen, der. lehhrt den Auge ' 
ſpruch der Urim: wor dem Ensign, nad 
deffen Beſcheide er und dig ganze Ge 
meinde mir. ihm aus und.eingehen fol. — 

- Wer. du nun auch biſt, mein. Zuhoͤrer! Unt 
wenn du an Kenntniſſenaauch noch ſo aren wareſt — 


der Lehrer und Fuͤhrer, der. in Gottes Geiſte ſpricht, 


wird audy zu dir verſtaͤndlich rebenz: dens sche er, 
bie Religion ſpricht zu die, dieſe guͤtige Mater, 
weiche ſich allen hren Kiadern wohl werfhändhich su: 
Gen weiß: in ihrem Lichte wirſt du Wabrheit ſchenen 
und den Weg des Heils erfensen: —Maer du auch 
feyefl,, mein Zuhörer, und merke deis A, auch nad 
fo fehr von Den Banden ber Guͤnde umſtrickt märe) 
‚und die Erde fo fehr auf dir laſtate, daß Du aus Haupt 
gar nicht zum Himmel erpeben koͤnnteſt — ‚der Lehren 
und Führer, det in Gottes: @eifte fpricht, wird auch! 
dein Gerz zu rühren und zu beſſern wiſſen, deun nicht 
er, die Religton ſpricht zu din, dieſe goͤtige 
Freundin, bie in ſanften, lieblichen Worten dir dei⸗ 
nen Fehl und Irrthum zeigt, und die Sand die bietet, 
zehn Mal dir bietet, wenn du zehnmal. zutuͤck auch fie: 


ſeßeſt, die dich zum Veter, zu deinem abe Fe 
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Gluͤcke führen will — du wirft ihe: am Ende boch 
wohl nachgeben, doch wohl noch für fie glühen: und 
leben. — Wer du auch ſeyſt, mein Bruder, wer 
du auch noch fo tief gelehrr: in alten Wiſſenſchaften 
wäreft, und die Geheimniffe: des Morgen» und:des 
Abendlandes- die. nehülle wären — wenn Ver Lehrer 
und Führer: im Geifte Gottes: ſpricht, wird 'er Jauch 


dir wohl: noch etwas zu fagen haben, das. du noch .niche 


weißt, dein nicht er, die Religion ſpricht zu dir, 
und fie, diefe: Wetspeitsichiterifi, teögt vie veichftend 
Schaͤtze in ihrem Innern; fie ſpricht zwar nur /in einso 
fachen Worten, aber ein Himmiel / eine Ewigkelt iegt 
in jeglichen ihrer Worte. Merke nur: darauf, fie 
reicht die reichen Stoff für deinen: Geiſt, für deln: Ge⸗ 


muͤth, und ihr. fünfter ‚Tom trifft dein inneres Leben/ 


macht dich nach ihren Lehten noch. durſtiger, nach ihren 
Spruͤchen noch hungriger. Ahnd wenn nun in dem 
Lehrer und Fiyrer ber Geiſt und das Licht Gottes 
wohnt, und ihr Hört ihn und merkt duf: ihn © 
dann theilt fich fein Geiſt und fein Licht auch: euch mit, 


denn ſie ſind ja nicht ſein, dieſe Gaben, ſie ſind je’ 


Gottes — und’ was Er in dein Heiligthum Ichrs 


und wirkt, daB: koͤnnt ihr dann in euren Heiligthuͤ⸗ 


mern, in euren Haͤuſern, in euren Fami— 
lien lehren und darnach wirfen! ::Der Vater’ wird 
Dann. des Sohnes weiſer Lehrer, die Mutter wird 
dann der Tochter fromme Lehrerin; der ältere Bruder 
wird dent Eleinern, bie ältefle Schwefter der jüngern 
ein liebfiches Vorbild der Tugend und Srömmigfeit, | 
und dieſer Geift und diefes Licht wird dann immer ein« 
heimiſcher in -unfern Kreiſen, in unfern Geſellſchaften. 
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Da Sffnee ſich dann kein Mund mehr zum Trug, jur | 
Verlöumdung — denn der Mund darf nur vor . 
Gott und, für Gott fprechen,, wie der von Gottes Geiſt 
und Licht begabte Lehrer an heiliger da winkt 

man denn. nicht „Sp pöttifche mehr, t4 Fir N Zugen und 
fpähe Fehler‘ nid Webrechin aus 9 Bluder und 
der Schweſter, denn — darf nur heilig und 
ftomm n Gottes. sch nerhe ig’ Das. Auge, . 
deſſen, den Gar“; in feinem Kap en I in Kihee 

jum $ehrer berufen an Bei ger‘ Wohnimg; da hebt 
ſich dann -Feinedhahteniche, EPNIHRE niert | 
beugen und zw erdrickem, bennodien Haude dlirfen ſich 
jaſnur gu deh Mater im gen me die 
Haͤnde beffen,; tere. Pe n ſenenn Seifte, ii fen 
ühre im Gehgrö filter zu Gore daufhebnn De Uppen 
werden denn vor⸗ rug: berouhrk; Whuhge:v0rBd- 
ſem, das Herx vor Falfchße und ner mbihtenadeine 
Augen di eſe⸗ Erloͤſungh udieſes Jtrũ ſalrics fehugen ! 
Des deren. Geifl, den Hirn scheu datn aufiund 
in is Mohnenztitibefferge Geſchlochs, vosnalvor- 
bereiter „Wwirbe die Erde bewaßtien-, in: Eintradhto und 
übe, in. Wahrheic una Frieden, id; Gottererkenntniß 
und Gertesliche.gnhinon uns Allen wird es Dann! mit 
Recht heißen, die Barnbufrkaen firahtemiwie 
der: Ölanz,de8.5iemamenen, und Die Wen 
ſuabe geder Zats end mie Saterne für und 

: Amen; 2. Tata ns L 
Ve ze EEE Pan: 
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Em wit ee ' als dere Daran 7 


— * d derer. 

Sr ie. Some, ne „vereimnkl,. denn des Emigt, 
.  Taridrt Kinder. hab⸗ ich erzagen, emnporgehaben; 
 . Be empoͤrrn ſich wider nich, Der Ochs Iennt feinen: 
2: Drag der Eſel ſeines Ælgenhuͤmers "Krippe; 
Iſeqel· font. wich ‚wicht a mein Vplt gebraucht ſeine 
.Voernnuße: hits $3- ben: andgeniieten Kinder: Cie: 

. beben den: Cwigen verlaſſen, den Heiligen Iſtaeis 
TE iin gewichenn, Hohn. wollt 
j ‚he: nech geſchlagen werden, wenn Juskinms Die Erde’ 
;cpbrangt” hs: gerize Huifpe:igitrant: = bad: Hey; 
uverſchmachtet. Vou eures Opfer Menge? ſpricht 
2: Ber fer. Ich: bin ſatt der Braudopfer von Wid⸗ 
+ dern, des feilten Viehes Unkrlice: fast), doer Stiecte, 
Laͤmmer und ce Biut mag ich Te Wozu⸗ 
komint ihr, erfcheint vor meinem. Aügeſicht? Wer⸗ 
fotdert won: eh; meinen: Vochofe fu betreten?n 
Dringt mir nicht mehr fruchtloſe Opfers: Ihr Daft! 
iſt mir ein Gräuel, Neumond, Kahetag, feftliche 
Verkuͤndigungen == ich ertrage fie nicht! Suͤnd⸗ 
liches Leben — und feierliche Verfammlung! Yu 
eure Neumonde und Feſte — ih haſſe fiel. Sie 





“ 9 . \ - 
And mir ger Laſt — unerträglich. Streckt ünzeufe 
Hände empor — mein Blick wendet ſich weg; 
bäuft Geber auf Gebet — ich höre es nicht — 
eure Hände triefen ja von Blut. — Waſchet und 
reinigt euch, fchaffet Frevel weg yon meinen Augen, 
vermeidet, dag Böfe, lernt Gutes üben, ſtrebt nach 
dem Rechten, berubigt ben Unterdrüdten, nehmt 
der Waiſen, nehmt der. Wittwen Klagen. euch ‚an; 
dann left mE rechten, fpricht -der Ewige: eure 

GSuͤnden wie Scharlachrotb — follen weiß .erfcheinen, 
gleich dem Schnee; und find fie roth wie Karmeſin 
pie wie weiße Wolle glänzen! — | 

Geſaja 4.) 


\ \ 





Dis der inhaltreiche Text zu unfrer heutigen. Pre⸗ 
dig, feibft eine Predigt, Pie mich dergeſtalt 
erfoßte, daß ich Gebet. und Einleitung vergaß und 
nur ihn, diefen Tert, in eute Seele rufen wollte aus - 
der meinigen. Worte find es aus dem Munde eines - 
unſrer größten Weisheitsiehrer und Wohlredner, der 
— ein Adler mit -Zlammenbliden- — den Herrn Ze 
baoth von alten. feinen Engeln umgeben fah auf hoch⸗ 
. ehabenem Thron, und in, befien Mäpe das dreima⸗ 
Uge heilig! beilig!- heilig! vernahm aus dem 
Munde der Seraphim, und verfürbigte auf. Erden, 
was Engel ihn gelehrt. Worte ſind es des Propheten 
Jeſaias, die heute, als am Sabbath, der der 
Jeruſalems⸗Trauerfeier voran'geht, faſt bei 
allen iſraelitiſchen Gemeinden in den —— 
vorgeefen: werden: Peuumgevol wo. faniat oß 


87 
wolle man in diefen Flammenreden laut verfnden: | 
Da find nun viele, die da flogen und trauern — aber 
wen Hagen fie an? wen betrauern ſie? Mögen 
fe ſich doch felbſt beklagen, ſich ſelbſt betrauern. 
Ihre Sünden bilden ja die'Scheidewand 
zwifchen ihnen und ihrem Sorte! Da:weis 
‚nen viele und faflen, daß des Herrn Heiligtzum zu 


VDVeruſalem in Trümmern liegt — aber: warum 


weinen und faften fie nid, daß das Heiligthum in 
igrer Nähe fo veröder da ſteht, und be: das 
Sicht der Religion und der Vernunft niche angefänbet, I 
nicht unterhalten wird? Da trauern viele und weis 
nen, daß in des Herrn Heiligthum der Prieſter nicht 
mehr feinen Dienſt verrichtet — aber warum verrich⸗ 
ten fie in ihrem eignen Heiligthum dieſen Gottesdieuſt 


| uicht? Sind ſie nicht auch Peieſtex Gottes, wenn 


fie feinen Willen thun ?. Köunen fie nicht fo gut, wie 
einſt ber Hrieſterſtamm, Gott erkennen und zu ihrem 
ewigen Erbe erwaͤhlen? Geluͤſter es ſie auf dem Alcar 
bes Herrn Opfer zu bringen? Wozu ber; ipfes 
Menge? Iſt gehorchen nicht beſſer, denn 
Opfer? » Aufmerken nicht beffer, Denn 
Das Gert der Widder? Willſt du nicht 
lieber dem Herren Dank zum Opfer brin— 
gen, und.beine anderweitigen Pfichten 


erfüllen? Er verlangt ja Liebe ynd feine 


Dpfer; Erkenntniß Gottes if ihm ja fie 
ber, denn Peine Brandftüdet Und wie? 
Giebt es nicht einen Altar, der uͤberall aufgeſchlagen 
ſteht? Es iſt der Altar Deines Denzens! 
| ‚Kanaf du nich af;ägen, Matt unkhnlaige, sap 
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 Yiere, drine ſchoͤdlbchen und win Degierden binden 
su ſchlochten, ihm zu Ehren und. der Moiſchheit 
zum, Del? Hatz da piche iherali  Belegenheit Dep. 
Dürfsigen zu erfreuen? Und ii. dies dem Mares; u 
ben nicht. das wohlgefaͤlligſte Sceudengpfer 

Haft du nicht oft Gelegeupeit, des Nothleidende 
liebe zu denken ?. Und ift dies dem Geber aller Fi 
ben nicht das fhöufle Dantfopfer? : Hanafl, du 
wide on deinen veichbeiegten Mahhlen den Misrlechzten 
Theil nehmen laflen, dem Berzwerfigen yaighen on 
Seo Getränk, Weis den Batrſibten? Lad frbies 








wide dem. Aloeriorger das beſte Speiſe und, 


Trankopfer? — Kannft du nicht ernft und frei 
den begangenen Fehler bereuen und verbeffern? Und 


iſt dies dem Allerbarmenden nicht das angenehmfte 


Suͤhn⸗ und Schuldopfer? — Seht, jo ruj⸗ 
fen, fo predigen die Worte des göttlichen Propheten! 
O moͤgen fie gehört, gefuͤhlt warden! — -WBepi uns, 
Daß es in unfser Mirte viele Bruͤder ugd Diele Sch 
Keen giebt, die, eines Beſſern belehrt, von fa moen⸗ 
em Vorwurf night getroſſen werben, melden de 
Weis heitslehrer feinen Zeisgenoffien macht. Waohl 
wu! Wohl ung! Aber mancher trifit wohl au 
mas, ben Einen mehr, y den Andern weniger, Und 
wäre die Bibel wohl das Buch der Bücher, wäre 
fie wog) das Wort Gottes zu nennen, wenn wir 
nicht in allen Zeitaltgen und Geſchlechtern aus ipr Lehre 
und Lehen ſchoͤpfen koͤnnten ? Laßt uns alſo durch 
Anſern Tert veranlaßt werben, einen Vergleich 
onzuſtellen zwiſchen dem Anltalter dep _ 
Nbpehgten mad dem pp ſeige m. dp —X 


J 
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uns —E fehen, ob die: Boraktfe; be 
‚er feinen Beitgenoffen: macht, auch uns 
| treffen, oder nicht. Diet Hauptuͤbel ſind es, 
| weten feine: Zeitgenoffen ldens -' - - 

L daß fie leichtſinnig das Verhaͤliniß v ver⸗ 
letzen, in welchem ſie zu Gott ſtanden; 
ML daß fie. von der Himmelsgabe, der Ver: 

nunft, micht den gehörigen Gebrauch 
machten; 
m daß ihre Aufichten von des Lebens hoͤch⸗ 
ſter Angelegenheit, weder mit’ der Ver⸗ 
‚nunft, noch mit der Schrift übereinftins- 
wend waren, BEE \ 





in B ** — 
einder par ich erzogen, empor e gef 
PER fie empören fih wider mid! »Es 
| gibt unter allen Verhaͤltniſſen des Lebens kein ſuͤßeres, 
‘a8 das des Vaters zu feinen Kindern, der 
Kinder zu ihrem Water. Die Siebe: des Va⸗ 


keers iſt befonnen, umfichtig, niche bfmd, nimme ihre 


- Nahrung: nicht aus dem Herzen allein, fordern auch 
Aus dem Geiſte. Vaterliebe fieht nie auf Das 
| Wohl, auf das wäre Wohl der Kinder, und will 
ſich nicht. tauſchen,micht beſtechen laſſen. Wie ein 
Water liebt feine Kinder — fo flehen wire 
Goͤtt — fo kiebe auch du uns! —  "Und’in bie 


0 en Berpäitäffe, herhieß et einſtmals / wolle er · zu 


Vvſtati ge Goꝛt iR aa; doß ·er ug⸗ 


⸗ J 
ı® * T 


— 
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Di 


gruen 


kein Sehn Adans daß er ſach bedenke; fee m 


reden und nicht thun d verſprechen und nicht halten? — 


Was er werheißen, ging in Erfüllung... Jedes Blate 
faft in der Bibel zeugt laut davon; ‚wer es laͤugnen 


will, der. laͤugne erſt die Gotcheit! Durch gar man 
nichfaltige Wege und Mittel, wenn auch in. ihrem 


Gange fortgehend und wirkenh, doch wunderbar dem 
kurzſichtigen Auge und oftmals unbegreiflich, worde 


das Volk, Kindern gleich, von ber Waterhand gebil⸗ 
det und erzogen. Ihr erzieht eure Kinder au) mit 


liebendem Herzen und lebender; Haud — aber fünf. 


ihr immer um fie bleiben? Koͤrnt ihr immer für: 


fie ſorgen? Könnt ihr fie. verſehen mit irdiſchen, mit 
geifligen Guͤtern? Das koͤnnen Meuſchen nicht für: 
Menſchen thunz aber Gott kann es! Gott shar.es!. 


hat es mit: ganz -vorzüglicher Vatertreue an Deinem. 
Vorfahren ſchon in früher, früher Zeit. Er Hat 


fie. erzogen, empor gehoben, fagt unfer Text,t 
verſehen mie pimmlifchen Gütern, mit Gefegen auf, 


Weispeit und Vernunft gegründet; verfehen mis irdi⸗ 


DZ 


ſchen Gütern, mit einem Sande, hochgeprieſen von 


Gott und Menſchen. Und wohl hatten fie ihre gluͤck⸗ 
liche Bluͤthenzeit, in welcher die Völker der Erde mis. 


Achtung und Siebe dem Wolf begegneten, über welches 
der Herr feinen Mamen ausgefprocheni. Aber wie ver⸗ 


wöhnte Kinder. wurden fie treulos ber pärsrlichen Lei⸗ 
tung. — Bie empörten ſich gegen mid! 
hören wir Die Vaterſtimme rufen. Sie fielen ab von 
dem, der fie. fo liebte; fie riffen fi Jos von dem Her⸗ 


zen, das. fie. aufgenommen. Ich leitete fie an . 


den fauften Banden der Menſchlichkeit u 


— 


— 


5 B_. 
ik Sera Di Gathac füge — ar Aesedire 
ben! fie aber pflegen Böoshert ernte⸗ 
ten Ancecht.= geriehen: Trug u zrogen 
amf..verdierbse: @trten,! htm -Unfun, einem 
Mechts, einem Bögen fehgeen;, vertrauten ſie, und ba; 
‚eb ihnen erſt an dem: hoͤchſten Bor: und Maſterbild 


wnbrach, ſanken ſie Dim Lafier ſchamlor in bie offenen 


—— Gibt es ein⸗ fuͤndlichere Crapöeung? — 
Und ſunr wie etiwa Weniger Rinder Gottes, deun 
————— — Zeigt er ſich etwa gegen uns we⸗ 
iger vaterlich, wvwigeritten? Mein, nein! Got⸗ 
ven Sure iR wicht zu Enbe, feine: Watere 
hukd nie vobinbder; noch ernenert fie ſich mie 
jedem Morgen, noch erhalten wir, ſo gut als Die bo 
rigen Deſchlechter, Beweiſe und Liebe. /Verſieht er 
UMS nicht ebenfalls mit Des Sehens wichtigſten Guͤtern? 
Erzleht er uns icht ? Gebt ee uns nicht empor ?. == 
Und wir verfahren, wir? Empören wir uns auch ger 
gea Den Water? Fallen wir auch vom ihm ab, uad 
nehmen unſre Zuflucht u einem Goͤtzenbilde? — 
Micht wahr, dieſer Vorwarf trifft uns wiche?- Dies 
ſen Vorwurf. koͤnnen wir von uns werten, und uns 
feruen, daß wir fo rein da ſtehen vor dem heuſehenden 
Balerblicke. Aber/ fo: ganz rein do ch wohl 
wit: Freilich konnen wir mit Dabid aucr uſen 
md wohl uims, daß wir es koͤnnent Velos 
. seid iſt uns uͤberkommen, Doch Haben wie 
Dein nicht vergeffen, find Deinem Wunde 
richt Fall gebborden; mir haben unfers 
GSottes Namen nicht vergeffen; “einem 
er ai den Sotte die HAude nicht gefatreri 
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Aher giebt «8 nicht auch einen feinen Sigendienk, 
der oft getrieben wird, ohne daß man ſich deſſen fo. 
ganz bewußt iſt? Iſt es Fein Ooͤtzendienſt, wenn. 
wir bie Güsee der Erde über ihren Werch fügen: unks 
ihnen — o wie oft! — miehr vertrauen, als dem 
wahren Gurt? Iſt es fein Goͤtzendienſt, wen: .fie 
mehr Gewalt über unfer Herz üben, als die Stimme. - 
Gottes und bes Gewiflens ? Treibt Der feinen Goͤben⸗ 
dienſt, ‚der, lockt ihm ein großer Gewinn, Gottes ver⸗ 
gißt und fpricht,, als wolle er gleichſam ben Hoͤchſten 
durch eim feines Sob beſtechen: Der Herr thront Wil. 
zu boch, daß er fih um die Beinen niebrigen Exdge⸗ 
ſchöofe bekuͤmmern ſollte? Iſt es fein Bögendienft, 
wenn Menſchen, von Selbſtſucht beherrſche, alles 
nur auf ſich und ihren Vortheil beziehen und ſich nur: 
zum Mittelpunfe des Ganzen machen, die übrigen 
Micmenſchen nur als bloße Werkzeuge ihrer Abſichten 
betrachten, und mit gleichgülfigen Blicken «6 anſehen 

Taten, daß alles um fie her leidet, wenn es ihnen 
nur wohl seht — wenn in allen Häufern Trauer, in 
den ihrigen nur, Freude wohnt — wenn alle Sac- 
ten verwelken, bie ihrigen nur blüben?. Und 
glaubt ihr, meine Freunde, daß biefer Gögendienfl, . 
befonders in unferm: Zeitalter, nicht getrie⸗ 
ben wird, daß er nicht bei vielen Völkern, befonders 
bei Denen r weiche wir verfeinert nennen , feine Altaͤre 
hat? Iſt es kein Goͤtzendienſt, wenn die Guͤter, 
welche zum Wohl der Menſchheit angewendet werden 
koͤnnten, werden ſollten, zu ihrem Verderben ge⸗ 
braucht werden? Wenn der Reiche uͤbermuͤchig wird 
in feinens Herzen und die Bruͤder, deuen er helſen 


8 


— —— | 

koͤnnte "verläßt und verleugnet, und die Schaͤe, we⸗ 
durch er ewiges ‚Heil fliften Fönnte, zu Tand anwendet, 
ober wergräbt, bis die Erben’ kommen und tachend den ' 
Schatz inter fihtrheilen : If es kein Goͤtzendienſt, 
wenn wir unfre Kinder allen Modelaftern huldigen laſe 
ſen und für alles forgen, nur nicht, daß fie fehon fruͤh 
Den Sort’ in: und über fich kennen lernen? ' Iſt'es 

' Sein Goͤtzendienſt, wenn der: Berftand nicht zum Nuz⸗ 
gen und: Frommen, fordern zum Schaden: ımd Wer⸗ 
derben — wenn die Kraſt nicht zum Aufbanen ‚ ſon⸗ 
dert zum Zerſtoͤben, wenn die Schönheit‘ zu. Buhler⸗ 
fünften, :bie Jugend zu verſtricken, angewendet wer⸗ 
den? "Wenn der-Sprache Himmelsgabe, beftimmet, 


zur Tugend und Freiheit aufzumuntern, angewendet 


Wird, dem Laſter und der Sklaverei das Wort zu 
reden, angewendet wird, mie Unſchuld zu beſchwatzen 
rin faden Geſoraͤchen und "giftiger Leſerei — iſt es kein 
Abfall, Fein: Gögendienft? — O, ich fürchte, die ' 
SDaocttheit koͤnnte auch jest ihren Ausfpruch wieder 
beolen? Ich habe Kinder er zogen und em⸗ 
por ‚segeben, ad, fie empören (ih gegen 
wich! 
ran: . . , 
irn Bu ol | BE. 
FE Der Ey? kennt ſeinen Heern, der 
er feines Eigenthümers Krippe — 
Sfixel kenntmich nie, mein Voll ge 
braucht feine-Bernunft- nice. 
Mit einem Triebe hat Gott das. Thler des 
Ä Geldes” verfehen, dem es ſich überlaffen fahn,. und 
ber “ ae lihet. & eerarf wide weilerz es ke 
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we — . 


won der bed bleibe an ife.- Ver gletliche Zune 
- der: Bernunft aber gluͤht einzig und allein im Mens 


fehen; - Gottes Ebenbild ift der Menſch ‚allein, niche 


darch feite ‚here Gaſtalt, nicht durch ſeinen irdiſchen 


Einn, nicht Dundy-fein Antlig,.:fonbten durch. feine 
Vernunft, dur) welche: ſich Gen keinem Menſchen 


wbbezeugt geloſſer. Die Vernunft iſt es, Die mo 


wie sin alter / hebraͤiſcher Dichter ?) ſich ausbruͤckt — 
über Weit und Meer ſich ſchwingt, bald nach Süden | 
ihren Flug richtet und: dort ihre. geheimfle Winkel: eye 


ſpaͤht; · bald. nad) Oſten zu ſich ſchwingt, bemerkend 


bie verborgenfia Weisheit; bald ſich himmelan erhebt, 
und die hochſchwehenden Welten durchſchauet; halb: 
wieder zur Unterwelt: fahrt ,. ſelbſt die tieffien Tiefen; 
ergrünbet: . Sie erkennet das Entfsente, -begreift das 


Erhabene, entdeckt Das. Geheime, umſpannt die Erde, 


umfaßt. den Simmel, und hebt fich endlich zum Hoͤch⸗ 


ſten der. Wefen. empor, ‚laut verfügdend den-Hochern 


babenen. — Dieſe Sonne aber, foll erwärmen, 
leuchten! Dieſe Himmelsgabe foll der: Menfch . ges 
brasschen ‚ anwenden denen; . in: feinem Wandel fell‘ 


* jeglicher feiner Schritte zeugen non .Weruunft; ie _ 
feinen Worten und Danblungen ſall leben und weben 


die. Vernunft; in feinem Glauben ſoll das warm⸗ 
fihlagende. Herz gebildet werden durch die. Vernunft, 
wie uns unfre, heiligen Bücher belehren: Wenn bu; 
nach Vernunfs firebfi, ihren Sehren Bei. 

fall giebſt — Sie aufſuchſt, wie Silben, 


wie um toſplia Erz nad ihr aeäbf: dann: 


Set Kae Baia um. wu . 


begreifſt du, Was Bottesfuhge Hüte, uw 
—dangſt Erkennienig. Gottes; Aber Iffkart, 
indes Proppeten Feiten, chat dies niche, ließ unbe⸗ 
untt die Hinmelsgabe und ſiel von einem Irethum ie 
den anbern. Ju harten Worten wirſt ihnen ber Pro⸗ 
wet vor, daß ſte adch Unter Dan Thierer ſtaͤnden; 
von den Thieron belehre und befhäms: werden müßtens 
Es iR ein Bolt, das vemunfties ame _ 
deir, fein Schöpfer fan fi feiner. niche . 
erb armen! ſpricht er an einer andern Stelle. - : 
© Rom, Meine Freunde, ba brauchen wir: bedg 


J uicht zu errbrhen! Da koͤnnen wir. buch triumphis 


ren! Wie, trifft uns dieſer Borwirf?“ — Di 
konnt ich ſo ganz unbedingt ein lauces freubiges Mein 
austufetn! >. Aber das kann ich nicht, und du, mein 
denkender Zuhpreet: wieſte ts wohl uch nich koͤnnen. 
Dernn ſo etfreulich es auch iſt, daB die Vernunft vom 
einem Then unſrer Bruͤder und Schweſtern in Ihe 
Rechten anerkannt und yes Vorſchriſten gefolgt wird; 


ſo erfreulich es ift, daß fie Bernunft and Religion 


vereinigt, als das Augenpaar ber Welt er» 
kennen, vermitieiſt deffen wir ſehen und uehen fellenz 
ſo erfvenii es auch iſt, daß: viele das, was man 
ihnen als. unfehlbae! ausgibt, doch erſt ber Prüfung: 
unlerwerfen wollen., um nicht mit verbundenen Augen 
den Varg des Heeen zu beſtriges — ſo erfreulich dies 
alles auch iſt, fo gibt es Doch gar Wiele, bei denen die 


Wernunft noch in iefem Schlafe vuht, und ſelbſt durch 


‚einen Wundeeduf fe leicht nicht /zum Erwachen ger 
bracht wird; Viele, die ſie fuͤr zu gebrechlich halten 
und ſich furchen Re-sut. Geige:pu.wäplen, hafee 


{ 

Wcrnitgen Ünb Yrrızim in wich Kesifen wich’ init: 
Sespocengewalt herifchen, Aberglanben "erjangen,; im 
Unmändigfeit erhalten, .un® manches Minſchengluͤck 
graufem morden. Mad maß dieſe Kucſſe wicht von: 
dem Berwarf getroffen tuetdens Der Ochs -Lenne 
feinen Herrn, der Efel ſeines Eigenchie 
mers Krippe — Afriet kenne mich nicht, 
metu Volt gedr aucht feine WBernunft 
nr . Io. ce, 

Und foll ich wir —* neh Ans andere Kieffk | 
eitsäßten ‚ gefährlicher nad dena die genaunte, Die 
in ihren Augen weife und vor iprem Ama 
geſichte vernünftig IR? Klägtinge, ie 
ebenfalls ihre Vernunft mißbrauchen, Inder fie iha 
ine gums falſche Richtung geben, fir niche ausbile 
den, fondern werbilden, überbitten, ‚nice 
abergiäubig, nicht unmüundig, wie die jene, 
aber etwas noch ärgeres find ungläubig und aber» 
wigtg? Die ihre unrelfen Heberten, ihre Trug⸗ 
geſtalten auszufchnicken amd mit HNeizen zu verſehen 
fuchen, die das ımgehbte Auge verführen — Die nit 
rer Talten Leichenhand den. Bunben . des ‚göttlichen 
Slaubens ertöbten:, der noch deine Druft etwaͤrmt, 
und die Bruſt deiner ‚Kinder , :Boß: du mit chnen den 
Herrn verlaͤſſoſt, Den Heiligen Iſraeld, und von ihm 
weicjeft? Weaßrtich, wenn die Sutonloſigkeit derge⸗ 
ftale zunimmt, wie fie angefangen, daß Die Gottete 
furcht laͤcherlich, Die Wahrheit veraͤchtlich wird. Daß 
die Jugend das Alter meiſtert, daß Oreife aufſtehen 
müuſſen dor Juͤuglingen, daß der Sohn den Vater; 
die Tochter die Mutter laͤcherlich macht und Scham 


> 2 
edobdeeiad Cie — und. dee bone Denke - 
mits weiter. wird ehun koͤnnen, als mit ber verwun⸗ 
- berein: ruft und. mit den ‚thränenvollen Bliden zu; 
Gert aufzafihauen, im Grillen um Boſſerung flehend: 
fo iſt es dieſer Klaſſe zuzuſchrelben, fo hat fie 


die Verwilberung hervorgebracht. — Ach, nur eine: 


ktreine Schaar von. Auserwaͤhlten weiß die Vernunfſt 
vernuͤnftig zu gebrasithen; den Andern ruft der Herr 
zu: Das Thier kennt feinen Herrn, der, 
Menfh.aber: kennt mid nicht, gebraucht 
being. Vernunft. nicht — das Haupt if 
krank: und: das Herz verſchmachtet. O, daß 
wie‘ Bott bitten: möchten, uns vor dieſem und ähne. 
uüichem yerfakzu fehügen, daß wir Werfland und Ber 
nunft richtig ſchaͤren und ‚richtig gebrauchen, und Daß. - 
or unfre Dantnape nie bereuen Rn od 
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ei. Bon eurer e Opfer Menge, fäper: „unfee» 
Wexrxt fort — ih bin ibrer ſatt! Und .wenn.. 
ihr eüch vor meinem Angeſichte zeigt — 
wer verlangt es von euch, daß ihr meinen 
‚Vorhof betretet? Neumond, Ruhetag, 
feſt liche Werfünbigungen — ih. ertrage 
fie nicht: — fündliches Leben und feſtliche 


Berfündigung: Eure Neumonde und 


„Feſte — ich haſſe fie, fie find mir. zur. 
Soft, ‚unerträglich... Streckt nur eure. 
Hände: empor, mein Blick wender ſich 
weg; hoͤmft Gebet auf Beer, | ich pore et 
nt! u. ui ‚ 
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Ber Chin Pr das Unſichchate nd Unvergaͤng⸗ 


liche, für das Heilig - Große und örtliche ift mie 


unfeem ganzer Weſen dergeflalt verwebt; die Anlage 
zue Religion ift ſo unverkennbar in uns - gelegt, ‚dab. 


‚ es von jeher des Menſchen größte Angelegenheit roarl, 


diefen Sinn, dieſe Anlage immer mehr zu entfäleh - 


- and ‚auszubilden; fie mußten es alle erfennen, daß 


das Menſchengeſchlecht ohne Diefen Aufblick zum Hoͤch⸗ 
ſten bald wieder, zur Tylerpeic herab finten wide 
Und nachdem der Menſch viele Jergaͤnge durchwam 
dert iſt, um den Weg zu erſpaͤhen, der ihn über‘ did 


- Erde erhebt und zum Hoͤchſten füher, kamen die Bes 
fern, von der Stimme der göttlichen Offenbarung 
- unterflügt und gerufen, dahin überein, daß ine 


Ben reinen -Wandel die reinfte Religion, 


beftche, dag Menſchenliebe und Gottes 


Aiebe die fefkeften ‚Säulen der Sittlichkeit 


wären, daß ein unermüberes Streben nad 


RBeredlung in Befinnungen’und Handlun— 


‚gen der erhabenfte Gottesdienſt fey, der 


einzige Weg, die Gottheit Kennen zu lee - 


nen und ide näher gebracht zu werden 
Dies das Wefen und dee Geift der iſeaelitiſchen Reli⸗ 
gion,i :nach :den Ausfptücyen ihrer Propheten mb 
ſpaͤtern · Lehret. Aber der finnlihe Menfch wid 
auch-Durdh- finnlihe Zeichen gemahns werden an 


das/ was ihm Norh iſt, und was er zu thun hat, J 


und was de:fo oft im Gewuͤhle der Welt vergißt und - 


außer Ad laͤßt. Düch äußere Formen offene 


bart fi lm der Berft: am anſchaulichſten: dieſer 
he in der A Ra und Die we— | 


Ache Besen. dr dafi sing, 2 wi durch 
gwectmaͤßige gottetsdienſtliche Handlungen und Ga⸗ 
Brqquche, die auf den Verſtand und Das Gefuͤhl ige 
ken, erinnert Werben an das Hoͤchſte, und naͤhzer ‚ges 
. führt werben. unfere Pfuüchten. Dies. der Zwek dx 
meiſten heugioſen Gebraͤuche, die unfer Herz für daß 
Qute erwärmen und unſern Willen laͤutern ſollen, und 


in dieſer Abſicht nennen wir auch die Ceremonien Ro 


stem, weil fe das Bindemittel find, uns an 
Mott unauflöslich zu feſſeln. Opfer hatten einſt, Zeib 


age, Gebete. haben nach jetzt dias zur Kbficht... .Mie 
“eb bleiben fie, aber immer air zum Zwecke, find. 


wit der Zweck ſeibſt; der Dwack ſelbſt iſt upſre 


eredlung als Menſchen, als Iſraeliten, als 


Lerwandte des hoͤchſten Gottes, berufen, dem Urbilde 
der Bollfommenheis. immer näher: zu kaumen.· Mes 
. un aber die Mietel für ven Zuy eck ſelbſt anſicht, 
wer die Alle mehr achtet, denn den Geiſt, die 
als. den Inhalt, der iſt auf falſchem, gefäbslichem 






— Wege, wird immer und ewig um ben Pallaſt henum 
." fhleichen, wird aber nie. den heuren Gagenſtand 


im Innern, den er ſucht, zu. ſehen erlangen, mind 
immer im Worgemache bleiben, mit dam, Ane 
blick den Höflinge ſich begmügen muiſſan, mird 
des Königs. Anslig niemals. ſchauen. Qhne 
Bild; Wer auf ben aͤußern Gopsshieuh, mehr 
Werth ſetzt, als auf ben innern, wird nicht nur has 
wvohlthaͤtigen Einfiuß nicht empfinden, Den die Reli⸗ 

sion auf ihre wahren Diener Ayßert, fordere in ſeinem 
Janern wird nach und nach bau. warme. Gefühl: fuͤr 
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dee Beſſere alälten; verlößhen; fein Herz wirt ch 
ſchrumpfen und: nur ned) ſeelenloſen Farmen offen er 
Ben: — : Dies mar Iſraels Sage: zur Zeit des Prof 
pheten, und ige habe gehört, mas er ihnen wermarfs 
Wozu der Dpfer? bin ich denn fo Hungrig unh 
durſtig nach Fleiſch und Blut Wogu berreser ige 
mein Borhof? — Sehr bedeutend? Ihe wuye 
det immer hlindliags im Vorhafe heram upyay . 
mes Heilig ſte ſchaut ihr doc. nicht, weiß ihr 8 
wicht kennt, meil ide es nice: habt, meil ihr 0 
nicht in eu, teagt. Ihr beter? Ih wende 
meine Augen wegl Dusch Das Geber fell der Geiff 
-fich eutfeſſeit zu Gast ſchaingen uud ähm näher kom 
men, Euer Geiſt aber iſt ia in Die Feſſeln her Suͤnde 
geichlagen und ſteht fo wait entfernt von ihm, wie die 
Erde von dem Himmel, mie das Laſter von der Tu 
gend. Auch eure Sefttage balfe id — m . 
Feſttage follen Die Lchepunfte in dem Sehen bilden, be: 
fol der Iſraelit den Treiben der Welke entfagen, ie _ 
ſich ſelbſt tiefer fchauen, und für fein beſſeres Leben 
wirken larnen — in euren Feſttagen aber, ſagt der 
Prophet, wir ihr ſe nehmt, fehusieber ihr gar ige 
heit und Werke der Finſterniß, — ide froͤhntt euren 
süßen, und eure Muße füllt i⸗ mit Thorheit und | 
Soßen qus. m. 
Nun, meine Freunde, von. diefen Berwirfee 
| Gmb wir wohl gänglich freil Opfer haben ohnedies 
aufgehort und. wir. beten mit David: dir gefalls 
nicht Dpfen, nice Geſchenk — Ohren hoſt 
bu mir gebohrt: gehorchen ſoll ich .Rer 


y 
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Welsgeie nnd: "der Tugend. Seprent Auch | 
auf unfere feierliche Verſammlung ſchauet Die Gottheit 


freundlichen Blides, wenn fie ihre Kinder walten ficht 
nach ihrem Haufe, ihr Lob zu verkünden in freudiger 


Ruͤhrung und das Herz und den Geiſt zum Throne 
des Höchften zu Heben, einftimmig, einmuͤthig⸗ 


groß und klein, arm und reich — eine Famille zu 


den Belaſteten der Bürde-zu entladen, 
den Unterdrüdten zu befreien, fein Joch 


Brot zu brechen, den Dürftigen ins Haus 
"zu führen, den-Madten zu befleiden, und 


Feinen zu verachten, der unſres Fleifar⸗ 
if. Ob wir aber auch alle durchdrungen find 


en biefer großen Lehre, alle, alle? Und eb'die Lehre 


auch ins. Leben uͤbergeht, zu Thaten ermunternd, 


+ 


"or 


wie fie gegiemen. dem Sohn Iſtael — wie fie gepier 
mien Sfeaeliten, bie ihres Gottes ‘Lehre rein auffaflen, 
wie wir ung vorgenommen zu feyn.und-zu bleiben heut 


und-immerdar? — Möchte euer Herz, möchte. dee 
Simmel fein Ja antworten! . Ja, wir wollen thun, 
was der Herr geſprochen, damit uns feine Vorwürfe 


nicht treffen, damit feine Drohungen nicht in Erfuͤl⸗ 


dung gehen, damit feine Siebe Gelegenheit finde, rei⸗ 


chen Maaßes ſich uͤber uns zu ergießen und uns die 
Ruhe zu ſchenken, die nur in einem reinen Herzen an⸗ 


v 


. einem Waren! Auch willen wir es wohl, daß auch 
unſer Leben außer bein Gotteshauſe — Gott geweiht 
ſeyn muß, zu brechen der Unſchuld Fe ſſet, 


zu zertruͤmmern, dem Hungrigen unſer 


— 
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wint 6 bu dieſe Ruhe finden — 
Du Bott ſuchendes Gemuͤth: 
Mußt du dich dem Staub entwinden, 
Der dich: mächtig ati fich zieht. 
Mußt mit freien fühnen Ste, 


Ueber diefeh-Erdenhügel- x” ” E 


Dich erheben, Adlern gleich, 
Zu dem hoͤhern Gottesreich. 

Laß uns dieſen Vorſatz in Etfütung ringe, 
Gott, Vater! Hilf, daß, er. zie Wirklichkeit -reife, 
daß wir deine Kinder genannt werben mögen wan⸗ 
delnd in deinen W Wegen, ausübend Geſetze der Wahr⸗ 
heit und der Vernunft! Die Religion laß immer met 
an Aufehen gewinnen und Alle mögen e$ einfehen, daß 
fie nicht in feelenlofen, todten Zeichen be— 
ſtehe, ſondern iin Gott und Menfhen era 
freuenden Werken, in. Werfen, die den hohen 
Preis erlangen, Aubeiliger bein genannt zu werden; 
dein im Himmel, dein auf Erden! Amen: 


„fi 








De Schte Predigt. | " 





Erinnerungen. des abgelaufenen und des 
neubegonnenen Jahres a an uns. 





— ⸗ 


Dan dem Vater mit Greuden! Kommt vor ihn 
mit Frohlocken! Erfennet, daß der Ervige Sort; ift: 
er ſchuf uns, wie find fein! Danket ihm, lobt ſei⸗ 
nen Namen, denn guͤtig iſt der Herr, ewig ſeine Gna⸗ 
de, ſeine Treue für und für. — 

Ja feine Treue dauert Emwigfeiten, darum hat 
er Öroßes an uns gethan; darum hat uns feine Siebe - 
beigeftanden; darum hat-uns feine Güte nicht verlafe 

- fen; darum hat er uns erhalten bis auf den heutigen 

Tag; darum will fein liebevolles Waterauge aud) fer- 

ner auf uns ruhen und uns fchügen auf allen unfern 

Wegen, — Mater, das erfennen unfere Seelen 
wohl, darum ftehen mir Heute wieder vor deinem 

Throne, den du im Himmel feft geftelle und der da 

waltet über alles ‘auf dem Erdenrund; darum find 

‚wie wieder in deinem Heiligthum verfammelt, das 

deine Hände bereiter haben, und wir flehen did) Find« 

ih an: Mimm uns, nimm uns auf, du Gütiger, 
und blide freundlich uns an in dieſer Die geweihten 
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Stunde, | Sn unfer Herz ſchaue — es fchlägt Beinen | 


entgegen; unſer Auge jucht das beinige; unfere Häne 
de heben wir zu Dir auf; unfpre Süße eilen nach deiner 
Wohnung; unfer Knie beugs fi) nur vor dir und mie 
dem Diener.deines Wortes rufet unfere Zunge: Hei—⸗ 


lig, heilig, heilig biſt du, Herr Zebaoth, bie Welten - 


find voll von Deiner. Majeſtaät! Du _richteft den Erd⸗ 
freis nach Gerechcigkeit, und zur Gerechtigkeit geſellſt 
du Die Liebe, die uns Allen pergeißen und eriviea 
fen beit Amen. 1 


Die Zeit, meine Freunde, gehört zu denjenigen 
Gütern, deren Werch wir erft Dann recht einfehen, 
wenn fie nicht mepr; in unferm Befig ige find, in unſrer 
Macht ſtehen. Wer in einem fündenhaften Leben 
feine Gefunüheit vergeudet,. bleibt taub gegen bie 
Stimme der Vernunft, die ihm zuruft, dieſes großen 


Gutes zu fhonen — bis er auf bem Krankenlager 
die Werichwendung büßen und mit Thränen rufen 
muß: Meine Lage fand verfloffen, meine. 
Denkkraft iſt zerſtoͤrt, zerfiöre find die 
Bande meines Herzens. — Mer ungezähme. 


feinen Leidenſchaften froͤhnt, merkt nicht, daß er nach 


und nach die. Ruhe feines Gewiſſens dabei aufopfert —. : 
bis ihm diefer Schag gänzlich geraube ift und er nun 


am Rande. des. Werderbens fteht und vergeblich) jam⸗ 
mert und Flagt. — So geht es auch mit. der Zeit, 
Mit ihr, wird. die: groͤßte Verſchwendung, der groͤßte 


Mißbrauch getrieben! Und: man ſieht es nicht, und 


wan mankt es nit, bis, “ zu ſpaͤt N — Dieſe 


⸗⸗ 
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Bemerkung, mag fe fo alt Jeyn, wie bie Zeit fett, 


fie drängt fich dennoch dem denfenden Menfchen im⸗ 
mer von Neuem auf, fo oft ein bedeusender Zeitab« 
ſchnitt beendige, und. ein neuer feinen Anfang nehmen 
fol, Die Eintheilung der Zeit in Stunden, Tagen, 


Wochen, Monde, Jahre gehört daher auch zu den‘ 


‚weifeften, wohlthuendſten Einrichtungen in der Men⸗ 
ſchenwelt, : damit wir recht oft an den Verluſt ges 


mahnt werden, den wir ſchon an und in der Zeit erlit⸗ 
sen; damit wir recht oft erinnere werben, wie vielmal 


ſchon die Stundenuhr des Lebens geſchlagen bat; da⸗ 
mit wir recht oft gefragt werden: Wie lange wird ſie 
noch ſchlagen? — Wenn wir nach” Beendigung 


“eines jeden Tages, einer, jeden Woche, eines jeden 


‚ Monats bie freimüthige unpartheilſche Unterfuchung 
anftellen möchten, was uns bie werlebte Zeit gegeben‘ 
und was fie uns genommen — ob wir gefliegen, ob 


wir gefallen, ob unfere ſittlichen Schäge mehr oder 


weniger geworben find — gewiß, es würde mit der 


5 Menfchheit beffer ftehen! Ihr Leben würde oftmals ' 
wie ein Spiegel vor fie hintreten: Die Deflern und _ 


u Schoͤnern würden ſich in diefem Spiegel zu gut gefal⸗ 


len, als daß ſie dieſe Geſtalt nicht immer behalten 


und auf das ſorgfaͤltigſte pflegen ſollten — die Ver⸗ 
derbten und Haͤßlichern wuͤrden doch wohl einmal zu⸗ 
ruͤckſchrecken vor der widrigen Geſtalt und manchen 
Flecken wegzuſchaffen ſuchen. — Aber nein, wir 
find wahrlich gar nicht fo eitel, um uns ba jeden Tag. 
in ‚diefem Si’tenfpiegel zu [hauen — wir find 
gar niche ſo mißtrauiſch, um ung jeden Tag oder auch 
nur jede Wort Rechnung abjufordetn ;: in weltlichen 


| „308. u EÜDIIETDSTZE 
Dingen — ja da find unfere Bücher anfs genaueſte 
eingerichtet! Da konnen wir mit jeder Stunde uufere: 
Activ = und. Paſſip⸗ « Schulden auffinden — da ift. 
dos So und Haben fo trefflich und klug geſtellt, 
Daß. wir jeden Augenblid wiffen eönnen, wie es um 
up6 ſteht, ob wır verloren oder gewonnen haben, ob 
wir uns auch ferner erhalten, oder ob wir fallen wer« 
den. In der fitslichen Welt aber — o da hat .man 
kaum ein eingig Büchlein, unfre Tpaten einzutragen 
und nochzurechnen!? — | | 
Doch ein Sapresabfhlug. ſoll auch in der 
morqliſchen Wele gemacht werden — und wir find 
jegt zu dieſem Gefchöfte bereit. Wir ftehen jegt alle | 
por dem Ewigen, unferm Gott, unfre Haͤupter, unfte 
Alten, unſre Männer, unfre Frauen, unfre Juͤng⸗ 
linge und unſre Jungfrauen. Wir haben einen gro⸗ 
gen Weg zuruͤck gelegt, einen Weg, der ein Jahr, 
von unſerm Leben gekoſtet hat. Ein Jahr! welch ein 
Zeitraum fuͤr einen Menſchen, deſſen Lebenszeit nur 
ſiebzig ſind, und wenn es hoch kommt, achtzig! Ein 
Ja hr! weich ein Weg für ein Wefen, ‚ dem ber Weg 
von ber Wiege bis zum Grab in Schritten zugemef[en 
iſt! Welch ein Weg! — Wir wollen gleich den 
Wanberern zuruͤck blicken auf dieſen Meg, wollen noch 
einmal uͤberſchauen, was uns da begegnet iſt; wir: 
wollen benutzen, weislich benutzen die Etfahrungen, 
welche wir auf dieſem Wege gemacht und ſie ſollen uns 
als treue Wegweiſer dienen, auf der Bahn, die wir 
nun vorwaͤrttz zu machen haben. Wir blicken zuruͤck 
und ſehen yochmals bie blühenden Gärten und Höhen 
an, aber auch die Ste und Abgründe, welche auf 
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Zu unſerm Wege gelegen ſind, und fragen das verlebte 


Jahr, welche Erinnerungen es am uns zu 
machen babe. Wir blicken vorwärts — und das 
Auge ſieht den dichten Vorhang der Zukunft; deutlich 


| ‚(hauen kann er nicht, der kurzſichtige Menfchenblich, 


aber fo dicht ift der Schleier nicht, dag wir nicht fo 
manches gewahren follten, was unferm Geifte : ‚und 
unferm Herzen wohlzuthun im Stande: wäre, und fo 


Gaben: wir dem auch auf die Stimme des neuen, 


bereits angetretenen Jahres zu 'merfen. 
Im erften Theile unfers Vortrages richten wie | 
den Blick auf die Vergängenpeit, im zweiten 


auf die Zufunft, im dritten auf beide. Zeiten: 


zugleich. : 'Das; Wort. Gottes aber fotl dabei unfern 


Geiſt erleuchten und. unfer Herz erwärmen. Wie 


finden es diesmal Pot 39, Vers, 5 und 6 alſo 
lautend ;: 

Ach Herr, laß mich mein Ende bemerken, meiner Tage 

Maaß, wie gering es ſey, daß ich erkenne, wie 

ich vergaͤnglich bin: — Mit E;pannen haſt du 


mie die Tage zugemeſſen, meine Weit iſt vor dir 
ei Nichte, Iſt denn der. ganze. Menſch fo sans 


eitel? Nein, er ſtehet fe! 


. — NtOmp. m nm en rim Sara 
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Ich Herr; laß mi mein Ende bemer⸗ 


ken! rufen wir dem n Ringer nach, und R tichten unſern 
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Blick auf das Jahr Hin, Bas auch Für ung num 'gänze 
lich beendigt und im Strome der Zeiten unfergegangen 
if. Was haſt du noch bei Deinem Scheiden, bei bei« 
nem Hingang in- bie Ewigkeit uns zu ſagen, ſchnell 
entflohenes Jahrd — — Auf dieſe Frage, meine 
Freunde, ſtehen auf einmal die verlebten Ereigniſſe 
vor unſerm Auge, die freudigen und die traurigen, 
and der Engel der Vergangenheit oͤffnet fra⸗ 
gend bie Sippenz- 

Du, Mann mie dem grauen Haupte — der du 
ſchon vor einem Jahre nicht weit vom Grabe ſtandeſt 
— noch lebſt du, noch biſt du in deiner Kinder Mitte 
und Enkel umgeben dich, und wollen dich verjuͤngen! 
Du wurdeſt ale; aber. der, deſſen Jahre kein Ende 
nehmen, er twrug dich, er hielt dich, er hrachte dich 
fort. Haſt du ihn angerufen und gebetet: Ver⸗ 
wirf.mich, Herr, im Alter nicht, verlaß 
mich nicht, da meine Kraft vergeht? Haſt 
bu fie nicht gebetet, dieſa heiligen Worte, o thue 
es noch, thue es heute, thue es jetzt! Wirf dich nie⸗ 
der mit; Deinen. wankenden Knieen und bete — wie 
beten mit dir, ; ob wir gleich weniger Fahre zahlen, 
denn. du — bete mit Hingebung und Inbrunſt: 
Berlaß mich, Heer, im Altet nicht, wenn meine 
Kräfervergegen — werlaß mich nicht — 

Und du, Erdenſohn, und bu, Erdentochter, in 
der Blüche des Alters, in der Fuͤlle des Lebens: mie 
viel Großes Hat Der Herr an dir geihan In dem vr 
floßnen Jahre! Wie viel felige Stunden und Bor - 

. Gen und Monden find die in der Mitte deiner Sieben 
dahin gefloſſen? Wie labteſt du dich, Water und 


‘ RL . 
Mutter,. an ihren blühenden Geſtalten, - an ihren 
verſtaͤndigen Geſpraͤchey, qn, den Fortſchritten ihres 


Geiſtes, an der. Vergplung ihres Herzens, an, ihrem: 


kunſtloſen unfchuldigen Weſen. — Mit welcher. Guͤte 
ließ der Herr dein Geſchaͤft gedeihen und fegnete das 
Werk deiner Haͤnde, daß du oft wenig ausſaͤeteſt und 
viel einernteteſt, oft mit Thraͤnen fäeteft und wider al⸗ 
les Vermuthen mit Freuden ernteteſt? Haft du ihn: 
auch erkannt und geliebt und angeberet als: die Quelle 
bes Heils,. oder haſt du dich, beine Binfiht, , deine 


“ Klugheit nur hochgeprieſen and im Uebermuthe det 
Herzens geſprochen: Meine Kraft: und die 


Stärke ‚meiner Hond haben mir ‚diefe 
Büter gefhaff, — . Wer: iſt dee Kerr? 


wer iſt der Alimädtige, daß wir.ihe Kim 


nen, follen? — Und. haft du auch Biefe frechen 
Worte nicht über Die Appen. fahren laſſen: haſt 
du es nicht in deinen Handlungen verrathen, 


daß ·du keinen Oberherru, feinen Lenker der. Schick⸗ 


ſale anerfennft ? ‚Doer haſt du vielmehr mis David 


gefagt: Bon. dir, Batt, Haben mir altes 


und von deiger Hand gehen wir es bie 


‚wieder? — O fag.dies noch, ſag os heute, ſag 


— 


es jetzt in dieſer großen Feierſtunde, und bringe DAN 


Herrn ein reines Dankopfer, bereite es ihm auf bet 
Herzens Altar, und wenn du in’ Lehen erittſt — 


handle nach diefen frommen Vorſaͤtzennn 


Und ihr juͤngern Kinder der Zeit, denen Das 


. jeben. noch nicht mit ſeinen ſchweren Laſten auf die 


Schultern druͤckt, und denen bie Freude winkt und 
lockt von allen Geiten und Pie Wege nit. Blumen zu 





kifresen. ſache — aber bie reiäen in dem abs 
gelaufenen Sabre mäßig genoſſen? Habt ihr eure 


Unſchuld nicht verlegt im -Taumel der ſchnoͤden Sinn⸗ | 


lichkeit, wart ige wachſam über euer Herz, um bie 
Schlangen zu entdecken, die unter den Blumen ver⸗ 
borgen lagen und euch vergiften-wollten? Habt ihr 


zhnen auf das Haupt getreten, ohne daß fie euch ver ⸗ 


wundeten? — Habt ihr das Menſchenleben recht 
verſtehen und in feiner tiefen Bedeukung recht verhaf⸗ u 
fen gelernt, und ſeyd ihht der Löfung der gewiſſen Auf⸗ 
gabe näger gefommen, Die eu vom Allvater hier ges 
worden ,. und. won der ihr winft werdet Rechenſchaft 
geben muͤſſen? — Und wie zeigtetihr euch in den 
Verhaͤltniß, in welchem ihr zu denen ſteht, die euch 
noch mehr denn ſich ſelbſt lieben? Habt ihr ihr Herz | 
gefreut ober bewübe? geheilt oder verlegr? Habe iht 
es wahrhaft und ernftlich: bedacht, daß fie euch. bald 
verlaſſen koͤnnen, die euch Schut und. Beiſtand find, 
und daß es eich daun doppelt ſchinerzen würde, "die 
Tage, ihres kurzen Lebens ſo verfürfimere zu Haben? u 
Mod) ſeben fie in eurer Mitte, noch ſchlaͤgt euer Heri 
an dem.ihrigen, noch koͤnnt ihr ihnen das Leben der⸗ 
füßen und dem Herrn danken, deß end bas Theuerſte 
geblieben ift. 
Aber duch zu denen, die im"alten Jahre manı 
den Verluſt erdulden mußten, auch zu denen tritt de 
Engel des verfloſſenen Jahres mir ſanfter Miene und 
weichem Herzen; mähnend, erinnernd. O wie viele, 
tote viele, die daB num -abgelanfene Jahr begonnen 
Haben mit feohen: fchönen Misfichtar, in reichem Ue« 
berfluffe, des Glictꝛe rn wie viele, die beim 


Beginn bes vorigen Jahrreo Plane entwarfen, wie fie 
ihre Schäge vermehren, ihre. Gefchäfte erweitern, . 
ihre Freuden verfeinern, ihren Zirkel vergrößern wol⸗ 
len — — aber ah, die Plane find vereitele, die 
Schaͤtze vermindert, die Gefchäfte „verringert, bie. 
| Freuden geſchwunden, das Haus verkleinert — nur 
die Schmerzen find. vermehrt, — Giebt es deren et⸗ 
wg auch in.unferm Kreife, meine Brüder? Kenne 
ihr Deren auch in eurer Mitte — eilet und tröftet und 
trocknet ihre Thränen,. Könnt ihr fie.trodnen? D 
wenn ihres koͤnnt — ja thut es! Thut es, wenn es 
in eurer Macht ſteht! O wie viele giebt es, die ihr 
beim beſten Willen gar nicht trocknen koͤnnet. Mer 
will die Thraͤnen des Vaters und der, Mutter trocknen, 
denen im. verfloſſenen. Jahre ber nichts ſcheuende Tod 
ein geliebtes Kind vom Herzen losgeriffen? - Wer 
- will die Gattin heilen, die im verfiofferien Jahre ben 
Gefaͤhrten. ihres Lebens, ihr Leben, ihr Licht verloren, 
und ſchon. fruͤh dem Grabe uͤbergeben mußte? Wer 
will den Sohn und die Tochter heilen, die jetzt den 
ſuͤßen Mutternamen, den ſuͤßen Vaternamen nicht 
mehr ausſprechen koͤnnen. = . . 
‘ ‚Sabre urbmen, u. we: are A a 
Uns viel; 
Treiben oft mit unſerm Graͤmen 
Und Wuͤnſchen ihr Spiel; 
Dog. 2.07 Zr F 
Pe Was fie, nehmen und tieiben — | 
- &s bleiben, es bleib.en-- 
tr Da Sieb’ und ‚Glaub an ein 21 77 
| ges sieh eh“ 


wor! 
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Er Herr, lag mi mein 1 Ende bemer⸗ 
en, heiner Tage Maaß, wie gering es 
{ey daß ich erkenne, wie ich vergänglich 
bin. : Das wollen wir nachbeten an der heiligen 
Swelle ber Zukunſt, und unfeen Blick richten auf’ 
das terniiende, nicht lang erft angetretene Jahr . 
Ach, daß so aufenne, wie ich vergäng 
ug Bin. - 

- Wertehen wir den Sinn dieſes Bebetes: auf 
ee, , mein? Grainde? Wie? brauchen wir erfl den 
Blick zu Oott zu richten, braucht er uns erſt zu 
lehren, daß wie verganglich ſind? Ruft uns nicht 
<afles,” alles, unfere getaͤuſchten Hoffnungen, unſere 
verſchwundenen · Freuden, unſere tieben, welche wir 
vermſſen / und nach denen wir uns vergebens um⸗ 
ſehen, unſere Wunden, die: wir noch jetzt an ung tia⸗ 
“gen, und bie von —* bluten — ruft uns dies 

- alles nicht unfere Hinfaͤlligkeit, unfere Vergaͤnglichkeit 
zu? Ja. wohl, ja wohl! Aber -berrachtet nur bie 
Handlungen der ineiſten Menſchen, ob es, euch nicht 
vorkommen wird, als wenn ſie es gar nicht wuͤßten, 
daß ſie —* ſind. Da haͤuft der Eine Schäge 
auf Schäge, und bit dabei immer mißtrauifch und 
neidiſch auf den Andern hin: er moͤchte gern alles -um 
ſich her verbannt wiſſen, er, er will alles umfaffen, 
und in fih aufnehmen — Brüder! der «hat nicht 
gebetet:” Ach, laß mih meiner Tage Maaf 
bemerfen, wie gering es ſey; ap mich er. " 

kennen, wie ich vergängtidh bin! — Das 
- dat er nicht gebetet — das neue Jahr folk es: ihm 


! 
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“aber Heute zurufen. Höre feine mahnende Stimme: _ 
Wollen denn "deine Augen . nicht eher- ſatt werben, 
bis: ihre Höhlen mit Staub gefüllt find? - Will dem 
bein Herz, mit: Wuͤnſchen nice. aufhoͤren, bis es ſtiſ 
ſteht? Ein Zape: if, vorüber, . und. mit dem neuen 
biſt du deinem Grabe. um, ‚einen. hedeutenhen Schrigt 
näher gerückt! Falle nieder u. Du; Hoher: und Reicher, 
falle, an Gotteß Sorpn nieder; — ‚entfdeide dich deines 
Schmudes, denn ihn kannſt du doch nicht: beſtechen 
und blenden, falle nieder und hete : Auch die Beſſern 
ſollen mitbeten:.. Ach, Herr,aß mich bemerken 
das Maaß meiner Tage, wir voergoaͤnglich ich bin. 
Mit meinen Wünfchen und meinen Quͤtern, mit, mei⸗ 
nen Entwürfen und Planen laß mich: heherzigen,, daß 
des Menfchen Seben wie Gras iſt, daß gr. blüßt, des 
Beldes Blume gleich: haucht ſie ein Süftchen an, fo 
iſt ſije Hin, und ihre. Stätte kennt fie nicht mehr! Dar⸗ 
am lehre mich meine Tage ab, daßiſch en weiſes 
Herz erlange! — 
Ad Herr, laß mid enfenngn, wie ich 
vergaͤnglich bin! Seht dort einen Menſchen, 
der in leichtſinniger Sicherheit. dahin lebt: er wartet 
ſich, er pfleget ſich, als wolle er ſich für, Jahrtauſende 
pflegen; aber das, was er noch an hiafem: kurzgen Er⸗ 
denleben zu verrichten har, Das fällt ihbm kaum ein, 

das pflege er nicht, Das wartet er nicht. Er hat 
Pflichten gegen ſeine Gattin, Pfihten gegen ſeine 
Kinder, Pflichten gegen feine Brüder, Pflichten ge⸗ 
‚gen Arme und Dirftige, Pflichten gegen den leiden⸗ 
ben Theil der Menſchheit zu. erfüllen. — er. per⸗ 
ſchiebt ſie auf gelegengre Zeit — er hat für. einen weit 
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wichtigern Gegerſtans zu ſorgen — ſein eignes F 
geht vor, das dauert lunger! Alles Uebrige ſoll wohl 
auch noch an Die Reihe kommen; aber Das hat Zeit! — 
Meint ihre, daß der jemals gebetet hat: Ady, Herr, 
laß mid) erfennen, wie.ich vergänglich bin! O dem 


rufe das. neue Fahr laut und ern u: Sch f aß | 


folder Menſchen viele, fie wuchfen empos 
wie.hbeimifches Saub; aber man gieng vor« 
uber -— er war nicht mebr; ich fragte nach 
ignen — fand fie ide — 


Und was rufe es denen zu, bie das neue Jah 


mit allen ihren Fehlern, Ausfchweifungen, Leidenſchaf⸗ 
ten und Saftern -antreten und fortzufegen gebenfen ? 
Was ruft es denen zu, bie in ben Däufern der Guten 


und Beſſern umber fhleichen und mit ihren Brunde . 


fogen ‚unfchuldige Gemuͤther zu vergiften fuchen, mit 


ihrer fälfchen Weisheit Unbefangene anzuſtecken ſuchen, 


mit ihrer kuͤnſtlichen Beredſamkeit verſtricken, um ib⸗ 


nen den Glauben an Gott und Vorſehung, an Ber 


ſtimmung und Unfterblichkeit zu entreigen — o denen 
eufe-es zu: Heute, fo ihr: feine Stimme 
hört, werftodt eure Herzen nicht! Mit dem 
neuen Fahre erneuet auch euer Herz, und fchaffee hin⸗ 
weg den Sauerteig aus euren Gedunfen, aus euren 
Worten, aus’ euren Handlungen, — Und koͤnnt 
ige dies nicht — wir Bitten euch, verſchont uns mit 
euren Belehrungen! Entfernt euch von unſern Soͤh⸗ 
nen und Töchtern! Moͤget ihr flarf genug ſeyn, Gert 
und Religion encbehren zu koͤnnen — mir neiden euch 
Diefe Stärke nicht! Gebt euch nur Feine Mühe, fie 
uns -Mitzurheilen: :folc,es Willen IR uus-zu hoch — 


D 
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wir Fönnennes nicht begreifen; teir-wfnfchen ms dieſe: 
Rieſenſtaͤrke nicht, die, felbft den Himmel zu .flürmen, 
fucht. Flieht ung, eure Koft taugt. für uns nicht, 
wir koͤnnen feinen: Gebrauch davon machen. Habt 
ihr nicht von. Voͤlkern gehoͤrt, die in ihren Magen 


Scheidewaſſer ‚aufnehmen koͤnnen, ohne daß es. ihnen 


merklich ſchadet — heneiden wir ſie dieſes Vorzugs 
wegen, dieſes unnatuͤrlichen Vorzugs wegen? _ Mör 
gen -fie ſich mit Gift kraͤnken — uns wuͤrde es 
toͤdtlich ſeyn, und unſer Inneres zernichten. — Bleibt 
mit eurer Giftkoſt zuruͤkf! Dies iſt die Bitte, die 
das neue Jahr an euch macht, dies der Wunſch, den 
wir alle gegen euch hegen. Ach, wir find ver» 


gaͤnglich! Es finden ſich ohnedies Hinderniffe ge: 


nng im teben, welche oft unſern Glauben, unfere 
Tugend, gefährden wollen — wir. ‚haben ohnedies: ge» 
nug. zu thun, um aufrecht zu :bleiben und ben vechten: 
Weg zu finden in des. Lebens verworrenen. Sreune: 
gen! u 

Ad, lehre uns bemerken, w wie gering: 
das Maaß unfrer Tage fey, wie wir ver- 
gänglich find! Höre es. wiederum, du Mann 
mit dem grauen. Haupte, was das neue Jahr dir zu⸗ 
ruft. Wer weiß, ob es nicht das legte Jahr "deineg, 
Sebens iſt, das bu heute angetreten! Wer weiß, ob‘ 
nicht der erfte Tag im Jahre dein legter Neujahrstag 
it, ob du zum kommenden Jahre noch vereinigt mis, 
uns zu Gott rufeft, 06 du dann niche in einem hoͤhe⸗ 
‚ven Tempel, wo alles fpriche Majeſt aͤt, zu Gore 
fleheſt und auf uns herabblickeſt opne Fehl und Süne 
de — — Tage nur, Stunden nur · haſt du nen 
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verlieben — — vertraͤume fie nicht! . Was dur noch 
wirfen -fannft, verſchiebe es nichek Bei den Ale 
ten ift Weisheit, lange Sabre haben Ver— 
nunft gelehrt! - Wielleiche Bannft du noch. dem 
Einen und dem Andern nugen mit deinen gefammelten ' 
Erfahrungen ; vieilleicht kannſt du fie noch belepren 
‚über den hohen Werth bes. Lebens, über feine Schmer⸗ 
‚zen und Wunden; über feine Freuden und Wonnen, 
über feine Wünfche und Hoffnungen, über feine Er ' 
wartungen und Ausfichten, über fein .Wergepen und 
Hinfhwinden. Vielleicht kannſt du deinen Kindern 
und Enkeln noch im Guten vorangehen, vielleicht noch 
von manchem Sehltritt ‘fie abhalten. Dein ‚weißes 
‚Haar wird. eindringender reden, als die : zitternde 
Stimme. Vielleicht fannft du noch manchem i in dee 
Jugend und im männlidyen Alter. begangenen Fepltritt 
verbeflern, vielleicht noch Thraͤnen trocknen, die Du 
veranlaßt, Wunden heilen, die du ;gefehlagen und. 
Bruͤder und Schweftern aufrichten,, Die du niederger 
gruͤckt — aber jeile, .eile und gedenk, wie fleim 
das Maaß der Tage, wie vergänglid bu 
biſt! — 
+ Und weft du auf das Moeaß deiner Tage troz⸗ 
zen, der du das hohe Alter noch nicht erreicht haft? 
Du Haft ſchon mehr verloren von dem, was dir:gw 
gemeifen ift, als Du Dir vorſtellſt! Das ruft die die - 
fruͤhe Morgenftunde des neuen Jahres zu. Water ı 
und Mutter, Juͤnglinge und Zungfrauen! prüfet euch 
ernfttich und ohne Vorliebe und frage ſich jeder in fiir 
nem Verhaͤltniſſe, was er bis jegt gerhan und mas et 
noch zu thun habe; ob er alles geleilter bebe ‚was in 


v 


bern Stufe au ſtehen als heute. 
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feinen Kräften ſtand, oder ob er leichtſinnig has Wich⸗ 


tige aufgeopfert habe dem Minderwichtigen dem Tand, 


der Eitelfeir, dem- Wahn und dem Irrthum und dem 


- Unglauben! 9 in manchen. Bänfern. wird der Fries | 
‚be und die Siebe fehlen!:: Das neue Jahr bietet 


fie euh an — weifer fie nicht zuruck, dieſe treuen 
Schutzgeiſter des kurzen Erdenlebens; nehmt fie mit 
von dem Gotteshauſe in das eurige; bewillkommt fie 
heut von neuem und fucht fie an eure Stätte zu feffein, 
daß fie euch nur mit bem legten Tage. des Lebens mie- 


‚der verlaflen koͤnnen! — Din manchem. Herzen wird- 


der Olaube uud die Hoffnung fehlen zum Ou⸗ 


ten. und zum Beflern! Nehmet heute diefe Kleines 


dien an von dem neuen Jahre, das ſie euch freiwillig 
anbietet mit dem: mahnenden Spruche: Ach bes 
benfe, daß du vergänglich biſt! — Din 
wie vielen. Häufern wird die Erziehung und: Ju⸗ 
gendbildung fehlen, gegründet auf Weisheit 


und Religion! Das neue Jahr macht euch aufs 


merflam auf diefe Sebensgüter: Höhere fönnt ihr ja 


. euren Lieben nicht geben: Haben fie dieſe Engel noch 


nicht kennen gelernt — von heute an fuͤhrt ſie ein in 
euren Haͤuſern, denn ihr ſeyd vergaͤnglich und ihr wißt 
nicht, wie lange ihr noch bei euren Kindern weilet! — 

Und ihr, meine jungen Freunde, ihr koͤnnet euch kein 
ſchoͤneres Neujahrsgeſchenk machen, als wenn ihr von 
dem heutigen Tage an ben Leichtſinn den Hang zu 
Moden, Laſtern, zu Thorheiten, die euch die Welt 


und das Zeitalter gelehrt, aus euch entfernt, und euch 


heilig vornehmet, am naͤchſten Neujahre auf einer bo⸗ | 


{ 





A. 
Auch de, meine. Schweſter, wenn du bi⸗ jetzt 

dein Gluͤck und deine Dehimmung in Gütern ſuchteſt, 
die find wie, du. fetbßt, vergaͤnglich ‚mie die 
Blumen, die dich ſchomucken Die pon einem leifen 
Laftchen angebaut, nicht mehr da ſind — ſo keyre | 
sum yon biefen Wegen, die dich ing Verderben führen, 
uud beginne. das neue Jahr mit einem neuen, Geiſte, 

mit einem feßern Sinne, mit einem: lqutern Herzen, 
as für Gott und. Unſchuld gluͤhend ſchlaͤgt. Bedenke, 
vo du vergaͤnglich biſt denn ji 

Jahre vehtgen 2 
Mas pie, . 

> reiben oft mit unſerm Schaan, . 

Und Wuͤnſchen ihr Spiel; Br 


Doch 
Was fi wehren. und tzelbey — 
Eo bleiben, ‚ss. blei ban 
Dad Re und Blank‘ on ein ew i⸗ 
| W [L ae | 
. *à .». N u au. | 
m Spannen Heft du mir meine. x | 
gs zugemeffen, meins Melt if vor, dig 
ein Nichts - IR Dean der ganze Mepfh, - 
ſo gang naht? Mein, er ſtehet fehl, .. 
| Beige lebenerefln haben ans nun beide Zeiten 
nereinigt au ‚geben, Die wir uns merfen und auf Die _ 
Tafeln unſett Dassona ſchreiben ſollen ? - In ee 
Zerte finden ir fi peusich aben, ſind dr 
an der Zahl: Zu 
Eect enn Fan die um, r weint R 
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' Bweitend, Arbeite für große Zweden ! 
" Deittens. Arbeite für die Ewigkeit! 
| 5 Wer iſt der Dann, der Luſt zum Le⸗ 
ben’ hart eufe ich mit David aus: — Er Börd 
und lerne die große Kunſt, ſein beben zu verlängern: | 
ie? kann man das? Kann man’ das Seben ver ⸗ 
tlaͤngern? Kannſt bu auch nur einer Augenblick am 
fegen, wenn deine Stunde ſchlaͤgt?“ Mahnft du der 
Sonne gebieten , wie ein Joſua — ind. wenn du 
noch fo viel zu verrichten haͤtteſt, und wenn du noch 
größere Kaͤmpfe als er zu kämpfen haͤtteſt — kannſt 
du ihr gebieten: ftehe ſtill, und gehe noch nicht unter, 
"denn ich bin noch niche fertig mit Wuͤnſchen und Hans 
deln, mit Erringen und Genießen und Sammeln — 
— Nein, das Fannft du nicht; aber du kannſt 
mehr! Mit Spannen haft du mir meine 
Tage zugemeffen, ſagt der heilige "Sänger in 
unferm Teyte.“ Nicht mit Armslaͤngen Oder nach groͤ⸗ 
Bern Maaßſtaͤben iſt dir die Zeit uͤberliefert worden! 
Nein mit Spannen! In kleinen Theilen iſt 
ditr die Zeit uͤbergeben; in Tropfen iſt die ber ‚geiten« 
> from‘ zugemeffen, in kleinen Münzen if: dir dee 
Schatz anvertraut worden, in Spannen ber: ‚Zeiten 
Raum! Verſtehſt duͤ den Sinn diefer: Uebergabe? 
Jeder Tropfen ‚jeder Schritt, jede Spünne iſt eĩn 
Ganzes, jeder Ihe beſteht für ſich! Nicht nach 
Jahren, nicht nach Monaten, nicht nach Wochen, 
nicht nach Tagen — 'nein nad) Stunden, nach Mi⸗ 
nuten, nach Augenblicken haft du die Zeit zu berech⸗ 
nen, zu verbrauchen, anzuwenden, zu‘ Leben. ii 
Deine Lebensuhr fol uur /Stunden und Mintten Hei - 








44 
gen. O wie wirft du auf dieſe Meiſe dein Leben ver⸗ 
lingern! Bedenke nur, wieveich: du biſtt Ei 
Tag, wie vnle Stunden — eine Woche; wie viels 
Tage — ein Monat, wie viele Wochen — ein Jahr, 
wie viele Stunden und Tage utd Wochen und. Morde 
— o welch eine Kunſt, meine Zuhoͤrer? wahrlich; die 
größte, die es giebt. ‚Sie lehrt dich die Freude, menn 
fie rein iſt, fehnell genießen, benn, bu-Haft fie nur, eine 
Minutez. fie lehrt aber auch iezufliehn, ‚wenn. fie 
uncein ift, denn fie wäͤhrt ja kaum eine Minute; fie 
lehrredich;, nicht ſtolz zu ſchn im Gluͤcke, ſonhern daſ⸗ 
| pie weistich zju benugen, denn 26 Dauert ni eine 
Minute; fie lehrt dich den Schmerz.gedäldig ertragen; 
denn er währt ja nur eine Minute; fie: behrt dich das 
Leben vernünfeig gebrauchen, ‚bein 28 Dauert ja‘.nur 
nen Tag — sine Spanne dur Mi eg ein Säug: 
lingeſchritt m: wie. bald aiſt der gemncht! Gie Lehrt 
dich eilen: ıpıdiaric. David. ſagen ach weile .u nd 


fäume nicht, zu halten dein Gebot. .©s 


rufe denn jeder: Ich eile und ſaͤume nicht zu halten 
dein Gebot — immer beſſer ‚zu werden, immer hoͤ⸗ 
her zu ſteigen, immer reicher zu werden an allem Gu⸗ 
ten und Vartrefflichen, immer ſchoöner zu blühen, im⸗ 
mer herrlichere Fruͤchte zu regen, „und: alles zu vet 
was. in: meinen Kröften ſtebt. re 


Zoeitens: Arbeite für große Dwedei | 
Meinft du, das koͤnnte man nicht -in Minuten, 
An fo kurzen Sebensfpannen?: Nein, mein Bruder, 
viel Großes iſt ſchon in kurzer Zeit geſchehen! Rich⸗ 
get: einen. Blick auf hie Vergangenheit, die Weltge⸗ 
s 


ſondern bie ganze Gefellfehaft, in weicher er lebt, ums 
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b(chhichte wird eh geoß⸗ Thaten nennen , bie von Miu 
nern. und Fraurn geleiſtet worben in wenig Zeit, menn 
Au die große Kunft verflanden, ihr/Leiben zu new 
laͤngern.  -Gvgfie Zweche aber erreicht mus der, der 
fe von” Eigennutz unb. Selbſt fucht feinen 


;eeis ermeitent; micht engherzig.mur.füc ſich ſor, 


nd 


faßt, ja. die ganze Menſchheit umfaßt und Thaten 
verrichtet, die dns Ganze angehen und feſter gründe; 
Beherzigung . verdient in dieſer Sinfiche der Spruch 
des weiſen Hilde. : Wenn ich nicht für mich 
ſorge — wer beun?t Menu: ich aber. blos 
für mich fonge — o wie wenig hin. ich 
dann! Meine Welt, fast unfer Tert, wenn ich 
mich- blos .auf mäch befchränfe, in allem nur mich 
gum Ziele habe, iſt wie nichts gegen dich, Dur, 
Der du die Welten umfaſſeſt und. trägt mis unenblicher 
Liebe, Auch hierin ſoll die Gotcheit ans. zum Vorbald 


Bienen. © ©. 0:08 


Denn ihre Geligfeit, die, aus ihr felber fickt, BE 
Schien ihr noch ſeliger, ſobald fir fich ergießt. I 
7 Der Klage ruͤhme fih wide feiner 
"Klugheit, wenn fie nicht Andere belehrt; ber 
Held nicht feines. Heldenmuths, wenk er 
nicht die Schwaͤchern ſchuͤtzt; der Reiche nicht 
ſeines Reichthams, wenn er nicht Aermern 
Hilf. Wer fi ruͤhmen will, ruͤhme ſich 
damit, daß er mich kennen gelernt, daß 
ih, der Ewige, Liebe, Gerechtigkeit und 
Wohlwollen übe. anf dem Kidenzund 


. 
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denn an. falchem Habe ih Bopigefatten, 
freie der Herr. 

‚Drittens : Bir »folten für bie Enig 
beic arbeiten! JR denn der ganze Menſch 
fe.ganz’eitet? fragt ſich der Dichter. in unferm Tepe 
te. Nein, ser ſtehet eſt! er bleibt! er ift für- 
die Ewigkeit geſchaffen! er arbeitet für vie Ewigkeit! 
Dieſer hohe! edenke, möge er auch den Gemiflen- 
loſen demuͤthigen und aͤngſtigen — er füll es — er 
iſt aber. für. den. guten und tugendhaften Menſchen das: 
Erhabendſte, momit er bas neue Jahr antritt. Wir 
fiepen-fefd, Du ſtehſt feft, Hier. und dort; ;eine - 
Deppelte Uperhicsti iſt Dir: angewieſen, Menſch ie 
Goges Ebenbifbeh : Deine Handiungen hienieben — 
ige Belgen: tuftreiten fich noch auf bie ſpuͤteſten Ge⸗ 
ſchlechter, ſchaffen noch Heil: und Segen für" beine 
Kinder uud Enkel... Wirke, wirke daher! es geht 
nichts verlauen/ auch. fein einziges Saatkorn — es 
- geht aufundleime and bluͤht. — Arbeite für beine 
Usfierhlicykeic auf. Enden, um. für bie Ewigfeit 
sn arbeiten! »FDies iſt unfere Beſtiimmung. Deine < 
Anlogen, deine Kräfte, beine Wuͤnſche, dein Stre⸗ 
hen, alles, alles ik auf eime Ewigkeit angelegt, zielt 
anf: eine Ewigkeit! Dein Daſeyn und bein Thun — 
mis, feften ·Banden iſt es gebettet um den Thron Bol 
gas, an: das Herz Bottes — Hier und dort — 
Infeng: oe Fertfegung!: Dir Welt der Betr 
gänglichleie,, der. :Zerrititüng — einer falchen We 
art ihr nicht ar! Warum alfo trauern über Zee 
 istungenunbißerflisungen? Iht ſeyd Buͤrger einer 
hoͤhern Welt, dahin Sein Zerſtoͤrer, kein Verderber 
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N 


J 


J 


N 
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verhtn kann. Fir dieſe Welt zu Akten; Ye 
denken, zu ſprechen, zu arbeiten, zu ·laben,zu ſtere 
ben — dazu find wir berufen ‚berufen: von-Yein, bei 
tem tauſend Jahre find: wie ber. geſttige Tag, vo 


bdem, beflen Jahre. unvergängligp [ind ; : beffen Gun 


und Gnade aber von Emwigfeit zu Ewigkeit dauert, 
wie der heilige Sänger Ietzrt. Das. muß unſern · Blick 


erhellen, unfere Vruſt zur Freude heben! Wir ſind 


ewig und. von einer ewigen Gnade: geleitet, von: kei⸗ 
nem Zufall beherrſcht. Mag nun kemmen, was da 
wolle! .Der ung zur Ewigkeit. feß: geſtellt, bewacht 
ans; ‚uns kann nur widerfahren:, was zu unferm Bo 
fen. gereicht. Du Gluͤcklicher, tritt mit Freuden das 
neue Jahr an: ein ewiger: Gott Arält es bir, ſo 
fange es dir gut iſt! — Du Unglaoͤcklicher, tritt ges 
troſt das. neue Jahr an: eine ewige Duͤte wacht, ſie 
wird beind Lage ändern, ſo bald cs mit Seinem ewigen 
Wohl übereinftimmut, Du Armer und Nochleibenbee 
tritt Das neue Jahr anz der ewig dedr;;der'anig‘ giebt 
and ‘liebt, Öffnet - auch "Die, ſeine Hand’, " und. wich 


dich ind deine Rinder: ſattigen mit ſeiner Gnade, die 


Fein Ende nimmit, fo wie du fein Ende aimiaſt. — 
Die ihr heute noch. um: einen gelisbtew. Gegen⸗ 
. Rand weinet, tretet getroft das · Jaht Ant ein ewlgee 
Gott hat uns zur Ewigkeit berufen: ende lichen 
ſind duch nur. vorangegangen 3. untergehen konnen RR 


nicht. Wir: werden alıf seine boͤheve Stufe gefahri 


unſer Gebiet iſt die Ewigkeit, inſerz Wirkungekeeis 
die Ewigkeit. — Dort leuchtet 'wes- tin Meujahre 
worgen, de alle unſere Wuͤnſche erfuͤtz hart: werden 
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wir ung. vereinigt freuen, Bean dont enden wir uns 
nicht mehr zu trennen. 
>. Jahre ‚nehmen. 
’ Uns viel, 
.Treiben oft mit unferm Orämen | 
Und Wuͤnſchen ihr. Spiel; _ 

Was fie nehmen und treiben — 

Es bleiben, es bleiben . 
u Doch Lieb' und, Glaub. an ein ewi⸗ 
En u . 555. ges Sieh. 





..2 Und wor bir, o Dott u und Water, ‚ber bu gebietef 
„aber Zeiten une Ewigkeiten, vor. Dir fallen wir nieber, 
‚dich beten wir an, und legen auf beinem Altare ben 

Dank nieber, den kindlich⸗reinſten Danf für alles, 
086: uns geworden im abgelaufenen Jahre — für die 
Freuden uud Seiben.,. für Die neuen Leben, Die bu. ins 
Daſeyn gerafen. Nimm unfern Danf' aber auch für 


«Die Seelen, die: du ung abgefotdert und die der. Engel 


‚Ger legten Stuube von unfern Herzen geriſſen — auch 
Dafür, wenn auch. mit Wehmuth und Thränen, auch 
rbafür unſern Danf!.. Es war ein fehwerer Akanpf, 
den bu uns aufgelegt; aber von dir Fam ja auch die 
Kraft, den Kampf zu kaͤmpfen und zu überflehen. 
And zudem Daufe, Dater, ben wie bir zollen fir 
‚seine uns im verfloffenen Jahre erzeugten Wohlthaten 
Aamd für Die Prüfungen, die zu unſerm Wohl zielen, . 
geſellen wir tie demuͤthigſte Bitte um. Gnade und Liebe 
in dem neu angetzetenen jahre, Vor allem lehre uns 
unſer Ende bedenken, Bas Maaß unſrer Tage richtig 


fihägen unh bie-Zeit welolich benufen In Adern iheer 
Augenblicke; lehre ung thätig ſeyn fuͤr groͤße Zwecke, 
für die Ewigkeit! — Laß delle; WBakerhuld walten 
über diefe Stadt und alle ihre Einwähher; fegne und 


ſchuͤtze jedes Gewedbe und Handiverh, Handel und 


Geſchaͤft auf dem Lande und auf dem Meere; Kuͤnſte 
und Wiflenfchaften tag’ blühen zum Heil und zur Ver⸗ 


edlung der ganzen Menſchheit. Eegne jede Anſtalt, 
bir Gottebfurcht und Weisheit, Licht und ebe ver⸗ 


breitet. Segne die behrer des Volkes, und ber Ju⸗ 
gend ſaͤmmtliche Lehrer, die dein Reich begründen. 


Segne, Vater, fegne meinen Amtsbruder, der treu 


und: vedlich/ mit. deinem Knechte an, Deinem Hähfe ar⸗ 


beitet, ſegne und ſchuͤße ipnd...D: ba:tie-Zufunfl, 
Die ihm freunblich entgegen: laͤchelt, ten’ allen: gebe, 


wvos den; heffeen Menfchen begluͤckt und erhebt Schi. 


de und erhalte bit Vaͤter diefer: Stade und: Rabe: igeun 


bei mit Deiner Liebe und deinem Lichte. Und bin Fit 


ſten des deutſchen Vaterbandes ruͤſte nis mit beitiln 


Geiſte, mit dent Geiſte ber Weishelt und der Tapfete _ 
keit, mit dem Geiſte des Rathes antriber Bettrofurchc 
auf daß Gerechtigkeit im ganzen Sande: male und um⸗ 
teriägner Leitung Alles ficher lebe und Imenfihenwürkig 


gedeihe. — Huldvoll blicke herah auf die Worfteßer 


‚der hieſtgen Gemeinde Iſegelt, und ſegne ihre kl 


fachen Bemuͤhungen, has Wohl der Kram Nupersräke 


ten immer foſter zu begruͤnden. Du weißt es, Want, 


ihre Abfichten: find: rein, find fern Yyün sale: Cigen⸗ 


nuße: :- ©: fegne und: erhalte fie in. Dehrem Sechute! 
Mit Uebe und Wohlgefallen ſchaus: gif. die Worfirger- 


| diefen Gemieinbe — du. keineſt ihre Herzen und 
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Ihre lautern Zwede. Gieb ihnen Kraft zur Ausfuͤh⸗ 
zung dieſer Zwede und laß’ dieſe deiner ‘Verehrung 
und Verherrlichung geweihte Anftale immer herrlicher 
gedeihen und blüben; fie fen ’ein Lebensbaum für unfere 
Alten und Jungen, für unfere Männer und Frauen, 
für unfere Söhne und Töchter. — Segne den Rein 
hen mit einem gefühloollen Herzen; fegne der Armen 
mit Geduld in der Noth. Stehe du mit deiner Hülfe 
"den Kranken bei, und reiche ihnen des Lebens Bal⸗ 
fam. Und wenn du zu bir zu rufen befchloffen Haft — 
o zeige ihm deinen göttlichen Troft und laß fein Auge: 
die Ewigkeit fchon hier erbliden, damit es ihm nicht 
ſchwer werde, ſich von fo vielen Herzen loszureißen. 

‚Unferes Gottes Freundlichkeit werde uns befcyieden, 
fo gelingt unferer Hände Werk, all unfer Thun ge⸗ 
lingt nur durch ihn. Hallelujah! Hallelujah! dem 
ewigen Vater, Hallelujah Hier und dort! Amen, 
Amen. | a 





Siebente Vredigt. 


(But Confirmation der Mädchen.) 


— — 


Rein dag Hers— (en der Bein 


— 


CHE ung Gott, wir [hauen zu dir 
Ja VWater, wir önnen der Erhörung gewiß feyn vor 
deinem Angefichte ‚ Finnen dich heute freundlich an⸗ 
ſchauen und uͤberzeugt ſeyn, daß du dieſen Liebesblick 
wieder zu re «giebft,, denn wir flehen dich nicht an um 
Irdiſches und Vergangliches, nicht um Tand und eitle 
Ehre, nicht um der Erde fluͤchtige Güter, die aus 
den Augen ſchwinden, kaum hat das Auge fih auf . 
fie gerichtet; wir flehen dich an um das Größte und 
Koſtlichſte im Leben: um ein reines Herz und 


-, um einen feften Beift, nach deinem Wil 


len zu leben und bei dir auszubarren, bis 
Das Herz zu athmen aufhört und der Geift . 
"nach jenen. Hohen geht, von melden er ges 
tommen, — Auch leer find wir nicht erfchienen vor 
deinen Angefichte in diefem Heiligthum: mir legen 
beute ein reines ſech sfaches Dpfer auf deinen Al« 
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rs * wie PNeheen Bir junge Soeien zit, die dich 
kennen Jelent in: deiner Hoheit und Goetclichkrit, in 
deiner Sroͤße und Schoͤne; in deinee Guͤte und Siebe; 
in einer Treue wie: Bevchtigkeig =": ÜBie ſchlägt 
Be Herz fo laut und vertichmlich ME entgägen!: Wie 
ſchwingt ihr Geiſt ſich Anipor-, bich zu umfaſſen · und⸗ 
Atzubeten undzu lieben and mit dir zu / leben und dich 
nicht zu Taffen, von-Beite an, in aller Erigfeit ii 
Sa; ihrr Auge, Wake moch nicht auf dasEicle ge⸗ 
hefcet, ihr dei ſchaut Heute mit Innigkẽit zu: die 
ampor und in Ihinsfpldgelt fich die hoͤhete: Weite nid 
ihren Freuden und Wonnen. Dieſer. hoͤhern Welt 
wollen fie ſich: weißen, wollen ige angeßören , und in 
ihr recht: einheimiſch werben· Un Die Bitte: unßß 
die Mitten dieſer Lieben — auch in ihrem ‘Herzen 
vigen ſich heute nouch nle gekannte, heuſge Gefühle) 
Die fie dir, dir weihen. Aber fie weihen dir mehrt 

ind dir, legen fit an dein großes 
Kinn * gt —* nen se * aufs‘ Neuer 
Ya, Bu’ giebſt 5* Kine | heute aufs Reu⸗ wolleſt fie 
Inte inden, dan a ze Beraten, wo ſie 
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Eher RUE nfte Lin! weint Ben und 
⸗ mieb wire Ifeften Seif.” 
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Um “ ia Sensiuc unaitnen. fein Be 
Ä Kite Ber. heilige Gängen Im :93 feiner: Palmen ..ins 
18, Bale RW. der fromme Gesusumehee, Dex 
Ven Herrn fein Saienjpid weigete. und fang: m Bin 
keb ich, daß du zu min kommen? —.. Ice 
will in, Herzens Unfdusp wendeln,. im 
Innern meines: Daufes — micht ‚Bulden 
nor nreinen ‚Augen, was: wiedberrrächtig 
if; nur quf Rebdliche wilt.ih bliden, die 
nur;neber nie feßenz. war. Mer - auf ph 
ken detem. Wege. jh an die le, Iwaͤll ich u m mich 
bete n.“ Der Mann iſt es, Dex nach ‚einem unbe⸗ 
wachten Mamoici mit Thraͤnen betet: ZJu dam 
einen Derzem: das du Mmie gelſchaffen, Bose! 
geb mir, auch „einen . fefben, Sr ‚weil: ung 
eidery eñein ist: Au Draken meine — 

—— — . TEE} 


"ui: hie in reines "ei im‘ ehren 
eſten Geiſt'ſt fiegeh wir denn’ eule mit ihm; wir 
ip atii vieſe Himmelsgaben r'die Jungfrauen, 
die da gekommien find im Namen des Herin, J ihm ſich 
zu widmen, dem Einzigen, “der Heiligen‘ Iftaels, 
der da war, der da iſt und ſeyn wird. 


Aber verſtehen. muͤſſen mir deus en. anf 
Bitee Daher Iafs- uns, wenn auch nur ip dee 
air , beſtimmene 
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"T. was unter einem seinen age und 


IL was unter einem ‚fg en Geiſte er⸗ 
a N DRERSEFFANO 
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.Das derz iſt win wenn ca fd m 
und, Bo, aan Ameifek und Megmohn; : meun es 
Beine unedlen und. fündhoften - Befühle-ump; Rigur 
gar: is: fi ‚euffelmen; Alle: und. untenbältz - wenn. es 
nicht beſtuͤrut wiedifvon heftigen Begierden und feine 
geidenfihaft Nahring ia ihm Findet; wenn es von dem 
Sit «Buten und Heilig · Schoͤnen fuel angezs⸗ 
gen, von allem: Unlautern und Unedlenaber ſchnell 
zuruͤckgeſteßen wird. Ein. Herz, das in: allen feinen 
Empfindungen and Regungen frei if von Schald uny 
Fehl, und, ohne niele Lehre und Weiſung, das 
Dichte woaͤhle, und fuͤr das, was dich geziemt, reſch 
ſich beſtimut — ein ſolches Herz ift rein! 
Und: Gott hat diefen Haken Schatz, dieſe herrlichſt⸗ 

mit ganz worzuͤglicher liebe dem Weibe und’ der 
ZJungſoau gegeben, und in dieſem aim Herzen bie 
ſicherſte Schuherhe gegen alles Rpuhe uud Feiudliche, 
Bas ihre Siilichkeit: ꝛa Oefahr bringen fänıste; in 
dieſem ˖ reinen. Herzen einen Wegweiſer und heißen 
” den Fergaͤngen· des ehens. | 

. Wear dein. Herz rein IR, mäne Echmeſten 

5 puidet ‚es feine: Unordnung, fo geſcatcet es feinen 
Aufruhr, fa umserhäßt es feinen Kampf. Dein. rg 
mes. eg iſt Bar: einam ſtillen Heiligthume zu ver ⸗ 
gleichen ‚. in meſche Tugend und: Siste gepflegt ap 
Den ant in welchem du ˖ die hohe Prieſterin biſt, Die 
Det‘ erhabenſten Qottesdienſt verrichtet, und unermuͤ⸗ 
Det daruͤher wacheſt, deß ſich nichts, Fremdareiges und 
. Ungeweibtes des Herzens innerm ˖ Heiligthume nähern 
duͤrfe. Das Weib und de Jungfrau, die ein reings 
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Herz beſitzt, Aindige fich zwar ſtill und geräufßios a an, 
Kind dennoch kanm cs niemanden entgehen 5niselchen 
Schatz fie In ſich bewahrt; dennin Ihren BDlickon Sim 
ren Mitwen ‚In. ihren: ewetzungen, in ihren Kell 


dert, in dem, was ſie ſpriche, fo wie in dem, was fe 


verſchweigt — Bes Herpens Reinheit wohre 
Snöaltere, allem! Sit allein iſt: ihre Kraft, ihre 


Größe, üpre Würde; ihr Ach "Die Welt mu ih⸗ 


- zen Truggeitaiten kann ein ſolches Herz nicht taͤuſchen. 
Ein ·teines⸗ wiorderhtes Befühl weiß den Schein von 
San Weſen zu: chennen; es iſt Tanfpeuchlogi mb 
uübefangen, mäßig und: genuͤgſam, dahek: 8 

kenne große Forderungen an. das Leben macht und Ki 
per kleinen Gaben recht. anniglich freut, dir es: ihm in 

Viner Schale darteicht. An den ſtillen Freuben der 

Haͤuslichkeit · und der Matur findehres daR 

Ikoͤßte Wohlgefallen, und zieht erden wanſcheuden 

glänzenden Waergnuͤgungen vor? Daher werben ihr riz 

wohl erfahren haben, ihr-Kltera!' wenn ige: aure 

Möchten „und: biefe -Ihr: Herz bewacht und: rein: exe 
halten haben, daß fie-fic In’dercireslichen Naͤhe; 

| hoͤchſtens in Geſellſchaft mit wenigen· Freundinnen, 

sen wohlften beſunden, und-zur Abwechfefungiih dem) 

Lempel der Natur verweilt habe, "und ;: ſelbſt bike 


zarte Blume, -gern unter Blumen leßtefi, um det eirn 


das: Bild der ſittlichen Keinpelt, raue 
"weiten -Da8: Bild" der keüſchen Shönpeig 


an ber dritten das Bild ber ieblichſten De | 


muth bewundern und lieben ernten.2 
Iſt dein Netz "wein, meine Schwefter, meine 
Tochter), fo zeigfb du nichts a sine Un 
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jataes, nichts Hftichtwlbriges rnichts Mißfaͤllges 
Und uͤben es’ Andere in deiner Gegenwart — ein 
Wort, ein Blick, ein Hauch verletzt dich, wie die 
zarte Sinnpflanze "don jedem Miitchen verletzt wird, 
Die Roͤthe auf deinen Waugen ſchreckt / den Unbeſon 
henen juciit und vas lautete “Poren, deines Herzens 
Ä derrh ed; ; baf dieſes ſtille Heiigthum von einer un⸗ 
zarten Hand deruͤhre wurde: — Ein reines Herz 
duldet und trägt ſeibſt die Unfaͤlledes ‘Sehens, "ohne 
Klagen und Warren, zufrieden‘ und“ beruhigt ‚dB 
es Diele Leiden nicht veranlaße, nicht verdient habe, 
Alles, was es ſich erlaubt, iſt ein thraͤnenvolles Zuge 
zum Bäter droben, in dem ſich der Himmel defto herr⸗ 
ticher-abfpiegeld denn diefen Vater liebt es, dieſen 
Vater betet es an; es kennt ihn, es verſteht eh, 
wenn er ihm alles giebt, wenn er ihm alles ninimt; es 
haͤngt ihm an, es giebt ſich ihm Bin, es lebe mit ihm 
in inniger Uebereinſtimmung, und kann nicht mit ihm 
entztoehet ‘werben; fo. lange: biefes: Herzens Reinheit 
und Lauterkeit nicht derloren gehe. ’ Und in‘ ſolches 
Herz hat Go dem Maͤdchen und: Weibe gegebet, 
geſchaffen! Als Die Schöpfung vollendet da ſtand 2* 
bein, vollendet war fie noch nicht! — da ſchuf eb 
ein Weib mit reinem Herzen, der Schö 
pfulig Sier. O, daß des Himmols ſchoͤnſte Gabe 
| rührt ſorsfalug hepftegt w werden möge! — 


* 


nn fe vor Der‘ Thuͤre lauert die Suͤnde, und nach 
dem Neinen "und! Lautern hat fie Luſt und Begier! 
Bon: afend efäßren wird ' das unbefangene Ser 


\ 
Seimgefußt und webrobe ; —* Beflalten, 
das Laſter zu erſcheinen und keck der Unſchuld aufzu⸗ 
Tauern und fie in fein Netz zu locken. "Des Lafkens 
Zunge iſt ſehr berebt und weiß, oftmals das. grglalg 
Gemuͤth zu beruͤcken — ein zmeifchweidigeg — 
pomit es. ben zartgeſponneuen Faden der Eindficheg 
Unſchuld zerreißet. O, es weiß fo viele. Scheingründe 
_ aufjufindere, um das Boͤſe gut, um. has DBittre uͤß 
um die Nacht Tag, um bie füge Wahrheit zu ep 
nen und bas Gefühl für. das. Heilige, und. Große zu 
extoͤdten· Daher ſoll mit dem reinen Herzen ein 
feſter Geiſt ſich verbinden! Ein klares. 
wußtſeyn, eine beutlide. Erkenntniß ‚de 
Pflichten fol den, Menſchen leisen. bei ‚feinen; —* 
Aungen, daß er wiſſe zu unterſcheiden zyifden zachr 
und Unks, zwiſchen Gutem und Boͤſem, wiſchen 
Wahrheit und Trug Und and ber Sungfea! 
und dem Weibe ſoll blefer fee. ih 
nicht fehlen! Es fol Licht. und Sehen in idea 
Beift. gebracht werden, auf baß er. feft. sperbe, wenn 
ex urtheilt und entſcheidet. Es ſollen beide, Herz 






und. Geiſt, ein helles Zweigeſtirn a Dt. lieblicher Flag | 


= ag leben. MWeifen Unterricht, in. Des. ‚sebeng hoͤch. 

. sten Angelegenheiten, in ber Religien. und in ber 
Sittenlehre, follen daher unfre Koͤchter fchen, ja 
früher Jugend erlangen; den Gott, den fe fühle 
ſollen fie erfennen fernen ; das Verhaͤltniß zu ihm 
und das feinige zu ung (ofen fie nicht nur ahnen, 
ſondern fie follen darüber belehrt. werden qus Na 
tur. und Schrift... Nicht nach, dunkeln Befkhiam 

Faden nach deuntlichen. Begriffen (ade. fie. in 


- 





bie Pflichten eingeweihet werben, die fie gegen den 


Urheber igres Sebens, gegen die, die Gottes Stelle 


bei ung vertreten, gegen hie, die unfres Geiftes und 
Steifches find, und gegen ihre eigne Natur zu erfüllen 
haben. Aus den lebendigen Quellen der heiligen Büs 
her ſoll ihr Geiſt Nahrung ſchpfen, daß fie Die hohen 
Mufter der Tugend und der Gottecfurcht kennen, be 
wundern und ihnen nachahmen ferien; die edlen Züge 
ihres Charakters follen fie fich aneignen; "ie ein- 
fachen &irten der Urvater und der reine Wandel der . 


Urmuͤtter follen unfern Töchtern nicht unbefannt bier 


den: an ihren Beiſpielen ſoll ihr Geiſt 
feſt werden! Den Mann, deſſen Angeſicht 
Strahlen warf und noch iwirft und Jahrtauſenden noch 
vorleuchtem wird, ſellen fie in feiner Reinheit und 
Hoͤhe erkennen lernen, und die Gejege, Die er zu ver 
kündigen berufen: worden, die ben Himmel und die 
Erde verbinden, die Das Herz für Gott und den Men⸗ 
ſchen erwaͤrmen und erweitern, und den Sinn läutern 
und heiligen, Belege, Die mif Grundpfeilern beruhen, 
die nie, nie erſchuͤttert werbensfonnen — bie‘ follen 
unfere Toͤchter einen leruen und. darnach handeln; 
fe Soft ipe Geiſt an ihnen worden, damit 
fie. feſt beharren in ihrem Glauben und nicht weichen 
ad. wanken, nicht wenn Grärme wuͤthen, nicht wenn 
‚der Glanz und ber Schimmer fie bienden, — nicht wenn 
Krug und Mitelkait. fie bechoͤren wollen, nicht wenn der 
boͤſe Geiſt einer verderbten Zeit ſein giftiges Geſchoß 


ausſendet uud unhewachte Hergen trifft und in den Abs 
‚grund för. —. Ban bes Herrn Wort und Lehre 
sollen ſee ſich untenhaften, weun ſte in Des —— — 





\ _ 430.” En 


fem Haltchume bevelen, ſie ſollen ſie auf die Zu u 

feln ihres Herzens fehreiben und zum Schmuck un 
ihre Finger binden, und an der Hand diefer Gott. » 
furcht und dieſer Goͤtteserkenntniß ihrem Berufe 
freudig entgegen gehen und ihm freudig und ganz 

leben. Ihr Herz ſoll rein, und ibr Geiſt 
ſoll allezeit feſt ſeyn — 





"Mb das iſt unfete Sreude, daß mir jegt unfere 
Töchter zu des Herzens Reinheit einen feften 
Geiſt geben ‚ der in Den: geweißten Stunden bes Un» 

terrichts immer Eräftiger und feſter wurde. 

Auch die, die am Züße des Altars jet verwei⸗ 
fen „haben diefe Morgengabe empfangen; fie ſchauen, 


mit dem gerührteften Danke für das reine Herz 


und den feſten Geift, und mie der Findlichen 
"Bitte, daß ihnen diefes reine Bemürh und 


der feſte Sinn erhalten werden möchte, zu Gott 


empor. Und die um fie ſtehen, ſtimmen ˖ ein in diefen 
Dank, in dieſe Bitte — nicht nur die Väter und 
Muͤtter und Lehrer und Verwandten, auch die uͤbrigen 


Gottesverehrer nehmen Theil und freuen ſich, daß ſie 


ſich hier eingefunden, die feſtlich geſchmuͤckten Seelen, 
freuen fi fih, junge Iſraelitinnen zu: ſchauen, die fich 
heute vor Gottes Angeſicht zu der Lehre bekennen, die 
uns Mofe gegeben, ein Erbehen fir die Gemeinde 

‚Safob’s. 
- Ja, unſere Bruͤder und Schweſtern le rufen 
mit uns aus: Diefen Tag hat der Herr ge 
macht, wir wollen uns: frewen amd; froͤh⸗ 
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lich ſeyn! Wir Haben ibn erhofft, wie 
haben ihn gefunden, wir.haben.ihn'gefe 
ben! So rufen ſie allel allel— . 

Doch wie?.-gebe ich in der Freude meines Her⸗ 
zens auch nicht zu weit? Wie?: freuen ſich wirklich 
alle, die mit uns einen Gott antufen und Abend 
und Morgen feine Einheit beßennen?: Freuen ſie fich 
alle ob diefes Ereigniſſes, ob dieſer Feier? Dein, 
nicht alle! nicht alle! 

"Wie haben wir das zu nehmen, Geliebte? Woi⸗ 
len wir von dieſer Staͤtte herab jemanden anklagen? J 
Geziemt ſich dies von hier aus, wo nur der Friede 
und die Liebe thronen ſollen? Mein! vein! Wir 
ſelbſt aber. werben angeflagt,. und. gerade heute, 
und gerade bier‘ ift es: Zeit, dieſe Klagen zu hören, 
und:wenn wir koͤnnen, zu.entkräften. 

Wie? fprechen wiele unferer: Brüder und Schwe⸗ 
ſtern, wozu dieſe Menerung? Wozu den Töchtern - 
beſondern Roligionsunterricht ertheilen? Wozu fie 
hier. verſammeln vor dem Angeſichte Gottes und ihnen 
ihe Glaube usbekenntniß abzufordern und betheuern zu 


laſſen? Das thaten wir fruperhin an unſeren Bat 


tinnen nicht, an unſeren Muͤttern nicht, und: die 
Mütter wandelten in den Wegen Gaettes, und die 
Gattinnen erfuͤllten ihten Beruf und waren Schoͤpfe⸗ 
tinnen: haͤuslchen Olüdes. Wozu alſo dieſe neuen 


Erſcheinungen? Won welchem Nugen und Frommen 


Ind fie für Iſrael und für die Menichpeie? 

Ihr Hörer, meine Freunde, daß wir, wie es 
(heine; fehe gruͤndlich angeklagt find, und unfre Bruͤ⸗ 
der ſard uns zu werth, um. ihre Worte nicht zu pruͤ⸗ 

. u VE 
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fen und gehörig zu würbigen, vielleicht Fünnen wie fir 
eines Beffern belehren. — 

Wir wollen fie uns hler gegenmärtig denfen, die 

- uns anflagen, und au fie ung enden! - 

Wir betheuern euch bei bem ewigen Gott, ihr 
gieben, daß wir. das Neue nicht. wählen, weil es, neu 
und glänzend iſt; nicht aus blinder Nachahmungs ſucht 

_und ſonſtigen eitlen Abfishten! Mein, ſelbſt ge 
machte fehmerzliche Erfahrungen: haben uns Ahum. 
gelehrt, was in fruͤhern Zeiten vielleicht nicht noͤthig 


war. en 5. 
Wir wollen unſern Blick über drei und vier 
Jahrzehende hinweg in die Vergangenheit werfen. 
Damals, meine Freunde, war des Haus faſt eines 
jeden, Iſraeliten gleichſam ein Tempel ber Got⸗ 
resfurcht. Eine Religionsauftalt.foune man 
fie nennen, diefe elterliche Wohnung. Vater und 
Mutter, ſchlicht und einfach in. Sitten und Wandel, 
bildeten. die hohe Priefterichaft, bie mis gebeiligter 
Hand die reine Opferflamme auf dem heiligen Altare 
—zu unterhalten ſuchte. Alles, Handlung, Wort und 
Miene, trug die aͤchte Feuerfarbe ber. Religion an 
"und infih. In der Stimme bes Gelehrenben Vaters 
hoͤrte die Tochter bie Stimme Gottes, umb in dem 
süchtig » ſtillen Weſen der Buster betete bie Tochter 
Uebe und Unſchuld an. Es ging in dem / elterlichen 
Hauſe nichts vor, bas bie Kinder nur im geringſten 
irre machen konnte an dem Slauben ber Vaͤter, den 
fie im Leben vielfach ämmenben und ausüben ſaben, 
und der ſich in.fo vielen veligiöfen Gebränchen und 
- Handlungen Immer wieder : von: Neuem abfpiegrim. 


— 
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Und von welchen Beifte war ber Umgang biefer Toͤch⸗ 


. ter, von welchem Geifte ware die Freunde beſeelt, 


die das Haus befucdyten? Bon temfelben! Wenn 


nicht von Gefchäften, wurde. von gostfeligen Dingen u 


gefprochen, — wie man fi) erbauete in dem Gottes« 
baufe, — melde Säge dieſer oder jener Volkslehrer 
verbreitete oder beftritten hatte, — welche Verbeſſe⸗ 
sung vorgenommen wurde oder vorzunehmen war ig 
Diefer. und jener heilfamen Anftalt, an denen unfere, 
Morfahren fo reich waren, : und an welchen Gortlob 
auch ‚wir nicht arm find. Auf diefe Weife wurde der 


Familienzirkel nie durch Unlauteres entweiht und bie 


Eindrüde zur Beförderung der Religiofität wurden . 
ſtuͤndlich und augenblilich in dem. unverderbten, ein« 
fältigen Gemüthe erneuet, und das Gefühl für das 
Unfihtbare und Ueberfinnliche immer mehr 
angebauet. . Künfte und Wiffenfchaften blieben da⸗ 
mols ben S;fraelitinnen fremd, Sie entbehrien 
freilich Dadurch tauſend hohe Genäfle; indeflen waren 
ſie auch nicht der. Verſuchung preis gegeben, mit die⸗ 
fen Gefchenfen des Himmels eitlen Prunf zu treiben, 
Schmeicheleien einzuernten,, und durch Eitelkeit ver» 
berbt zu werben. Schaubühnen wurden nicht befucht, 


‚und wenn fie freilich manches geiftreiche Wort nicht 
vernahmen, fo wurde doch auch ihr firttiches Gefuͤhl 


und ihr Ohr und ihr Auge von fo vielen ungeziemen⸗ 
den Geftaltuingen nicht vergiftet. - Auch durfte nicht 
nach jeder Schrift gegriffen werden, bie ſich durch 
einen lieblich Flingenden Namen angefündige, und 
Gift enthielt in honigfüßen Worten. Da war es aller - 
Bings genus, was gethan wurde. Die zarten Ge⸗ 


* 


muͤther wurden, ich moͤchte wohl ſagen, durch eine 
religiöfe Anſchauung zu Gott und zur Tugend 


> empor gehoben. Das Herz war rein — eines 


feiten Geiſtes bedurfte eg wahrlich nicht! Fuͤr 
den heimiſchen Boden war die Blume erzogen — ſie 
blieb auch heimiſch und ward nicht in die rauhen Luͤfte 
getragen. — Aber leben wir noch in derſelben 
Zeit? Leben wir noch in denſelben Verhaͤltniſſen? 
Sind unſere haͤuslichen Einrichtungen ſo einfach ge⸗ 
blieben? Lebt und webt derſelbe religioͤſe Geiſt noch 


‚in jedem Winkel des Hauſes? Bewachen und koͤn⸗ 


nen wir unſre Haͤuſer fo ſorgfaͤltig bewachen, daß nicht 
ſo geheißne Hausfreunde unberufen ihre Anfüchten und 
Grundſaͤtze vom $eben, von Religion , vor Menſchen⸗ 
würde und Menfchenbeftimmung in Gegenwart unfrer 
Kinder ausframen und mittheilen, mit einem Eifer 


und einer Beredſamkeit, als wären fie vom Herrn zu 


feinen Propheten berufen? Bewathen, und fönnen 
wir unfere Töchter fo bewachen, daß fie nicht zuweilen 


ihre Hand nach verbotenen Leſefruͤchten ausſtrecken und 
- ‚fie genießen? — O wie viel taufend Gefahren lauern 


in: unfrer Zeit, die durch falfches Licht „an Glauben 
‚armer, und an Tugend nicht reicher geworden, die 


‚seiner hellen aben Falten: Winternache zu verglei⸗ 


‚ben ift, — o wie viele Gefahren lauern da den jun⸗ 
gen Seelen auf, wenn fie nicht über ihre Pflichten und 
ißren Glauben zwerfmäßig und gründlich belehrt wer⸗ 


den; wenn man ihnen nicht ſchon früh richtige Be⸗ 


griffe von den hoben Gegenftänden des Lebens beie 
bringe; wenn.man fie nicht lehrt, zwiſchen Schale 
und Kern zu unterſcheiden; menn ſie nicht einen 
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feſten Geiß erlangen; wenn wir ihnen aicht einen 
befondern Feſttag geben, an welchen: fie ſich her 
Religion und der Tugend geloben und hingeben, das 
mit fie nicht fo leicht irce geführt, und abgeleitet wer- 
den können von dem Wege des Sebens, der immer 
höher, immer aufwärts geht für den, ber. da denkt 
und überlegt. — Iſt das. nich! ein trefflichee Gärt« 
ner zu nennen, der die Kunſt verſteht, feine Eöftliche 
fen Blumen nicht nur an der milden Wärme des: 
Zimmers zu erhalten, fondern felbft unfanften Lüften 
auszufegen , ohne daß fie beſchaͤdigt werben? — Ja, 
überlege es in eurem Herzen, und. gebt ber Wahrheit 
das Zeugniß! Es war Zeit zu ſchweigen, es ift aber 
Zeit gefonsmen zu reden und zu lehren;. es iſt Zeitz. 
daß wir die Herzen und die Geifter unfrer Töchter 


veredlen und erleuchten — veredeln durch 


unfer eignes Beiſpiel, womit wir aufihre Herzen wir⸗ 


fen, und erleuchten durch treffliche Lehre, damit 


ſie mit dem Sänger. rufen. mögen: In unferm 
Herzen find fie aufbewahrt deine Worte, 
aber gelobt fenft du, Herr, der du ‚mir 
beine Geſetze lehren läffeft. 

Paͤter und Muͤtter! ihr möge euch alte oder neue 
„siraeliten nennen, ihr möge diefes oder ein anderes 
Gotteshaus befuchen — eure Kinder find unfer, denn 
fie find Gottes! Wäter und Mürter! widmet euren 
Toͤchtern doppelte Aufmerkſamkeit, denn fie find und 
follen des Haufes Zierben werden, follen Glüd 
Ihaffen und verbreiten! Sie follen einft ihre Käufer 
bauen-auf Gottesfurcht und Weisheit. Sind fie für Ne 
ligion und Tugend erzogen und  gebilbe, — fo habt ie 


IB, 

Mm ihnen auch ſelbſt bie ſchoͤnſten Den nal⸗ beſche fü 
—kuͤnftige Zeiten ;.-ihe habs ihnen Die herrlichſten Schaͤtze 
“ übergeben, wenn ihr fie auch verlaflen muͤffet. Mer 
edelt ihr Herz, dag fich ihm nichts Unlauteres naͤ⸗ 
here, und bilder ihren Geiſt, daß er feſt werde und 
den Verſuchungen trotzen koͤnne. 

UUnd ihr, meine Geliebten, die ihr Tpeilnegmer 
fend an dieſem Heiligthume, das wir dem Herrn et⸗ 
bauet: traget Sorge, daß das, was fie bier aus⸗ 
fpreben und bekennen, aud in eurem Haufe 
und in dem ihrigen geübt werde, Damit man uns 
wicht fegen möge, daß fie Gott auf den Lip⸗ 
den fragen, abet in ihrem Herzen wohnt 


ee nie, und in ihrem Soeben lebt er nicht, 


Wir treiben: hite fein unnüges Schauſpiel; 
auf Ruͤhrung allein fol es nicht bererhner, auf Thräs 
nen affein nicht angelegt fen! Es ift Leben, das 
fir ihnen geben, Leben für Das Jeden! - 
für das dießfeitige und jenfeitige Leben! Werder: da⸗ 
bee nicht müde, dieſes Leben zu erhaken, und mie 
euren Sieben Abend und Morgen den Herrn anzu 
rufen; Er ſchaffe Gott in mir ein reines 
Herz, gieb mir einen feſten Geiſt! 
Amen. | 
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Anrede an die Confirmanden, 


Werl, "geliebte Töchter! giebt er euch Kraft 
uud Sicht! *%) In des Herzens Reinheit gab 
ee euch die hoͤchſte Kraft, in des Geiſtes Fe⸗ 
ſtigkeit das Heiße Sich Nun fommt es auf. 
euch nur an, daß diefe. Kraft nicht geſchwaͤcht werde; 
daß dieſes Sie immer heller leuchte. In feiner 
"Kraft gewinnt die eurige,'in feinem Lichte leuchtet 
Das’ eurige. Seine Lehre aber ift feine Kraft; 
fen Sees aber iſt ſein licht, und beide führen euch 


den Weg zur Gluͤckſeligkeit. Ihr habt diefen Weg  - 


zur Gluͤcſeligkeit kennen gelernt, meine sieben! Ver⸗ 
einigt mie dem, den ‚mir Sort in feinem Dienfte zum 
Bruder gegeben, haben wir euch biefen Weg redlich 
‚gezeigt, haben es euch nicht verfchwiegen, daß er gar 
ofe ſchmal und ſteil fey und Mühe und Anftrengung 
erfordere, ihn zu wandeln und nicht Davon abzuwei⸗ 
chen, weder rechts noch links, wenn er endlich zum 
Heil und zum Entzüden, wenn er nach oben fühe 
von fol, Wir haben euch mit den großen Wahrheiten - 
der Religion unfrer Väter vertraut gemacht, und euch 
gejeigt,; wie in der Religion unfer Leben ımd unfer 
Gluͤck beſtehe. O es waren für euch) und uns Föftliche 
Stunden, in weichen wir dem immer näher fanıen, 
der uns nie verlaflen, der uns immer lieben will,. und 
in diefer Siebe.uns die weifeften Sehren gegeben, _ hr 
lauſchtet mit Wohigefallen dieſen Lehren, die wir euch 
2) Anmerk. Beziehung auf den Saturn des Sr 
fange, 
. 
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- Son Gott und feiner Größe und Güte und Gnabe mit 
getheilt. Ihr lauſchtet den Lehren, die wir euch ge⸗ 
geben von dem Menſchen, dem goͤttlichen Ebenbilde; 
von feiner ſterblichen Natur und feinem ewigen Leben; 
von feiner Würde und Beflimmung, und wie er dieſe 
Beſtimmung nur dann erreichen kann, wenn ep. mie - 
Gott und für Gott lebt, wenn Gore ihm. das höchfte 
Our bleibe, dem, wenn, er gebent ‚alle, übrigen Gi 
ter weichen muͤſſen. Wohl habe ihr fie vernommen, 
diefe Lehren; wohl habe ihr fie begriffen, diefe Wahre 
beiten; wohl es im Herzen tief gefühlt, daß das nicht 
leben beißt, mas fa viele unfrer Brüder und Schwer 


ſtern alſo nennen; wohl es beherzigt und. verftanden ; 


Leben heißt Gore und Tugend von ganzem Herzen, 
ganzer Seele und ganzem Vermögen lieben.  . 
Und zu einem ſolchen Leben ſollt ihr 
heute geweiht. und eingefegnet werden! 
Welch ein Tag! Ihr wurder zu dieſem Tage vorbe⸗ 
reitet; ihr ſaht ihm entgegen mit Zittern und Freuden. 
"Wohl hattet ihr Recht, mit Beben an den, Tag zu 
denken, qn welchem ihr das große Verſprechen ah⸗ 
legen ſollt: Vor dem Allmaͤchtigen zu wandeln, in 
keine Suͤnde zu willigen, und ungetheiltem Herzens 
ihm zu leben — der Weg möge durch Blumengaͤnge 
oder durch Dornen und Diſteln fuͤhren, durch Truͤb⸗ 
ſal oder durch Freude, durch Leben ‚oder. durch 
Tod. | 

| Groß ift das Gelühbe, wichtig iſt der Schritt! 
Aber auch eure Freude iſt gerecht und feſt begruͤndet! 
Denn der Gott und die Tugend und die Froͤmmigkeit 
und die Froͤmmigkeit und die heilige Lehre, zu denen 








« nn 


139 


ige euch bekennet — bie wohnen ſchon in eurem Her⸗ n 
zen, in eurer Seele, die durch den Hauch des Laſters 
noch nicht vergiftet worden, Die noch rein und fell ge⸗ 
blieben find vor dem. Herrn. Daher ſchaut mein Auge 
mit" feommer Zuverficht zu jenen Höhen; daher ver 
ſpreche ich mir und euch fo viel von diefes Tages Se⸗ 
gen, den reiniten: und, fchönften für euer ganzes Seben. 
Ihr Habt fie Eennen lernen, jene Höhen des Friedens, 


und werdet: muthvoll fie befteigen und bewohnen. — 


Das schen beginnt für euch erſt heute, und der heu⸗ 
fige Tag — wie nenne ich ihn? Euren Geburts 
tag, euren. Menjahrstag, euren Merföp- 
nungstag, euren Namenstag, Ihr werdet 
geboren zum neuen Seben in Gott — ihr fange 
von heute an, eure. Tage zu zählen für Gott — ihr 
werdet von. heute erſt genannt Kinder des Höchften, 
anerkannt und geliebt von Gott — ihr verföhnt 
euch mie ber Welt und dem Leben durch Gott. 

Ein Strahl des reinften Lichtes gehe von dieſes 
Tages Sonne aus, und alle Tage, die euch Gott 
noch geben will — von diefem Sonnenftrahl werden 
fie erleuchtet und belebt. Darum bringe ihr ihn an 
beiliger. Stätte zu — heilig’ fey euch das . 
‚ganze Leben; darum ſeyd ihr in bie Farbe der Uns , 
ſchuld gekleidet — unſchuldig und, rein fey euer 
Wandel; darum flehe ihr in der Nähe der heiligen . 
‚Sade, in weicher das Geſetz ruht, das das Seben und 
die Seele der Welten ift — es fen auc in. eurer 
Welt Seele und leben. Ob ihr es aber gefaßt und 
begriffen, diefes Geſetz, davon ſollt ihr jegt Zeugniß 
ablegen in der Gegenwart derer, Die euch Die Theuer⸗ 


! 
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Ren ſind im «eben, ‚in der Gegenwart eſer Fsommert 


BGemeinde und anderet Gottesverehrer, die da gekom⸗ 


men find, einer göttlich ſchoͤnen Handlung. beizumohe 
nen, und: fi zu überzeugen, ob eure Erkenntniß 
rein und Sauter iſt. Thut es, meine Sieben! und legt 
es ab, diefes Zeugniß; thut es mit Unbefangenheit 
mb Ueberlegung; ; fprecht fie aus eure innere Ueber⸗ 
zeugung, Damit es alle hören, daß bie Wahrheiten 
der Meligion and ber Tugend euer Eigenthum: gewor⸗ 
den; thut es mit reinem Kerzen und feſtem Geiſte. 
‚Und du, Water der Wahrheit und ber Siebe, 
..8Blick herab von deinen Höhen, 
Höre Gott auf unfer Flehen, 
Hör auf diefer Kinder Lalen, 
gap ihr Stammeln dir gefallen! 
\ Amen, 
rn 





Prüfung. 

— Ber ſolches thut, wird enig Steh 
Ben. %) Amen, Amen. 

O gebe Gott, daß euer ganzes seben einen {ale 
chen Siebe und Tugend athmenden Pſalm bilden 
möchte) dann würde audy der Herr ſein Amen“ ru⸗ 
fen. — Daß ihr fie verftanden und in eurem Geiſte 
und in eurem Herzen aufbewahrt habt, diefe Sehren, 
die ſchon ſeit Jahrtauſenden die Erde erhalten mit 
allen ihren Bewohnern — davon habt ife uns nun 


*) Anmerf. Wit diefen Worten (aus Pſ.15 Nſchloß ſich 
die Pruͤfung. 


a 


! 





40 
abet; unb geoiß, wie Sof ae Sppen warden 


von den Lehren berührt, euer Herz und - euer 


Beeiſt Haben ihnen erſt Seben gegeben, — Jetzt aber 


mögen ale Zeugen Def. Geier einen noch defern Did 


in euer inveres Sehen chun, indem ihr Das, was: ihr 
erfaßt usb. egsifien, ihnen lqut mittheilen fol... 


Aus dem Herzen dieſer Maͤdchen, geliebte · Ge⸗ | 


meindel uud ous ihrem Geiſte find dieſe Anſichten 
und Varſaͤtzqgefloſſen, nicht anf meiner Feder. Ihr 


werdet ſie verſchieden finden im Ausdrucke, abwei-· 


hend. in der: Ciutleidung; aber yon einem Sinn 
and. einem Jeben, Doch bevor fie diefes hun, wol⸗ 
Ion wir für. ſie imd, mit ibmen den Herra anrufen, daß 
er ihre Worte mohlgefällis uinegmen we. 
Sefang. | 
"Die Eonfirmanden lafen Beruf we Olabend 
| betennenife ab. 


| Ts euren Worten, Mellebtel in puren Vorfägen 


"usb, Angelobungen haben Ash Erbe uud Himmel, Zeit 


‚und Ewigkeit begegnet, und foeunblich gefüßt. Gott 
hat es vernommen, baß ihr auf. Erden Dergeftalt Ichaı 
wollet, un des Himmels Immer würbiger zu werden. 


— 


‚Bor ſeinem Angefichte habt ihr es ausgeſprochen, treu 


zu leihen: den Lehres unſter Religion und. nie, nie 


‚went Wege ber: Tugend. abzuweichen. O daß biefe , _ 


@rlise wie, aus, eurem Gemuͤche: ſchwinden nrögen ! \. 


Ibr ſolt dieſe Borfäge und Entſchluͤſſe nicht 


Pur ein obacragte Ss. nodmalk, beftätigen, _ Tuer 


_ . 12. | . ’ \ 
rebnes Herz, kuer feſter Sinn TR te —* 
lichſte Bejahung! 

Ihr ſollt mir buch feinen Sanfte bethan 
ren, baß ihr einen fleckenloſen Wandel führen woller. 
Iſt das Herz und der Geiſt, die ihr dem Herrn 
widmen’ wollet, nicht: mehr als die Band, de ihr. in 
bie Meinige leget? 

Nicht Schwuͤre ſollen über inte üppen sehen, 
daß das eben, das ihr führen. wollet, ein reines und 
gottliches ſeyn ſoll. Wirſt du zu ſchwoͤten brauchen, 

meine Tochter! daß dich das Sonnenlicht erleuchten 
und erwaͤrmen muͤſſe? Wirſt du zu ſchwoͤren brau⸗ 
chen, daß du ohne die Sehkraft in deinen Augen = 
blinden müßteft? Wirft du zu ſchwoͤren Brauchen, 
daß du lieber dich felbft aufopfern moͤctneſt, ehe du 
‚ben ‚geliebten Baker. und die zärtliche, Mutter: varlaſſen 
und verläugnen würdeft? — Nun wozu denn ſchwoͤ⸗ 
ven, das Leben nicht zu verlaſſen, fo lange du ath⸗ 
meft? Der das Ohbr-gepflanzt, er hört auch. das 
leifefte Ja, das in dem Herzen wohnt; der das Auge 
. gebildet, er lieſt das Geluͤbde in euren Btiten. — 
:ihen koͤnnt ihr nicht taͤuſchen! Und wellt ihr die tän- 
ſchen, die euch das Leben gegeben und gepflegt haben, 
bis auf den heutigen: Tag? Geht hin. zw. ben: Theu⸗ 
ren, zu den Vätern und Muͤttern! (Mad: du, meine 
Tochter, bein Bater fieht dich an aus jnar Höden!®) 
Geht bin und danket ihnen ,. daß fie euch fehöpfen liz⸗ 
Ben aus der Quelle des Leben; daß fie euch ausſtatten 
ließen mit den Gütern des sebens; daß fie euch’ Fuͤhrer 
) Anmerk. Unter den Eonfirminden Wed h u eine 
vaterloſe Waiſe. * 
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an’Seiler waren auf ben dunkeln Dfaben des Schens, 
O danket den Guͤtigen, und fie werden ihre Hände 
auf eure. Haͤupter lagen und "ihre Lippen, und noch 
lauter ihre- Hengen werben euch fegnen im Nanien 
des ſegenreichen Gottes, des Herrn des Lebens. — 
Segnet ſie, geliebte Eltern! ihr empfanget fie heute 
von Neuem, ſegnet ſie, wie unſre Vorfahren einftens | 
ihre Kinder gefegnet haben. 


(Die Eltern fegneten die Kinder) 


Glaubt ihr, meine Töchter, daß dieſe Trärien 
nicht gezählt find vor dem Herrn? Daß fie den tes 
‚ bens» und Segensbaum nicht befeuchten,, 'auf daß er... 
auffprieße und Heil bringe für die Zeit eurer Wall⸗ 
fahrt auf Erden? a, der Eitern Segen. baut der 
Kinder Haus, wie ein ifraelitifcher Bottesmann uns 
lehzrt. Und niche umfonft habeh die frommen Söhne 


und Toͤchter der Vorwelt nach dieſem Segen gelechät. 


Euch iſt er geworden von der Hand geliebter Eltern, 
und nun wird ber Herr auch meine Hand ſegensreich 
machen, wenn id) fie über euch zum -&egen erhebe. 
Srin Segen iſt es, den er euch Dusch mich ertheilen 

laͤßt. Denn was bin ich? Was iſt meine Kraft? 
Aber was-der Here mir in den Mund legt, das muß. 
‚ich.reben. Ich weißes wohl, daß ich nicht die Ver⸗ 
dienſte jener frommen Gottesmänner befige, die ganz 
dem Herrn lebten, und auf deren Sippen Himmels- 
Eröfte wohnten, : Aber: mein Herz gehöre ihm nicht 
minder an, äls die Herzen jener Gottgeweihten; es 
fuͤhlt ihn, es liebt ihn, und mit biefem Herzen ſegne 

ich euch. 


AIber bawt h Much, in Cor lam, warme 


noch Augenblicke im Heiligthume, denn ich habe euch 
noch koͤſtliche Gaben zu bringen, die min dee Vater 


‚im Himmel für euch gegeben, Ich bringe ad. 


Gluͤckwuͤnſche, ich bringe euch Warnungen, 
äh. bringe. euch Begleiter. auf dem Weg zum Sehen, 


den ihr heufe-antreten wollet mit veine m verzen 


— 


mit feftem Geiſte. 
Wobl iſt das Leben ſchoͤn und reich an Freuden, 


wenn man es mit reinem erzen und, feftem Geiſte 
pflege und genfft, _ Und ich, follte erh he Gluͤck 


wünfden, daß ber Herr bes Lebentz euch gernfen 


ins Leben und euch erhalten hat bis auf dieſen Tag? 


Daß: fein Baterauge über euch machte. und feine Va- 


tertreue euch befchirmte bias diefen Augenblick? Mon 
ſo vielen Herzen, ‚die mit den enrigen zugleich zu ſchla _ 
‚gen angefangen quf Erden — von fo vielen Augen, 


‚die fich. mit den eurigen zugleich dem Strahl bes Liche 


‚tes geöffnet, iſt wohl der größte Theil ſchon geſchloſ⸗ 
fen und zerftjebt in finftrer Grabesnacht — ihe hend 
erhalten worden! Und fo vide Krankheiten auch 
‚wücheten, und Bluͤthen und Blumen und Baͤume 


zerknickten und zerflörten — an euch gieng ber Ta⸗ 


desengel voruͤber und riefß: Farchtet euch nice! ich 


will eure reinen Herzen noch nicht berühren, mil euren. . 


Geiſt noch nicht yon dannen nehmen! — 


. Wotzl iſt es ſchoͤn und ſegenvreich, wenn € ein lie⸗ 


bender Vater uns ſchuͤtzt, für uns Denkt mad wirft 
‚und. lebe: und fuͤr unſre Ervehung und Bildung mir 


Ernſt und Treue vaͤter lich beſorgt iſt. Wohl iſt es die 
‚vol Sreude im deben, wenn mit biefem Boserepnft 
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bie Marterllebe ſich vermaͤhlt, und vereinlgt für uns 
wirken und fchaffen, zwei Licht- und febensquellen — 
und ich follte euch nicht Gluͤck wuͤnſchen, daß fie euch 
geblieben find, die theuren geliebten Eltern, mit de⸗ 
nen ihr euch. heute freuen koͤnnet, bis auf die Eine 


unfrer Schweftern, die ſchon lange. den Väter ver⸗ | 


loren, die aber doch in der Mutter, die ihr er Mcben, 
den. Water. heben kann! O wie viele Taufend, £ 
verwaift da ſtehen auf Erden, denen die Bel due | 

liebeleere Fremde ift, die für einen Vaterblick, für - 
einen Mutterkuß gern das Leben hingeben, bie ihe 


thränevofles Auge nach oben richten und fragens  ' 


Wann gehe auch ich zu euch Hin, ihr Theyren, die 


allein mich. gu dieben verftehen? —. Wohl ift es fhöm  - 


unb göttlich, für das Göttliche zu leben. und mic: dem 
Goͤttlichen vertraut zu werden. Denn wenn uns das 
Irdiſche taͤuſcht und verläßt, was kann uns tröften 
und fehirmen, wenn uns Das Göttliche nicht geblieben 
und erhalten worden? Und ich follte euch nicht Gluͤch 
wünfchen, duß es euch geworden, dieſes Görtliche, . 
in: feiner Reinheit und Klarheit? Ich -follte euch 
nicht Gluͤck wuͤnſchen, daß ihr in dem Göttlichen una: . 
terwwiefen wurdet, Daß euch gefagt warden, was. gut 
ft und der Herr von euch fordere? Daß euch gezeigt 
worden der. Weg zum ewigen eben? O wie ‚vielen 
eurer Schweftern find diefe Himmelsſchaͤtze nicht_ ges. 
worden! “Wie viele eurer Schmeftern find in Unwiſ⸗ 
ſenheit geblieben über das, was allein bem eben Sinn. - 
und Gehalt geben kann! Wie viele, die aufgewach⸗ 
fen find. gleich den milden Bäumen auf dem Felde; 
wie viele ‚ beren Degen unperebelf, „ ‚deren Geiſter 
10 | 


J 
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unentwicele geblieben find, und die von Irrthum zu 
Serthum giengen, von Fehl zu Fehl, bis fie Sta 
vinnen der Suͤnde wurden! 

Ich ſollte euch nicht Gluͤck winfchen;, daß ihr in 
einer Religion unterwieſen wurdet, die der Lehren 
allergroͤßte und heilſamſte in ſich faſſet, Uchtquellen, 
qus welchen alle Völker der Erde ſchoͤpften: Lehren 
von Gottes» und Tugendliebe, von. Bru⸗ 
der . und. Srembentiebe, von Menſchen⸗ 
würde, und wie der Menſch, ein Abbild Gottes, 


in Gottes Wegen wandeln müffe, und wie biefe Wege 


nur Lebe find und Treue, Gerechtigkeit und Gnade — 


zu.einer ſolchen Religion ſollte ich euch keine Gluͤck⸗ 
wünfche bringen? — Wie muß euch das erbeben, 
meine. Töchter, zu dem erheben, der eucy. fo geftelkt, 
daß ich euch diefe Gluͤckwuͤnſche bringen fann? — 
Aber auch Warnungen, meine Sieben, auch 
Warnungen gebe ich euch mit ins Leben! O daß ich 
‚euch ſagen muß: die Menſchen find nicht alle das, 
"was. fie nach dem. Willen Gottes feyn follen! Und 
wenn gleid) den zücjtigen Mädchen und Frauen des 
Hauſes ſtilles Heiligehum zu ihrem ſchoͤnſten Aufent⸗ 
halte angewieſen iſt: fo werdet ihr es doch nicht ver⸗ 
meiden koͤnnen, Menſchen zu begegnen, die fuͤr das 
Goͤttliche und Heilige weder Sinn noch Gefühl haben, 
denen die Tugend ein leerer Tame, denen bie Meki» 
gien ein Spiel, ein Spott geworden, die in: ihrem 
- Herzen fprechen, es ift Bein Gott! und in ihrem Leben 
beweiſen, daß fie zu ben Werworfenen. gehören; -die 
_ fein anderes Geſchaͤft Haben als ihren Luͤſten zu froͤh⸗ 
nen und was groß und peilig iſt berab zu wuͤrdigen. ⸗ 
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5 fieht,, flieht, ich waͤrn euch, fliehe dieſe Thoren, 
wo ihr Fe finder! Oeffnes ihnen nie eure Haͤuſer, 
ſie mögen noch fo viel andere liebensssuͤrbdige Eigen⸗ 
ſchaften beſihen! Fluch diefen Eigenſchoften! Sie 


gebrauchen fie nur als Mitteb zu ihren ſchaͤndlichen 
Zwecken, als Fallſtricke, die Unbefängehen und Un- 


fünlöigen in Ihr Netz zu ziehen. - Schlangen: find’ ed 
unces den Blumen, du merk es nicht — fo: haben 
fie dich mitt ihrem Gift getoͤdtet. — -Freffe ihr fig, 
im Leben — geht an ihnen vorüber, ich ſage eurh 
he Hauch iſt der Tod! 

Ich warne euch ferner vor der Sucht zu old 


Andere zu uͤberſtrahlen und euer Gluͤck in einem u 


ruhigeh:- Treiben. and Hafchen nady Wergnügangen : zu 
ſuchen. Das iſt eurer unwuͤrdig, meine Stebenl - 
Ehe ihr es euch verſeht, haht ihr euch der Citelleit 
fi Hingegeben, daß ihr Ihre: Sklavinnen geworden. 
Nicht r auſchen ſolle ihr im. dem Garten des lebens, 
fondern- ſtill und froͤhlich bluͤhen. : Viele eurer 
Schweſtern Haben den Sinn fin das häusliche 
Leben nicht kennen gelernt, haben auf äußere Pro 
und ‚biendenden Schimmer mehr Werth gelegt, als 
auf des feberis wahre Güter — auf Unſchuld ve 
| Herzens md Sauterfeit des Wandels — und fie fane 
ken immer tiefer und tiefer. Aus ihrem Herzen flog 
der göttliche Glaube, und ihr Loos iſt beklagenswerth. 


„Ach, auf Erden war ihr Hoffen, in dem Simmel ’ 


war es nicht!“ 


Saft euch von dem Schein nicht Blenden! Viele 


Scheinguͤter giebt es im Leben — traut feinem! Ein 


Gut, das ſich nicht mit der Tugend verträgt, bei | 


mi 


” ‘ 


t, 


g 
‚ 
. J. 
‘ 


deſſen Ref man nicht unhrfangen und freudigen 
Blicks in ſich, um ſich und uͤber. ſich ſchauen 
kann: das iſt kein Gut, „Ddarnach ſtrebt nicht, es 
mache euch yur elend, wenn ihr es erlangt habe. — 

Wbollt ihr auf meine Ermahnung hören? 
MWergegenwärtigt euch den heutigen Tag. oft; denfe an 
die WBerfprechen, die ihr Gott, bie ipe euren Eiern, 
Die ihr euch ſelbſt gegeben — ihr werdet dan 
nie aus dem Heiligthum kommen. Und 
werdet ihr je ſo tief ſinken koͤnnen, in Gottes Heilig⸗ 
thum zu ſuͤndigen und trotzigen Muths ihm gleichſam 
zu ſagen: du ſteheſt vor mir, und ich ſpotte dein? 
NMein, nein, dafür buͤrgt mir euer Herz, euer Oeiſt, 
die Thraͤnen, die ihr noch in der. legten Stunde ge⸗ 


weint, da von dem Heiligen und Ebewuͤrdigen bie, 


Rede war, 

Fanget Eeinen Tag an, ohne an Gott zu Denen 
und in wenigen Worsen betend euch an Gott zu wenden. 
In dem Gebet liegt eine hohe Kraft! In dem Ges 


bet Hat uns Sort eine ganz vorzügliche Gelegenheit 


‚eröffnet, mit ihm din Verbindung zu creten. Euer 
Mocrgengebet muß euch wie ein Engel begleiten, bis 
geendige ift der Tag, und dann blicket wieder zu dem 
Vater droben — alle Stunden des Tages, Die da⸗ 
zwifchen liegen., find dann 'gleichfam von zwei Engeln 
‚bewacht und Gott geheiligt. 

Verſaͤumt nicht den öffentlichen Gottesdienſt in 
unſerm Heiligthume; nur höhere Pflichten dürfen euch 
davon abhalten. Ihr werdet Hier belehrt und erbauee 
werben; bier wird der. in der Jugend begonnene Res 


ligionsunterricht fortgeſetzt und erweitert. Glaube 
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auch nice, meine Sieben, daß mi de Seiligen Re 
tigionsweihe nun alles abgethan- fen. Heute ward 
euch-gefogt, wie ihr leben ſollt; jeder Tag muß aber 
davon zeugen, ‚Daß der heutige kein Spiel war. "| 
Secnd fehr forgfältig in dee Wahl der Schriften, 
denen ihe Zeit wibmel. Ohne den Rath eurer Lehrer 
oder, eines, anbern Erfahrnen greift nicht nach Bü 
Sen, r "bie euch gefaͤhrlich werden. Fönnen. Glaubt es 
mir, daß viele eurer Schweſtern einen weit reinern 
sebenswanbel füßren würden, hätten “fie nicht aus 
ſolchen Schriſten ſchon früh Gift gefogen. Gott, 
Tugend, "Religion, Menfhengröße und 
Menfhenwürde, Tod und Unfterblichkeie 
— dieſes Siebengeſtirn muͤßt ihr immer vor Augen 
haben, und ie werdet Das Sehen verſtehen, töerdet 
feinen wahren u) faffen und ihn an euch be⸗ 
währen. — ur 
Und nun enbti nenne ich euch die Begleiter, | 
bie ich für euch aus bem großen Buche bes Lebenzs 
gewaͤhlt. Aus dem großen Schage ber heiligen 
Schrift Habe ich für eine jede von euch einen heiligen 
Aus ſpruch, einen Denk⸗ und Sinnſpruch ge⸗ 
wählt, den ie bewahren ſollt, und der euch zum 
Schmuck, zuin Diadem dienen ſoll in Freuden und 
Leiden. Denn auch Leiden werben euch im Leben 
treffen. Mur ſelten laſſen fie den Menſchen vr · 
ſchont. Nicht immer Tächelt uns das Gluͤck an; felbft 
die Beſten werben oftmals won den Uafaͤllen bes fee 
bes. ſchmerzlich heimgeſucht. Nicht Immer blühen 
die Mofen auf euren Wangen; nicht immer lacht euch 


das: Seben fo: freundlich un. — : D ze könnten euch - . 


-_ 
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6 
oder eure — — Renfgeien, — er —* ie te 
in suren Kerzen und Haͤuſern sudeg machen, Wang 
den ſchlagen,“ die Sange blauen — dann ſchauet gu 
Gott und — ven — vn apa 


en : Eu 8 


Ä ve. Nil u. 
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Tigeis uid wi fey wein Gewand, 
the du „der, Zukunft frob entger 
en!" u 

dJa, meine Zochter! Dein Her⸗ iſt weich unb 
zut, ich ‚habe Geiegenheit ‚gehabt, ed iu bemerken p 


ünfern Heli giörie Funden‘, , ‚dein fanftes Auge wma. 


mit Thrären gefüllt, wenn wir von den boͤchſten 
tern bes $ebens ſprachen, von Tugend” und Würde.- — 
Du wirft fie zu deinem Geivande nehmen, im väter» 
lichen‘ Haufe. fowöpt, als auch fpäter, „wenn bu in 
andere Verhältnuffe trittſt. Tugend und Wuͤrde 
moͤgen dein ſchoͤnſtes Feierkleid ſeyn. Es gibt kein 
ſchoͤneres fuͤr Jungfrauen, Fein ſchmuͤckenderes fuͤr 
Karte ‚ohne, baffelbe zieren dich die andern nicht. 

ugehd und "Würde muͤſſen dein Gewand‘ fen : 
TE laͤchelſt du der Zukunft froh entgegen. Gott wird 
ſie freundlich und mild für er, fen, fen, 2 tie bu 
J— mild und freundlich biſt. 


€ T » ‘ 
2 Ay 
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. a a. Tea, 
2. Mm. walk; fi auch im. ‚bes: Lodet 
Schattenthale, ſo wakk.ich ohne Buchs; 
denn du begleiteft mid, Mein Stab: und 
Beine tige And-immarban. mein Troft! 


— 
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Ya, ſo fmih, meine Tochter, In den dunkeln 
Gängen des febens, und Halte dich an den Heren beis - 
nen Gott. Oft ſchon haben dich Kranfpeiten heim⸗ 
geſucht, aber dein Stab und deine Stüße war Gott, 


wird Gott feyn; denn bein Gemuͤth iſt zart und rein, 


md in einem. ſoſchen Oemuͤthe nur kann das Hohe und 
Goͤttliche gedeihen. Was find bie vergänglicden Guͤ⸗ 
tee des Lebens, gagen biefes Unvergängliche? = Iſt. 
die Wele kalt und ruchlos, fo kehre ein im dieſes Herz 
und rufe: Gott iſt mein Stat und meine 
Stuͤtzel | | | 
iu 3. 

Vorzaͤslich wachſam fey auf dein 
Herz, es iſt die Lebensquelle! 

Unſchuld des Herzens iſt das hoͤchſte Gut 
im teben, ift dein Schmud und deine Zier. Bewacht 
muß fie werden in treuer feufcher Bruſt! Sie iſt die 
Quelle des lebens,’ das Leben gewinnt an Sinn und 
Beretz , feine Frruden werden goͤtclich erhoͤht, wenn fie 
mit reinem Herzen genoffen werben, — 
So widſt du fie genieſſen, melne Dochter ‚ die 
du bei dem reinen Kerzen einen. feiten Geiſt befigeft- 
Vereinigt werden fie, Tugend. und Religion pflegt, 
deine Tage ſchoͤn und heiter machen. und Quellen were 
den eines ghückfichen Schens. 

- nu FE 4 0: 

Anmuch iſt truͤgeriſch, Schönheit ver 
gängli: ‚gattasfürdriges Weib allein 
bleibe immer lobenswertä. 
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Was if Anmmuth und Swhoͤnheit ohne Gottes-⸗· 
| eur. ‚Eine Bluͤthe, die leicht : verweiftt- Wie 

viele Köchter gab es, die, anmuthig und ſchoͤn, ſchon 
fruͤh dem Laſter in die Atme ſanken, weil das Höche' 
‚ste ihnen fehlte, die Gottes fürcht, weihe des 
Weibes feſteſte Burg iſt! Sie ſey auch bie Deinige! 
Die Freuden bes sebens gewinnen durch ſie; fie allein . 
kann dir Balſam veichen-für Leiden und- Schmenen. 
— iſt truͤgeriſchl Denke daran, wenn 

Bu: zu Haufe, and wern du außer dem Haufe bift. 

Sa ſchreibe dieſe Worte auf die Pfoſten des Hauſes, 
das du einſt bewohnen und begluͤcken wirſt. Die 
Seele deines Hauſes muß er bleiben, der heilige 
Sprüch: Schoͤnheit iſt vergaͤnglich: goneslurchuget 
Weib allein bleibt immer t lobenewertht 

u BET Eee 

E | ‘ | j u E 5. . n . i ne, 3, 
| Bott hat den Menfchen ſo einfach ge- 
füaffen, und ſie Augen ſ⸗ viele Küunſte 
leten. 


Die Einfache, meine Tochter, Pr die beſtän- | 
oige Gefaͤhrtin der. Unſchuld! So waͤhle auch du ſie 
in deinen Worten, in- Deinen Handlungen, in deinen 
Kleidungen und in. allem „ was du beginnft. Siehe - 
die Künfteleien, die den Menfd;cn: nicht gluͤcklich ma« 
chen, die beſonders das Mädchen und das Weib in, 


ein Zerrbild verwandeln. ' Bleibe einfach und gur, 


“ meine Tochter, und Hu wirft" deiner Eltern Freude 


ſeyn, und dir ſelbſt Das ſchonſte Gluͤck des Sehens 
bereiten. Br | 
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6 (hau cap nach jenen Bergen: 
wo tommt mir Huͤlfe der? Vom Ewigen 
kommt mir Huͤlfe, der Himmel ſchuf und: 
Erde; er läßt nie gleiten: Deinen Zuß, 
dein Hüter: ſchlummert nie! | 

Ja, meine’ Tochter, dich hat der irdiſche Vater 
wohl verlöffen, aber bein Water im Himmel ſchlum⸗ 
mert nicht; er Täße deinen Zuß nicht gleiten, wenn 
du ihn nur ſelbſt bewahrſt vor fehlüpfrigen. Gängen, | 
wern du die Tugend-Tiebft) und. die. Suͤnde fliebfl. 
VWom Ewigen koͤmmt · dir Hälfe, der Himmel und- 
Erde ſchuf und Water iſt der Waiſen; an feinem 
Herzen biſt bu geborgen, wenn vein Herz für: thn | 
Kokigt, ion m nut ehe, 


en — — 
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Vater im Sinne Nimm’ mM an’ tee efung« 
frauen hier, die ſich der Tugend und der Unſchuld, 
die ſich dir angelobt haben. Bewahre ihr Herz, 
duf daß es immer ſo rein bleibe, wie Beute; wohne 
du in ihrem Geiſte, daß er immer feſter werde Sie 
brauchen deiner auf den gefaͤhrlichen Gaͤngen des Le⸗ 
bens; fie koͤnnen dich nicht entbehren, wenn fie rein 

guf Erden wandeln, und einftens rein in die Heimath 
—— wotlen.Sey ihren nah, wenn ihren 
‚Zeiten Netze gelegt werben; fey ihnen nah, wenn 
Verſuchungen auf fie fauern; fey ihnen naß, wenn 
fie fallen wolleü — o dann zeige du dich ihnen in dei⸗ 
ner Größe und Siebe, aber auch in deiner Strenge und 


Gerechtigkeit, die | bie Strafe a in. ber. Sünde . 
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Was lernen Erwachſene bei der Retgbus⸗ 

weihe der Jugend? 





W. iſt euch, „Geliebte! wenn euch ein Feſt bevor⸗ 
ſtehet das fromme Zwecke mit funnypller Anordnung 
und Bedeutung verbindet, ein Feſt, in welchem ſich 
‚Her; uud Geiſt begegnen und den ganzen Menſchen 
zur innigen Theilnahme einladen — ein Famili en⸗ 
feſt etwa, an welchem ihr bie Wiederkehr einer er⸗ 
freulichen Begebenheit feiert, die Geburt eines lieben 
Kindes, das euch Wonne und Gluͤck gebracht — 
ober den Vermaͤhlungstag zweier glücklichen Seelen, 
die ſich mit den Jahren noch fefter aneinander ſchloſ⸗ 
"fen, oder den Genefungs⸗ und Errettungstag einer 
theuren Perfon, in deren Umgang und Leben ihr euch 
fo felig fühle, der ihr Lieber voranzugehen als nachzu⸗ 
gehen wuͤnſcht, ich meine jenen fchweren, und wenn - 
ihr wolle, leichten Weg, von ber Erde zum Himmel 
— wie ift euch da bei der Erwartung eines’ foldhen 
Feſttages zu Murhe? Empfindet ihr da niche fchon 
*).GSehalten am. Sabbath nach der Eohfemaren der 
Dingen. nt 
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eine ‚Zeit vorher einen- wong: „füßen. Vo⸗ rgef mad 


and -tebt und. genießet ihr niche gleichfem in Diefer 


Sehnſucht die — Zukauft in der Gesen⸗ 

wart? — J 
Wie iſt euch aber, Geliebte! wenn eine. ſolche 

finnige Feier nun vorüber und völlig abgelaufen: und 


. befeitige iſt? Iſt fie wirklich voruͤberrund abgelaufen ? 
Hat fie gar keinen wohlthätigen Eindruck züruͤckgelaſ⸗ 


fen? Denke ihr nicht gern und mit Wohlgefallen an 

ben empfuhdenen Genuß? Vergegenwaͤrtigt ihr euch 
nicht gern jeden freundlichen Blick, der euch da ge⸗ 
worden von Seelen, die euch lieben und deren Liebe ihr 
erwiedert? Vergegenwaͤrtigt ihr euch nicht gern jedes 
Wort, das von anmuthigen tippen fam? VWergegen⸗ 
waͤrtigt ihr euch nicht gern jeden hellen Lichtpunkt in 


dem fchönen Gemälde ungetruͤbter Froͤhlichkeit? Ihr 


genießt noch einmal — es iſt ein herz⸗ und geiſter⸗ 


hebender Nachgenuß, ein — um mich rabbiniſch aus⸗ 


zudruͤcken — ſtiller Nachſegen, Kon dem der Ges 
nuß begleitet und nun ‚nochmals dem Herrn geweiht 
wird — ihr lebe und genießt nun gleichfam die Ver⸗ 
gangenheit in der Gegenwart. Es find Nach 


flänge,: die der Geift vernimme, und die um fo 


lieblicher ertönen, je reiner das Inftrument war, auf 
welchem das Conzert gegeben ward, ‚und je weniger 
ihr nach dieſem Sefte von dem Geräufche und den -- 


Mißtoͤnen der Außenwele euch flören und verflimmen 


ließe. — m der Seele ift es alsdann immer noch: 
feftlich geblieben, wern au Ber ihr alles ſchon wieder : 


die gewöhnliche Geftalt der Werfetage angenommen 


bat; in ihr iſt alles noch Poefie — wenn um dir 


/ 


ur s 


m ‚ 
felbe alles fin wieder Profa iſt, fie ha komme 


| noch. frohe Seunden, in welchem ſie ſich mit dem Go 


geuſtande beſchaͤftigt, gern beſchaͤftigt, ber fe vorhet 
To angezogen und erfuͤllt hat. 

Eennt ihr ſolche Feſte und ſoiche Enpfinbungen 
— und wie koͤnnte ich auch im geringſten daran such 
fein? — So werdet ihr es auch wiſſen, daß jene 
Macfeier, jene Nachſegen, jene Nahftän- 


> ge immer befto vernehmlicher und anhaltender waren, 


je veiner und heiliger das flatt gehabte Feſt begangen 
| ward, und daß ‚ein ſolches Feſt deunoch tauſend 
andro, wobei nur bie Sinne -genoffen, aufriegt und 


Abertriſſe. 
Auch auf bie. Zeit, in welcher ſoiche * bei 
gangen werben, kommt vieles an: War eure Seelt 
porher von irgend. einem Kampf aufgeregt; ri 
. gend eine: bmte Begier deſtuͤrmt, oder durch 
einen. tief ergreifenden Unfall verwundet: fo- kann das 
* nicht mit der Ruhe empfunden werden, nicht mit 
der Innigkeit genoſſen werden, als wenn eine heitre, 
fanfte Stille , gleichfam. als: Einleitung und Eins 
gang, vorangegangen. wäre. Ihr werdet auch das 
ſchon an euch ſelbſt erfahren haben! — 
Idbhr habt es aus meinen Worten gewiß ſchon er⸗ 
rathen, Daß mir. bei: der Beſchreibung, ‚die ich euch 
bo eben von ſolchen geiſtig⸗ frohen Feſteagen gegeben; 
derjenige vor Augen ſthwebte, den wie mit dem Be⸗ 
ginn der nun: bald ‚abgelaufenen Woche Hier in unfernt 
Heiligthume begangen: das Felt. der Einfeg 
nung,. ober bie Religionsmeihe, die mehrere 
vafeeer Toͤchter empfangen haben, und-- weites Feſt 


’ — 


im Grunde ale ne beer euch vorhin Genaunten in ſich 
eimfchießt: Denn, ſage ſeibſt, wor es nicht der Gu 
burtst ag reiner Herzen und feſter Geiler zum Leben 
um Gabeln in-wnd für Gor? — Haben fich Hers 
gen. und Gelfter- ıhit Def Water droben niche fuͤr Feik 
und Ewigkeit vermänle? Gind Gergen und Bei 
Ber nicht genaftn und gerettet worden von dat 
enftuchenben Rranfgeic des Aberglaubens und Unglaun 
bens : — Collie es da nicht auch in den: Grete, 
Die das Jeſt mis genoſſen, Nahempfindungen . 
und Mehflänge-geben?. — Hab füllte die Zeig 
in ioelcher dis Feior fiel iind begangen- wurbe-, bei ik 
fen Machktangen nicht ebenfalls Sinn und Bedeutung 
annehmen · koͤnnen· Habt ihr ſie beachtet, dieſe Zeit? | 
Merige: Stunden: nach der · Sabbathruhe *) — an 
einem falten neelichten. Wintertage — an ſolche 
Stunden gränzend-, in, welchen Der Iſraelit, deſſen 
Haus noch von dem Schlußſtein ber Religion feſt ge⸗ 
"wölbt iſt, bei den Wunderwerken verweilt, die feinen 
Vorfahren in fruͤhern Zeiten geſchehen ſind, daher 
er immer noch gern die Denkmaͤler zu erhalten ſucht, 
toelche dieſen Wundern geſetzt find. ) ·— Zu die⸗ 
ſein allen drängte ſich mir noch die Frage auf: Wie 
mag das wohl zugehen, daß eine ſolche Feier, wie die 
Einſegnung oder Religionsweihe, die Doch eigentlich 
immer nur, ein zel ne Eltern und einzelne Kin⸗ 
der angeht, dennoch die ganze Gemeinde, faſt alle 
Eltern, alle, Kiiber, ſeibſt andere. Glaubengtenoſſen 


*) Die Confirmärisi geſchah am Sonntagmiorgeu. 
*#) Das Feſt der Tembeiweihe (Ah) begann mit 
bieſem Sonnage. Ar Br | 


u 460 
au Interefficen ſcheint, daß fie. alle kommen zu ſehen 
und zu: hören, Daß fie faſt alle vergriffen werden und 
Tränen bes reinften Mitgefüpls weinen, und andaͤch⸗ 
tig ihre Stimmen zum Vater erheben?: — Alles dieß 


zufammen brachte mich .auf den Gedanken, daß im 
jener religioͤſen Feier wohl ein weit tieferer 


 &inn, :ein verborgeneres Sehen liegen müfle, als 


x ‘ 


man wohl gewöhnlich annimmt. Diefem Sinne nach⸗ 


zuforſchen, dieſem Leben auf bie Spur zu kommen, 
möge aufbehalten ſeyn für dieſe Stunde, fie ſoll 
unſre Nachfeier werden. Hilf mir mit ſuchen 


und finden, ‚geliebte Gemeinde, und ſchenke den Wor⸗ 


ten der heiligen Schrift, bie ich der Unterſuchung vor» 


anſchicke, eine fromme Aufmerkſamleit. Sie beſin⸗ 


ben ſich, dieſe Worte, in dem 84 Pfalm und we 
daſelbſt im 14 Vers und lauten ale: - .  -. .- 


In deinem Vorhof iſt ein Tag wir werther, 
denn fonft taufend. - 


ur) TR aan 


Der heilige Sänger Zion 6, der ſchon oft ben 
frommen Wunſch ausgefprochen ‚ daß er im Heilige 


thume Gottes fuͤr Gott geweiht werden moͤge der 


fen inniglich gewuͤnſcht: (Pf. 27, 4.) | 
Eins wuuſch ich, daß Gott mir gebe, 
So lang ich lebee 
Im Hauſe, wo er wohnt zu ſeyn, ed 
Herr, deine Wunder, zu. etkden | 
Die deinen Tempel ſchmacker, V 
Hinein zu gehn, um mich mare: 4 


. il 
Dieſer · iſt in Dem Liede, aus iwelchem wir unſern 
Tert genommen, ganz Herz und Sehnſucht nach dem 
Ueberſinnlichen; der Himmel, moͤchte ich ſagen, wohnt 
ganz in ſeiner Bruſt, und ſeine Lippen fließen uͤber 
von den Worten: Wi⸗ lieblich ſind deine Wohnun⸗ 
gen, Emwigeri; des Weltalls Herr! Mein Herz ver · 
langt, ſchnachhtet, nach des Evigen Worhof, we” 
Geiſt and Blei: ba Gott des Sehens jeuchʒzt. De 
Vogel übt ein Haus,.. fährt er im heiliger Be⸗ 
griſtruug ſort, ein Neſt finder Die Schwalbe, ihr 
Jungen da zu: Degen, ich, ich ſinde deine Aldi, . 
Harz des Weinlls!. In deinem Vorhaf, if 
Ein Tag mir werther denn font. torte, 
— Mas den Gäriger fo gewaltig ergriffen und zu . 
biefeu . geeeilihen Seimmung veranlaßt, verſchweigt 
das lich; aber eine große Handlung in dem Heilig u 
chum muß; hm Veopl, ſoichen Bopen;Sicpmung-aegeben, 
. haben, vialleicht eine ähnliche, wie wir in diefer Wochs 
erlebten, daß junge Sfeaeliten: bie; Weihe fin die 
Eitafelt kinpfingen. : Dein. umfonft nicht ertoͤnet 
fine-Harfe:) ein Neſt für,ihre Jungen fin 
det⸗ede Schwalbe — und ich, ich bape, füp . 
merne krübem deine Altäre gefunden, da f 
— Ahrs Weit, Mr Neben! =; J 
und“ "%ag’ füllen auch Tot" ‘das: ſollen anf bi⸗ | 
Kind, dil Ars Gott gegeben‘, "Hier finden ar Going 
Aäeh, und der Tag, an woſchem fie ch oefüben . 
seh ung either fen berm sarffenb! “Denn — 


1 Diet: Eingefogneten vonder di muß | 
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IE der Tag der Einfegnung wird, ein Bild 
ver unſres fittlichen and veligidfen Lebens, .. - | 


eo. 





0: Bhon ein alter Weiſer hat bemerkt; er habe 
oh den Kindern mehr gelernt als von feinen Freunden 
And Meiſtetn — and fo wird es benn nicht auffallen, 
wenn Ih die Behauptung aufgeftellt, daß Kinder art 
dem Tage ihrer Einſegnung uns auf große und vor⸗ 
- »gröfftiche Wahrheiten hinweiſen, daß fie unfre eh⸗ 
did werden. Vier Punkte erforbera:in..biefer Hur 
ſccht unſde Aufmerkſamkeit. TE ne 5 
v; var Der gleiche. Religionsun erricht, den die 
Kinder empfangen, welche für Gott und Ewigkeit Ans 
geweiht werden, verbindet ihre Herzen. mad. kettet ie 

aneinander mit Liebe begegnen ſie ſich — mit Liebe 
Ruſchen fie auf des Lehrers Wort, ‚mit Liebe ‚trennen 
fie ſich wieder, und voo.fie fi wieder ſehen, fie be⸗ 
gruͤßen, ſie beſprechen ſich mit Liebe, ja ſie ſchließen. 
Freundſchaften, deren Flammen nicht.ſo leicht zu: era, 
ſfiicken· ſind, denn der‘ Glaube an Gott und Tugend, 
oted das ‚fanftefte, aber auch zugleich das feſteſte. 
"Band, das ſich um ihre jungen ‚Seelen: Ihlingks 
Meint ihr nicht, Heben Freunde daß ſie hierin unſre 
gehror..merden koͤnnen? Wir, Großen und Er⸗ 
wachfenen haben ja auch einen und hentelben 
Religlonsunterricht empfangen — und zu dem von 
einem und demſelben Meiſter, von dem 
Gott der Wahzrheit und ber. Gerechcti g⸗ 
keit — und zu dem nach einem und bemjels 


O 
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ben Lehrbuche, nad dem Schrblihe.der Na⸗ 
tur und der Vernunft — und. zu dem auf 
einen Glaubensartikel gegründer: -aufi&ats 
. tes und Menfhenliebe Wir find alfo auch. 
verwandt und befreundet im Glauben — aber. [ind 
wir es, und bleiben. wir es tm Seben?.: Geht euch, 
nur um in der Menfchenwelt! - Du fegt einer den- 
Andern zuruͤck und ſucht ihn kalt zu. behandeln; dort 
fließen Thraͤnen von bes Bruders Wangen, denn der 
Bruder has ihn verlaͤumdet, angeſchwaͤrzt, verhöhnt,: 
beleidigt, gekraͤnkt, fallen laſſen, we Huͤlfe und Una 
terftügung wohl möglich, ja leicht war, ‚hat ihn nicht. . 
einmaluangehört, als er ihm fein Leid klagte. — De: 
wird gefungen und mit lieblichen Toͤnen begfeitet: Die. 
Wege der Keligion find Wege der. An⸗ 
muth, und alle ihre Steige find. Frieden 
— aber trifft man denn wirklich dieſe Anmuth, dieſen. 
Frieden an unter denen, die im Heiligthume alfo.fingen 
— die ſich im Heiligthume zu dieſer Anmuth und Frie⸗ 
deu athmenden Religion bekennen? Da wird gebeser: 
Herr, hüte meine Zunge vor. Böfem und. 
meine Sippen vor betruͤglich reden — aber: 
ich möchte wohl wiffen, wie das ber Herr anfangen. 
ſollte, wafre Zunge und Lippen zu hüten, wenn wir 
ihnen fo ungefcheuet freien Lauf laſſen. Man: mörhte. . 
wohl der Zunge vieler. Menſchen die finuigen Worte. 
eines Talmudiſten zurufen: „Der Schöpfer. hat dir · 
nicht nur eine ruhende fage gegeben — ſondern 
dich auch zwiſchen Mauern eingeſchloſſen und dennoch, 
dennoch welch' Unheil richteſt du an!“ Freunde im 
Glauben machſet du gu Feinden im Leben! — Weil. 
11* 


— 
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nun das aber: in; der Welt der. Erwachſenten einmal 
fo zugeht, datum. treibe es ums. hierher, hier zu fin». 
dei, was. wir dert yermiffen;‘ darum treibt. es uns 
hierher, in den Eingefegneten unfre Lehrer zu ſchauen, 
die uns lebendige Weifung geben, eins zu. bleiben, 
ſe wie im Glauben alfo au im eben. Diefe 
Wäfung gewinnt bier an Leben, an Stärke, und ein 
ſolcher Tag in des Heren Vorhof zugebracht, wo junge 
Blumen und Bäume aufgepflanze find, und in lieb⸗ 


u licher Eintracht neben : einander blühen, fieber if 


er uns denn tauſend andre. 


2 Gewoͤhnlich find Die Eingefegneten veeſched⸗ 
nen _ Standes, verſchiedner Bildung und Erziehung 


— aber ſagt, merkt ihr ihnen das hier wohl an? 


Iſt es euch nicht, als wenn ſie hier, uͤber ber Erde 
erhaben, nur das Himmliſche und Goͤttliche 


erſtreben, erfaſſen und in ſich aufnehmen wollten ? — 


Anzug, Kleidung, Schmuck, alles hat Die Geſtalt 
keblücher. Einfachheit. Da möchten Leine: Der zarten 
Gesten audy nur Das’ Geringſte voraus haben, um die 
andern nicht zu beſchaͤmen durchr’eitien Bug, und: bie 
ſich auch vornehm und reich ſchmuͤcken koͤnnten, fie 


unterlaſfen es — ein: hohes Gefühl, ein herrlicher 


Worſat — ein: Ausſpruch: „Wir find des 
Herrul“ gebt und wirft in Allen, Allen. Was 


fümmert die der Erdentand, bie ben Himmel in ſich 


— tragen! — Meint ihr nicht) meine Freunde, daß 


die jungen Eingeweißten hierin unfee Sehrer werden 
fönnen? — Seht euch ntr- um in der Minfchene 
weit, ob da das Goͤttliche auffommen kann vor- 
dem Ungöttligen and- “Eirten, ſeht euch nur 
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um, ob ba das Gefühl für das Hocherhabne die Men 
ſchenhergen durchgluͤht; ob fie nicht gefangen und wer. 
ſtrickt find in den Banden bes: Stolzes, bes licher 
muths, der Eitelkeit, ob fie nicht von. lächerlihen 
Kleinigkeiten beherrfcht und gemeiftere werden! Da 
foll fi einer vor bem Andern bemüthigen, wenn er 
weniger Pracht und Reichthum befigt! ' Da fieht einer 
auf den Andern hochmüthig herab, und glaubt, daß 
ee höher ſtehe, weil er ſich beſſer ſtehet! Da 


wird der Rang nach den Beſitzthuͤmern genau beſtimmt | 


und abgewogen! Da kommt es nicht in Betracht, 
daß. wir eines Gefchlechtes find, daß wir einen 
Bot — eine Belimmung — einen: Vater, 
eine Mutter haben, ich meirie bie Erde, die uns 
alle aufnimmt und erwartet mit unferm Reichthum, 
mit unfrer Armuth , mit unfter Hoheit, mit ünfrer 
Niedrigkeit, mit unfrer glänzenden, mit unfter de⸗ 
muͤthigen Geſtalt — das vergeflen wir f oft, fo oft 


es uns auch geſagt wird. 


Weil nun das in der Menſchenwelt alſo zugeht, 
darum treibt es uns hierher, bier zu finden, was dort 
vermißt wird, darum eilen wir hin zu des Deren Vor⸗ 
hof und fehen in den Eingeweigten unſre Lehrer und 
freuen uns, wie fih in den zarten Seelen der Sinn 
für das Göttliche fo deutlich zu erfennen giebt und 
überzeugen uns, daß diefer Sinn in ber menfchlichen 
Druft wohl liege, wohl aus: ihm entwicele werben . 
kann; lernen, daß nur die Welt mit ihren falfchen u 
Anfprüchen das Hoͤhere zu toͤdten ſucht; werden um fo 


aufmerkſamer auf uns felbft gemacht, wie wir darüber 


zu wachen haben, uns von feinen falfchen Borfpieg- 


\ 
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kungen ciuſchen zu laſſen; lernen demnach an einem 
Tag in: Gottes Borpofe mehr, denn fonft 
in vielen Jahren, und ein foldjer Tag wird ung . 
| lieber , denn tauſend andre. — 


3. Unter ben Eingefegnesen hat das Eine den 
Water , das Andere die Mutter, ein Drittes bat beide 
Ä ‚verloren, und ſteht ganz verwaift da — aber bliden 
wir auf die gefhmüdten Seelen nur bin, ba fcheine 
bier nichts zu. fehlen : fie haben fich dem Vater droben 
angelobt, und ſchauen auf ihn mit frommer Zuverfiche 


und im Herzen ſprichts: PM. 27.) 


Wenn Vater auch und Mutter mich verlaſſen, 
AIch mag verwaißt und huͤlflos ſeyn: 
Du wirſt mit Vatertreue mich umfaſſen, 
Wirſt mehr als Mutter mich erfreun. J 


Und die, die von beiden noch geliebt werden, u 
‚feinen den, Mirfchweftern und Mithruͤdern durch 
ihr ganzes Weſen eröftend zuzurufen: Wir find 
eins!. Mein Water fol der Deinige und meine. 
"Mutter die -Deinige werden, fo wie mein. Wolf. das 
einige, fo wie mein Gott der Deinige iſt. — Meint 


"he nicht, meine Freunde, daß wir. hier viel lernen 


Fönnten von diefen jungen Gemüthern? — Sie find 
jege mit dem Heiligen und Göttlichen befchäftige, das 
"fühle ihre ganze Seele aus, und der Gram wagt es 
nicht, fie zu berrüben. Ein DBli nach oben bringe - 
Ruhe und Heiterkeit in ihre Seelen; fie ragen mit 
ihren Haͤuptern in den Himmel, die Erde und alles 
Irdiſche kann fie nicht nieberdrüden! Lerne von der 
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aottgeweiheen Seele, mein verwaiſter Bruder meine 
verwaiſte Schweftert ‚Hat Gott die zu fi gerufen, j 
die dir auf Erben Alles waren — die dir auf Erben 
noch fo viel hätten werden koͤnnen: weihe did nur 
Dem Dienfte Gottes, der Tugend und Rechtfchaffene 
beit, und weiche von ihren Wegen feinen $ingerbreit 
ab; fülle deine Seele mit einem großen Gedanfen, - 
mit einer großen That aus, und — der Vater freis 
lich, die Mutter kann die nicht wieber. werden, aber 


es wird: dir mehr: der Here nimme di auf, wem 


dn in ihm den Water erft und die Mutter liebſt. tin» 
ter feinen Menfchen giebt es noch warme gefuͤhlvolle 
Herzen, die ſich deiner aunehmen, fuͤr die Erhaltung 
deines Leibes, für die Veredlung deiner Seele forgen. 
werden. — ' Weil wir dies aber in der Welt der Era 


wachſenen nicht fo Häufig finden ; als wir es wohl fine 


den follten, darum treibt es uns an, hierher zu eilen, 
und in des’ Herrn Vorhof von. Kindern zu lernen, wie 


‚ . Erwachfene handeln müßten, hier an einem age 


mehr zu lernen, denn ſonſt in Fahren, und ein ſolcher 
Tag — lieber wird er uns denn ſonſt tauſend. 
4. Kinder, Kinder in zarter Jugend, werden 
‘hier für Gott und Religion geweihet, und’ gerabe fie 
find am empfänglichften für die göttliche Weihe; ger 
rade in ihrem’ Gemüthe kann Das Heilig» Große Wur« 
zel faflen und, gedeihen, Und warum? Weil der 
Friede und die Unſchuld und bie Aufrichtigfeit in 
Wort und That in ihrem Herzen wohnen — weil ſie 
noch nichts von den Feinheiten und Verſtecktheiten 
toiffen, womit die Erwachfenen fic} gegenfeitig ‘zu ver⸗ 
giften fuchen; weil in ihrem Blumengarten die böfen 
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Schlangen her Berläumbung, der Verfteflung und der 

Falſchheit keine Nahrung finden, weil ſie ſich mit kind⸗ 
lichem Vertrauen zu den Lehren und zu den Lehrern hin⸗ 
neigen. — Meine ihr nicht, daß ſie hierin unſre Lehrer 
ſeyn muͤßten? „Aber wie: ſollen auch wir Erwachſenen 
Kinder bleiben?“ ‚Das ſollt ihr allerdings! Am Ber» 
ffande .follt ide Greife feyn; aber an Herzen und Gge 
imüche ewig Kinder bleiben. Wollet ihr den Siuu 
für dag Göftlihe und Heilige immer forgfältiger. ent» 
wickeln und pflegen, ſo muß euer Herz dam: Kinder» 
herzen gleichen; mit diefem Herzen muß Das Himm⸗ 


— liſche erfaßt und begrifſen werden, es muß uns mehr 


um ein reines Gemuͤth als um einen glaͤnzen⸗ 
ben Verſtand zu thun ſeyn, wenn wir die großen. 
Wahrheiten der. Religion erfaſſen und verſtehen wol⸗ 
fen; wir müffen von Grübeleien und Zweifel⸗ 


= fu cht gleich weit entfernt bleiben, nicht in anmaßen⸗ 


dem Tone ſprechen: „Was wir nicht mie den Augen 
ſehen und mit den Händen greifen, das erfennen wir 
niche und glauben es nicht,“ ſondern befcheiden wie 
Kinder vor dem Emigen wandeln. Ja, wir füplen 
es alle, daß eine folche Findliche Einfalt ‚mehr fieht, 
“als „der Verſtand des Verſtaͤndigen,“ daß eine ſolche 
Findliche Einfait froh und glücklich durch's ieben wal⸗ 


let. Darum treibt e8 ung an, hierher zu, eilen, ung 


einmal iu laben und zu ergößen an Diefem Anblicke, 
und mit Entzuͤcken in das unſchuldige Kinderauge zu 
(hauen, in welchen ſich fein Inneres Spiegel: es iſt 
ein Blick in das Allerheiligfte Und wir lernen hier in 
einem Tage mehr denn fonft in Jebren, und lieber 





KV 

if. ws ein folder Tag in des Gen —* dem | 
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Weoenn die Eingeſegneten unſre Lehrer finb: 

fo iſt der Tag der Einſegnung an und für ſich ſelbſt, 

Bas ſchoͤnſte Bild. unfres ſittlichen und reli⸗ 


giöfen febene. ch nehme aud hier vier Be 


jiehungen an, und zwar mit ‚Hinblick auf bie Zeit, in 
weicher die Kinderweihe dies mal. vergenemmen | 
wurde. | 
1. Unmittelbar nach der Sabbath «Feier fan 
den wir ung im. Heiligthume des Herrn ein, und man 
ſah es ben jungen Seelen an, daß fie in beiliger Ruhe 
verweilt haben muͤſſen. Auch in dem.firtlichen und 
religioͤſen Leben, meine Freunde, ſoll etwas Großes 


und Gottgefaͤlliges vorgenommen werben — fo mußt 


du vorher dein Gemürh gefammelt haben — mußt 

dir ruhig bekannt haben, welche Zwecke zu erreichen 
ſind und durch welche heilſame Mittel jene Zwecke er⸗ 
langt werden koͤnnen; mußt es dir in ruhiger Stille 
vorgeſagt haben: dort werde ich Schwierigkeiten an⸗ 


treffen, hier werde ich auf Verkehrte ſtoßen, welche 


mich hindern werden — dort auf leichtſinnige rauhe 
Gemuͤther, denen Menſchenwohl ein leerer Name iſt; 
bein Gemüth und bein Geiſt muß eine Sabbath⸗ 
Rupe und Sabbath. Feier vorher begangen 
haben, wenn du an heilige, Gottes Segen würdige 
Werke geben will. ‘Der Kampf in die muß befeitige 
werden — bie flreitenden Meinungen in bir müffen 
\ ausgeglichen werben - — bie eigennuͤtzigen Abftchten, ı 


_ 


ww, 


- Am. , 


die eiwa bei, der Befoͤrderung des Guten im Windel 


des Herzens — fpürt nur recht nach! — verborgen 


ſchlummern fönnten, müffen verbannt werden. Das ' 


Thier in die, das fih zu regen anfängt, fobald ber 
Menih ſich erbebt, muß zum Schweigen gebracht 
werden — bie Eigenliebe, die feine Widerſpruͤche 


vertragen fann, und deshalb ſchon fo mandjes Vor⸗ 
trreffliche verhindert hat, weil ihr nicht gehuldigt 
“wurde, muß geſchwaͤcht werden. — Das Unkraut 


muß ausgerottet werben‘, ſollen die Blumen ſich kraͤf⸗ 
tig in die Hoͤhe richten. Dann erſt kannſt du eingehen 
ins Heiligthum der Tugend und der Wahrheit, und 


won Menfchen und von Gott dich prüfen, von Men⸗ 
, schen und von Bott did) fegnen laſſen; du fiehft und 


beſindeſt bi dann immer im Heiligehume! : Und 


wahrlich, ein Xag in. ſolcher Reinheit nach ſolcher 
Feier verlebt „wercther iſt er dir, denn Lauſend an⸗ 


"dere, — 


2. An einem Falten neblichten Winter 


-tage fanden fich Die. jungen Seelen ein in Gottes Hei⸗ 
gthume und widmeten fich ber Religion und der. Tu⸗ 


gend. Heiterer und froher wären fie nicht geweſen, 
Aauch an dem freundlichſten Hellften Som 
mentage. In der ſittlich⸗ religioͤſen Welt giebt es 
keine Abwechſelung der Jahreszeiten; freundliche und 


.unfreundliche Tage kennt man in dieſem Reiche nicht. 


Wo Religion und Tugend berefchen, da ift ewiger - 


Fruͤhlig, da geht die Sonne niemals unter, da leuch- 
“ger fie und wirft. ihre Strahlen. ſenkrecht auf dein 


Haupt und erwärmt dich, und lockt Saaten hervor für 
‚die Menfchheit und die Ewigkeit, da wird man von 
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äußern Zufalligkeiten weder beftimme, wech gehemme. 
Wo die Liebe zu Gott im Gemuͤthe wohnt, tritt nie⸗ 
mals Kaͤlte ein, wo das Gebot die Leuchte, 
und die Lehre das Licht iſt, — da werden alle 
Nebelwolken zerſtreut, ba ſieht man hell und klar, 
"fälle nicht und. ſtrauchelt nicht, ſelbſt in ber Mitter⸗ 
nacht. Wer in. diefem Reiche recht. einheimifch ge⸗ 
worden iſt, wer in diefem Keiche das Bürgerrecht 
erworben bat — ber bettelt nicht um Beguͤnſtigungen, 
bie man dem Schügling aus Gnade zugeſteht; der 
fuͤhlt es, was ich ſage, der hat es wohl ſchon erfah⸗ 
ren, wie wenig Gewalt die zeitlichen Verhaͤltniſſe an 
ihm uͤben koͤmen: er ſteht auf einem Hochgebirg im⸗ 


mer im Sonnenſchein; auf dem Berge ſelbſt ſind die | 


Mebelwolken geſchwunden vor dem heißen Liebesblick 
des Glanzgeſtirns, und die noch nicht zerronnen und 
aufgeloͤſt find — er ſieht fie zuͤ feinen Fuͤßen ziehn, 
an ſein Haupt kommen ſie nicht, das ragt uͤber das 
Gewoͤik hervor. Dy lebſt in einem Heiligthume, ges 
mießeft hier, gottliebende Seele! koͤſtliche Augenblicke; 
hier iſt dein Gotigebirg, ein Tag auf ihn verlebt — 
lieber .ifb es, denn fonft Tauſend. —— 
Gluͤckliches Zeichen und Vorbild, daß an einem Falten 
neblichten Tage junge Seelen fich nicht abhalten, er 
wärmt und erleuchtet zu werben für Gott und Tugend. 
Auch an ben Pälteften Tagen , die oft.uns nicht bie 
Natur gibt, aber die Menfcheh bereiten, muß euch 
die Sonne ber Tugend erwärmen; aud) an finftern 
Zagen, die nicht der Himmel, fondern die Erde gibt, 
ob wir fie gleich gern dem Himmel gufchreiben, fo wie 
wie unſere Erbfinfternig gern eine Sonnen 
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finſtern iß nennen, — auch an finftern Lagen muß | 


auch das ich des göttlichen Glaubens ‚erheflen ! 


3. Gluͤckliches Greigniß, Haß die.peilige Weiße 


an bie Stunden graͤnzte, in weichen die eier einer 


noch Heiligern Weihe begonnen Hat, bie Tempel 
waihe gu Serufalem vor vielen Hunderten von 
Jahren, zu Deren Andenken biefe Kerzen leuchten in 


Gottes Heiligthum. Auch damals mar. kalt der Tag, 
und bie Sonne eingehuͤllt in finfteres Nebelgewoͤlk. 


Unter dem unbiegfamen Joche eines ‚gefühllefen Ty⸗ 
rannen*) feufzle Iſrael. Zwei hohe. Güter gibt eg 


im Leben; Gott und Freiheit. Um die Freiheic 


wurden ſie ſaͤndlich gebracht ‚und nun ſollte ihnen 
nuuch das andere Gut, das hoͤchſte geraubt werden, 
Denn zur Abgoͤttetei, zum Goͤtzendienſt, zum Heiden⸗ 
thum wollte der Tyrann mit dem. Schwerte in der 


‚Band die zwingen, bie nur einen. einzigen Gott lieb⸗ 


ten und anbeteten, deren ganzer Stolz und Reichthum 


es war, von jeher nur einen einzigen Gott erkannt zu 
haben. Beine freche Hand wagte es, auf den Altar 


bes Ewigen die Bildfäule eines. Bögen zu ſtellen. — 
Wohl.gab es, damals niedrige Seelen genug, für die 
in elendes Sclavenleben mehr Werth hatte, ‚als die 


Erhaltung des Höchften der Güter; aber e8 gab auch 


heißglühende Herzen, die. für Gott und Wahrheit 


Alles wagten, deren Sofungswort mar: Mer den 
.. Ewigen treu: ir eomme au ung! auf deren 


*) Antiohus IV. Eiphants) aus dem Geſchlechte ber 


Seleuciden in 1 Oprien, 


N. 
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Fahnen Die MWortke glänzen: Ber‘ unter. dem 
Mächten Herr iſt wie bu) 
Mathatiag wnd Deffen Söhne aus dem 
Stamme der Prieſtet — ihre Namen ſtehen im 
Hinmel verzeichnet — ernunterten zum Rampfefuͤr 
die Erhaltung des Lichts in der Finſternißß; fuͤr van 
Aufbiick· zue. Donne durch die Mebelwollen — und eß 
ſanden ſich Cdie, die die Erde ‚einfegren, um: der 
Himmel. zu gewinnen, bie den.Derb wagten fik 
den Geift, Aie die Zeit verachteten, um der 
Ewigktit.wiler! . Und fie erlauften es; die Jahw⸗ 
bücher der Geſchichte zeugen laut von‘ ihrem Miſth⸗ 
von ihrer Tapferkeit. Dee Gottradienſt, des Ewigen 
wuͤrdig, wurde. wieder hergeſtellt der Tempel DES 
Heren wurde: von allem heidniſchen Gerketh Yefiuibare; 
neue. Geraͤthſchaften verfertigt, der. Alcar von: Nenem 
eingeweiht und das angezuͤndete Licht mußie An das | 
himmiiſche küche ber Wahrheit cand der Religion erin⸗ 
nern, das: nie. verföfihen wird,ſo Tange- Menſcheno 
herzen ſchiagen. — So leucheer ihr denn fort, ge 
heitigen Lichter in: unſerm Heiligtzume! Ihr chee | 
‚uns Ruhe und. Troft: ins Herz, daß es Immer Eipte 
geben. wird, die das Gute ohne Eigenhuß, ja mit 
Eurfagung. der eignen" Borcheile "befördern: werben; 
daß es immer Erleuchtete gebent wirs, die det Wuhe— 
heit mir Anſtreungungen Maus vebrſchaffen toitbeng 
daß. es immer Wegeifberte ‚geb wird, die das Leben 
"wagen koͤnnen fir. Recht und Geige, für Bruder 
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1) DB, nach det Tradition. "Kon dieſer Abbreviatur 
wird daher von Mandhen der Bat m aeca aba er ab⸗ 
geleitet. J 
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‚und: 5: Waterland; ba es immer Starte geben wie, 
die ipren Beruf höher achten, .als den winkenden Bes 
nuß erſchlaffender Strmlichkeit; daß es immer Denker 
geben: wird, die ohne Furcht die Wahrheit bie im 
ihren tiefſten Tiefen anffuchen werben; daß es immer 
Wohlwollende geben wird, bie wie rettende Engel im 
Stillen Thraͤnen trocknen und Wunden heilen werben; 
daß es immer Glaͤubige geben wird, die ſich reich duͤn⸗ 
ken, wenn ihnen auch alles, nur du nicht, genommen 
biſt, Gott der Wahrheit, wenn ſie nur in dein em 
Vorhofe weilen koͤnnen, wo ihnen ein Tag lieber iſt 
denn ſonſt Tauſend. 

4. Und nun noch einen Blick auf den Tag, in 
dem wir das Bild unſres Lebens geſchaut haben. ‘Bas 
der Lehrer der Gingeſegneten war — das biſt du, 
Mater. und ‚Mutter, deinen Kindern. . In den Eins. 
geweihten wird der Lehr er geprüft.und beurtheilt, 
‚ob ey daͤs an ihnen gethan, ‚mas zu thun ihm oblag — 
ach ihe werdet in ſittlicher Hinficht nach. euren Kin⸗ 


dern beurtheilt und; gepruͤft, Vaͤter und Mürter! An . 
den Fruͤchten will map ben Stamm erkennen, und 


man taͤuſcht ſich auch wohl nicht! Ihr theilt ihnen 
eure Pollfommenpeisen und eure Gebrechen mit — 


- werben ‚fie geſegnet, ſo erifft der Gegen auch euch; 


fincht man ihnen, ſo trifft auch euch der Fluch. 
Zoͤgert dahet nicht und · verheift ihnen mit. reger Fürs. 
ſorge zu den- hoͤhern Gütern des: Lebens, denn bald. 
find die Lehrſtunden beim Lehrer. und bei, 
end) abgelaufen — und öffentlich legen fie, wie hier‘ 
in Worten, ſo in der Welt in Thaten, ein Be⸗ 


kenniniß ab, was lie durch den Lehrer, was ſie durch 
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euch erlangt und erfaßt haben. Und hat, ber Lehrer 
ſein Geſchaͤft und Amt nun vollendet: ſa giebt er jeg⸗ 
lichem der Lieben einen Denkſpruch und den Segen 
und verläßt das Heiligthum, gewiß nicht ohne Throͤ⸗ 


nen; er empfiehlt ſie im Gehen nothmals ſeinen 


Best, der ˖ wird fie ſchuͤtzen in der Welt voll Befahren. 
Später erſt gehen ſie aus dem Heiligthum, aber fie 
kommen ihm nad)... Behts euch. andees, Maͤter und 


Muͤtter? Auch ige werdet abgefordett. Wenn euere 


Geſchaͤft bel den Kindern nach goͤttlichem Willen been⸗ 


digt iſt, fo geht ihr und laßt fie allein zuruͤck. O daß 


ihr ihnen in eurem Leben die heiligſten Denkſpruͤche, 
und in euren Lehren den goͤttlichſten Segen geben koͤnn⸗ 
tet, geben moͤchtet! Ihr nehmet zwar nicht ohne 
Thraͤnen Abjchied von den Theuren; aber ihr fcheidet 
ruhig, wenn ihr ihnen Die zweckmaͤßigſten Waffen hin⸗ 
terlaflen habt, mit welchen fie kämpfen werden den 
großen Lebensfampf, bis fie euch fpäter folgen werben, 
um das Heiligthum, in welchem fie nur einen kurzen 
Tag verweilen durften, mit einem: andern zu verfaue 
ſchen, in welchem fie Ewigfeiten des Herrn Antlitz 
fchauen ‚werden. O daß wir bieß bebächten, alles 
fammt, Die. wir hier in Gottes Heiligthume verfame. 
melt fiehen, daß mir lernen möchten Freunde feyn 
im Seben, wie im Ölauben, — bas Ewis 
ge höher achten, denn das Vergänglide 
— in Gott einen Vater ‚zu ehren, eine 
Mutter zu lieben — unfer Herz rein und 
kindlich zu erhalten, ſelbſt im Oreifenalter ; daß 
wir mie Ruhe und Beſonnenheit an das 


uns aufgegebene. Werk gehen und auch im 
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Bine Ucht ſchauen, und für das Gute nie «Aalen, 
ſondern immer für Tugend’ und Wahrheit glüßen, undy 
dergeſtalt leben mögen, daß’ wie ruhig die Erbe mie 
dem Himmel vertauſchen koͤnnten. 

© Das gieb, Herr, Gott, liebender, Vater⸗ bee 
Brenfihenkinder!‘ O welch ein Heiligthum wuͤrde dann 
die gauge Erde werden, die ganze. Erde zin- Tempel 
— die ganze Menſchheit Die geweihe — wir bein 
Loblied, du unſer Segen — unſer Lied unſer Sa 


tenfpielt men. 
\ “ \ . 
m 
e r J 
* 
I 
. 
. ® 
* — as L -. 00 Henn ® 
r % " . ot 
’ N B 
k ’ \ Ry “_ R 
v Du — — — ee « nn 
2. ra et 1 
. N) 
i \ » » x f . . 
» ⁊ ‘ . ‚ . x N 
un 
" u . ee 
% 
- « - [5 L° “ 
Fl » Bi D f 
(4 . 4: . 1. ” ” % 
‘ oa 
6 6 f f “ ; 
= . Y [N * u .} 
.. v 
° s 4 ngie 
« L +3 ! Ir . W442 
— 
u . t ng 
‚ x 
© ⸗ 
- . Pf} rs « 1 x A * 3 X 
⁊* 
Pr 3 435 
r Per 1 
A “ _ + » 1 AR 
5 .: " r ‘ j 32 Y 
nu WM. . U... tv 
c y a « Y « > ! 
N ir 
! _ Pi Pe \ I u 
\ 








Neunte Predigt. _ 


Der immergrünende Bau, 


122 Br -Eonfirmation der Knaben.) 





„Was if, ach, der Menſch hienieden, 

Daß auf ihn dein Auge‘ blider Zr 
Was der ſchwache Sohn des Staanbrd, - » 
Daß ihn beine Liebe (müde? 9) — 


Yan biefesiche, Väter! bie du ihm in fo reichen 


Maaße fchenkeft, fie eben iſt fein Schmud, feine . 


Zier, feine Größe, feine Würde, feine Seligfeit! — 
Und daß er, ber Sohn des Staubes, beine Siebe 
empfinden, verfiehen, verdienen, erwiedern und ſich 
ihrer freuen kaun — das ſetzt ihn ben Engeln gleich, 
ja has erhebt ihn noch über bie Engel ‚ das bringe ihn 
noch, beinem geoßen Vaterherzen, an welchem er bier 
und dort ruhen und leben foll. | 

Und Eönnte auch ein Weib ihren Säugling, und 
fonnte auch eine Mutter den vergeſſen, den ſie an ih⸗ 


Beziehung auf das von der Gemeinde und den. Con⸗ 
ſirmanden geſungene ei, dag den 8. Prim zum In⸗ 


hate Br, . 
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rem Buſen pflegt — beine Siebe ift Höher denn 
Mutterliebe, fie vergißt nicht, vergißt den Mann 
nicht, den Yüngling nicht, und nicht das ‚garte Kind. 





Jeder Athemzug jede Regung, jede Thräane, 


| jedes Laͤcheln, jede Entfaltung der durch deinen 

Hauch gebildeten Jugenbknospe, jghe Eatwickelung 

des Leibes und der Seele — offenbaren ſie nicht deine 
Treue und deine Vaterliebe? Wuͤrde ohne ſie der 

Menſch, der Weibgeborne, nicht ſchen gleich nach der 

Geburt wieder in ſein Nichts zuruͤckkehren, ohne dein 

freundliches, licht zu fihauen ? 

Und wenn fi) nun die Sippe oͤffnet und bie Zunge 

‚des werdenden Menfchen durch Toͤne und Worte ver» 

raͤch, daß ein Geift in ihm lebt und, denkt, und daß 

' ee höher ſteht denn Alles, was du. gefchaffen auf Er- 

den; und, wenn er nun einen Ton,. Kine laut, 

einen Namen ausſpricht, der die Erde fuͤllet und 

den Himmel; wenn er durch bie Sp. rache den: Uns. 
andfprehlichen, durch den Namen den Un⸗ 

‚ nennbaren ausfpriche;. wenn: er deinen Namen 

ruft, Bott! Gott! ‚ausfpriche, und deinen Naimen 

lieh gewinnt, und ihn gern Hört, und gern au ihn 

denkt, fo oft er über und um ſſich blickt und deine 

Maieſtaͤt am Himmel glänzen, deine Größe auf Erben. 
walten fießt: o ſolch Lallen der Kinder und Säugfinge 

befeftigt dein Reich und flürze den Feind, der. Rache 

ſchnaubt und im‘ Herzen ſpricht: es iſt fein Sort und 

beine. Tugend! —. . Wenn: er nun aufmerkſam dieſe 

. Baubertöne, dieſe Wunderlaute vernimmt aus dem 

Munde der Kinder. und Säuglinge — beſchaͤmt ſteht 

er da und muß wohl bekennen: € lebt ein Gott 
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in uns, darum fd und Ann * ihn außer 
‚uns, über mat: .. . 
‚Und wenn biefe garten: erkintiger Weines Ru ‘ 
mens diefen Namen immer Keber und -Kehen gewin-⸗ 
wen; wenn :fie angeleiter werden; dieſen Namen. über 
alles zu ‚chen Imd- In mit Hrem Leben dergeſtalt zu 
verbinden, daß fie ſich ohne ihn nichts denfen koͤnnen; 
und wenn fie min in Frontier Verſammlung seffheinen, 
um ſich dir zu werben, on dich ſich inniger, feſter 
anzuſchließen und hiche von die zu laſſen in Freuden 
"und in Leiben; und wenn ſie dir nm. angeloben, m 
BSeinem Dienſt« feſt' zu ſtehen und foſt: zue wutzeln a 
Peligens Boden und-allen Stuͤrmen Trech zu.bieren: 
6 ſolch Lallen der Kinder und Saͤugllage,wie befeſtlge 
—* num noch dauernder von Neuem dein Reich, das 
KReich de? Tugend und Wahrheit ung: Erden! "Die 
tereärmen fi dann bie Herzeh’der Emvachfenen an 
den kleinern, aber reinern- Kindetheryen! wie eictzun- 
GE ſich dann der Geiſt der Großen an dem Geiſte der 
Jẽngeen! Siehe, Vater! folche Wetkuͤndiger, fol⸗ 
che Propheten deines Namens. eher: jet vor⸗drinem 
Angeſichte an den Stufen deines: Altars und wollen 
ven Berg des Herrn beſteigen, der zu dir fuͤhrt; fie 
wollen vor deinem Angeſichte ihren heiligſten Felt ir 
Wonnetag feiern, wollen 06 bir Idllen mit ſchwacher 
Zemge, daß ſie dich nur lieben iund von dir nie-Aaffeh 
Vollen. O bag du ide Stamimeln wohlgefaͤllig auf 
nehmen url: ihnen deinen Arm: reichen möcjteft ;- an 
welchem fie ſich ſtuͤtzen koͤnnen / · wenn der Weg. mebel 
wid ſchluͤpfeig wird! — Auch ‚auf Die-Wärer und 
Mütter und d Werpfleger deiner Kinder: „ die fie, dee 
| 12° | | 


\ 


feet bis zu bes geiigegums Schwelle, PR auch auf ſſe 
blicke mie Huld und Liebe; ein acht faches Leben 


weihen fie die *),, wollen fe dir zum Opfer bringen. — 


/ 


Auch auf deinen Krecht fchaye mis Gnade und lehre 


Bun du mich, was ich rehen und verfündigen foll.. Herr, 
auch mein Sallen laß dir wohlgefallen : Amen. | 


— ee 


| Er. es dem etwa nicht wahr, Geliebte! daß ber | 
Gaãugunge und Kinder Lallen Gottes Reich befeſti⸗ 
‚gen? — Acht Kinder wegen, die hier Gottes Na⸗ 


en: ſtammeln wollen, Hat fich der ganze Tempel. ge⸗ 


‚Fülle mit Maͤnnern und Weibern, mit Sünglingen 
und Sungfrauen,. mit Vaͤtern und Müttern, mit 
Iſraellten und Nichtiſraeliten. Was zieht fie denn 
hierher, was wollen fie denn hören und vernehmen? 
. ‚Mahrheiten, goͤttliche Wahrheiten. Aber aus meflen 
Munde? Aus. dem Munde. zarter Kinder! . Und 
koͤnnt ihr es euch denken, daß dieſe Waprheisen fo 
ganz ſpurlos verfliegen ſollten, daß ſie nicht manches 
Gemuͤth anſprechen, manches Herz ruͤhren, manchen 
Geiſt erwecken und aufmerkſam machen und belehren 
und zum Nachdenken und Erkennen, zum. Lernen und 
‚hun bringen — Gottes Reich deiefligen und erwri⸗ 
tern ſollten? 

Denn daß es blog Meugier wäre, die die Zupie 
rer und Gottesverehrer hierher geführt — Das ‚möchte 
> uch wohl fehon aus. dem Grunde - bezweifeln r weil doch 
noch fein Monat verfloflen iſt, daß nicht etwa eine 
nur ähnliche, fondern vielmehr diefelbe Hand⸗ 
Iung hier vorgenommen wurde; und Maren es damals 


Acht Knaben wurden confirmirt. 


N 
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"Töchter, heute aber Söhne, bie dem Herrin. gem 
weiht wurden: es find doch aber biefelben Lehren, bie: 
Lehren der Tugend, und der Religion, die und zum 
Erbe wurden; es iſt derſelbe Lehrer, Gore ſelbſt, 
der fie vor vielen Taufenden vor Jahren uns gegeben 3 
es finden dabei dieſelben Formen Statt, oder vielmehr 
‚es find gar Feine Formen dabei zu beobachten, bie etwa 
die Sinne reizen und befchäftigen ; es wird die Wahr« 
heit in Wahrheit gelehrt ohne Bild und Zeichen. — 


- Aber die Wahrheit im Munde der Kinder hat eine 


anziehende Kraft, eine unwiderſtehliche Gewalt; fie 
gewinnt bie Herzen und die Geifter und befeſtigt in 
‚jedem Einzelnen Gottes Reich auf Erden; | a 
Aus dieſem Geſi chtspunkt betrachtet, wie groß 
- erfcheinen ung mit einem Male die Kinder! Wie nah, 
in welcher inmigen Verbindung ftehen fie. mit. dem 
Himmel! Welchen Auftrag haben fie gleishfam un⸗ 
mittelbar von ihrem und unferm Vater erhalten, fein 
Reich zu erweitern und zu begründen! Aus biefem 
Gefichtspunfte betrachtet, - wie gluͤcklich, Vaͤter und. 
Mütter !; die ihr Kinder fuͤr diefen hohen Zweck bilden 
und erziehen ſollt! Aus diefem Gefichtspunfte be⸗ 
trachtet, welch’ ein Geſchaͤft, welch‘ ein Amt, Kinder 
zu erziehen und zu bilden! Welch‘ ein Gefchäft, welch” 
ein Amt, fie night fire dieſe Hand voll Staub, fondern 
für den Himmel, nicht für Menfchen allein, fondern 
für Gott zu bilden! Welch' ein Amt, fie für Ka 
ligion zubilden, fie bergeftalt zu bilden, daß fie in 
ihr und mit ihr Gottes. Reich befeftigen! . - 
Wie aber ift diefes wichtige Geſchaͤft 
ber ‚Erziegung ynd! Bitdung zu »derriche - 


ten,'daß-es den großen Bwed erreiche, 
der nad dem Willen bes Höaften erteicht 
, werden fol? " 
u Seht, Gelicheel dieſe Zeage wollen wir zu Ge: 
antworten fuchen in dieſer gottgeweihten Etundel '- 
Einer der heiligſten Sänger der Vorzeit hat in 
dem erften feiner Sieber Die Antwort zu diefer- Frage 
gegeben. Hoͤret feine Worte, fie Befinden fich i in dem 
erſten Pſalm und owar deſelbſt Bas r—3 alſo 
lautend; 

Seil dem Manne, der, nicht kommt in den Stat der 
: Brebfer ; der nie betritt den Weg ber Sünder; nie 
faß, wo Spötter fiten; dem nur SGottes Lehre 
frommt ; ber Tag und Nacht fie forfcht. Er grünt 
"wie ein Baitın, gepflanzt an Waſſerbaͤchen, ber 
Fruchte traͤgt zu feiner Zeit, deſſen Blätter nie 

2 welken. 


— 


- Me Theile in dieſem Bilde, unter welchen ung 
das geben ‚und Wirken eines durch die Religion gereif« 
ten Mannes, veranfchaulicht werden ſoll, haben tiefen 
Sinn und hohe Dedentuns. Lernt fie kennen, Ge⸗ 
lichle 


Es wird 

L "von: der Anflaniung des Baumes 
geſprochen; 

AL. von dem Boden, in nf er ſtehtz 

JUL von der Frucht, die erbringt, und 

IV. pon dem: Baume ſelbſt⸗ 9 = 


- 
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Laßt uns diefes alles-auf ben Menſchen beziehen, 
ber zur Religion gebildet werden fol — und unfere 
Trage wird ihre Antwort gefunden haben. 

Wir haben alle wohl den Glauben und bie füße - 
Hoffnung, daß es mie der Menfchheit immer beſſer 
werden, und Bas Reich der Tugend und ber Wahre 
heit, oder was daffelbe: ift, das Reich. Gottes auf 
Erden m Ausdehnung immer mehr ‚gewinnen foll. 
‚Aber foll denn das fo von felbft kommen, ohne unfer. 
Hinzuchun? Wollen wir gerade zum Beſitz dieſes 
Landes ohne Mühe und Anſtrengung gelangen? Ober 
glauben wir etwa, wenn wir alle Wochen einmal in 
den Gottes haͤuſern erſcheinen und beten und bie Lehren 

der Religion hoͤren und fuͤhlen — wohl auch ge⸗ 


ruͤhrt davon werden — daß wir ſchon Mittel ge 


nug angewendet haben, jenes Reich herbeizuſchaffen 
und zu getvinnen? Oder begnügen und beruhigen wie 
uns ſchon, wenn wir einmal hier eine wohlthaͤtige | 
Anſtait, dort einen Bruder unterſtuͤtzt haben mit einer 
Babe, die er faum fühle, wir nicht entbehren? — 

Daß doch Feiner diefen Wahn hegen moͤchte! Nein, 
nein, wenn jener hohe Zweck erreicht werben foll, fo 
‚muß bei dem werdenden, aufblühenden 
„Geſchlechte, fo muß bei unſern Kindern der 
Anfang gemacht werben! Diefe müffen befler und wei⸗ 
fer werben als wir ſelbſt es find! Beim Anpflan 
zen der Baͤume müffen wir von dem Gedanken be 
ſeelt feyn: in ihnen — fo unanſehnlich auch manche 
ſeyn mögen — liegt der Keim zu herrlichen Fruͤchten! — 


. 
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| In ben ginden liegt der Keim zu großen und ber 
- Sichen Erſcheinungen! In ihnen liegen die Faͤhigkei⸗ 


ten, Begruͤnker und Befeſtiger des göttlichen Reis: 


ches, Sebensbäume zu werden und zur Vers 
ſchoͤnerung. der Welt beizutragen, ein Paradies auf 
Erden bildend! Aber diefer Keim muß entfaltet, aber . 
dieſe Zähizfeiten ‚müffen entwickelt und ‚ausgebildet 
werxrden in früher Jugend! Sollen Juͤngling und 
Mann wahre Gottesverehrer, Muſter ächter Froͤm⸗ 
migkeit werden: ſo müflen ſchon Kind und Knabe 
dazu vorbereitet und forgfältig gepflegt werden. Unſer 
Text ſagt nicht umſonſt: der Sromme grüner wie ein 


an Waſſerbaͤchen gepflanzter Baum! Auf das 


Pflanzen bes Baumes, wenn er noch zart iſt und 
jung ; foll .aufmerffam gemacht werden, ‘Denn wird 
er in dieſem. Alter vernachlaͤſſigt und dem Zufalle preis 


Bu gegeben — wie leicht kann ihm dann ſelbſt ein gerin⸗ 


gir Grad von Kälte ſchaͤdlich werden! Wie bald 
ſelbſt ein nicht gar heftiger Windſtoß ihn zernichten! | 
Wie fchnell die zarten Ylüchen und Knofpen von 
ſchaͤdlichem Gewuͤrm zernagt und nach und nach der 
junge Baum ſelbſt verletzt werden! Wie leicht kann 
nicht ein muthwilliger Bube im Voruͤbergehen den 


jungen Sproͤßling in boͤſer Luſt verderben, ſchaͤnden, 


zu ſeinem Spielzeug gebrauchen! — Brauche ich es 
erſt noch zu. ſagen, daß alle dieſe Beſorgniſſe auch 
unſere jungen Pflanzungen angehen? — Wie leicht 
kann die jugendliche Geradheit verſchroben, die kind⸗ 
liche Gutmuͤthigkeit gemißbraucht, das kindliche Ver⸗ 
trauen getaͤuſcht, die kindliche Liebe zum Guten betro⸗ 
gen, das unbefangene Gemuͤth vergiftet, die treue 


— 
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Srde verktoͤppelt, der Glauben gemorbet werden — 


Sorgt dafür, Vaͤter und. Mütter, daß alle dieſe 


hohen Tugenden, die in der Welt der Erwachſenen fo. 
felten mehr in ihrer Reinheit und Groͤße angetroffen 
werden, in euren Kindern nicht unterdruͤckt ‚daß ſie 


vielmehr aus ihnen immer ſchoͤner und herrlicher Hero. 


vorgerufen werben. Ihr feyd die Gärtner und Pflans 


zer und. Pfleger , denn euch find die lieblichen Knoſpen 


vom Vater übergeben und er wird euch wohl fragen, 


welche Richtung ihr dem Baum gegeben ’ da. er. noch | 
- jung war und jede Richtung annehmen konnte. Auch 


die Menſchheit kann und wird euch zur Rede ftellen, 
wenn. eure Kinder das nicht geworben find, was fie 


vermöge Ihrer Anlagen und Kräfte wohl baͤtten werden | 


. 


folten ‚ werben können. 


1. 


%n welcher Stätte aber ſoll der Baum gepflange 


werden, wenn er mit feinem Bluͤthenſchmuck ergoͤtzen, 


mit feiner Laubkrone prangen und 'mit feiner Frucht- 


fuuͤlle das Herz derer erfreuen foll, die ſich ſeine Pflanzer 
-  siennen? Anſer Tert ſagt: an Baden, die ihr 


Waſſer aus unverſiegbaren Quellen em 


pfangen. 
Fragen wir num, wo iſt ber gluͤckliche fruchtbare 


"Boden für die junge Sproße, die erfl zu. einem Bau 
me reifen ſoll, wo ift das glüdliche Klima, in welchem. 


der junge Erbhürger zum Bürger bes Himmels empor 


wachen fann?. Wo ift denn der unverfiegbare-Sebens« 


/ 


— 


quell, aus welchen ber zarte Baum feine Nahrung 


nehmen md. grünen und blüpen fol, Gott und Mens 


— 
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an denen ber Baum gepflanzt und gepflegt werden fol, , 


und wo ift ben das glückliche Eden, in welchem fie 
fliegen? So haben wir fein andeves Eden zu nennen, 
als das elterlihe Hdus und teine andern Waſſer⸗ 


| baͤche, ale die ewigen Urquetien der Kelis 
gion! Sie laben und erquicken das junge Gemuͤth 


und .fchon früh muß es aus ihnen .fchöpfen lernen; 


ſchon früh zur Etkenntniß und zur Verehrung Gottes 


angeleitet werden; ſchon ſruͤh in Gott einen Väter er⸗ 


kennen, einen Wohlthaͤter lieben, einen Geſetzgeber 


„“verehren lernen; ihm ſchon früh; vertrauen, fruͤh dans 
ken und früh fc ergeben. lernen, und von "Gottes 


Allmacht und: Allgegenwart ſich ſchon frub begleitet 
denken. J 
Solche Verſtelungen muͤſſen ſchoni in den fruͤhe— 


ſten Jahren geweckt, ſolche Gefuͤhle muͤſſen ſchon zei⸗ 


» 


tig belebt werben, wenn die Religion in fpätern Jah⸗ 
ten nicht bios auf. den kippen ihrer -Befenner, ſondern 
wenn fie ihe ganzes Weſen durchdringen, ‚wenn fie. 


. auch. noch alg Männer und Greiſe feft und unerſchuͤtter⸗ 


lich bei ihnen bleiben ſoll. San; mit ihrer Natur ver» 


webt müffen bie ehren. ber Religion werben, wenn 


fie Sadıe des Herzens, wenn fie eine Angelegenheit | 
bes ganzen lebens werden, ja: wenn fie noch) höher 


ſtehen foll, denn das Seben felbft; wenn der, ber- fie 
gefaßt und ia Wahrheit begriffen mie dem heiligen 


Sänger fagen ſoll: Mein seben trage ich ſtets 


. auf meinen :Händen und vergeffe beine. 
sehren. miht "Die Welt legt mir Schlin« 


gen. — ie aber irre nicht von deinem Be 
\ i . 


Wort jun halten — ich finde in ihm mei⸗ 


J 
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fehl; ‚beine Zeugniffe find mein ewiges 
Erbgut, Denn’ fie find meines Herzens. 


Wonne; mein Beinuͤth neigt ſich dein 


nen. ewigen sopn! Glaubt ihr, Väter und 


Mütter ,. daß eure Kinder. eine ſolche Sprache führen, 
"können, daß fie von dem Geijte der ‚Religion derge⸗ 


ſtalt Durchdrungen ſeyn koͤnnen, wenn ſie nicht ſchon 


fruͤh mit ihr bekannt gemacht werden? Nimmer, 


nirhmer werden ſie ſich an ihren Sehren läben wie ap, 


friſchen Waſſerquellen, wenn ihr fie bie Goͤttliche erſt 


Dante wollt kennen lehren, wann ihr Hay ſchon eine 
andere Kichtung genommen, wann ſich ſchon üble 


Gewohnheiten ipres Gemuͤths bemächtigt haben, wann 


fie ſchon von Vorurtheilen beſtochen, von unrichtigen 


Meinungen eingenommen,’ und jene Einfalt und Uns 


befangenheit des Gemuͤchs nicht mehr beſitzen, welche 


von der ächten Religioſitaͤt fo unzertrenulich find. — 
Glaubt ihr aber, daß der. Geiſt ber Religion ſelbſt in 
feuern Jahren blas in Worten und Ausfprüden dem 
kindlichen Bemuͤthe mitgetheilt werden kann; . glaubt 
ibe, daß ein Religüonslehrer ober ein Kelis 


gionsbug ihnen ein Keligionsieben geben 
kann? Dir Richten! Unſer eignes Beiſpiel fan 
unſre Kinder elend vber gluͤcklich, laſterhaft oder iu⸗ 
gendhaft machen; kann fie in den Abgrund ſtuͤrzen, 


oder in den Himmel heben. Durch unfer eignes Bei⸗ 
fpiel müffen wir. demnach ihr Herz wor der Sünde, 


ihren Geift vor dem Jerthum zu bewahren ſuchen. - u 


„ Sall ein befleres Menfchengefchleche gebildet und das 


Reich Oottes anf Exden befeftige werden — fo müſ- 


7 


. far vide allein unſre Soeeeed aͤn ſer, ſondemn au, 
md vorzuͤglich unſre Wohnhaͤuſer umgebildet 
werben: hier muß: mehr Religioſitaͤt eingeführt und 
herrſchend gemacht werden. Wer anbere.in ben Adel» 
ftand ‚erheben mil, muß: nothwendig felbft geadelt 
ſeyn, alſo muß auch unſere haͤusliche Erziehung eine 
veredeltere Geſtalt annehmen. Die Gegenwart der 
Kinder muß den Eltern weit heiliger ſeyn, als es ge⸗ 
woͤhnlich ſelbſt in den vornehmern Ständen der Fall 
iſt. Es muͤſſen vor ihnen "feine Worte gefprechen, 


keine Thaten geübt werben, die ihre zarten @eelen ver- 


giften koͤnnten. Schärfer fieht niemand, als ein Kin⸗ 
Derauge, richtiger: beobachtet niemand, als ein Kin⸗ 
derblick: ſie ſpaͤhen euch aus, wenn ihr euch noch ſo 
unbemerkt glaubt, Eine ſittenloſe That vor ihren Au-⸗ 
gen geuͤbt, kann keine Tugendlehre fo leicht wieder gut 
. machen 5 eine edle Handlung. vor ihnen verrichtet, lehrt 
beſſer denn alle Buͤcher. 
Woas foll man aber von Eltern denken die in der 
Kinder Gegenwart fi) manche Thorheit und. Unſitt⸗ 
lichkeit zu Schulden fommen laſſen? Was ift-von 


Kindern zu erwarten, in deren Gegenwart fo manche 


Leidenſchaft ausbricht, ſo manches Strafwuͤrdige von 
‚Eltern und Erwachſenen geuͤbt wird? Wiſſen ſie denn 
nicht, daß ſolche boͤſe Beiſpiels ſich in die zarten Ge⸗ 


nmuͤcher ſchleichen und dort Verwuͤſtungen anrichten? — 


Zeigt ihnen aber Ordnung und Zucht, zeigt ihnen 
Kegel und Maͤßigung, Wohlwollen und Liebe, Liebe 
zu den Menſchen, Liebe zu Gott in Wort und That. — 

Verbannet aus euren Haͤuſern jede verfuͤhreriſche 
Schlange —und ihr werdet in euren Kindern die 
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— Haredieſerfruche gewinnen. O handelt ‚fe, 


daß, wenn fie nachher von edlen Handlungen und treff⸗ 


lichen. Menfchen hoͤren und leſen, bei firh denken und 


fagen fönnen: Zu dieſem - herrlichen- Gemälde. dat. 
mein Mater, hat meine Mutter gefeffen! — Welche 
‚Sebenshäche fließen dann in den aͤlterlichen Wohnungen 


für- bie jungen. Gemuͤcher! und wie werden ſie dann 


‚an Tugend und Gattegfurcht immer zunbucn und 
Be beorhube 4 


* 


ut. Bi a u * 


6· —** —* ‚gepflegt, in ſelhem ·Bobe 
bluͤbend und. reiſend —.. kann dar Eeſolg ein . andere 
als ein ſehr guͤnſtiger fon? Muͤſſen die frohen Ey. 


wartungen dann nicht erfüllt werben? Wahrilich Ai 


Der Baum giebt Brut: zu. feiner Zeit, 
fagt unſer Text. : Des ſorgſamen Gaͤrtners Müpe 


wrd⸗tauſendſach helohnt; er hat. feine; Arheit keinen 


Diesen Stamm gemihmet, und ſeine Soffnmgen find 


| | nicht zu Schanden worden. Zr 
| - Auch eure Hoffnungen, Väter und Mütter) Eine. 


zen unbe: getänfcht, werben, "wenn ihr: eure "jungen 


Bamme an ben Wafferhächen ‚der Religion. angepflanzt 


und. mit zarter Hand gepflegt und. gewartet habe, 
Eure Kinder muͤſſen Lehensfruͤchte tragen, für ſich und 
fuͤr die ganze Menſchheit. Fuͤr ſich! Sind ſie nach 


den Lehren der Wahrheit ſchon fruͤh unterwieſen, und, | | 


haben ſich mit dieſen Lehren eure guten Beiſpiele ver⸗ 
einiges wie muß dag auf ihr Herz und-ihren Geift ge⸗ 


wirkte haben! Wie muß jenes an Kraft. und dieſes 


\ 


"> 


Pflamer und Pfeger. werden. auch. nicht getuͤuſcht. 


N 


“u. 


"10. . 
äh der gewonnen haben! Und‘ ei Hetr vol Rei 
‘Un Geift vo liches das ſollte fe nicht -begtüden., ſle 
ſollten fh an folchen "gefunden . und ſchmachhafton 
Fruͤchten nicht laben und erqulcken koͤnnen F neh 
Wenn fie nun felbftftändig werden, rüre Inden; 
wienn ſie Ipten Lebensweg gehen / ohne fich mehe fügren 
"Zur laffen;“ wenn ige’ le nicht mehr führen Bunt, che 
mehr uni. fie ſeyn konnt: -da zeigen ſich Sie She, 
bie fie. Durch‘ eure Pflege, gewonnen baten!” "Der 
Baum giebe Frucht zu feiner Zeit. Sie 
fuͤhren einen Wandel, der fie angenehm macht bei 
Sort und Merifchen; fie wiffenwopt. zu unterfcheiden 
zwiſchen Wahrheit und Süge;- iwiſchen WBefen ul 
Schein, zwiſchen Sonnenlicht und Irrlicht, zwiſchen 
Bänernden und vergaͤnglichen Guͤtern. So Lichten ſie 
ihre eignen: Haͤuſer Ein: und ftelten hu. des Haufen Nu⸗ 
Fern und Waͤchtern bie Einfarh heit und die Ma— 
Bigfeit, die Reinhoit und die Unſchutd, Sie 
Redlicht ert⸗ und Fried ſertgkeit, die ** 
And‘ die Treue; und von 'diefe Früchten. geneten 


fie, von dieſen Fruͤchten gealeßen: wid: Anden — 


nießet die. ganze: Menſchheit Fa die ganze 
„Menſchheit!“ Denn die folt ja eben baifle um® 
vollkommener werden Durch bie: Baͤrger, die air ht 
erziehen, dieſe ſollen jä- eben: Das“ "göttliche. NH Auf 


u Eiden erweitern und befeſtigen helfent Sie: werden 


es, wenn ſie ſchon fruͤh an den Waſſerbaͤchen der Res 
ligion in · dem elterlichen Eden: angepflanzt und gepflegt 
wurden. Ihre; Bruͤder und Schweſtern werben aghed 
dann theuer werden, und ſid werden nicht ſagen? 
Das Fit ein Fremder, was geht der Ally 





on, ih zähle ihn nidn.gu- meinen Wie 


wandten und Lieben,. er: gehört nicht 'zi’ 
meinem: Glauben und 4u' meinen Ei 
wohnern! — — : Mein, ſo fprechen die nike, 
bie aus den bebenchaͤchen der Religion (con früh ge 
trunken haben; ſo fprechen Die micht, ‚die aus: Dwsikdh 
gelchöpft haben ‚deren Waſſer vein und far wre 

von Ayrath auh:'Schlämm ;getrübe iſt. Sis hetfen 


uund⸗ rettenwo Huͤlße und Retnaiug noͤthig iſt; Re tu 
cen aufs wer gebeugt iſt; fie.unteeftügen,. nien<faler 
will; ſie weiſen:zurecht, werd irren willz ſie ſertöſtn bil 


Wefangenen ‚; fie sfpilen :die Humgrigen, fie: laben Die . 


ter: fie; . mo. Das. Licht blendet, ſchirmen fle ;: oo antt 


dam. Beflernisgejögert wird, ermuntern fie; Sk sim. 


Bitten Werzaͤgtew ermuthigen ſie, und nicht durch 
Werte allein ;:5 fondern. wie ſie es »or ſich gefefei, 


durchte · Thaten,“ durch Beiſpiels,durch ihrgatczes 


send: ; Jay: Durch ihr ganzes behen! Denmwidar aſt 
aben Die. ſchoͤnſte Sruchs Der frih empfangenen Pflege, 
daß fie inıder Tugend iund der Wahrheit Fast und 


Fexrlechzten, «fie: Heilen die Ktanken ;: Nächte erlruchr | 


beharriihh: finds. dag ji be bein Danme ee, von — 


dem ee an on 
Bere RK 


, Ban et . J 
ſagt deffen: Siatter weißen. nie & gel 


Hige noch Froſt kann ihn um feinen Schmuck und 
feine Schöne bringen. Saftvoll ſteht er im Sonnen 


Schein; über feinen Garten „dehnen fich feine Ranken, 
aus, und ider Winter verſucht es vergebens, ihn gu 


+ 


* 


net und bluͤhet Bas ganze Jahr hindurch, und: weber 


! 


” — 
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endölättern : wu: gr hat feine Gervale, über‘ that 
habt ihr das Bild eines wahren Gottesverchrers, * 
ſchon in früher Jugend die Bekanntſchaft jener Him 
melageborne gemacht, der. ſchon in zarter Jugend in 
ihrem Umgange gluͤcklich lebt, dem’ ihre Lehren zur 
Natur geworden, dem ſie Leben und Lebensdauer ge⸗ 
wuarden, wie einer ber größten Lehrer der Menſchheit 
von ihr ſagt, ber feinen Gefallen findet an den Ge : 
ſellſchaften des Frevels, der nicht verweile, wo die 
Suͤnde herrſcht, er nicht ſitzt, wo Spoͤtter ihre fü 
| Age Weisheit ausftellen, dem nur Gotteslehre fromms, " 
der Tag und Nacht an ihr ſich labt: der iſt eh 
und beharriih, laͤßt lieber vom schen, @ 
als non des Sehens Seele, der Rgligionz | 
den Eönnen äußere Zufälligfeiten nicht irre und wan⸗ 
kend. machen; den verblendet des Gluͤckes freundlich 
Achelnde Sonne nicht, vom Wege. der Wahrhzeit ga 
weichen; Glanz und Schimmer beſtechen ihn nichtzre- 
aber. auch Winterſtuͤrme und Kaͤlte entwurzeln ihn 
nicht, entblaͤttern ihn nichte er gruͤnt, er. biüht ‘gu - 
"jeglicher Zeit! In Gott iſt er eingewurzelt, Auer 
will ihn losreißen? In Gott ragt er Hoch: empor, 
wer will feinen Wachsthum hemmen? Jn Gott dient 
er andern zum Muſterbilde, und ſuchet auf dieſe Weiſe 
Gottes Reich zu befeftigen! —Solche hohe und 
forfe Stämme, Vaͤter und Mütter! nrüffen aus 
unfeen Söhnen gebildet, koͤnnen aus ihnen gebildet 
‘werben, wenn fie ſchon fruͤh an jenen. Waſſerbaͤchen 
gepflanjt und gepflege:merden: Wahrlich es fehlet 
daran denn: viel folchet Stämme giebt. es nicht ‚unter 
uns! Unſre Baumfchulen muͤſſen sbefer wer⸗ 


1 
“den! — Unter uns, leider! giebt es fee wenig, 
deren Blaͤtter nicht verwelften, die immer gruͤiten. 
und bluͤhten, die — ih will ohne Bild reden — in 
ihren Grundſäten von Religion und Gotteserfenntniß 
feft und beharrlich blieben; , fie gehören vielmehr zu 
denen, von welchen ebenfalls in. unferm Siebe seſagi 
wird, daß fie wie Spreu find,. den jeder. 
Wind verwept Wahr und treffend! Sie find Ä 
duch) dem Spreu zu vergleichen, und werden von jedem 
Winde fortgetrieben ; wohin der Wind nur geht, da 
zieht es fie hin, bald nach Oſten, bald nach Weſten. 
Sie zeigen ſich anders im Sommer, anders im Wine 
ter, anders im Gluͤcke, anders im Ungluͤcke, anders‘ 
‚unter Weiſen, anders unfer Thoren, anders im eben, 
anders im Sterben. Heute ‚fprechen fie für die Wahr · 
heit laut und warm — morgen nehmen fie die Lüge 
in den Schuß; ; heute iſt ihr Berfiand erleuchtet und. 
fie fprechen wie Begeiſterte — morgen iſt ihr Ver⸗ 
ſtand umwoͤlkt, und wenn man fie.reden hört, moͤchte 
man- jroeifeln, ob fie wirklich nach Gottes Ebenbilde 
geſchaffen find; heute verabichieden fie diefe und jene 
Tporpeiten ‚ die den Menfchen entwuͤrdigen — — ‚more R 
gen huldigen ſie dieſen Thorheiten nicht nur ‚. fons 
dern vermehren fe mit noch größern Ungereimtheiten; 
heute find fie warm und ganz Seele für die Religion, 
maorgen find fie Gottesleugner, verwechſeln Menſchen⸗ 
ſatzung mit Gottes lebendigem Wort. — Sind pas 
Bäume, die immer gruͤnen? Sind. das kraft und, 
faftvolle Stämme? Werden die. Früchte tragen zur 
Zeit? Sind das Diejenigen, die Gottes Reich | 
fligen —— — — | 
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Rein, nein, Väter und Mütter ,.. Lhrer und 


Durch die Erwachſenen allein kann 
das nicht in dem Grade geſchehen, wie es geſchehen 


J ſollie· Dem großen Bau der Menſchheit muͤſſen wir 


junge / ruͤſtige Arbeiter erziehen ‚ in welchen Herz Ind 
Ä Geiſt in inniger Harmonie mit einander ftehen! Aber 
die Erwachſenen ſollen nur einſehen, woran es ihnen; 


woran ‘ed der ganzen Menſchheit noch fehle, ‚und das 


neue aufbluͤhende Geſchlecht dergeſtalt erziehen, leiten, 
unterrichten und bilden, daß es nur die Tugenden, 


nicht aber die Gehrechen der Gegenwart annehmen; | 


vaß es fuͤr die Folge retten und heilen, helfen und be⸗ 
glüdteny” daß e8 Gottes Reich auf Erben "erweitern 
und begründen helfen möge, daß es aufbluͤhe an den 
unverſiegbaten Quellen - des bimmliſchen Glaubens; 


daß es bie, die mit Werlangen auf daſſelbe Karren, 
nicht fänfche, ſondetn labende und erquickende Fruͤchte 
gebe ʒ daß es allen Unfoͤllen trotze, ſie moͤgen ſich ihm 
nun in freundlichen oder abfchrecfenden Geſtalten naͤ⸗ 


hern; daß es immer gruͤne, immer bluͤhel Ja, im⸗ 
met gehne, wie die, die der Saͤnger fi ſinnvoll vor 


Augen Hatte, als er uns die Sepre gab!’ Immer 


geüne, wiedie Palme, bes reichen Ueberfluſ⸗ 


fes Bild und Zeichen; immer grüne, wie der Del- 
"baum, des Friedens Bild imd Zeichen; immer 
geüne, wie die Myrthe, der reinen’ Lie de Bild 
und Zeichen; immer gruͤne, wie der Lorbeer, 
der den Helden ſchmuͤckt, des Sieges Bild und 


Zeichen. Heil uns, wenn Reicht hum und Frie⸗ 


den, wenn Gluͤck und Liebe fteundlic) ſich be⸗ 
gegnen, von unſern Kindern berbeizeſchaſt dd © 


4 





. IS. | 
unſern Kindern erlangt! Heil, Heil aich, geliebte 
‚Elteen! wenn ihr euch in euren Kindern fo verewigt, 
und alles, alles ruft: Seht, es find gottgefegnete 
Nachkommen goftgefegneter Vorfahren! Möge fie 
euch werben, dieſe Seligkeit, ihr koͤnnt fie erlan⸗ 


gen! Heir, du wolleft dein Amen fagen! Amen, 


Anrede am bie Conftrmanden. 
Ja, geliebte Söhne! was dem Juͤngling theuer 


‚wurde, und feinem Leben erſt einen vernünftigen Werth 


gab, deffen muß ſich voll Seben und Siebe in den 
fpäteften Jahren der Mann und der Greis noch 
freuen und felig ſich fühlen in diefev Freude ) : 
Mit der - Hilfe Gottes fol die jegige Stunde bie. 
Schöpferin einer folgen Freude, eines folhen Hochs 
genuffes für euch werden; fie fell einen Sebensbaumi 
für euch anpflanzen Helfen, . deſſen Säfte nie berfiegen, : 
deſſen Blaͤtter nie verwelken, deflen Duft fich weit 
verbreiten ſoll, wie der Duft eines Feldes, das der 
Here- gefegnet. Die Sonne, die’in dieſer Stunde’ 
über euch aufgeht, ſoll euch erwärmen und erleuchten, 
big das Leben auf Erden abgelaufen und ihr die Zeit: 
vertauſchet mit der Ewigkeit. — Es ſoll die Rehi⸗ | 
gion-, in der ihr.geboren und erzogen wurdet — bie 


IN 


ihr unter der Anleitung meines Amts» Bruders und 


der meinigen genauer kennen gelernt, ſie ſol euch die 


9 Sesiehung auf den —2— Si 
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Senne feyn, die die Mache des Jeethums und des 


Wahnes zerſtreuen, die eurem Geiſte über bie wiche 


tigften Angelegenheiten des Lebens ein Geileres und 
wehlchätigeres Licht anzuͤnden, Die euer Herz erheitern 


‚und erquicken foll, bis es zu fihlagen aufhört, — 
Wir zeigten ‚euch diefe Sonne in ihrer Dieläßeit und 
Schoͤne, von feinen Nebelwolken umhuͤllet; - ihre 
Strahlen fielen in euer Auge und euer Gemüth., und 
ihr fühlten es, es war fein erfünftele Sicht, feine 


erfünftelte Wärme: es war bes Herren Licht, 
das wir euch fehen lleßen, daß er vor vielen, Taufenden 


von Jahren angezündet und das da fortleuchten und 


erwärmen wird, bis an das Ende ber Tage; das für 


einen Jeden von euch und von ung ſortleuchtet, bis 


ein andrer Morgen anbrechen wird. 


Bis er aber anbricht,, dieſer allleuchtende More | 


gen — Geliebte, bis es erfiheine ; jenes fand, das 
der Herr denen verheißen, die auf ihn harren, bedarf 


es. wohl ber Führer und. Wegweifer in der Wuͤſte bes 


Lebens, im welcher Gefahren ımb Verſuchungen, 


Streit und Kampf auf uns lauern, Auf der Bahn, 
die wir zu wandeln haben, werden wir bald an manche 
ſtteile Höhe, bald an manche graufe Tiefen. kommen. 


Nehmt euch in Acht, junge Wandrer, daß 
ihr nicht elend werder! : Nehme euch in Acht 


und fraget eure Leiter und Führer, welchen Weg ihr 


einſchlagen, welchen Weg ihr zu vermeiden habet: 
ihr habt. das Gebot zur Leuchte, ihr 
hbabt die Lehre zum Sicht, ihr babe der 


Tagend Anweiſungen zu Fuͤhrern erhal 
‚sen. Wir haben ‚euch gelehrt, auf. wen ihr in 
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allen euren Wegen zu merken habt — wenn eure 


Wege gerade fenn follen; wir haben euch die. hohe 
Beſtimmung defien gesägt, der ih ruͤhmen darf, ein 
Ebenbild des höchften Gottes zu ſeyn; — ihr habt es 


‚ wohl begriffen, daß die Weisheit des Weifen, daß 
bie Stärke des Starken, daß ded Reichthum des 


Keichen nur dann erft zu den Gütern des Sebens ges 


rechnet werben duͤrfen, wenn bie. davon gemachte An⸗ 


werbung mit dem Willen deſſen übereinftimmt, . ber 
fie uns zu hohen Zwecken gegeben; daß fie aber dem 
‚Menfchen. zum Fluch gereichen, wenn er ſich bei ihrem 


Beſch des Beifalls feines innen Richters nicht ex⸗ 
freuen kann. Wir haben euch zu. der Bekanntſchaft 


mit Gütern verholfen, - die ‚höher liegen denn dieſe 
‚Erde mit ihren taufend Unvpolllommenheiten, und. bie 
ber Menſch, ein kundiger Gärtner, erſt wegzufchaffen 
fi) bemüßen foll, damit: fie ebener und wegſamer, 
und.alfo Gottes Reich ermeitert und -befeftiget werde? 

‚ Meberzeugt sun die, bie euch im Leben fo theuer 
find, anb such vor Gottes Aurlig geſtellt Haben, über 
‚zeugt bie Gemeinde, Die euch Beute. zu. ihren Brüdern 
aufnehmen will; überzeugt alle bie lieben Arivefenden 


in diefem Haufe bes Deren, daß ihr fie gefoße und in 


2 


‚eurem Geifte aufgenommen die Vorſchriften, Die euch | 


die Religion gegeben, und Die wir euch nur erläu« 
tert haben; baf ihr yon dem heilſamen Fugen durch⸗ 
Deungen ſeyd, den Die Befolgung diefer Vorſchriften 
nach ſich zieht, für euch, für die Kreiſe, in welchen 
ihr euch zunaͤchſt bewegt, und fir bie menfchliche Geſell⸗ 


ſchaft überhaupt, die durch jeden einzelnen tugendhaften 


| Werfen an Beta u und Wäche merklich Juni 
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:;, Und du, Here, fen uns gegenwärtig mit deiner 
‘fiehe‘ und. fegne das Reich, das Durch der Kinder $al- 
len lc wird, dein Reich, Water! Amen. 


N 
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Prüfung 


u Siehe, ich lege euch vor den Segen und den 
-Bluh! Den Segen, wenn ihr den Geboten des 
ervigen Gottes gehorcher, bie ich euch jet gelehtt; 
den Fluch aber, wenn ihre den Geboten. des ewigen 
Gottes nicht gehorcht und von dem Wege abweicht, 
Den. id) euch jegt vorfchreibe *). So ſprach einſt ber 
goͤttliche Sehrer zudem Volke, das er aus der Skla⸗ 
srl. gefügrt — und. mit diefen Worten rede id) euch 
jet. an, jm Angeficht . De ganzen Gemeinde! Der 
‚Segen aber. liegt in. der Befolgung jener Lehren, der 
Fluch in deren Bernacdhläffigung! Das feben in der 
‚Beobachtung jener heiligen Borfihriften, ber Tod in 
deren Verlegung, und ich rufe Himmel und. Erde zu 
Zeugen über ‚euch. Ich habe eu vorgelegt bas seben 
‚und den Tob. O waͤhlet, - wähle, meine jungen- 
Freunde, meine Brüder , waͤhlet das Leben, das eben 
in Gott und mit Gott, das Leben der Tugend und der 
Wahrheit! Alles Andere ift nicht teben, it nicht 
Segen! Ya, ihr Kennet biefe Lebensregeln — ihr 
fennet diefe Segengquellen: fo werdes ihr auch aus 
ihnen ſchoͤpfen, an ihnen euch laben und erquicken, 
und voll Nüreng wird ein br Manır? ſch freuen 


n So ſaleß de Bun © 


+ 


| vernehmiich auszufprechen. . m 
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diefer großen Seierflunde,, die jegt dem San güng. g- 
fo theuer iſt. Damit ſie aber recht dauernd erhalten 


werde, dieſe Stunde, damit fie für euch dem reichen. 


Inhalt einer Ewigkeit gewinne, wollen wir fie dadurch 
bezeichnen, Daß es ihr aufbewahrt bleibe, 2. 28 fo 
vielen Zeugen euer inneres Sehen, bas euch aus den 
ichren der Religion und Sittenlehre geworden, in 


- Worte und Zeichen zu kleiden und vor dem Altare des 


Herrn, in der heiligen Nähe feiner Bundestafeln, u 
was euch Vernunft und Schrift gelehrt, was ihr euch 
vorgenommen und dem Herrn ‚angelobet, laut und 


ro [3 
id. Fıaa a. 


aAbleſen der Gaubensbefenntnift 3. 


Es hat euch der: Herr vernommen, vor dem fein 


Heuchler kommen darf; es hat euch der Senenätin 
diger vernommen, bem bie füge ein Graͤuel iſt; es 
hat euch der vernommen, der der Worte E iin ver⸗ 


ſtehet, ehe fie über unfere Linpen fomment'-der- 
koͤnnt ihr nide.edufhen. Waͤren es dioß 
Worte, die uͤber eure Lippen gegangen — ſo habe J 
ihr den Fluch ausgeſprochen und wicht den Segen, ſo 
babe ihr niche ihn, ſondern ua euch getaͤuſcht und 
betrogen. — 


Es haben euch die vernemmen bie euch gepflge 
und gewartet von Jugend an bis auf dieſen Tag, die 
Gottes Stelle bei euch verfreten, die Guten, Lieben, 
die nur fuͤr euch leben und wirken. Wären es bloß 
Worte, die ihr jetzt ausgeſprochen — ſo habt ihr den 
FZluch ſelbſt uͤber un gerufen ‚ fo habt ihe euch be⸗ 


trogen und f ie geräufht, p wollet ihr fe end ma⸗ 
Gin. — — 

Es haben euch f viele Brüder und Schweſtern 
vernomnmen, die mit euch eine Familie bilden. Was 
ven es ‚bloß orte, , DIE euren Sippen entführen, fo 
Babe ihr ſelbſt den Fluch entfeſſelt und uͤber euch herbei 
gerufen — und art eurem größten heiligften Tage 
" Pöhnter ihr fo viele Hunderte von Menfchen hintergegen 

ö täufcyen wollen? — Nein, ihr Lieben — &6- 
wid, es muß dem Manne, dem Greife noch theuer 
fen, was der. Jüngling heute ausgefprochen, und 
noch in ven letzten Augenblicken des Lebens muß euch 
in einem reinen fehönen Bilde dieſe Stunde vor Augen 
ſtehen und ihr müßf von: ihr. jagen koͤnnen; wir haben 
dir Worf gehalten, heilige dem Herrn geweihte Stun 

De}, du fannft ung an den Thron unferes. Waters ber 
gleiten. Ja, meine iehen, die erhebenbe Erinnerung 
ap; dieſe Stande ıpirb euch dann begleiten zu bem, der 
euch dort liebend und fegnend aufnehmen. wirb an feis 
nem ‚großen. Vaterherzen — wie eur) bie ‚sieben jegt 
enfaghinen „ die euch por Golles Angeſicht jhren ſchoͤn⸗ 
ſten Segen ertheilen woſlen. Geht, embfong ihn 
und macht euch deſſen wuͤrdig im Lehen. 


| "Segen der Eltern.) 


Ein Gebet unter Thränen gefällt dem Herrn 

\ wohi und geht nicht leer zuruͤck: er hoͤrt und gewaͤhrt. 
Ein ſolches Gebet laßt uns jetzt verrichten, es giebt 
nur wenig ſolcher koͤſtlichen Augenblicke, in welchen 
das Herz in Seligkeit ſchwimmt und das Auge den 
Himmel offen ſieht. Nur wer den Himmel in der 








elanen Bruft traͤgt det tann ben Himmel inbrüns 
fig anfleben — nur ein Gefegneter kann den Allfege 
nenden recht innig anfchauen: und anrufen. In une 


ferm' 64 Liede wollen wir dem Water unſre Thraͤnen | 


und unfre Herzen zeigen! | u 
Mach dem Belange) 
Ja, meine jungen Freunde! ber Here wird ind 


erhören, jegt und zu. jeder Zeit, wenn ihr auf feine 
Stimme hört und nach feinen Vorſchriften Handels} 


Der gütige Vater droben witd euch jetzt und nimmer - 


serlaffen, wenn ihr end) felber nicht verlaffer; aber 
der Hört ihn nicht, ber verläßt ſich ſelbſt und weicht 
von feinem eignen Güde, der von dem Wege ber 


Tugend, der Pflicht, von dem Wege ber Srömmige 


— 


keit abweicht, der das Ziel aus ben Augen laͤßt, das 


ihn von einer höher Hand geſteckt if. Ein Zief 


für Alle! Die Erde möge einem Jeden eine andere 
Beltimmung anmeifen, einen andern Wirkungskreis 

einraͤumen — ber Himmel gab uns Allen eine Ber 
ſtimmung, ein Ziel: Liebe zu en und 
Siebe zu. verdienen — uns unb bie 


Ziel Die Erde zu verfchönern, den Himmel zu 
erwerben, Menfhen zu feyn, Engel zu wer 
dern — welch ein Ziel! welch eine Beſtimmung! 
Welch ein „Birkungsfreis für jeden, jeden Men 
ſchen! 

Euch wird das wohl nicht fonderhar verkom 
men, wenn ich ſage, daß jedem, jedem Menſchen 
dieſes eine Ziel geworden, daß jeder dieſes eine Ziel 


enſch⸗ 
heit zu. beglüden iſt unſre Beſtimmung, unfer - 


EN Kann! In jedem Stande, auf dem Throne, 

in der Hütte, der Gelehrte, der Kuͤnſtler, der Kaufe | 
mann, der Handwerker, der Krieger, ber Sandmann 
— ohne Weisheit, die auf Gottesfurcht, ohne 
Tugend, die auf der puͤnktlichſten Pflichterfuͤllung be⸗ 
ruht, giebt es für fie Fein Gluͤck, kein Leben Ohne 

Weisheit und, Gottesfurcht, ohne Tugend und Pflicht. 
erfüllung — ohne die troftoolle Beruhigung, die die 
Religion giebt, die wir ſchon in der Wiege lieb ge⸗ 
wonnen, und die, ein freundlicher Schutzgeiſt, an 
unſerm Sarge noch ſtehen ſoll — iſt der Fuͤrſt auf 
dem Throne ein ungluͤckliches Weſen, das elend iſt 
und elend wage: er hat das ‚Ziel verloren, das er auf ’ 
dem Throne immer vor Augen haben ſollte. Ohne | 
Weisheit und Gottesfurcht — iſt die Oelehtſamteit 
des Gelehrten leeres Geſchwaͤt, das zur Veredlung 
des Gahzen nichts nuͤtzet und frommet. Ohne Weis⸗ 
heit und Tugend ſind die Schaͤtze des Reichen nar 
Buͤrden, die ihn und andere darnieder druͤcken. Ohne 
Weis heit und Tugend iſt der Krieger ein Ungeheuer, 
dag Blut vergießt und "Blue trinke. Ohne Tugend 


und Gottesfurcht iſt der Handwerker ein elender Ber 


trüger, der Die Zeit tödtet und den Bruder beſtiehle. — — 
Mit dieſen Fuͤhrerinnen aber — alle, alle jene. 
Staͤnde gewinnen nun mit einmal an Groͤße und 
Wuͤrde well fi ſie alte auf einem Grunde berußen, 
alle einen Zweck nun Haben; fie begegnen ſich gleich⸗ 
ſam alle, wirfen für einander und. helfen Gottes Wils 
fen und Gottes Reich befeftigen, jeder nach Maaßgabe 
der Kraft, ‘die ‚ihm Gott gegeben! Und das werdet. 
auch ihr thun, meine jungen bla Siebe exe 


\ N 
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J "werben und Siebe verdienen! Das kann dee 


" Kaufmann in feinem Stande, wenn ihm Redlich— 


keit und Puͤnktlichkeit bei ſeinem Geſchaͤfte imi- 


merwaͤhrende Fuͤhrer werden. Mehr denn andere 
Staͤnde muß er auf ſeiner Hut ſeyn, ſich nicht von 


dem Glanz des Goldes verblenden zu laſſen und dem 
vergaͤnglichen Gute das ewige zu opfern; mehr denn 
in anbern Staͤnden muß er ſich zu bewahren ſuchen 


vor Neid und’ Habſucht, vor Verſch wen⸗ 
dung und zu großer Prachtliebe, welche ſchon fo 
viele Opfer gekoſtet und fo "viele Familien. elend ges 
macht. Das moͤgen die unter euch ſich merken, die 


ſich dem Kaufmannsſtand widmen werden! Laßt euch 
vom Schein nicht blenden und verblendet Andere nicht! _ 
Habt Gott vor Augen in allen euren Wegen, ee wird 
«dann: euter Haͤnde Werk ſegnen. So wird er auch 


die fegnen, bie fih einem Handwerke, einem ber 


menſchlichen Seſellſchaft nuͤtzlichen ‚Gewerbe widmen. 


„Wähle das Leben!” - MBidnie; dich einer Kunſt, 
einem nuͤtzlichen Gefchäfte . und werde 'ein nügfiches 


Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft! So lehren 
unfre alten Weiſen, die es dem Iſeaeliten zur Pflicht 


machen, ſeinen Sohn ein Handwerk lernen zu laſſen! 


Erſt als ver Drang ber Umftände fo ſehr auf uns 
laſtete und als Vorurtheils lauter ſprechen durften als’ 
Vernunft und Menſchenwohl .— wurden wir veran⸗ 
laßt, diefe Heilige Pflicht unerfuͤllt zu laſſen. — — 


Gottlob, jene Stimmen der Einſeitigkeit und der Un⸗ 


* 


vernunft find groͤßtentheils verhalle! Unſre Brüder - 


"in vielen Staaten Eönnen Gewerbe und Handwerke 
reiben — und als tehter und Kuͤnſtler von: allen 


⸗ 


ünſern Bruͤdern geachtet neben! So wähle 


‚benz das Leben und widmet euch einem nüglichen 


Gewerbe! Suchet nicht alle euer Heil in dem Han⸗ 
delsſtande, wie es bis jege geſchah. — Auch da, 


wo es noch finſter iſt, wird es heller werden, der 


| Sfraglie wird Gelegenheit finden, dem Stage, in dem 
.\ ‚gr geboren wurde und dem ex angehört, feine Kraft 
Zu meiben und fein Sehen! , Ja fein Leben: es gehört 
‚ .bem. Sfaate! es gehöre dem Fuͤrſten, unter deſſen 
| Scepter er ſteht; es gehoͤrt der Obrigleit, die ihn be⸗ 
fehligt. So lehrt uufre Religion! Und ſollte einer 
vpon euch dem Stande Sich weihen, in welchem man 
‚mis dem Seben die Ruhe und Sicherheit des Staates 
erkaufen muß, — dem Vaterlande gehört euer 
Leben! die Religion pimmt es und weißt es ibm; 
dem Vaterlande zu. dienen iſt der Pflichten hoͤchſte, 
Siebe zum Vaterlande iſt Gottesliche, iſt Religiqu. 
Doch, moͤget ihr waͤhlen, welchen Stand ihr wolle! 
Vergeßt nicht, welche Beſtimmung dem Menſchen, 
welche Beſtimmung den, Iſraeliten gegeben iſt; burd) 
fein Thun. und Wirken will Gott gepei 
ligt und perheerlicdge werden! .. 
J Und fo nehmet denn Abſchied von. ‚ben freunde 
lichen Jahren ber Kindheit, Die ihr mit der jegigen 
Stunde beſchlleßet. Wahrlich, ein ſchoͤner Schluß! 
Moͤchte der Schluß unſers ganzen Lebentz dieſem glei⸗ 
shen — fo rein und gortfelig! — Witte ihn noch 
‚einmal an, ben goldaen Morgen ber Kindheit, wie 
‚man ben, Freund nochmals anblickt, won dem man nun 
auf immer ſcheiden will. Erhebt euer Herz zu dem, 
ber ihn euch gegeben, der euch auf Diefem Wege fo 


viel⸗ teeihen end Wohlchaten genießen ep; ; rn Äh 
Verpfleger gab, Die eourer Schwäche‘ zu Huͤlfe Fam; ” | 
die fuͤr einch dachten und haudelten/ die eures Leibes 
und’ enter. Seelr pflegten — o, fchlaͤgt euer Hey, , 
niche den Siebert entgegen, und koͤnnt ihr fie jemials· 
betruͤben wolleni? — Freut euch bdoppelt, ihr, die 
noch an dem Vater⸗ und dein Mülterierzen ruhen' 
md ſich freuen und‘ weinen koͤnnen! — Und dein 
eins biefer Herzen untergegangen, danke fuͤr das eine 
das ihm geblieben — erweiſe ihm zwiefache tiebe: =’ 
Und du „Der du dieſe ſuͤßen Namen nicht mehr nennen 
kannſt *)- — brauch' ich es dir zu flgen, Haß du das 
groͤßte Gluͤck im Leben entbehtſt? — Aber Handle ſo, 
daß fie von ihren Hoͤhen nicht anders als freubig auf“ 
dich blicken koͤnnen. Du haſt gute Menſchen gefun⸗ 
den, die ſich deiner annahmen — du wirft fie auch 

in der, Folge finden, wenn du ſelbſt gut biſt uns fromm 
wandelſt vor Gott. ⸗·⸗ 

Eid fo bewillkommt denn bie zweite Die des 
Lebens, die Jahre des Juͤnglings, die Ihr mit dieſer 
Stunde einleitet. Wahrlich eine gehaltreiche Eihletz- 
tung! Moͤchte ſie auch auf die dritte und vierte Pe⸗ 
tisbe des Sebens, auf den Dann und Greis einen 

wohlthãtigen Einfluß haben! 

Was euch begegnen wird — das weiß nur € 
nee; 0b Freuden: oder feiben, wie viel, wie wenig — 
das Finnen wie nicht wiſſen! Das wiffen wir aber 
mit Gewißheit: ohne Frenden tft das Leben nicht, 
und ein reines Gemuͤth genießt deren viel — die 

Armert. Einer der Confirmanden war vater ⸗ und, 
mutterloe. 
J 
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N \ 


% 
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Binde une vergiftet ſiel Ob ne Leiden iſt das 


Aben nicht, ein frommes Gemuͤth aber duldet „trägt 
und. weicht nicht von feinem Glauben und feiner Pflicht 


. m. bie. Tugend milbert auch den Schmerz! Auch das 


| kann ich euch mit Gewißheit ſagen: auf der Tugend 


Bahn liegen. viele. Beſchwerden und Hinderniſſe: 


le icht fall es feinem gemacht werben, ein gottlieben⸗ 


der Menſch zu ſeyn! Wer eine Höhe erreichen will, 


der muß mit Anfirengung fleigen und klimmen 
aber welche Ausſicht belohnt fie oben! 


Es giebt viele Feinde bes Guten; es giebt viele, 


denen es Freude macht, junge Seelen zu vergiften 
und von dem Wege der Pflicht abzufuͤhren; ; es giebe.. 
viele Unvernünftige, bie von nichts als von Vernunft, 
viele Finfterlinge, die von nichts -als Sicht, viele Ge⸗ 
feſſelte, die ‚von nichts als Freiheit, viele Gottloſe, 


die von nichts als Gott ſprechen — verſeht euch mit 


dem Schilde des Glaubens an Gott und Unſterblich⸗ 


keit, ‚ und vergegenwaͤrtigt euch dieſe heilige Stunde. 
Auch gegen euch felbft müßt ihr mißtrauiſch ſeyn 

euren Augen und euren Herzen nicht nachgehen, 

die euch. auf Abwege fuͤhren. Es leben Feinde in. 


euch: denen müße ihr ‘das: Haupt. verwunden. Sinn⸗ 


lichkeit und Begierden werden. ſich in euch regen und. 


dem Laſter gefaͤhrliche Reize leihen; ; Vortheile werden 


euch hie und da locken wollen, die eure Ruhe morden; 
Vergnuͤgungen, die euer Herz vergiften und eure Ge⸗ 


ſundheit untergraben Blicket dann auf biefe Stun 


de zuruͤck; erinnert euch, was ihr Gott und euren El⸗ 
tern angelobt! Bedenket, baß ihr augenblicklichen 


—ñ 


| Greuden euer ganzes. Leben opfert, erinnert u dan - 


— 
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a. u 
der Männer, bie der. Pflicht die größten Opfer brach ⸗ 
ten, die bei maͤßigem Auskommen und ruhigem Se; 
wiſſen gluͤcklicher waren als bei großen Schaͤhen mit 
unruhigem Herzen. Sagt euch alle Morgen: Ich 
habe einen großen Kampf zu kaͤmpfen! und holet euch 
die Waffen von dem Vater droben in einem Gerginnie Ä 
gen Gebete, Waffen, die Lowen bezägmen und Schlan⸗ | 
gen tödten. —. | 
u Das Sehen’ mit ferien weltlichen. dorderungen 
verwirrt uns gar zu ‚oft und ſtuͤrzt uns in einen wire ⸗ 
belnden Strudel. Sammeln muß ich der Geiſt 
des Menſchen, wenn er nicht untergeh, will in. dem. 
Stom — dazu find bie Sabbathstage an 
zweckmaͤßigſten. Sie bilden die Graͤnzen der verleb⸗ 
sen Wochen. Steht ſtill an dieſen Graͤnzen und. 
fehauet auf den zurückgelegten Weg zuruͤck; verbeſſert, N 
wo ihr verberbt; heilet, wo ihr verlegt; richtet auf, 
die ihr geflürze habe — das wird ein Sabbath wer⸗ 
ben, dem Emigen zu Ehren, eine Luſt der Seelen 
und der Herzen! Laßt — an demſelben € euer Geſchaͤſt 
ruhen und lebt einmal euch und euren Sieben; zeigt es, 
daß ihr keine Sclaven ſeyd niedriger Gewinnſucht, 
daß ihr dem Herrn zu Ehren auch ein Opfer bringen 
koͤnnt, daß ihr eure Seele mehr liebt, denn den Kb, 

' den Himmel mehr, denn die Erdhe. on 
Wenn ihr die Hauptlehrent der Keligions“ u 
liebe: den Nächften und den Fremden, wie N, 
ſelb — | 
„Liehe den Ewigen aus allen Kräften — 
n Wandle i in. des Herrn Wegen“ — u 
zu der Seele eures Lebens macht : ¶ fo verseßt ug 


. 
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sche, daß die Religion viele Mittel vorgefchrieben, 
Durch welche fie uns diefem großen Zwecke näher füh- 
gen will — durch anfhaulihe Gebräude, 
die Herz und Geift in Anfpruch nehmen. Verwerfet 
folche Mittel nicht! Der Menfh — glaubt es! — 
auch der Weltweiſe bedarf ihrer. Halter fü fie in Ehren, 
fie find’ die Schale, in welcher die Frucht aufbewahrr , 
liegt. Der Kern verliert, wenn man ihm die Schale: 
nimmt. — hr habt I beide achten gelernt und werbet 





wohl u unterfepeiben wiffen, Wwiſchen Huͤlle und 


— 


Und nun empfange jeder noch einen Wahl. und 
Denkfpruch aus dem heiligften Buche für. das teben. 
Schreibe ihn auf die Tafeln eures Herzens, dort mag 


er e eingegeaben Regen! 


5 1. | u 
Sälafe nur ein’ wenig, ſchlummre 


| ein. wenig, ruhe nur Die Hände überein.” 


®e 


ander ein wenig. 
Aus dem Grunde meines Herzens gebe ih vie 
dieſe Lehre, mein Sohn! Ich babe eg mit Be“ 
muth bemerkt, daß du noch nicht zu den  fleißigen und”. 
ruͤſtigen Arbeitern: im Garten Gottes gehört, daB. du 
die-Religionsftunden nicht fo pünfelich beachteſt als 
bie übrigen — — — Traͤgheit ift die Mur 


ter der Armuth, Fleiß aber iſt der Va · 


ter des goͤttlichen Segens. Gieb bie Rrägs 
heit von heute an auf und befreunde dich mit’ dem 
Fleiße! Sen fleißig im Dienſte Gottes und der Re⸗ 


uglont Sey fleißig. im Dielifte, , den’ dir bie Weit 


rb Veit Wernifiauflägeh. "Du- berikeftiibich jezt wog, 
einft auf. leindne Elemence zn dichan, das. Rrak:iib . 
Behendigkeit erfordert; bu willft die Zahl der Klein» 
Bändier nicht vermehren, und auf dem großen Ocean 
dein "Brodiverdienen *)... (Bst: Wii it: dir Hyn — 
der - Gottes webe awhiüber. den Tue 
then! Zeuch hin,. es glüde! Ich gebe Fir bie 
orte unfreß ottes mit: "Mupt du BR 
Flächen — 6 bin um ic, buxch Si 17 
e— käihe Boge (hät, di. um, ‚denn 
Kr dei er dein Bott, ‚beihüge dig: 


; — se de HT 2 
se 81008 
| — ——— noch A dæaſs 
mein Loos ſeyn! Beſcheide mir nur ein 
mäßiges Ausfommen; ih möchte fonft 
ent we der uͤher muͤthig werden und; More 
läugnes und.,feggen; „wer, if, ber, 
oder aus Mosh ſtehlen und mid on meines 
Boctes Namen vergeeifen. n 


ANREIZE. 

Wohl Einnensbeite, Reichthum send: —* 

dab Verderben fuͤhren! Und der Waiſeſte uriter den 
Menſchen fleht uni alu. maͤßiges Apekommen Ma 
| fen auch der Andale deines Gehaßs:.. Ein nisise 
Handwerk, mein Sohn, hilft die Bitte in Erfſlluxs 
bringen, wird bei Anſtrengung und Fleiß, ehrlich 
und redlich, dich ernaͤhren und dir ein maͤßiges Aus⸗ 


9 Anme ri. De angeiebete ‚Sonferiand tl Su 
fahren Werden. 


— 


4 4 ur 


Homme verſchuffen. Waͤnſche nie: ie Aus 
| n — — micht bei ben Reichen! 

: E it r% 3.27 — ei 2% 
——— 3* N” Ar 3 Er Aare 2.2 
— 5 eniieße: Hu Deiner Hände: Arbeit 

er Heike! — — ee 


In ünſref Kraft Befigen wir den größten Es | 
feiner fage AL ey Arm und huͤlflos, dem Sort Kraft 
verliehe, im Schweiße des Angefichts * Brod zu 
erwerben! Du wirſt ie, e benußen, dieſe ‚Kraft, um 
. ehrlich und redlich veineh Unterhalt Dir ſelbſt zu ‘were 
fyaffen! Der ehätige, der mit Redlichkeit thaͤtige 
Mann J— — — EHE — unſre 


if Bert ande 
ya * Be im wer a 
f 
N vr f Pr) va 
ar ER 2 4⸗ J J 


2Wiekann eiĩn ——0 —* 
| Weine nd hartina ch deinen‘ Wortet 


Is — "Ein weiſer Dun hat, dieſen Sprüche gethan und 

—— die Erfahrung aller Zeiten hat ihn beflärigt. Wahre . 

aftuß Gluͤck beſteht nur in „Der maßnent und xeinen 
Sottesfurcht: fie wirft du: wählen! zur · Fuͤhrerin des 
Lebens/ und durch fie ſelbſt gluͤckich werben, und big 

- Mutter, die dir ‚Gott noch gelaffen Par — — 
und ihre enige — — 


F J 


Ei a 
2 — — 
F Dein Wort praͤge ich meinem ak 
ein, auf daß ih wider die, nice fürs 


digen . Re 


u 


> Das Sehen, md Sohn! hat gar ‚ich cachefihe 
ie —8 wir muͤſſen den Wegweiſer ſtets boi 
uns haben , giſſei hn im Herzen fragen, um nicht 
zu fehlen. Die Ausbildung unſrer Seelenkraͤfte glein, 
Kapntnife und Geſchicklichkeiten allein. koͤnnen uns 
micht ſichern por dem Falle; aber, ein reines fünden« 
feries, Herz: sräge dich Über. „alle Gefahren, Ag ihm 
findet das Wort Goftes eine bleibende Stoaͤtte. Doß 
du fje ihm. verſchagen mie; PB via Dann. di⸗ 
Auchte ja Di dir * 


* 
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iR Dont biesupfern, mein B« 


.- 6 , ‚ 
ee In 


44bde will.icde nejnbien dem! Seren, da 


er mir geholfen batl...;.: una. zone si 
Du warſt nah am Rande des Todes — Gott 


hat dich ins Leben wieder gerufen: da haſt du, wenn. 


auth ſchweigend Bose: in frommes Geluͤbde⸗gethan 


ss bezuhl #61:: Aber das ſchoͤnſte Opſer, das öün 


ihm bringen Pam, iſt ein. reiner gottes fuͤrchtiga 
Wandel! Wandle var dem Heren und erfrene das 
Herz deiner Eltern, die viel erduldet, viel gelitte 
haben. Halte feſt an dem Glauben; durch dich ei 


. Gott‘ ben m des, Eiern Erfag Ind ſreude geben! 


» - .. v 
9 af u, . » vw v s R 4 


a Eee: VG 
Wenn PR auch und. Mutter mid 
verlaffen, - Der, Herr nimmt mid dog 
1 177 2 Be — rt 
14* 


I‘ 


4 E 


Eu wacht —9* bi biſt von der Be dieſes 


Sori des uͤberzengt worden? Ftuͤh ſchon haben die 
Elteri dich verlaſſen; Gott hat bie eine: Mutter ge⸗ 


Br die die Unterhalt und Mutterliebe gab. 4. 


x 


Danke ihm und ige dafür mir deiner Seben! Bde 


ft das Leben aber’ vhne Gottesliebe, vhne Reioete 


WER Wandels, opne Rechtſchaffenheic, bhue NEUN 
‚teil, ohne nützlichen Fleiß? — Gott hat dir Wort 


gehaͤltenr, denn er-verfprach es, fig der Waiſe anjü⸗ 


nehmen. — Halte auch du ihm Wort und weiche 


keinen Finger breit vom Wege ber Tugend ab. Wenn 
du gehſt, wird fie Dich leiten u. ſ. w. Bott gab bir 
Werſtand., manchr- gute Anläge, (Die bar theiſs ſchon 


‚ausgebildet, Haft z, heile, ausbilden wirſt. —i Base 
fie zum Guten an! u. ſ. w. in..c 
Hai en haeia. ı Pimat ı - ’ 
* | | 8. on? re 4 

PR Der sebenswen. für den. dentenben 
Bienfhen geht immer in die: Höhe, und 
ſo entfernt er: fi der tiefen Bruft.- | 


fern, und Wißßhegier 1. Steig und {uf zum Si. 
ten fehlen die nice, mein Sopn! So bilde deinen 
Geiſt und dein Herz aus und bleibe nicht fin fteßen! 


Iminer Höher mußt du fteigen in ber Weisheit und 


der Tugend — nicht an der niedrigen Erde kleben 
und mit Dem blos Mittelmäßigen dich begnügen. Ein 
Vebenstängtid Werdäfe‘ iſt: das Werk unfrer 
Ausbildung, und fehreitet man nicht weiter, fo geht 


. man zurüd. Verlaͤſſeſt du mich einen Tag, 


I 


f o verlaß ich dich zwei! ruft die Weisheit dem 


u 
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Menſchen zu. & giebt aber feine andre Weisheit 
als die Kenntniß unſrer Pflichten in jeglichem Stande 
des Lebens, und in keinem Stande duͤrfen wir das 


hoͤchſte Ideal aus den Augen laſſen. Merke dir 


dieſe sehe und werde ‚deiner. ‚Eltern drend und 
Wonne. 


N 
oc em 
.. " “ * 
# 
r R 
\ , , 
/ 
. u u 
\ - * 
oo * 7 
* m 6 
‘. 
4 
“ 
27 
v 
r 1 
t 
AN 
r* 
J 
— 
r 
he , 
“ - 
t 2 . — 
\ j - 
. * 
X 
c, ⸗ 
Be 
J 
J . 
} 
\ . vi 
oo. “se. . 
‘ x on 2 %.y + 


04 


4 





. aq® + - es 
1,2; Du 


BSehnte Predigt.) u 
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Sieg and Barteden, 


+. 


Su — Frieden! — Sagt, meine Lieben, 
giebt es in dem großen Woͤrterbuche unſrer Sprache 
ſchoͤnere Namen, wohlklingendere Benennungen, herr⸗ 
lichere Bezeichnungen, ſuͤßere Toͤne als biefe beiden 
Sieg — Srieden? | 

‚Sieg - — Frieden! — Was wuͤnſcht ſich 
der einzelne Menſch, was wuͤnſcht ſich das Volk, 


"was kann die gefammte Menſchheit wohl inniger wuͤn⸗ 


fhen als diefe höchiten der Erdengüter? Wirf einen 


Blick auf dein eben — und möge es, Jahrhunderte 


zählen — und fage mir, ob noch irgend ein Wunſch 


- Kaum fand in deiner Seele, nachdem dir jene Schäge 


recht geworden — nachdem. du Dir fagen konnteſt: 


‚ Ich habe geſiegt — es it Friede! Giebt es für 


die Erdbewohner — ja giebt es für höhere Wefen in 
jener Himmelshoͤhe einen größern criumeb als Sieg 
und Frieden? 


”) Anmert, Gehalten am 13. Ost 1819, an dem 
Jahrestag der großen Wölkerfchlacht bei Leipzig und der 
Einweihung des neuen llracluſchen Zempels zu Ham⸗ 
burg. | 


— 


L. 


— 





Sieg — Frieden;Bauchs ich es de 


nmun erſt zu erklaͤren, ‚mein: Zuhoͤrer, daß ich. dieſe 
zwei. Tamen.:in dem höchften „ in dem veinften , in 
dem ſchoͤnſten, in dem weisumfoffendften Sinn nehme! 

Und nun frage. dich ſelbſt, ob es einen inhaltreichern 


Tag geben koͤme, als ben, an welchem ſich Myriaden 


von Menfchen, ‚groß und klein, arm und reich, des 
erlangten Sieges. — des erlangten Friedens. 
freuen, vor dem. Angefichte des Heren freuen, an wel⸗ 
chem fie ſich eines ſolchen Tages mit wonnigem Ente 
zuͤcken erinnern, in feiernder Menge vor Gottes Aus 


geftcht erinnern? Giebt es einen fchönern, als den | 


beutigen, an welchem von Thronen und. den Hütten 
der Ruf ertönt: Mein Gieg, mein Sriede 
war der. Herr, er. war mir Rettungl — — 


Aber iſt es mir wicht, als wenn ich in dieſem allge⸗ 
meinen Jubelruf noch beſondere Stimmen hörte, de 


Herrn freudig: entgegen jauchzend? — Iſt es mir 
nicht, als wenn in dem allgemeinen Jubelliede einzelne 
Verſe wit ganz beſonderer Kraft dem Himmel. ent⸗ 


genen ſchallten? Iſt es mir nice, als wenn in dem 


großen Hallelujah ‚einige Töne ganz beſonders lieblich 
yab_füß. dem, Vater droben entgegen kaͤngen? Iſt 
es mie nicht, als wenn, einer Die Harfe antfuͤhrt haͤtte, 
die unſre Vorfahren einſtens an jene Weidenſtraͤuche 
hiengen, ba fie den Berg des Herrn verwuͤſtet, fein 
Haus zerftört fahen — iſt es euch nicht, als wenn 


= diefe Härfe au wiedaer mittoͤnte ia bem ofgemeinen 


Siegesliede? Ja, meine Freunde, meine Bruͤder, 
ſie fönt. heute wit, biefe lang verſtimmte. Harfe, und 
"will, unfeen Jubel noch vermehren, unfte Lieder ucch 


- 


ERMESETEEE SEHEN» 


ker, unſern Qeiſt noch höher, unſer Herz noch 
frendiger ſtimmen: denn auch den Jahrestag 
 wüfree Tempel⸗Weihe feiern. wie heute, 


ferern wir jest: | An:diefem Sag des. Seren, an: Dies. 


. fan Herzlichften: dev Tage, an weichem. der Here fo, 


roßes gethan allen, die ihm vertrauten, bat er ſich 
uns in ganz beſonderer tiebe offenbart, indem feine: 
Herrlichkeit Diefes Haus erfülkte und wir ihm unſer 
geben von Neuem : weiheren. Am Throne Gottes ber 
geynäten: ſich beide, "der Engel des Friedens und. 

der noch mildere Engel der: bimsmlifchen Religion, 


‚ und beide trugen fie unſre Hymnen dor. den ewigen 


\ 


Vater der’ liebe „:der fie beide mit Wohlgefallen auf⸗ 


geuommen. Und mit Wohlgefallen ruhen feine Blicke 


auf dem deutſchen Vaterlande, mir Wohlgefallen auf 


‚ dem Huuſe, das wir ihm zu Ehren erbauet, auf dem 


Heiligthume, das ·ſeine Huͤnde bereitet, und. wette 
eiſernde und. in Wechſelchoͤren rufts; Unſer Sieg, 
unfer. Frideiſte der HerrlinUnad in Wechſel- 


choren., im Gefzehle des freudigen Entzuͤckens tönt es; 


Oeffwet, SET hore, das Haupt, auf daß 
er’ einziehe, des Konig der Ehren! Dep 
Herr .ZEbaotht Der Dass Des s Siegen 
ee warr, weht. 
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Das Wore Goetes Das nfeer herugen Veec 
kun zur Rirheſchnur · dienet beſindet ſich in dem 29. 
Pfalm Vers 21 und laut in der efpradhe, wie 


fügt: Ze * um! — Ip + 4%: Han PP Dr — 





| 21. 

no N. eh 
Der Herr giebt ſeinem Volke Sieg; der Herr ſegnet 

fein Bolt mit. Brieden 


Wir esfohren aus unſeem Terte: 
L. ‘wer den Sieg gegeben, 
IL wer ihn empfangen, .; 
AMI. wie die durch ihn erlangten Güter bes 
5 mußt und angewendet werden mäffen, 
uund eñdlich | 
Be was des Sieges ſchoͤnſte Frucht ſeyn ſoll. 
aßt uns jiden dieſer Saͤhe betrachtend burche 


nn’ ! , L u, 
:,. Ber hat den Sieg gegeben? Der Herr sr 
(einem Molke den Sieg! fage unfer Text. Der 
an: jenen Tage erlangte, Sieg fa vom Herrn, 
der da vereiceke die Pläne: her Schlauen, daß ihre 
Sand uichte Zefles hervorbringe; : dyr die Klugen fängt 
in ihrer eignen Liſt; der Da vereitrit ben Bach der 
Verſchmitzten, daß fie bei hellem lichte dunkel ſehen 
und wie: des Nachts am Mittag tappen, quf daß 
ihrem Rachen der Unterdruͤckte, der ſtarken Fauſt der 
Giequälte entriffen: merbe, auf dag dem. Armen Kaffe 
ausg hleibe; „und das Laſter endlich verſtummen muͤſſe 
— der Das vermag, der gaben Sieg! Und darum 
work ber Tag, an dem. er dem Waterlande geworben, 
unter. bier Zahl. der Feſttage aufgenammen,. daß. wirx 
uns auf srihnese ard ai Eatzigen rufen wi. 


[ 


‚for öft.er Wleberkehrt: Die Nech te des Herrn 
hat. den Sieg. erfämpft, Die Rechte des 
Heren iſt erhäben; wunderbar bleibt es 
in unfern Augen, aber der Herr hat den 
Tag gemacht,“ darum wollen wir feiner, 
uns freuen! Sa, freuen wollen vir ws ſeiter, 
fo oft er wiederfehri! -- | 

‚Aber wie; ſo.koͤnnteſt du mich fragen , mein Zu 
höre „und ich felbft habe mir dieſe Frage oft gethan 
— wie! folche Tage, Scladttage, ſollen in 


u ewiger Erinnerung bleiben? ſollen gef eiert, ‚yor 
Gott gefeiert, follen verewigt werden? Sind 


- fie auf Erden, ſind ſie niche in ‚der Menſchenbruſt mit 
Blut bezeichnet und eingegraben — warum wolle 
wir ihr Andenfen noch in den Himmel bringen, und 


/ gleichfam vor das große Vaterherz von Neuem tragen? , 


Bolten: wwic-ihr nich. lieber bitten ‚'"et möge fölche 
Tage vergeſſen, an welchen Brüder Brüder wuͤrgten, 
a ‚weichen fo —* ihre Stuͤtzen, fo wie Kin⸗ 


- der: ihre Werpfleget ſo viele Schweſtern ihre Brüder; 


ſo vlele Braͤute ihre Hoffnung; ihre Aurſche r- 
. Siebe, ihrem Himmel verloren Haben — , Wohl; 
meine Breunde‘, ‚wenn: der Sieg nicht vom: ‚Seren 
kommt, wenn‘ Tpsannen, wenn Eroberer ſieg⸗ 


. reich von. dem · Dchlachtfelde ziehzen und einen. Dank⸗ 


ins Denkt ag anordnen unbd ein Gott wir.ioben- 


dich zum Himmel-fenbent 0-fo Heißt..das allerdings, 
nichts Anders als: Gott wir laͤſtern dich! wir 


. fpetten dein}. Und wehe, wehe den Lippeh., bie 


dvieſes grauſe vob, diefes ſchreckliche Fluchwort alsdann 


| — — mitſſen!l SolfeiXiue,fsigeniegeeme 
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isch fie vom ſ(Gdaſten Scalnenſplele begleiter 
feyn, mit dem Klange der Poſaunen, mit Harfe und 
Pfälter‘, mit Pauken und Reigen, mit Leier und 
- Höten — fie fleigen nicht in die Höhe; fommen 
nicht.’vor der Heren! Die Rauch- und Schand⸗ 
- and Blutſaͤulen, die" früher aufgeſtiegen, verſchlingen 
ſie, und fie kommen nicht vor den Herrn. — Da 
huͤllt ſich die Gottheit, nad, dem Ausdrucke 
des Propheten, gleichſam in Strafgemölfe 
ein, daß fein Gebet durchdringt! O wie 
oft wurde, wie oft wird fie auf diefe Weife geläfterr, 
gehöhnt! Aber wenn Zürften im ben Krieg ziehen, 
am für. Recht und Wahrheit zu ſtreiten: hann 
hat der Herr ihnen zügerufen: O Held, guͤrt ar 
das Schwert an veine Hüfte, dies iſt 
dein Schmuck! beine Majeſtaͤtl Zeuch' 
fin, Hes gluͤckt! Zum Schutz der Wahre 
heit,‘ der geptagten Unſchild — fie wird 
dich Wirnder lehren, deine Rechte! — Yib 
wenn fie dieſemn Rufe folgend ſieggekroͤnt das Feld ver⸗ 
laſſen: fo hat der Herr den Sieg gegeben, fo hat der 
Herr felbſt mie-immer gruͤnen, immer blühenden ford 
bereit: die Stine des Helden geſchmuͤckt, der für ihn 
gekaͤmpft, zum Schuß der Wahrheit, der geplagten ' 
Unfchuld! Und wenn wir alsdann einen folhen Tag . 
feiernd unfern- Gebäihtniffe aufbernapren und dent 
Sen banken, ſo danken wir nur für die erlangten 
Eier, ohne welche das Leben feinen Werth fir ben 
Denfehen haben wuͤrde. 
Und "für ſolche hohe Guͤter danken wir hentel 
AU in Lage erlangten viele Voͤlker ihre Men⸗ 
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ſch eij wuͤnde wieder, :um die man fie. Apingen, 


wollte! Es iſt loͤblich, eg iſt recht, es iſt gottgefaͤllig, 
daß lieber der Menſch ſich opfere, als daß er feine 
Menfchenwurde ſich dieſe rauben jafe, unb am jenen. 
Tage erlangten. yiele Voͤlker ihre Freiheit wieder, 


\ 


nach welrher fig mehrere Jahre vergebens rangen) Es 


ift loblich, ſy ii peche, es iR gortgefälig, Daß der. 


Menſch lieber fein Leben binopferg, - als des Lebens 


Seele aufgebe. — fgine Freigeit: ynd an jenem Tage 


erlangten viele Volker Ordnung und Sittze wie⸗ 


der, die saß :ganzlich geſchwunden waren aus ben. 


fandern, aus den Haͤuſern, aus den. Samilien, aus 
ben Aemefn, ach, aus fo vielen Herzen . An jengm 


Tage elonge: Das deutſche Vetetlond ſeine Sprache 


“wieder, Ye bald ˖ perſtummt waͤre; und der Geiſt der 
Kunſt un 


Wiſſenſchaft vegte ſich von Neuem und ‚ere 
hielt ein neues, ein friſches eben. Von Schranfa 
ymgeben , , von Banden. gehalten, yon Kosten yer⸗ 
wundet, vom Kliegsdonner betäubt, war ‚Die. Pban- 


taſie und der. Sins des Ganzen, und deß Einzelnen 


aux auf Die Weetzeha Des Krieges gerichtet. . Nichts 
Högeres dachte ‚her. Gef, nichts Edleret fühlte dat 


" Berz; mit Schlachten und Treffen, mis Oetöigeteng 
N Verwundeien und / Gefangenen Randen ir.auf,- legten 


wir uns nieder Schulen. und, ‚Gosteshäufer fanden 
verwaiſt; wer konnie ſich ihter mit Siebe annebnien 
per fie pflegen und verbeſſern! Und wir konngen mais 
dem Propheten klagen: Die Richter find von ‚Thon 
verfcheucht, bie Jugend von ihrem GSaitenſpiel. — 


Diſe Dürer find. wieder dal Hieg iſſ uufre freude, 


unfer :Saitenfpiel. Und {8 lauge die Palenimum. 


\ / 


aahen, ehe ein Tage dem · andern jur” er, ſchauet 
"Se Werke des Bereit; der ‚anf. dent Erbkreis fie 
umwalzung ſchafft, : Bögen. zerttuͤmmeit SChießt ie 
ſchlaͤgt, Wagki iverbrenni. Und ber —— = 
fe und ruft: Der Witr, sr getigäs " 
Rem VotkoenSiegl! 

And wer ſterumt ferudiger in Def Naß ein die 
ae, die wir Herd Viefen Eng in ⸗unfrem Sn 
| —* Bor eihem Jahre an · dieſemTatze "Hürde in 
ia erſte Halelihah “anigeftihrtit , üntee Sutten- 
AMpiel mad Pfäker! = = und eicdeik- bie oft. fanden wir 
. art Dieb ein, Koi fh. ergoͤſſen wir Hier unſte Herſen, 
-iofe oft’ haben wir ii aheitiger Ruhrung mancht he 
zJeioelt,/ meiichen froftiitien. Eneſchlaß gefaßt und aus⸗ 
eſlchet, wocr imanches Mprreiche NEE ernennt und 
fo Bodhafee: verfolgten; Unwiſſehve pörckten, u 
Gore tigen uns nicht irre: machen; ne ſuchten dn 
Bern bier Und fanden Ihti und vertraͤuten Ay fee 
— ſein Haus, fein Belt, in welherk: feine Bundes⸗ 
Yafkn' ruhen; fein! Wortt, fein ti, ſein Leben Si» 
VUnſer üt,"Ahfer Leben! Und er-fprach feiner) NM 

. Miet and über diefes Haus und Netz’ Wer dich 
Herührr, beruhet meines Auge es :Apfer! 
ir hoͤrten es und freieten uns uünd prieſen ung sn | 
uch wird Hefen und wiederholem diefen Ruf: 
‚Ber, "der Hett hat; ‚feinem‘ Volbe vn 
Sieg gtüeden! 

u UI.. 
Wer bat ign empfangen ‚ diefen Sieg? Linfer 
Texytſagt: der Herr giebt feinem Wolke den 


— 


- 


Sieg! u: Dep Pſalm, aus dem unfer Zeptgge - 
nommen, beaum⸗ mit dem, Auftuf au die Machchaben: 


Bringt.dem. Hexen. Soͤhne ber. Örofen, 
bringt dem gern Rupm. and Triump! 


bringe, bem. Heren Rupm feines. Mamensl | 


Heilig gefchmuͤckt betet ihn an! und Schließe: 
. Der Herr. sieht. feinem Volke den Gieg! 
Bedeutender Anfang! bedeutendes Ende! ‚Es wigp 
‚ben Großen. gejagt... daß der. Her. dem. Bokfe,sen 


Sieg gegeben , nicht ihrer Macht, nicht ihrer Gtoͤßt, 


„night ihrem; Machtwort, nicht, ihrem Anfſbes, Rein, 


Kern. Bolte,,in feinem Cefüßk für, Recht, ua ng” 


heit, für Sitte und: Menſchenwuͤrde, in. feiner, Ap- 
„bängfichkeit in ſeiner Liebe zum Vatexrlande und deſten 
Beherrſcher; dem Vod ke wurde der Sieg, 

und Damit wurben: die. Könige. und Fuͤrſten auf dig 


‚großen Schatz aufmerffam. gemacht, her. ihnen ain 


Ahren Völkern zu Theil geworhen; fie wunden auf daß 


Verhoaͤltniß aufmerkſam gemacht, in weichen, fie zu 
Ahren Völfern ſtehen; aufmerkſam gemacht, dene 
‚non Gore berufen figd, das Gluͤck und das Wohl ihrer 


| J WVWoͤlker zu begründen und zu bewachen; aufmerkſam - 


‚gemacht, daß fie gegen ihre Voͤlker nicht, minder 
Pflichten zu erfüllen haben, als. die Voͤlker gegen ;fies 


aufmerkſam gemacht, daß ihre Sache, von der Ga. 
ſche der Wölfer durchaus nicht zu ‚trennen. ‚fey; .aufe j 


merffam ‚gemacht, daß fie nicht nad), Willküpe ‚, fone 


bern nach) Vernunft, nad) dem Geſetze herrſchen muͤſ⸗ 


ſen, und daß in dieſem Geſetz der Geiſt der Menſch⸗ 
Sichfeit und der Siebe athmen muͤſſe; aufmerkſam ges 


macht, daß bie Früchte des Gipges, ‚die mit 


— 
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Blur erfanfeen Shter dem Volke azukommen, und 
daß der, der de. ms Ihroaͤnen und; Blut. geſaͤet, ‚mit 
Frohlocken und Jubel eineynteg.,müffe;- waufnerkſam 
gemacht, daß des Beltes Wurb mit des Firp 
fen Würde, . des :Bolfes Freiheit mit des Fuͤrſten 
Freiheit genau, verbunden. fepn müfles und. daß, wenn 
die fremden Ketgen Drüsen, die heimiſchen noch, ‚tiefag 
Derwunden;' aufmerkſam gemacht, daR, fe‘ berufen 


find, ihren Dölfern,; tamer mer: Oelegenheit zu per 


ſchaffen, ihrem Geiſt ‚zu bilden und Aue Herz czu pert 
edeln, und nicht. dey Stintmg- bern gu. folgen; die d4 
æaͤhnen, das: Mei giuſſe im Finſtern wondeln und 
am Böngebanppgeiitpr) werten; ‚qufmerffam- gemuch⸗ 
daß .in. den Sortespäyfern. immer wehr Licht,in dag 
Echplen immer. mehr. Weisheit harnſchen, und daß 
diege Gotteshaͤuſer, dieſe Schulanſtaiten bewacht ung 
sefhüge mesden möffe „. rogan' Singerlinge fip * 
greifen und verdaͤchtig zu machen drohen. —Nuh 
das iſt unſre Freude, die wir heute empfinden, dies 
der Dank, der heute zum Herrn ſteigt, daß er uns 
ſice Jarſten andeObrigkeiten gngehminbie-in ihrer 
Sottes furcht, in ideen Weisheit pie. ‚Selgepumer, Deg 
Wolls ſchuͤtzen und · hewghren mb. vonihrem Lichte unh 
yon. ihrem Leben denan. mittheifep, bie Sa. an. iee 
Deu gelegt und ihnen qunertraut hat· .. -. - 

‚Und da freue Du dich nut gang befonbers wi 
mem Bolt Iſtaei! --Dain Gotteshaus, deſſen 
Weihe wir heute feiern, dein Gotteshaus ſteht auch 
unter dem Schutze deiner Obrigkeit; Die Vaͤter bei, 
Stadt, mit. erleuchtetem Geiſte, mit goitesliebenden 
Herzen nehmen ſich Inge and: Sinfgeinge # Fämpfe 


/ Pan 


— | | Eu 
ten Dagegen Pre woilten ns. "als--dem gBeuſ⸗ NY) 
‚Seren treiben, wollten ims sm nfere Zier, um unſre 
Krone bringen — aber nein, es gelang ihnen HE 
Die Bär der Städt — auf ihe Wort, ſteht er feſt, 
ver Tempel des Seren, wid Wird Ämrakt feiter und 
feſter werden. : Nur Gerechte werden hinein kommen, 
die da dein Geiſt und den Sinn des ſo öfe'vekfainteh. 
Wortes Religion und Sortesfurcht in Wahrheke | 
gefaßt haben; den Verg des Herrn werden nut beitel 
den und an⸗heiltger Seatte verteilen‘; Die redlich Trank 
deln, Recht ausiben, "Don Herzen Wahrheit reden/titke 
thter Zumgenierverlduumden, me ihren Rebennrenfehek | 
Boͤſes thun, nie den Naͤchſten ſchnhen ee 
Bottesfuͤrchtigen ehren, dhne Bucher Geh Verleihen 
und Unſchutb unbeſtechtich ſchaͤhen nue ſolhe 
dürfen uicſet Heiligthhum betreten und rufen: Die. 
Ber it der: feinem were den Sieg se 
ha EEE 
N Be maſſen Sie duch Bene langten Sl 
ter angenendet werden? — Auch‘ hierauf antwortet 
nunſer Teyt, wenn er fügt: der Herr giebt feinem 
Wolke den Sieg. Daß Iſrael in der"pelligen Schrift 
vorzugsweiſe ſe in Volk, Gottes off genanne wird 
— wißt ihr alle; daß es und, eigendlich der Goͤttheit, 

zum Vorwurfe gemaͤcht wurde, diefen liebreichen Nas 
men umd beigelegt zu haben, wißt ihr nicht minder? 
und oft ſchen haben wie dieſen Vorwurf Hören, ji 
fuͤhlen muͤſſen. Daß aber Iſrael zu jener Zeit, als. 
es dom Deren ſo genannt wurde, gerade In. dieſer 
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menu feine hoͤchſte Seligkejt , fin bachas Leben | 
fand; daß es in ‚Diefer Auszeichnung eine lebhafſftfte 


Aufmunterung ſaud, Gottes Groͤße und, Macht. und 
Weis heit und Guͤte zu verfünden und unter den Voͤl⸗ 
kern zu verherrlichen, fromm und tugendhaft zu ſeyn, 


Recht zu uͤben, Tugend innig zu lieben, in beſchei· 
dener Demuth. vor dem Ewigen zu wandeln und iR 


die ſem· Wandel der Welt zu zeigen, Daß ein Got und 
‚sine göttliche Vorſehung die Welt und die Schickſale 


‚der. Menfchen regiere; daß. Diele Benennung das 


Meifte dazu beigetratzen, ſich aller. der Greuelthaten 
zu enthalten, Die ehemals bie Weit ſchaͤndeten, indem 
jeder Iſraelit ſich Abend und Morgen. ſagte: ich ge⸗ 


boͤre zu einem Volke, durch das der Here geheiligt 
ſeyn will, gehoͤre zu einem prieſterlichen Reiche, au 


feinem Wolfe, und muß mich des Waters: würs 


Big zeigen, der mich vorzugsweiſe feinen erfigebsrnun 


Sohn nennt... — ... Das kann nur der leugnen, day 


die peilige Geſchichte ſeloſt leugnet, dem. dis Geſchichce 


der ganzen Menſchheit eine Babel iſt. Ei Valk Go 
tes bezieht alles auf Sort, thut alles: für Gortz. daR 
feben und feine Güter, ſie kommen ihm von: Com; 
fie gehören Gatt, ſie werden Gott. gewidmet — wer⸗ 


den nach feinem Worte, nach feinem Willen gebraucht 


und angewendet. Seht in dieſein Sinne fol !die: 


ganze Menſchheit ein Volk Gottes genannt ' 
werden Und das. deutefche Volk, dem der Herr 

an jenem Rage deu Sieg gegeben, Fall fein Volh, 
ſoll ein Volf Bones fein; ſoll als ein folches Leben / 
und als ein ifolches die Suter kenulen, die es erhalten. 


8 wing: ſen ag⸗ bier —D— ‚die: von jenen . 
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Schlachtfelde triumphirend wegzogen, au die Gro⸗ 
ßen, auch die Mächtigen, die vor Gottes Angeſicht 
geknieet und ihm die Ehre gegeben — o waͤren ſie 
alle auf einem Orte, o waͤren ſie hier verſammelt 
und vernaͤhmen der Erinnerung und der Liebe Wort. 
Es ſchmerzte euch, als euch Thrannen um eure 
Menſchen würde bringen wollten: — daran den⸗ 
ket and raubet niemanden dieſes Gut, ber ein 
KRecht auf daffelbe hat, der ein menſchlich Antlig 
trägt! Ihr fluchtet dem Tyrannen, der eure Freie 
Heit morbete: — o fo wißt ihr ja, wie denen zu 
Muthe ift, die in. Sklaverei ſeufzen — fo entnehmer 
denn allen denen die Feſſeln, in welche fie von Vorur⸗ 
sheil,, von Wahn und Nacht noch gefchlagen find! 
Ihr fluchtet dem Tyrannen, daß er ˖ viele unter euch 
zu entehrenden Dienften zwang und nur bie, bie er 
die Seinigen nannte, zu Ehrenſtellen erhob — nun 
fo fuͤhlt ihr, mas Zuruͤckſetzung heiße, wie Zuruͤckſez⸗ 
zung ſchmerzt: — 0 fo zieht auch ihr nicht fo ſchmale 
- Grängen zwifchen Brüder - und Brüder,“ zwiſchen 
Buͤrger und Einwohner, zwiſchen Menſchen und 
Menſchen. Laſſet doch Liebe zum Vaterland und Liebe 
zur Menſchheit in einander fließen! wahrlich, ſie koͤnn⸗ 
ten neben einander beſtehen, koͤnnten neben einander 
leuchten, dieſe beiden Sonnen. Go wie es Gottes. 
laͤſterung if, aus Liebe zur Aufllärung den Glauben 
zu ſtuͤrzen, aus. Liebe zur Religion. die Vernunft zu 
verbannen: fo iſt es. ſiebenmal Öottesläfterung, aus: 
vermeinter Vaterlandeliebe die Menfchlichleic- zn aͤch⸗ 
- tens: und einer alten Sitte, einer alten Lnfine: wegen, 
‚ben Bruber a“ beſchiwpfen, die. alte Oewohnhrit wit’ 


einen Shen jr au verehten, oder die mod‘ ltete Bier 
tigfeit mie Füßen zu treten. . 
Drercer Herr gab feinem Wolke ben Sieg, und. 
fo wie er die Welten alle umfaffer iind liebt: fo mögt 
Ir ihm nachahmen, .fo weit es in euren Kräften ſteht, 
fo wie es dem Volfe geziemt, dem der Kerr Sieg 
und · Huͤlſe gegeben, und daß ſich diefes Siegks und 
dieſer Huͤlfe beunte ruͤbme, vr feinen Angefichte 
ruͤbmt. Be | 
Ja feinem Volke hat der ger dm Sieg gegeben, 

und unter feinem Wolfe waren aud) an jenem‘ Tage 
- ide: unfter Religions Genoflen. : Ifraeliten ſtanben 
mit in den Reihen derer, die für Gott und Varerlantt 
fümpften; fie fielen und opferten dem’ Vaterlanbe ige 
Seben-gutwillig auf, fie fielen, und in ihrem Tode be⸗ 
wieſen ſie, was man ihnen in ihrem Leben vieileicht 
nicht geglaubt, daß ſie dem Sande, das“ ſie aufoiming, 
das ihnen Rechte und Freipeit giebt, Jarz, ganz "Aid 

gehören, daß fie ihm alle ihre Pflichteir,’ daß fie ihnf 
alle-ipre Kräfte widmen, daß fie’ gerireinen böerrt . 
Standpunkt in der nrenfchfichen Gefellſchaft erreiche! 
erflimmen mögen — wenn man Diefe Höhen nur 
niche umzaͤunt und eine Gränze sieht, und ſpricht: 
Bis dahin und nicht weiter!!! 

: Sreuet ipe “euch ganz befonders! -' Der Tempeh 
| deffen Weihe wir heute begehen, möge" euch "ein Bild’ 
Äner heitern Zukunft feyn. — Haͤttet ihr" es ger 
glaube, wenn man euch vor einem | Jahre geſagt hätte;! 
daß wir in ihm nach Sitte und‘ Ordnuͤng, nach Bi 
nunft ainð ·Wahrhzele Gott anrufen werden me unſürn⸗ 
Alen .· und· Junheirylmit⸗ unſerm Srätien aid’ Zune‘ 
15* 
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frauen, und beß viele in ihm bienen werden, die vom 
Dienfte des Heren ſich zuruͤckgezogen hatten? — Aber 
‚er fteht, er grüne und blüpe! "Wir. koͤnnen dem 
Herrn dienen, es fehlt uns nicht an Herz. und Geiſt 
dazu! Und ſo wird man es wohl auch einfepen das 
werden uns“ die Obeigfeiten, die Sn. zum Heil der 
Menſchen berufen, vom Staube erheben! Und ſo 
wie ſie ‚angefangen haben, werden fie auch fortfahren, . 
und was, fie ben Deren angelobt auf dem: Schlacht. 
- felde und in jener Kaiferftadt, im Erfüllung zu bein, 
gen und Segen zu empfangen von ‚dem Sorte. Des 
Heiss ‚ der den Sieg gegeben feinem, Volke, Min 
ner und Juͤnglinge! macht euch ‚würdig dieſer Er⸗ 
hoͤhung; bildet ſie aus eure Kraͤfte fuͤr die Menſchheit 
und das Vaterland; entwickelt immer mehr die Hohen 
Tugenden, die dem Menſchen, die dem Buͤrger ga 


iemen, und im reinſten, im ſchoͤnſten Sinne zeigt 


es, dag ihr noch jetzt, wie ehemals, ein Bolf Gottes, 
fe ein Volk genannt. zu werden, verdiaut, ſein Bart, 
wir eines holchen Sieges. — 


‘ 
. 
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m. 
Wie heißt des Sieges ſchoͤnſte Frucht? 
Wie und wodurch find jene Guͤter fuͤr 
immer zu erhalten? 2 
Auch zu dieſen Fragen. finden ie die Autor i in 
unferm Texte. Unſer Tore ſagt: der: Herr atebt 
"feinem Volke Sieg — her Kerr, :fogne: 
fein Bolf mie Frieden: Die-fhönfte. Guck | 
bsp, ats; der fj : (dufe Sur amade | 
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feßt tommt i ik — Frieden. Glaubſt du, daß 
ach: erlangten Siege auch jedesmal der Friede ein⸗ 
kehtt Mit nichten! Wie oft erkoͤmpft der Gewal⸗⸗ 
tige den Sieg über den Schwachen, der Schuldige 
über den Unſchuldigen — Frieden aber war nicht in 
Des Sieges Gefolge. ⸗Iſt der Sieg nicht vom Herrn 
gekommen: fo, wuͤthet der Krieg im Innern des Sie⸗ | 
gers immer noch fort, fo gleicher er immer. noch einem 
aufgewuͤhlten Meere, kein Friede, ſagt Gott zu den 
Frevler! Wie oft ſcheint der Sieg an das Schwert 


und ben Triumphwagen eines blutgierigen Thrannuen 


gleichſam gefeſſelt zu ſeyn — aber nichts, nichts iſt 


mehr, iſt weiter von ihm entfernt als der Frieden. 


Darum ſinnt er auf neue Kriege und will ben Himmel 
erſtuͤrmen y wenn er bie Erde erobert hat, es tobt, 
es ſchreit in ihm das wilde Thier feiner Leidenſchaft: 
mie Blüt, nur Blut kann es befriedigen. Der Fluch 
der Wittwen und Waiſen, der uͤber ihn ausgeſprochen 
wird, bemaͤchtigt ſich feiner wie gluͤhende Kohlen bren⸗ 
nend, darum eilt er fort in ‚bie biutige Schlacht und 
laͤßt Durch das Geraͤuſch ‚der Waffen die Stimme feir 
nes Gewiſſens überfehreien. Er fiheuet den Donner 
des Himmels, barumgebieter er -felber auf Erden 
dem Donner; er fürchtet die Blitze dee ewigen Ge⸗ 
rechtigfeit; darum ſendet er ſelber Blitze aus, und 66 
treibt ihn die Angſt und tollfühn ordnet er die Schlacht 
— und. —fiegt; aber Friede, Friede, biefen 
Himmelsquell kennt er nicht, — Wie anders war 
der Sieg, .-der an jenem: Tage erfämpft wurde und : 
deffen, wir uns’ heute erinnern! In feinem Gefolge 
glängte- ber Itiede⸗ ein belleuchrender Stern, eine 


\ 
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heilxerkuindende Sonne e, die auſendfache Keime enc⸗ 
wickelt und zur. Reife being. Seit mehrern Jahren 
ruhen. die Waffen; von ihrem Geklirre ward ſeit 
. mebrern. Jahren der friedliche Sandmann nicht aufge⸗ 
ſſhreckt⸗ es wird der Sohn nicht aus den Armen der 
Mutter geriffen und. in. ein ferneg ; Land ‚gerufen, dort 
‚ur Verherrlichumg der Tyrannen zu ſterben. Die 
Fluren blühen und werben nicht, von feindlichen Scham. 
ven „verwüfter; ‚Freiheit herrſcht auf dem Gewaͤſſer;, 

Kuͤnſte blühen. und Wiſſenſchaften gedeihen, ı und die 
"  tzümmervollen Geſilde der Zerflörung verwandeln fich. 
in heitere Wohnungen und Blumengärten. Ueberall 
wird-das Auge erfreut durch Bluͤthen und Fruͤchte des 
Friedens, und es iſt, als wolle wenigſtens bei einem 
Theile der Menſchen in Erfüllung gehen, was jener 
| Geber wit feinem Adierblicke ‚gefhauez 

Kriegen lernen darin nicht mehr die Voͤlker; ihre Ä 

Schwerter werden. Sicheln ‚ Ihre Spieße Pflugſchaa⸗ 
ren; denn des Vaters Oelbaum gruͤnet fuͤr den Sohn 
und Enkel, und das zarte Weib — der Kinder und 
Res Haufe Krone — beſchuͤtzt den Helden. Ich 
gebe Frieden bir. zu. deinem Obern,. zu Deinem . 
Herrſcher dir Gerechtigkeit. 

D, daß dieſer Friede doch auch keinen Yugen« 
| bie. feibft von einzelnen. Menfchen — ‚geflört worden, 
0 daß diefe Gerechtigkeit doch feinen Augenblick verlegt 
worben wäre in unferm deutſchen Vaterlande! Wie 
maucher Redlichgeſinnte wuͤrde heute noch froher, noch 
vergnuͤgter den Tag bes Herrn feiern ‚and ber Mens 
fihenfreund hätte nicht noͤthig, von den Flecken, wel⸗ 
che ſich auf dem ſcönen Gemaͤlde deutſchen Sa 
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Beufißen Srietens; deutſcher Furigeie befinden, ten 


Blick abzuwenden! O daß doch. her Herr alle, alle: 


Gemuͤther, alle, alle Eeifter mit feinem Grieden Ä 


fegnen möchte! . - . 

Ja, der Here fegnet fein. Volt mit Frieden! 
Feene dich, Ifrael! Auch du genießeſt des Sieges 
ſchoͤnſte Frucht hier in deinem Heiligchume, deſſen 


Weihe du heute feierlich begeheſt. Hier iſt Frie⸗ 


den! Und wenn ihn die Welt nicht giebt — bier. 


thront er in ſeiner reinſten Geſtalt! Hier darf ſich 


der Haß und der Neid und die Habſucht und die 


Selbſtſucht wicht blicken laſſen, die fo oft die Menſchen 


gleish milden Thieyen gegen einander. reizen. Hier iſt 
Friade, göttliche. Triebe, Hier fleden wir zum Gott 
des Friedens, flehen für ung; fieben fuͤr alle Ein« 
wohne, flehen für alle Menſchen. Aber wäre es uns 


geworden, dieſes Friedens Haus, wenn ber Krieg - 


nach fortgewaͤhrt haͤtfe? Würden fie- ſich erhoben 
haben und aufrecht ſtehen dieſes Hauſes Mauern, 
wenn wir unſre Stadt auf des Feindes Geheiß wit 
Wauern und Riegel haͤtten verſehen muͤſſen? Wuͤr⸗ 


den wir für ben Himmel haben. wirken fünnen, wenn 


mir gezwungen. worden. wären, nur für Die Erbe. zu 
asbeiten und an der Erde zu leben? Hätten: wie 
bam Allguͤtigen manches freiwillige Opfer mohl bringen, 


N 


koͤnnen, wenn fremde Machthaber zu größern Opfern. 


uns gezwungen. hätten? Haͤtten wir unfre Herzen und: 
unſre Hände zum Heren fo in- reiner Andacht ‚erheben 
koͤnnen, wenn. Die Herzen berer, die wir lieben , ver⸗ 


wunbet, wenn ihre Hände von der. Geißel des Krieges | 


verſtuͤmmelt worden wären? Könnten. wir Gegen: 


a. 


empfinden ‚ı wenn uns ber Fluch trifft, Frieden genie= 
fen, wenn des Krieg. gebeut? — Mein, nein, eine _ - 
Frucht. des Sieges iſt dieſes Gotteshaus, eine Frucht 
des Sieges ift dieſer Gottesfrieden. Aber allgemei=: 
ner, verbreiteter, Sin - feinen "Folgen fegenreicher. muß. 
dieſer Öortesfrieden werben! Ich rede nicht Davon, - 
‚ tadle «8 au) nicht und ſtimme feine Klagelieder: an, 
daß es unter unſern Brüdern und Schweſtern noch ſo 
viele giebt, die dieſes Gotteshaus ˖nicht veſuchen und 
in dem: Wahng ſtehen, der Herr kaͤme hier 
naht zu uns und ſegne uns nicht mit ſei⸗ 
nem Frieden. — Dos Gute und Beſſere kann 
nicht. fo ſchnell reifen, aber es kommt dennoch emper! 
Die Wahrpeit wird, muß anerkannt Werden, und: 
wenn der Herr erſt der Vernunft den Sieg: giebt über: 
Gewohnheit und Borureheilz fo wird auch unſer 


Friede nicht ausbleiben! - Aber:yon uns, von uns _ - 


jelöft rede ich! Bei ung ſelbſt iſt ver Gottesfriebe 
noch nicht fo begruͤndet, wie er es wohl ſeyn follte. 

- Wir fcheinen uns: damit zu begnuͤgen, bie Paradies⸗ 
frucht, als eine Seltenheit, blög ’anzufchauen, und 


weigern ‚uns, fie mit zunehmen und in-unfern Gärten 


zu verpflangen und in unfern Wohnungen heimiſch zu 
machen, Wir find arte ung- felbft noch nicht eins ge 
worden, und Glaube -und Unglaube und Vernunft ° 
und Herfommen fteeiten und kämpfen noch ‚mit: einan⸗ 
der. Viele won ung find weder warm noch kalt, biels 
ben immer lau! . Daher: ſiegt · das Unmefentliche noch 
Ammer über das Weſentliche. Eltern, welche. Diefe‘ 
feonime Anſtalt befuchen, find doch noch nicht derge« 
ſtalt Davon erwärmt, daß fer ach ihre noch unter 
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iger Aufficht ſtehende Kinder in diefes Haus gehen 
laſſen, damit auch fie den Glauben ihrer Väter ken⸗ 
nen und ‚bes Lebens höhere Güter ſchaͤtzen lernen moͤ⸗ 


gen, und gewiß, fpäter werben euch dieſe Söhne und: - .. 
dieſe Toͤchter fragen: Warum habt ide uns den eg 


des Seren nicht gezeigt, Den ihr gewandelt, warum 
won dem Herzen Gottes und dem eurigen geriffen, 
warum uns auf fremdes Exdreich gepflanze-und nicht 
Im mütterlichen Boden!. Ich möchte nicht; ihr fies 
‚ben! daß ihr jemals‘, ich möchte ‚nicht, daß ihr in’ 
eurem fpäten Mer, wo der Menſch ohnedieß ſchon ſo 
gebuͤckt und ermuͤdet iſt, dutch dieſen Vorwurf, durch 

dieſen Kummer noch mehr gedrückt, noch mehr. vera 


7 


wundet werdet; ich möchte nicht, daß ihr, ſchon nah 


der. Gruft, das Leben vermünfcher, wenn - ihr ‚bie, 
benen ihr eg gegeben, nicht freundlich anbliden koͤnn⸗ 
tet. — Friede, Friede foll.es werben: in der Welt, 


indem Baterlande , in unfern Kreifen, in unfern 
Häufern , in unfern Herzen! Im Reiche der Töne 
giebt es nur-eine Harmonie; fo def es im Mens. 


ſchenreiche — dazin muß es fortımen — mie einen 
Frieden geben, und unfer Leben -Yarf nur ein 
„Gott dich loben wir” werden! Dies muß 


der tieffte, der eindringendfte Ton werden in unferm 


ganzen Seben, von feinem Anfange bis zu feinem Ende: 


Und lieblich anf den Bergen müffen die Tritte. gluͤck⸗ 
licher Boten gehört werden, wenn fie rufen: Frie del 


wenn fie Wonne verfünben, wenn fie Heil verbreis 


ten und rufen; Zion! dein Gott herrſchetz 
er giebt feinem Volke den Sieg, er les 


‚net fein Brit mit Srienent u 


t ..n . ? 
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And bieſen Sieg und dieſen Frieben, gieb und. 
chat ihn allen Völkern , daB fie. friedlich ihren Weg: 
auf Erden gehen und. in ein Heiligthum unſern Plane⸗ 
ten umwandeln, xein und heilig haltend, ‚und es nich 


verderben nicht verletzen! Und dieſen Sieg und 
biefen ‚Srieben,, gieb und erhalte.ihn mit ganz before 


derer Siebe, bem deutſchen Vaterlande, dem deutſchen 


Volke! 9: daß es Kein Volk immer feyn, immer 


.  beinem Frieden, deiner Liebe nadfteeben.. moͤchte! 


Segne und erhalte mit deinem Siege, mit deinem 


Frieden die Fuͤrſten des deutſchen Vaterlandes! Lege 


Deinen Geiſt auf fie, daß fie zum Seile. ihrer Völker, 


zum Heile der Menfchheit wirken mögen; leite fie auf 


deinen Wegen, daß ſie auch unſer, daß ſie auch Iſrael 
in Liebe gedenken und es von den Ketten befreien mp» 
gen, die an. vielen Orten der -Wahn und die Nacht: 
für. daſſelbe gefchmieher! — Mit deiner Siebe ſtehe 


nah dem deutſchen Bunde in jener Stadt! O daß du 
ihn beſeelen moͤchteſt, daß dein Odem ihn befeben. 


maoͤchte. O daß diefe Bundesrichter auch Dich, zu 


ihrem Bundesgenoffen mit aufnehmen mächten ,. und 


Siebe und ‚Gerechtigkeit würden ſich ſchweſterlich be⸗ 
gegnen und die. Erbe. beglüdden! — Blicke huldvoll 


herab auf die Vaͤter. dieſer Stadt, „ unſre ordentliche. 
Obrigkeit, unter deren milden Schutz du uns geſtellt 


haſt; wache uͤher ihr Leben und laß fie ned) lange wir⸗ 


Sen zum Beſten der Stade und ihrer fämmtlidyen 
. Einwohner, die du alleſammt ſchuͤtzen und erhalfen 


mögefl. — Guͤtig ſchaue dein Blick und vaͤterlich 
mild auf die Vorſteher dieſer Gemeinde, auf die Vor⸗ 


fege und Deputirten Diefer Anſtalt; ſegne mit deinem 
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Eiege und mit beinem Frieden afles, was fle zum 
Beten dieſer Gemeinde und diefes Haufes beſchließen 
und anordnen. Deiner Huld empfehlen wie alle Got⸗ 
teshäufer, deiner Huld diefes Gotteshaus, das wir _ 
dir zu Ehren erbauet haben and in welchem wir deinen 
Namen anrnfen. ‘ Ditfes jängfit Kind legen wir gang 
befonders an dein großes Vaterherz: fegne es mit 
beinem Siege, beglüde es mit deinem Frieden, era, 
neuchte es’ mit dlinem · Lichte und ſchenke Segen uns 
licht und Frieden allen, allen, bie dich bier fuchen und 

Fugen wolen. Am... 
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eilig, Heilig, heilig * der —— — | 
baoth, voll if die Erde feiner Herrlich 
keit. — Wie oft, meine Freunde, fprechen wie 


\ diefe Worte den Himmelsfchaaren nach, und wie fels 


ten, wie gar felten fühlen wir der Worte tiefen Sin! 
Wenn wie im Innerſten unfers Herzens überzeugt 
wären von dem, was unfre Sippen ausfprechen, daß 
der Himmel ſo heilig und die Erde fo vol fey feiner 
Herrlichkeit: warum giebt es denn fo viel Unzufriedene 
auf Erden? Warum höre man benn fo viel Klage 
und Jammertöne nicht nur von Ungfüclichen und Ar⸗ 


men, fondern auch von Gluͤcklichen und Reichen, ja 


ic) möchte wohl behaupten, non den letztern noch haͤu⸗ 
figer dein von den erftern? Sie fcheinen mit der 


" Zunahme ihrer Reichthuͤmer ärmer, mit dem Anwachs 


ihres Glücks ungluͤcklicher zu werden, gehen miße 


‚muthig einher und koͤnnen und wollen fi) nicht freuen. 


Auch der Wohlhabende und Bemittelte, deſſen Schul⸗ 
fern nicht von den vielen Laſten gedruͤckt werden, die 
bem Reichen aufgelege find, gebt unzufrieden und 
muͤrriſch dahin, überfieht das, was ihm geworden, 
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and ſehat ſich hagtad und feufgenh mach dam, -mah 
ihm noch fehle, was er aber ‘gar: wohf“ entbehren 


fonnte. — Auch der Arme und Dürftige follte nicht 


immer klagen und unzufrieden ſeyn: er iſt fuͤrwahr 


nicht ſo arm und ungluͤcklich, als es ‚eine Lippen und 
feine Geſichtszuͤge verfünden; es giebt auch für über 
frope Stunden und ‚Tage, wenn. er..aurh. nicht «über 
große Summen gebieten kann. — ‚Aber wir find 
Alle, der Eine mehr, der Andere weniger, — laßt 
es uns nur wor Gott bekennen — wir. find. Alle un. 


zufriedene, undankbare Kinder, und in unſrer. Unzue 


friedenheit und Undankbarkeit klagen wir den mmol 
and Die Erbe an, fagen wohl, der Herr fey: Die 
lig und gut, ‚glauben es aber nicht, „[agen wohl, 
die Erde fey voll von Gottes gerchfeit | 
und von feinen Gütern, ‚denfen uns : aber 


- nichts Babel. Und weil wir mit dem Himmel und, Dex 


Erde nicht jufrieden find, darum find wir. es auch 
wicht mit unſern eiguen Verhaͤltniſſen; darum Were 
eben wir,die große Kunft nicht, freb und. fröglich,; al 


ſeyn auf: Gottes Erde. 


Sollte es denn aber nicht ber Mühe foßnen, 
meine Freunde , dieſe Kunſt zu erlernen? Sollten 
wir ihr nicht eine Stunde Zeit und Aufmerffamfeit 
wipmen, bier in unfers Gottes euſe widmen duͤr⸗ 
fen? _. 

Durch die Straßen einer "Stabi 109 einfteng‘ ein 
Rabbi, der es gut mit den Menſchen meinte, unb 
ef: Ber münfct sy teben? , Wer. wuͤnſcht 
“ aukehen?,. Da ſtromte alles derbe und wollte big 
In —* ni in Bupfärn.undu u 


um jeden Preis an ſich Faufen. Er aber zog ein Buͤch⸗ 
lein aus der Taſche — es war ein Heft heiliger Lie- 
der, die wir unter dem Namen dee Pſalmen tm 
nen, ſchlug es auf und las den Kaufbegierigen vor! 
„Wet ift der Mann, der Luſt zum eben hat?“ — 
Alles lauſchte — und nun fuhr er fort: „Huͤte vor 





Boͤſem deine Zunge und deine’Sippen vor betruͤglich 


geben; weiche vom Böfen und thue Gutes; ſuche den | 
. * Jrleben und jage ihm nach.“ . 
ze Geſtehen wir es nur, meine Freunde, wir wuͤr⸗ 
den auch eilen und lauſchen, wenn’ die Kunft zu leben ° 
Öffentlich gelehrt würde. Reich und arm, jung und 
alt würden herzuſtroͤmen, ‚ und ſelbſt der Geizige würde 
feine goldnen "Kälber auf Augenblide verlaffen, umd 
kommen und merken auf die Wunder- und- Heilslehre. 
— Wie wuͤre es num aber, wenn eine äbnüche Kuuſt 
vorhanden wäre, die es nicht minder verdient, recht 
viel Juͤnger zu zählen unker den Menſchenlindern? — 
Ich habe. ſo manches über dieſe Kunſt erfahren und 
will es gern allen denen mittheilen, die nach dem 
Worte des. Herrn hungrig und burftig find, und 


u fhöpfen tollen aus ben Quellen, die: der ae fer 


uns gegraben. — 
Bu Wohlan denn! a 3 
VWer will fie erlernen diefe Funk: feines $8 t& 
Gens froh zu ſeyn und dem Herrn ech 
oft ein fröplihes Danklied zu fingen? 
| Ich Habe daſſelbe Büchlein, das jener Rabbl 
hatte, daſſeſde, in twelchem dieſe Kunft befchrieben 
reht.Aber Ich gebe euch nut wenig Worte, die mann 
veſſtr wbeheltin⸗ im Yen una Gene: ve 


Er 


Font Hört fie, fie befinden ſich den 68. Dal - 
30% Berfe, und lauten wiefolgtzs" - - " 
Kkas für Tag ſey Gott geprieſen! 
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Aus dien Worten, meine Freunde, laßt uns 
die . Kunſt erlernen, ie man’feines tebins fech 
und dem Herrn recht oft Danklieber weihen kann. -° 
Unſres sebens froh zu werden ift Gottes Wille: 
denn feine Hand iſt es, die uns der Freude em⸗ 
pfänglich geſchaffen und einen Trieb zum Wohlſeyn 
in unſre Bruſt gelegt. Und wenn wir es nicht find; 
ſo bat unfee Verkehrtheit, unſre ſelbſterzeugte Un⸗ 
natur datan Schuld. Denn wenn es auch nich: zu 
laͤugnen ift, Daß es viele Leiden , ſelbſt anverſchuldet, 
auf Erden giebt:fo iſt doc, ihre Zahl nicht fo groß, 
: ds fie von uns angegeben wird — wir übertreis 
ben «ds! Seftept es nur: es giebt mehr Freuden 
«is Leiden „: denn es’ giebt mehr Geſunde als Kranke; 
es giebt mehr Freie als Gefangene; mehr froͤhliche als 
übe Stunden; es wird mehr gebauet, als nieder⸗ 
geeiifen; es wird mehr gelacht, als gerveiht! ‚Aber 
wir ‚vergeffen es! Die frohen nad gluͤcklichen· 
Jahre, die frohen und gluͤcklichen Ereigniſſe bleiden 
von uns unbeachtet; aber wenn wir einen Traneitog 
Gaben, wenn wir nur einen Verluſt erleiden — der 
wird mic. saufend- ſchwarzen Zeichen und Strichen an⸗ 
gemerkt. Wir können es gar nicht vergeſſen, was’ . 
uns da wieberfahren iſt und mit eins- fumd mun Die! role 
len frohen Tage und die vielen frohen Ereigniffe, die | 
-uns geworden find, mit eins find fie nun entweder 
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J inte, —— - — pie went der Shmmel [7% 
. mit einer üben Wolfe bezieht, plöglich alle die vielen 


sicht jterne ie unfergegangen. find, — oder fir neh⸗ 
men eine trübe Farbe an, wie wenige Wermuthss 
tropfen ein ganzes Gefäß vol des füßeften Weines 


. verbisteen koͤnnen. Das‘ follsen wir aber nicht! 
Wie ſollten die vielen Wonnen und Geuuͤſſe im 


Leben nicht fo kalt hinnehmen, als müßten ˖ ſie ung 
werden; wir follten,ährer nicht ſo leichtſiznig vemeſſen, 


alle hätten fie gar keinen Werth für uns gehahbt; fon 
Teen fo oft uns. ein froher Augenblick, eine ſrobe 


Stunde, ein froper Tag wird, muͤſſen mir ung des 


Ä (Benufles recht beſonnen freuen und dem ‚Deren eig 
frohes Dauklied anflimmense Tag. für Tag: fey 
ver Herr gepriefen! 


Doch ich muß euch die febensayelien einge < um - 


| geben, aus welchen wie Tag täglich Freude und Freh⸗ 
: fegn. fhöpfen muͤſen. Aber fie. find. wpäphg, Die . 


Quellen, und ich kann daher nur. einige. Der ‚norzüge 


lichſten namhaft machen. . Sieben. Queilem werde 
ich euch nennen, aus welchen tein. and aungetruͤbt un⸗ 
ſer Frohſeyn fließen möge, Ich will es machen; mie 


qlle Lehrer eigentlich. verfahren ſollten: Die Fuͤnger 
I nur auf die Run und Wiſſenſchaft an fwerk® 


am aemacht: werden — ſie ſelb ſt. ſollen weiter 


forſchen. Laßt ums. aber ſchon vorher freundlichen: 
Blickes und froͤhlichen Gemuͤthes zu dem Segensſpen⸗ 
der blicken, und aus dem 19, Liede den 2 md v3 Bere | 
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Tag fuͤr Tag Fey Gatt geprieſen, dem - . 
ich bin ein Menſch!“ Das ft die er ſte Dune 
unſres Gluͤckes. Ich bin ein Menſch! Das ſage hie 
mur gleich fruͤh beim Cewachen, du magſt reich oder 
arm, alt oder jung, gelehrt oder ungelehrt ſeyn, Urid- 
fühle, wer du biſt. Fühle, wie hoch du als ein mit 


Vernunft und: Freiheit begubtes Weſen. uͤber ‚Die gaunze 1 


Schoͤpfung erhaben biſt; firhle, welche. Säpigfeisen 
sin dir verborgen find, und wie du. fie ins Unendliche 
entwickeln kunnſt; fuͤhle, daß du den Engeln nur: 

wenig nachgafegt und ‚mit Ehre und Schmuck gefroͤdt 
bi; -fühle,. wie weit es ein Menſch bringen Fan, -. 
der nicht mit gefeflelten Händen und verbundenen: Au- 
gen blindfings in die Welt’ hinein lebt, fendern „Die 
mannigfachen Kraͤfte benutzt, die ihn Gott gegeben; 
fuͤtzle, "wie. weit es Menſchen ſchon gebracht haben, 
auch wem fie von dem Gluͤcke und, wie wir zu ſagen 
. pflegen, von-der Geburt auf-feinen hohen Standpunkt 
geſtellt wurden, wie fie fi) vom Staube erhoben und 
sfich ſelbſt dahin göftelle haben durch Klugheit und 
Nachpenken, durch Fleiß und Anſtrengung, durch 
‚Arbeit und Muͤhe, durch Kopf-und Herz. — Dt... 
bift ein Menſch, biſt in deinen Wirkungen. und 
Handlungen nicht gebunden, kannſt-in die Tiefe und 
in die Höhe ſteigen, kanuſt ergruͤnden und erforfchen, 
| kannſt der Erde, gebleten und den Himmel erwerben. 
— Iſt es moͤglich, daß du dir dies alles fagen, daß 
du dies alles fuͤhlen kannſt, und dich nicht freuen, 
deines Lebens "nicht froh werben ſollteſt? Nein, ißr 
vergeßt nur, welche Reichthduͤmer und Schaͤtze ein 
Menſch beſitzt, abgeſehen von allen andorn Merhuͤlt⸗ 
| \ 16 N 
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miffen, ein Menſch, ein nach Goktes Bild geſchaffe⸗ 
ner Menſch! Sage es bir recht oft, und preife den 
Herrn dafür Tag für Tag. : * u 
Tag für Tag ſey Gott geprieſen, denm 
4 habe sus. dem Born der Weispeit:.ge 
ſchoͤpft! Das ift die zweite Quclle unfres Gluͤf⸗ 
kes. Ich habe. gefchöpft aus dem Bornder Weisheit! 
Daes fage Die nur tagtäglich, ſey auch, wer du ſeyſt! 
Wie, bu denkſt, das duͤrfeſt du nicht fogen, ohne 
wirklich ein Weifer zu ſeyn, deren es bach. ‚aber vieſ⸗ 
leicht nur einen in einer Stadt - und zwei ‚in einem 
Geſchlecht geben duͤrfte? Mag wohl einerjeits wahr 
ſeyn; aber ich rebe ja mit Gottesverehrern, mit Be⸗ 
Tennern eines einigen Gottes, .mit Iſraeliten, 
Die aus dem “Boun- des Lebens, aus dent Quell, des 
Lichts und des Glaubens gefchöpft: haben, und die es 
wiſſen, daß Gottesfurcht Weisheit, vom 
Böfen weichen Bernunft iſt. Das ift Weis- 
heit, und wer darnach handele, iſt ein Weiſer, möge 
er auch in Kuͤnſten und. Wiſſenſchaften nicht erfahren 
ſeyn. Züble, welch ein Giuͤck es iſt, befreiet zu ſeyn 
von der Nacht des. Irrchums und des Wahns; fühle, 
welch ein Gluͤck es it, nicht wie ein Sklave von den 
‚Ketten des Unglaubens und bes Aberglaubens verwun⸗ 
bet zu ſeyn. Fuͤhle, auf welcher Stufe ein Erleuch- 
teter ſteht, in deſſen Geiſt Seben, in deffen Herz Siche 
' gekommen; der es weiß, in welchem beſeligenden 
Werhaͤltniß er zu Gott und Gott zu ihm ſtehe der es 
weiß, zu welcher hohen Beſtimmung ein Gottesver⸗ 
ehrer berufen iſtz der es weiß, anf welche Weiſe er 
ber. Gutheit gefällig handeln koͤnne; der es weiß, daß 


ser mit dem Himmel in Verbindung: Rebe, daß rs. für 
Emwigfeiten wirde und lebe. :—— Iſt es möglich, Daß 
du mir: Dies. alles fagen, daß du dies alſes füglen 


kannſt, und. dich nicht freuen und deines Lebens auf . 


Erden nicht froh werben ſollteſt? Nein, wer. dies 
nicht wird, der.fenut ſſch nicht, dee weiß nicht, mel. 
che Hochgenuͤſſe zu ſchoͤpfen find aus des Lebens tiefem 
"Born. Du ſollſt es aber willen und. erfahren und 
den Herrn Dafür preiſen Tag für Tall 
Zag.für Tag ſey Gott geprieſen, Beng 
ih habe einen Berufl : Das. dit die, drigee 
Quelle unfres Glüdes. - ch habe einen Berufl. Mag 
"er.fo hoch oder fo gering ſeyn, als er wolle, wenn eg 


sur redlich und puͤnktlich verſehen wird; wenn ‚Die | 


Oſtichten, die in feinem Kreiſe liegen, nur gewiſſen⸗ 
haft erfuͤllt werden: ſo bin ich ein nuͤtzliches, unente 


behrliches Mitglied der großen Weltenkette. Ich habe | 


einen Beruf! Sage es. dir,; menn du Früh au dig 
Arbeit. gehſt und Abends zunuͤckkehrſt, und fuͤhle es, 
weich eine Wohlthat es iſt, nicht muͤßig da zu. ſtehen 
auf Gottes Erde, ſondern den Platz auszufuͤllen, den 


er dir angewieſen; fühle es, gegen welche Tporpeiterg J 


dein Beruf nicht ſchuͤtzet; fuͤhle cs, weich cin Gluͤck eg‘ 
iſt, in feinen Berufsarbeiten, für ſich und Andere zu 
wirken, dir und Anhern nuͤtzlich zu werden, vielleicht 2 
gar Perſonen, die bu liebſt, ‚mis Keinen Fleiße zu ers 
währen, vielleicht einem. gebeugten Pater das Alter zu 
‚verfüßen, einer liebenden Muster hilfreich beizuſtehen, 
der Schweſter zugleich ein Vater zu werden. — Iſt es 
moͤglich, du. ſollteſt Dir Dies alles ‚lagen, du ſollteſt dies 
‚ale füpfen und nicht frob m werden and, nr gagfaͤglich 
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24 
dem Herrn dafuͤr danken? — Und bie, deren Beruf 

ein höherer, ein himmliſcher iſt, die in ihrem Berufe 
Menſchen heilen und retten von den vielfachen Ge⸗ 
prechen des Leibes und bee Seele; bie ihr Blinde 
fehend, die ihr Taube hoͤrend und. tahme gehend mas - 
‘het — fprecht, wenn ihr euch tagtäglich mit Sinn 
And Gefühl die Worte. faget: „Ich habe einen 


Berufl wie manchen Samilienvater habe ih ynüd 


gerufen vom Wege-des. Todes und..er lebt und wirft 
un wieder für. feine Sieben; wie manche Mutter wie- 
der vom Kranfenlager in den Kreis der Ihrigen ge 
Führt und dem Gluͤcke zurüc gegeben ; in wie manchem 
Sohn ‚habe ich den Eltern eine Stüge, in wie man 
cher Töchter den tern ihre einzige Jedenswonne er 
hulcen; (wie manche Seele habe id)’ gerettet, Die ſchon 
in Begriff war in den Abgrund der Suͤnde zu ſtuͤrzen; 
wie mauchem habe ich feinen Himmel wieder gegeben, 
bie manchem mit dem Himmel bekannt gemacht; wie 
viele junge Seelen habe-i vor Werfrüppelung bewahrt 
und gebildet und zu Menfchen gemacht. — — Sagt, 
Jagt, iſt es moͤglich, ſich dies ſagen zu konnen und 
nicht, ſelbſt wenn das Leben auch noch ſo viel Muͤhen 
und Dornen haͤtte, froh zu werden die kurzen Iebenes 
tage; , und tagtäglich den Herrn dafür zu preifen! — 
"7 Xag für Tag ſey Gott gepriefen, dem 
ich ciebe und werde geliebt. ‚Dies iſt die | 
dlerte: Quelle unfres Gkuͤckes. Ich Gebe und werde 
gellebt! Sollteſt du unter fo vielen Taufenden vom 
Menſchen keinen Ungigen gefunden haben‘, fuͤr welchen 
bein Herz mit höherer Wärme ſchlaͤgt, mit welchent 
du gern ümgeßft; in deſſen Nähe du: dich wohl befin- 
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deft, mit bein bu in deinen Gehanfen und Gefühfen, 
in deinen Anfichten und Eutſchließungen uͤbereinſtimmſt, 
der dich anzieht und von melchem du wieder ‚angezogen, 
den du liebt und von dem du wieder geliebt wirſt? 
Sollte es wirflich einen Menfchen geben, der auch 
nicht eine einzige Seele gefunden, der er ſich hingeben, 
Die er lieben konnte? Ja, zu dem freilich kann ich 
nicht reden, dee freilich) wäre der Unglüclichfte unter 
den Ungluͤcklichen, der koͤnnte freilich feines lebens 
nicht frop werden und hätte. dem Herrn nur wenig zu 
danken. — Aber nein, nein! es giebt feinen’ jül« 
dien, mein Bruder! Du hebft und. wirſt geliebt! 
Und das. ſollteſt du Dir fagen, das ſollteſt du fühlen 
koͤnnen, ohne des Lebens froh zu werden? — . Und 
wie wohl muß,denen erft ſeyn, die es fi) fagen koͤn⸗ 
‚ nen: ich liebe jo viele und werde yon fo vielen geliebt! . 
Wißt ihr, daß ich yon euch rede, ihre Vaͤter und 
Mütter? daß ich. euer Samilienleben im Sinne 
babe? Wie, ihr. folltet des Lebens: nicht froh wer⸗ 
. den, die fo viele gute, unfchuldige Seelen zu verfore 
‚gen und zu lieben haben, und die von jo.vielen fo rein 


md fo.innig wieder „geliebt werden? Das ſollte euer 


"geben nicht hochbegluͤcken, ſollte nicht ſelbſt eine Wuͤſte 
in einen Blumengarten umſchaffen, wenn, ihr wahr⸗ 
nehmet, wie man ſelbſt eure leiſeſten Wuͤnſche zu 
errathen und zu erfuͤllen ſucht? Welcher warme An⸗ 
theil an euren (Freuden und, Leiden genommen wird; 
wie forgfältig die lieben Seelen in der Krankheit euch 
pflegen, und von jedem Schmerze euch befreien wol⸗ 
len; wie fie ſtreiten und wetteifern, um fi) in der 

liebe zu euch zu uͤhertreffen; ihr ſolliet des Lebens nicht 
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froh werden, wenn ihr bie Eurigen aufwachſen und 
auf bluͤhen (eher, und wie fie mit jeder. Stunde zuneh⸗ 
men an Körper und Geiſt „ und. wie ihr euch an und 


in ihnen verjüngt und verewigt? Du follteft deines 


. Lebens nicht froh werden, Vater! wenn du mit Selbſt⸗ 


gefühl ſagen kannſt: fuͤr alle dieſe Sieben hat Gore 


mic, mir bie Sorge aufgetragen — mid, mich 


| hat er zu ſeinem Stellvertreter gemacht — da ſollte 


dir bie Arbeit J und wäre es auch | im n Schweiße des 


| fharien? Du ſollteſt nicht froh werden, Mutter! 
wenn du mit Stolz ſagen kannſt: mid, mich hat 


Gott zur Pflegerin, zur Erzieherin, jur Bildnerin 


ſo vieler holder Weſen berufen, in mir, in mir 


fuchen und finden ſie ihr Gluͤck! Du ſollteſt des Le⸗ u 
bens nicht froh werden, Mutter! wenn du nad) vielen 
Sorgen und Rachtwachen deine Sieben wieber umare 
men und an Dein Herz preſſen fannft, von welchem fie ° 


die der Tod hat veißen wollen, Die aber die ewige 


tiebe und vielleicht auch die Deinige zu ihnen — ich 


meine Deine ‚treue Sorgfalt — dir dennoch erhalten 
hat; du follteft nicht des Lebens froh werden, wenn 
> Au der Gatte wieder heimkehrt von gefährlicher Reife, 
bie fein Beruf erheifcht, glüdlih und wohlbehalten 
von den Muͤhen und Krankheiten befreiet, die er 


vielleicht in der Fremde erlitten und in deiner Nähe 


vergeffen will, da ee fomme und von Meuem wieder 


. dich und die Deinigen lieben will? — Iſt es moͤg⸗ 


lich, daß ein Familienkreis, in welchem Siebe und 
Treue herrſchen, nicht begluͤcken follte? Kann bie 


Siche eines einzigen Menſchen ſchon beglücken — füllen 


> 


ja 


@rfte predist. 


Der Mandel Im Licte. ® +... 0 0. + © 


Sweite Predigt. 


Die Stone ber Euthaltfantct- . - - » 


. ’ 


Dritte Predigt. 


Die Zeit ift kurz, bie Arbeit groß... - «+ 


Vierte Predigt. 


Der Geiſt des Volkslehrerss. .. 


Fünfte Predigt. 


Sind wie bdeſſer, al unſere Vorfahren? 


Sechſte Yredist. 


. 
® 


8% 


“1 


Seite 


6L 


Erinnerungen bes abgelaufenen und des neubegonnenen Jah⸗ 


res an ung, 


Se und Geiſt. Gu Eoafrmation ber Maͤdchen.) 


sn. 8 0 ee Lt 0 2 2 8 vv or 0 
[7 


Sicbente Predigt. 


*% 


® 


98 


323. 


u 
us 


\ | | ' u. 


| terter Geſegneter bes Herrnl Welche Mittel hat 
dir Gott gegeben, die ein frohes Leben zu bereiten! 


Was kannſt du mit deinem Vermoͤgen nicht alles aus·⸗· 


richten! Dein’ Aufwand allein; deine Pracht und- 


Dein Schimmer, deine reichen Tafeln und deine fal⸗ 
= ſchen Freunde, deine Pallaͤſte und deine ſtummen Lob⸗ 


redner; nein, nein, die koͤnnen noch feinen‘ einzigen‘ 


. feohen Tag dir geben, — Daher hört man auch bie: 


\ 


Reichen noch" mehe klagen denn die Armen: bald 


N 


Dauert ihnen der Krieg, bald der. Friebe zu lange, 


fage es. euch nur beim Auffteßen und beim Niederlegen, 


‚in euren Hänfern und auf Reifen; ich kann helfen. 


und wohl thun! und verſucht es, Diefen Spruch 
‚ nad) feinem ganzen Umfange in Vebung zu bringen!: 


Sprecher Gore har mir den’Hodjgenuß gegeben, feine. 


‚Gaben zu vertheilen unter‘ feine. Kinder, meine Mil: 
menſchen; ; meine Hand ſoll die ſeinige werden, ſoll 


ſtuͤten und pflegen, ſoll Thraͤnen trocknen und: Wun⸗ 
den heilen, ſoll gründen und bauen. Welche Freuden 


werden euch. vann auf allen Wegen und: Stegen -aufas 
fprießen! In Tempeln und Schulen, in: Häufern: 
ud in erfeeuten Menſchenherzen werden eure Namen. 
als Pfalmen zum Himmel fleigen, — und glaubt ihr, 


daß ihr fie hoͤren koͤnnt, ohne froh zu werden in eurem. 
‚Herzen? In dem freundlichen Geſichte der Aufgehol⸗ 


fenen geht euch eine Sonne auf — und ‚glaubt ihr, 


daß ihr fie fehen koͤnnt, ohne zu geneſen, wenn ihr in 
eurem Innern verlegt und gefränft.feyd? Die Freu⸗ 
| denthtaͤnen der Geretteten find. Die ſchoͤnſten Deren — 
und Beni ihr, daß ihr fie ſehen koͤnnt, ohne euch, in‘ 


bald it des Verkehrs zu viel, bald zu wenig. Aber 


1 
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ihnen zu ſpiegeln, ſchoͤner denn als: in euren großen 
hellgeſchliffenen Kryſtallen? — Ich kann beifen: 
und wohl thun! das ift der ſtaͤrkſte Magnet, de 
den Menfchen ans eben feflelt, Der das geben. ver: 
Ffchoͤnert und in einen tobgefäng verwandelt. Tagtaͤg · 
lich ſey der Herr geprieſen! 

Tag fuͤr Tag ſey Gott gepriefen, denn 
ich lebe in einer hellen, in einer menſch⸗ 
Lihen Zeit. Dies die fechſte Quelle, aus wel⸗ 
cher unſer Frohſeyn fließet Ich lebe in einer hellen 
Zeit! Viele Vorurtheile find geſchwunden, viel Aber⸗ 
glauben iſt zu Schanden worden und wie Nebel zer⸗ 
ronnen, ‚wenn die Sonne aufgeht in Ihrem Lichtge⸗ 

wande. Wie viel Widerſtand auch hie und da Ver⸗ 
nunft und Wahrheit finden: ihre ewigen Strahlen 
durchdringen doch immer ſiegreicher die Geiſter und 
erleuchten das Dunkel und verſcheuchen ben Wahn: 
"= Im Gebiete der Natur, der Wiſſenſchaft und Kunſt 
iſt fo manche wohlthaͤtige Entdeckung unfſrer Zeit auf⸗ 
bewahrt geblieben, weiche von den erſprießlichſten Fol⸗ 
gen für Die ganze Menfchheit find. Leben wir nicht ir 
einer Zeit, in welcher der Scharffinn der Menſchen A, 
ich möchte ſagen — den Stummen eine Zunge. und 
dem Blinden ein Auge zu geben gewußt hat? Und 
welche Bildlingsanſtalten erheben ſich uͤberall, in wel⸗ 
hen nach vernunftgemaͤßen Grundſaͤtzen Die werdenden 
Gefcplechter als brauchbare und tugendhafte Menſchen 
erzogen werden? Iſt es möglich, daß ſich ein Men 
ſchẽnherz über dieſe erhebenden Erſcheinungen nicht 


‚freuen, daß wir unfers Lebens niche froh werden foh .. 


In? — | Aber wir deben auch in eier, menfchlichen 


\ 
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Zeit, menſchlicher als die fruͤheim Zeiten. Der Geſt 
der Menſchlichkeit iſt ſanft und mild, davon zeigen 
die vielen Anſtalten fuͤr Arme und Ungluͤcktiche fuͤr 
Wittwen und Waiſen, bie alle ben Zweck haben, das 
Elend Auf. Erden. zu vermindern und bie leidende 
Menfchheit zu tröften. Solteft bu, Armee und Uns 
 güdlicher ,: dir Dies fagen und. nicht Deines, tebens froh - 


werben koͤnnen? — Ich lebe in einer menſchlichen 


zeit! Ich möchte ſagen, ſeibſt der Wuͤrgengel der 
Menſchen, dar Krieg, auch er iſt menſchlicher wor ⸗ 


den! Selbſt gegen Feinde wird mehr Billigkeit und 


Schonung geübt. denn. in frühern Jahren, und’ der 
Menſch gilt dem Menfchen weit. mehr alg fonft, — 
Und was full ich von dem zweiten Würger ſagen, von 
dent Religionszwang oder Religionsdruck, oder fal⸗ 
ſchen Religionseifer, wie er ſich nennen mag? Wenn 
er auch noch nicht gänzlich gefchwunden iſt von Dee 
- Erde, wenn .er audy noch zuweilen feine Geißel zu 
ſchwingen wagt: o wie mild und ſanft gegen fruͤhere 
Zeiten! Weder Martern noch Tod, weder Kerken 
voch⸗ Scheiterhaufen ſind anzutreffen in feinem ſonſt ſo 
fuͤrchterlichen Gefolge. Im Grunde des Herzens ſind 
die meiſten Menſchen uͤberzeugt, daß die Art und, 
Weiſe der Gottesverehrung keinen Untere ⸗ 
ſthied zwiſchen Menſchen und Menſchen, keine Schei⸗ 
dewand zwiſchen Bruͤdern und Bruͤdern machen fölltez 
daß die Gottesverehrung ohne. chätige Menfchenliebe 
ein Unding if, ‚Kine Gottestäfterung; im Grunde 
Dis Herzens find die Meiften überzeugt, daß Wera - 
Wiedenheit der Religionsmeinungen zu keinen Span⸗ 

geh j 4 kemen Verſolgungen Anlaß geben bürr 


* 
Fr “ 


' fen. - — Zu feinen n Berfolgungen? — Wuichrt zu⸗ 


F 
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ruͤck, ige unfreundlichen Erinnerungen an jene trauri⸗ 


gen Tage des ſchnoͤden menſchenhaſſenden Wahns, bie -, 


auch wir erleben mußten — ftört-mich und meine $ie« 


ben nicht in unferm: Frohſinn — weicher zuruͤck! 


Mas: war es im Orunde? ein gefunder Menſch ift 


ploͤtzlich in ein hitziges, vielleicht richtiger, in ein kal⸗ 
tes Sieber verfallen. — Weicht zuruͤck ihr ſtoͤren⸗ 


den Erinnerungen! Im VGanzen leben‘ wir doch in 
ainee menfchlichen Zeit, wo Gerechtigkeit und Liebe in 
ben Geſinnungen ber. Fürften fi) begegnen und auch 
der Geringſte ihrer Unterthanen nicht gekraͤnkt werten 


darf; Gerechtigleit und Siebe leiten die Regierungen 


nnd Obrigfeiten, und Geſetze auf Weisheit gegrämdee 
find die fefteften Stuͤtzen für Jedermann. — Sb 
teft Du dir Dies recht oft vorfagen, follseft du es faͤhlen 
und nicht des Lebens froh werben: koͤnnen? — Ich 


lebe in einer hellen und menſchlichen Zeiel : Menfhen 


verfhiebenen Glaubens fliehen: fich-niche mehr; fie be⸗ 


gegnen fid) mit: Licbe, fie helfen :fich. auf, fie: ımters j 
ſtuͤtzen fich gegenſeitig, fie findern der Ans. Noth 


und verwenden ſich gemeinſchaftlich fuͤr ſie. Haben 
wir nicht erſt neulich in unfrer. Stadt die Erfahrung 
gemacht, als die Stimme der Menfchheit ſich erhob 
für unſre leidenden Brüder, bie wafeen von uns eben 
falls -in einer freien Stade wohnen!.: Haben nicht viele : 
vnſrer Bruͤher, die, ſich nicht zu unſerm Glauben be⸗ 


kennen, aber an einen Gott, an Tugend und Memnfſch« 
beit: ‚glauben — ‚haben fie nicht oͤſſentlich für fie ge 


ſprochen und. ihre milden Beiträge. .eingefandt? — 
Sa ichtebein einer hellen und menfepiggen Zeit! E 


' 
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es möglich, ihr ſolltet euch das recht oft wiederholen, 
ihr folleet recht oft Die Wahrheit viefes Satzes fühlen, 
‚und eures Sebens — ſelbſt wenn nody manche Wuͤn⸗ 
ſche übrig blieben — nicht fro werben. fönnen? Nein, 
fagt es euh.nur oft, fagt es euch mit jedem Tage und 
ipreifet den Herrn tagtäglich, der fo freundlich. ift und 


gut Er ladet uns auf, iſt aber unfen Helfer. . . , 

. Tag. für Tag fey Sort gepriefen, dem, 
ih weiß den Weg zum Vater! Dies ift end⸗ 
die. fiebente Quelle, aus welcher unſer Frohſeyn 
Aießet. Ich weiß den Weg zum Water! &o ſpreche 
der Arme und der Meiche,, ‚ber. Gluͤckluhe und. ber Urs 


gluͤckuche, die. Jugend und das Alcer, und blicke zu 
IH empor in den Stunden der. Andacht und der 


Weihe/ -in melchen er. in näherer Berbinduhg tritt mit 
feinem Voter im Himmel, in welchen er gleichſam mie 
den Propheten Jeſaias den Seren auf feinem Thron 
arblickt von !feinen. Engeln umgeben! Auch. er, der 


Merſchenfohn, kann in die: Beiligen Ehöte mir eins 


teeten und mit einflimmen in: ihren Preis. und Ruhm, 
den fie. dans. Seren weihn, kann fein. Ser; vor ihm 
eröffnen, mag es von Freude ober: Kummer erfüße 


ſeyn, kann diefes: Herg ihm zeigen in. feinen tiefſten 


Tiefen. — Wie, ſolch Gluͤck iſt dir beſchieden, zum 
Vater drohen * du den. Weg finden, und dieſer 
Gedanke entzuͤckt Dich nicht? mache bein Sehen nicht zu 
einem frohen, gluͤcklichen? — ‚Sch weiß ben Weg 
zum Vater! Und wenn auch wirklich Menfchen: dich 
verlaffen une verſtoßen Hätten -— wenn fie dich ‚auch 


wirklich nicht faſſen und verfichen — du. weiße: hen 
Weg zum Pater und biſt berrübt? — Bift dn miß· 


BR 


vergnuͤgt und unwillg. muthlos und traurig —war⸗ 
um gehſt du nicht zum Water, warum wirfſt du dich 
nicht an ſein liebendes Herz, bisceft um Huͤlfe und 
Schuß, um Liebe und Erbarmen? - Sch weiß den 
Weg zum Bater! . So -fprih auch du, der du‘ 
von der größten Saft gequält biſt, ich meine, von der 
fait der Bormürfe dee Sünde; — iſt ſie dir eine Saft, 
fühtft du Dies — warum. gehft du nicht zum Vater? . 
Geine Arme ftehen auch für dich offen. Sag ibm, 
was dich üngftige, ſag Ihm, was dich ſchmerzt; er 
hört dich, wenn dich niemand hört; er verzeiht, wenn 
die niemand. mehr verzeiht; er liebt Dich, wenn du 
wieder von ihm geliebt willft feyn; er kann auch dich 
fröhlich machen. Ich weiß den Weg zum Bas 
ter! Das ſprich recht oft, mein Bruder, diefen 
- Meg. fuche recht oft, eile recht oft in die Heimath hin, 
wo der Water fo liebevoll deiner harret, deiner pflegt, 
und du Fannft unmöglich. ungluͤcklich ſeyn, mußt, 
mußt des Lebens froh werden und dem Herrn Tag für 
“Tag dein Loblied bringen und mit unferm Torte freudig- 
‚rufen: Tag für Tag ſey Gore‘ ‚gepriefen;, w. 
ladet uns auf, ft aber unfer Helfer; er zürne ‚nye 
een Augenblick, liebt aber Ewigkeiten, und Febrs hes 
Abends. auch Betruͤbniß ein — des Morgens erhel 
sat Frohſinn und Sreude, — - BEER 
 Ungerufen naht fie Bir im Stillen, 1 
Wenn dein Herz In frommer Andacht rohen, 

Sich des Lebens Näthfel zu enthuͤllen, 2. 
Die Natur dic) ſauft zum Schöpfer trägt. ER 


Dder wenn im trauten Kreis der Lieben... 
Wo fi) Herz an Herz vertranend ſchlieft 
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Wat von’ Rbnefotgin dh ebliihen, 
Schnell in des Vergefſens Strom zerfließt. J 


"Wenn fi Gatten, Kinder; theure Freunde 
-. Sammeln um des Hauſes Killen Herd, 


—L 


ON An — 


Jeden fühlend,, was ſich bier vereinte, 5* 
Sen. des Strebens edler Geiſter werth. 
Winn. mit Roſen · dann bekraͤnzt die Stunden mer 
Heiter, lächefab dir vorüberziehh. —. 45* 

E dann bat. die Freude dich gefunden, - -- 33 
Und nie wird ſie demer Bruſt entflien!- FJ 

= x 

| Gewiß, meine Sieben! fie wird euch nie entfließ : ER: 
wenn ihr aus den: fieben Quellen fchöpft, .die ich em; 25 
genannt und die.die ewige Liebe für. ‚ug. grgraben ba: ; 
‚Schöpfer, ſchoͤpfet aus ven Quellen des Heils un: ° 


ſprecht: Tag für Tag fey Gott gepriefen; es ift fneit: 
"Sort, ih will ihn ruhmen; es ift der Gore, meinee” 
"Waters, ihn will ‘ich erheben, ihn, deſſen Ang uns 
bb freundhich anſchauet, deſſen Hand ſo weit geöffnet _ 
iſt zum Spenden und Segnen, Beilen Gute fein Ende _ 
nimmt für und für, - Preife ihn, meine Seele, und 
. vergiß nicht, mas er an bir gethan und was er dieſen 
ſeinen Kindern gethan, die feinen Namen anrufen utid 
feine Größe verfünden.. O wie danken und preifen 
und verherrlichen wir dich, Lebensquell! ber du u 


" giele Quellen der Luſt für uns-gegraben haftl Mb, . 


 baß wir fie nur nicht mit eigner Hand’ trüben möchten! 
daß wir reinen Herzens die Gaben genießen moͤchten, 
die du uns reichſt! daß wir die große Kunft erlernen 
möchten, des Lebens recht froh zu feyn und nicht auf- 
hören mit Herz und Zunge deinem Namen zu fingen, 
bis Die Zunge fchweige und’ das Herz ſtille ſteht⸗ | 
bier ſchweigt — hier ſtill ſteht — dort finger ein 
neues Lied — dort fchlägt in Freuden» Schlögen” dir, 
Sie, Gott und. Bater! Amen. | 
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Das est des ewigen, eigen: Wottes 
Habe: ich in Meiner früfeften Kindheit ding 
Bix:erfaheen, :ianigft geliebte Eterniten und 
Bud igettrscurchtige Eehern/ Bid Cie: mir 
gegehen. Und wie es Chefolge: und deun 
muͤſſe werden daß Wort BA Herrn, daB die 
Werke: erguicht into da ri: erfreuet ums sie 
- augen elmdisehs‘ Bie:Habak aa. min lg 
geigt in Ihrem Ahnn und oſſen/ m Sram 
ternhaus dem Sonne —— 
wopden/ ‚and > Peiligthumes Prieſter wa⸗ 
ven. Sie, iebteſte! 


Kann ich je Ihnen danken für die koͤſt⸗ 
liche Gabe, die die Erde zum Himmel und 
den Himmel mir zum ſicherſten Erbe macht? 
— Wer hat Worte für das Unausſprechliche? — 
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Mer ſagen id aß⸗ ich 68 wicht ser 
and nie im Stunde ſeyn werte bad, woute 
dh: im Angeſichte der ganzen ‚Gemeinde, der 
ich bdas Wort unfres Gottesrnůg feiner Eee / 
| Arekeit derkuͤnde und Fehreicı Sehen Sie; bare 

am habe · ich diefe im Sauſe des Harn) in 


u me inom Jerufusem: gehaltenen ; Bortrige 


Bhıren geweihet, und mit denſelben von- neuem 
miele kindlich daut bares Gemuͤth . F 
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Eis nene datadies. Er 
gweite predist. 


Die Eelange treibt auch uns aus dem Paradieſe.24 
| . Dritte Predigt. 
ab in unfer Bert, en 
Vierte Predigt, 


Dit Bild bes volfonmenen Mannes. een , | 8* 


Fanfte Predigt. 
Die Gewalt. der guten und edeln Beifpiele, Pa 80 
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un Siebente Predigt. 
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Zaer, menſchlicher als die fruͤhem Zeiten. Der Saft 
der Menfchlichkeie ift fanft und mild, davon jeigen: 
bie vielen. Anftalten für Arme und Unglüctiche ,. für - 
Witiwen und Weifen, die alle den Zweck haben, das 
Elend Auf. Erden zu vermindern und die leidende 
Menfchheit zu tröften. Souteſt du, Armer und Une 
gluͤcklicher, dir bies lagen und nicht Deines, Lebens froh - 
werden koͤnnen? — Ich lebe in einer menſchlichen | 
Zeit! Ich moͤchte ſagen, ſeibſt der Wuͤrgengel der 
Menſchen, der Krieg, auch er iſt menſchlicher wor⸗ 
den! Selbſt gegen Feinde wird mehr Billigkeit und 
Schonung geübt. denn.in frübern Jahren, und’ der 
WMenſch gile dem Menfchen weit mehr als ſonſt. — 
UUUnd was ſoll ich von dem zweiten Wuͤrger ſagen, von 
dem Religionszwang, oder Religionsdruck, ober fal⸗ 
ſchen Religionseifer, wie er ſich nennen mag? Wenn 
er auch noch nicht haͤnglich geſchwunden iſt von der 
- Erde, wenn er auch noch zuweilen feine Geißel zu 
on ſchwingen wagt: o wie mild und ſanft gegen fruͤhere 
Zeiten!:. Weder Marten noch Tod, weder Kerker 
voch Scheiterhaufen find anzutreffen in feinem: fonft fo 
fuͤrchterlichen Gefolge. Im Grunde des Herzens find 
die..meiften Menſchen überzeugt, - daß die Arc und, 
Weiſe der Gottesverehrung feinen Untere 
ſthied zwiſchen Menfchen und Menſchen, keine Scher 
dewand zwiſchen Brüdern und Brüdern machen folltez 
doasß bie Gottesverehrung ohne thaͤtige Menfchenliebe 
— ein Unding if, Fine Gortesläfterung; im Grunde 
Des Herzens ‚find die Meiften überzeugt, daß Ver⸗ 
Achiedenheit Der Religionsmeinungen zu feinen Span⸗ 
zungen, ::zu keinen Verfolgungen Anlaß geben duͤr⸗ 


* —RV 
' / 


x 


„+ 


41 oe 
hi 


fen. — Zu keiten Werfolgungen? — Weichrt jur 


⸗ 


ruͤck, ihr unfreundlichen Erinnerungen an jene trauri⸗ 


gen Tage des ſchnoͤden menſchenhaſſenden Wahns, die 
auch wie erleben mußten — ſtoͤrt mich und meine Lie⸗ 
bean nicht in unſerm Frohſinn — weicher zuruͤck! 
Mas. war es im Orunde? ein geſunder Menſch if 
- plöglich in ein hitziges, vielleicht richtiger, in ein kal⸗ 
„468 Fieber verfallen. — : Weiche zuruͤck ihr ſtoͤren⸗ 


den Erinnerungen! Im Banzen leben wir dechin 
ainee menfchlichen Zeit, wo Gerechligfeit und Siebe in 


- den :Öefinnungen der Fuͤrſten ſich begegnen und auch 
der · Geringſte ihrer Untertanen nicht gekraͤnkt werden 


barf; : Gerechtigkeit und Siebe leiten die Regierungen 
nad Obrigfeiten; y und Gefege auf Weisheit gegrümdee 
find die fefteften Stuͤtzen für Jedermann. — Soll. 
teſt Du die Dies recht oft vorſagen, ſollteſt du xs faͤhlen 
und nicht des Lebens froh werben. koͤnnen? — Ich 
lebe in einer hellen und menſchlichen Zeitl mienfän | 
verfchiebenen Glaubens fliehen / ſich nicht mehr; fie be⸗ 
gegnen fi mit: Siche,. fie helfen ſich auf, fie: unten 
ſtuͤtzen ſich gegenfeitig, : fie findern be Amen. Noth 
und. verwenden. ſich gemeinfchaftlich für. fe: Haben 
wie möcht erft neulich in unfrer Stadt: bie Erfahrung 
gemacht, als die Stimme der Menſchheit ſich erhob " 
fe unſre leidenden Brüder, bie unfern von uñs eben⸗ 
falls in einer freien Stade mohnen!.: Haben nicht vielſe 
unfrer Brüber, bie, ſich nicht zu unſerm Glauben bo⸗ 


kennen, aber an einen Gott, an Tugend und Menſch« 


heit glauben — haben ſie nicht öffentlich fire fie ge⸗ 


ſprochen und. ihre milden Beiträge. .eingefandt? — 


4 


Sa:ichtebein einer hellen und menſchlichra Zeit! IE 


— 
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es möglich, ihr ſolltet euch das recht oft wiederholen, 
ihr ſolltet recht oft die Wahrheit dieſes Satzes fuͤhlen, 
‚und eures Lebens — ſelbſt wenn noch manche Wuͤn⸗ 
ſſche übrig blieben — nicht froh werben koͤnnen? Mein, 
fagt es euch.nur oft, ſagt es euch mit jedem Tage und 


‚preifet ben Herrn tagtäglich, ber fo freundlich, ift und 


| gut. Er ladet uns auf, iſt aber unſer Helſe. 


Tag. für. Tag ſey Gott geprieſen, dem, 
ih weiß den Weg zum Water! Dies.ift end⸗ 


die fiepente Quelle, aus welcher unſer Frohſeyn 


Nießet. Ich weiß den Weg zum Vater! So fPreche 
Der Arme und der Reiche, ber. Gluͤcktiche und ber Un 


gluͤckliche, die Jugend und das Alter, und blicke zu 
IH zempor in den Stunden: der. Andacht und der 


Weihe „in welchen er. in naͤherer Berbinduhg tritt mit 
feinem Vater im Himmel, iu welchen er gleichſam mit 
den Propheten Jeſaias den Herrn auf feinem Thron 
erhlickt von ſeinen Engeln umgeben! Auch er, der 
Meufcheufohn, kann in die: heiligen Choͤre mit eins 
treten und mit einſtimmen in ihren Preis. und Ruhm, 
Den ſie dam Herrn weihn, kann fein Herz vor ihm 
eröffnen, mag es von Freude oder Kummer erfuͤllt 
ſeyn, kann dleſes Herz ihm zeigen in; ſeinen tiefſten 


Tiefen. — Wie, ſolch Gluͤckiſt die beſchieden, zum 


Vater drohen * du den Weg finden, und dieſer 
Gedanke entzuͤckt dich nicht? macht dein Leben nicht zu 
einem frohen, gluͤcklichen? — ‚Sch weiß den Weg 
zum Vaterl: And wenn auch wirklich Menfchen: dich 
verlaſſen und verſtoßen Härten — wenn fie dich ‚auch 


wirklich nicht faſſen und verſtehen — du. weiße: den 
Weg zum Water und biſt betruͤbt? — Biſt du miß | 


vergnuͤgt und unse R muthlos mb traurig — = are 
um gebft du nicht-gum Vater, warum wirfſt du dich 
nicht an ‚fein liebendes Herz, . biste um Huͤlfe und 
Schutz, um Liebe und Erbarmen? : Sch, weiß den 
. Weg zum Bater! Go -fprih auch du, der du‘ 
von der größten Saft gequält biſt, ich" meine, von der 
fait der Vorwuͤrfe der Suͤnde; — iſt ſie dir eine Laſt, 
fuͤhlſt du dies — warum gehſt du nicht zum Vater? 
Seine Arme ſtehen auch für dich offen. Sag ihm, 
was dich aͤngſtigt, füg Im, was dich ſchmerzt; er 
„hört dich, wenn Dich niemand hoͤrt; er verzeiht, wenn 
die niemand. mehr verzeiht; er liebe Dich, wenn du 
wieder. von ihm geliebt willſt ſeyn; er Fann auch dich 
froͤhlich machen. Ich weiß den Weg zum Bas 
ter! Das ſprich recht oft, mein Bruder, dieſen 
eg ſuche recht oft, eile recht oft in die Heimath hin, 
wo der Bater fo liebevoll deiner harret, deiner pflegt, 
und du Fannft unmöglich. ungluͤcklich ſeyn, mußt, 
mußt des Lebens froh werden und dem Herrn Tag: für 
Tag dein Loblied bringen und mit unſerm Terre freudig. 
rufen: Tag für Tag {ey Sort‘ sepriefen;, er 
ladet uns auf, jſt aber unſer Seller; er zuͤrnt nur 
einen Augenblick, liebt aber Ewigkeiten, und kehri bes 
Abends: auch Betruͤbniß ein — de⸗ Morgens erhel· 

ser Frohſinn und Freude - = 
Ungerufen naht fie dir im Stillen; u 
Wenn dein Her; ia frommer Andacht N 
Sich des Lebens Kaͤthſel zu enthuͤllen, 53 
Die Natur dich ſauft zum Schöpfer trägt, . 


der wenn im trauten Kreis der Lieben, 
Mel ae an Herz vertrauend ſchließc. 


2. ,3 
Ce | 
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Was son erfenefotgen dir geslihen, 9 
Schnell in des Vergeſſens Strom zerfließt. 


Wenn fih Gateen, Kinder, theure Freunde 
;. Sgmmeln um. des Haufes fliden Herd; 
> Hedes fuͤhlend, mas ſich bier vereinte, 
Seh. des ‚Strgbeng: edler Geiſter werth. 


J Wenn⸗ mit Roſen dann bekraͤnzt die Stunden ” 
Deiter, lächead dir vorüberzichh. — — 
D dann hat die Freude Bich-‚gefunden, - 
Und nie wird ſie demer Bruſt entplicßnt- 


| Gewiß, meine Sieben! ſie wird euch nie entfließn, 

wenn ihr aus den: fieben Quellen fehöpft, .die ich euch 
genannt und die · die ewige Liebe für ‚gig gegraben ba. 
‚Schöpfer, ſchoͤpfet aus ven Quelien des Heils und " 
ſprecht: Tag fuͤr Tag ſey Gott geprieſen; es iſt mein 


Bor, ich wi chn ruhmen; es iſt der Gott, meines 


Waters, ihn will ich erheben, ihn, deſſen Antui uns 
‚fo freundhich anfchäuer, deffen Hand: fo weit geöffnet _ 
iſt zum Spenden und Gegnen, Beifen Güte fein Ende 
nimmt für-und für, - Preife ihn, meine Seele, und 
. vergiß nicht, was er an dir gethan und was er dieſen 
ſeinen Kindern gerhan , Die feinen Namen anrufen und 
feine Größe verfünden. O wie danken und preifen 
und ‚verberrlichen wir dich, Lehensquell! der du fo 
viele Quellen der Luſt für uns-gegraben haft! Ach, . 
«DaB wir Re nur nicht mit eigner Hand trüben möchten ! 
daß wir reinen Herzens die Gaben genießen mächsm, - 
bie du uns reicht! daß wir die große Kunft erlernen 
möchten , des Lebens recht froh zu feyn und nicht aufs 
hören mit Herz und Zunge deinem Namen zu fingen, 
bis die Zunge ſchweigt und’ das Herz ftille ftebt’— 
bier ſchweigt — hier ſtill ſteht — dort finger ein 
neues Lied — dort ſchlaͤgt in Freuden = Schlogen dir, 
Ä die, Gott und Vater! Amen. 
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ns: Diet des :etdinct,, eingigen ;Wottes 
habe ich in Reiner fruͤheſten: Rindheit idutch 
Die erfahrrninnigſt liebe Eltern) und 
durdh agotteskürchtige Eehern Bi Se mir 
gegehen. Und wie es befoigt: nd geun 
muſſe werdena DaB: ot des Herrn, ab bie 
Werke: erquickt ins das Hriz erfreuet · unh die.” 
grhen erlenchtetz⸗ Wis: habe ah, min dgl 
zeigt in Ihrem Ahnn and: Vaſſen, In: Ihrem 
ſtillen und frommen Leben. DAR einfache Eh’ 
ternhaus iſt dem Sohne zum Heiligthume 
worden, ‚and Je Peiligthumes Prieſter wa⸗ 
ren Sie, &e iebteſte! 


Kanm ich je Ihnen danken für die koſt⸗ 
liche Gabe, die” die Erde zum Himmel und 
den Himmel mir zum ficherften Erbe macht? 
— Wer hat Worte für das nnausſprechliche — 


71:96. ſagend aß ich /cs micht verhidd 
anb.inie im Stande ſeyn werde bad; wolite 
des im Angeſichte der ganzen Gemeinde, ide 
icch das Wort unfres Gyottesrnus ſeiner Sue / 
 ufeit derkuͤnde nad Sehrei: Sehen Sig bar 
am habe ich diefe: im arte, des Harn, in 
Meinem Jeru ſnle m gehaltenen · Vortraͤge 
Ih iren geweihet, und mit Denen von neuem 
mein kindlich haukbares Gemuͤth. 


Hamburg; im Monat mai 1821. 2 
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Erfe Predigt | 


Das neue Paradies 
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" Von einem Paradieſe ſpricht unſer eben verklun⸗ 
genes Lied — von änem .Paradirfe erzaͤhlt uns der 
Schrift Heilige, dor wenigen Minuten uns vorgeles 
fenes Wort — von einem Paradieſe handele mein 
‚heutiger Vortrag. 

Habe ihre im Laufe der num vergangenen —* 
tage, von heiliger Stätte aus erfahren, wie der, 
Menſch und bes Menfhen Wohnung nen fi .ges 
ſtalten muͤſſen, fo: dernehmet dern auch von einem 
neuen Paradiefe, und wie baffelbe am beften zu 
erhalten ſey. 

Metkt nur lolgendes tinfrer erſten Stammeltern. 
Geſchihte, wie die heilige Schrift fle giebt, iſt auch un ſe 
se Geſchichte, iſt die Geſchichte des Menſchen uͤber⸗ 
haupt; es wird in ihr dem Menſchen ein treuer Spiegel 
vorgehalten, in welchem er ſich genau beſchaur n und 

betrachten kann, mit ſeinen Lichtpunkten und Schat⸗ 
venfriten. Und fo fl. uns benn. gezeigt werden, daß 
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nicht d den Eltern allein ehemals ein Paradies ge⸗ 
worden, ſondern daß auch die Kinder ietzt noch in 
ein Paradies geſetzt worden, denn Kindern werden 
diefelben Bedingungen vorgelegt, unter welchen der 


liebliche Aufenthalt den Eltern übergeben: wurde, ' 


‚Sefchäftig aber find diefelben Feinde, welche die Eis 


i 


teen aus dem Paradiefe verſagten, noch immer ˖auch 


un um bie reizende Wohnung des Friedens zu bringen 
— was gewefen if, das ift noch! Was gefchehen 
iſt, dqs geſchieht no’! So laſſet uns denn das 


alte und neue Paradies, fo wie die alten 


und neuen Bedingungen, unter welchen dem 
tenfchen ’dafielbe anvertraut wird — zum Gegen: 
ſtande unfter heutigen Linterfüchung made. Das 
göttliche Wort möge uns leiten! ° - 0.00: 


1 Bu Moſe 2, Yin | 
„uUnd das ewige Weſen, Gott, nahm ben Menſchen 


und ſetzte ihn in den Garten Eden; daß er ihn an⸗ 


baue und beibahte. Dabey befaͤhl das ewige We⸗ 
fen, Gott, dem Menſchen amd ſprach: von allen 
Bäumen des Gartens, kannſt du eſſen, nur. von 


dem Erkenntnißbaume des Guten und Boͤſen ſollft 


du nicht eſſen, denn ſobald du davon iſſeſt, ni du 

des Todes. | 
ma mn ORT Domoßt. mim man 
Dry DE nimm: : me mar 
So num yya: : Urin bar pn py han Son? 
Ai ph ons Tot? 19 won mann nd ya 
‚. nn 
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geres Wir iti unſerm Terte hat eiie bohe 
—* Gott nahm den Mienfchen und ſetzte 
ihn in den Garten Eden. Gott, das ewi ge 
guͤtige Weſen, hat ihm dieſen Aufenthalt ange⸗ 
wieſen — und erſt dadurch iſt ihm der Ort zum Po⸗ 
radieſe worden. Wäre dein Daſehn und dein 
Aufenthalt nur von einem blinden Zufall abzu⸗ 
leiten — wir ein ganzes Heer von Thoren fi eins 
bildee — das unglüdfeligfte Weſen wäre ber 
Menfch! Selbſt in seinem Parabdiefe ſtaͤndeft du da, 
allen feindlichen Begegniffen preis gegeben, Fein Au’, f 
Das dich beachte, Fein Ohr, das dich vernäßme, 
feine Hand, die dich Teitere, fein Herz, das für dich 


fuͤhlte, kein Vaͤterherz, an welchem du dich freuen 


and weinen koͤnnteſt! — Aber es har das ewige, 
sSuͤtige Wefen ihn in ben Garten Even geſetzt, 
in eine zweckmaͤßige, wohlgebildete Erziehungsanſtalt 
den Sohn und die Tochter gegeben — aber die Va⸗ 
terarme ſtehen immer fuͤr die Kinder offen — aber 
das Vaterhaus winkt in der Kerne! — Den Mens 
ſchen nahm Sort und ſetzte ihn in das Paradies! 
Fuͤr den Menſchen iſt das Paradies eingerichtet, 
für das ſittlich⸗vernuͤnftige, nicht blos für das 


finnlich-fühlende Welen — für das Tpier härre 


ed „feines Gartens bedurft; dem Thiere haͤtte eine 
fette, und reich  begrafte Flur genhatz. 
Aber dem Menſchen mußre in feiner hohen Na⸗ 
tur und Würde ein Garten, ein Eden, ein Pata⸗ 
Dies werden, denn er ſoll nicht blos weiden, 
ſondern genießen, nicht blos unter ſich, ſondern 
eu | in die Höhe ſchauen; nicht m und fba⸗ 


- . — 


tenlos umber.- ‚gehen ‚ und von, einem Felde zum an: 
dern ſich treiben und jagen luſſen — nicht von Al⸗ 
moſen leben, das die Erde ihm reicht, er ſoll das 
Paradies verdienen, denn⸗ er. foll es bears 


J heiten und bewahren. Dice, von Weide zu 


Weide rennen, und dem Leibe gürlich thun, als waͤ⸗ 
re der Bauch ſeine Welt, und der Genuß ſein Gott 
— er ſoll Maaß halten in den. Genuͤſſen, die ihm 
hargeboten werben, von allen Seiten ihn locken und 
einladen: denn Cote ſelbſt unterfagte es ihm, fo gang 
‚dem Genuß fid) hinzugeben, fonft könnte er des 
Todes fegn! Tiefer brauche ih euch nicht in die 
Geheimniffe des Tertes Hineinzuführen. ‚Genug für 
unfre Behauptung, daß nicht dem Adam, nicht der 
erften Mutter allein, fondern allen unfern Bär 
ten und Muͤttern, unfern Juͤnglingen und unge 
frauen ein Paradies geworden ift, benn von ſeinem 
himmliſchen Vater uhd Bildner wurde dem 
Menfhen es zu Theil — unter Bedingungen zu 
Tpeil, des. Menſchen wuͤrdig, dem Menſchen 
| angemeffen. Mur fhöner und. herrlicher noch will 
für uns das Eden fich geſtalten, und Höfer und gröfe.. 
fer noch von Gehalt fündigen die Bedingungen fih an, 
daher ich es in dee Einleitung. ein neues genannt; 
für neue Menfchen ein neues Paradies! | 
Laßt uns nun im erften Theile mit dem Pas. 
tadiefe und im zweiten mit ‚den Bedingungen ver⸗ 
traut werden, geliebte Zuhoͤrer! 


A U} .. 
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„In der That biſt du, unſres Lebens Wiege 
und einſtens unſer Grab! / rufen wir der Erbe zu’ 
und begruͤßen ſie als das von hoͤhherer Hand ange⸗ 


wieſene Paradies! Sa, die Erde iſt unſer Para⸗ 


dies! Aber nicht eine Vorrathskammer blos begruͤßen _ 
wir in ihr, .eine Haushälterin nicht, die unfern 
Gaumen befriedigt, nicht eine Amme blos foll-fie 
uns werden, an beren Bruſt wie unſern Hunger’ 
flillen, . und unfern Durſt löfchen — nein, Pfleges 
rin auch! Erzieherin aud! Ein Paradies‘ 
für Menſchen fol die Erde werben, und feinen: 

hoͤhern Beduͤrfniſſen zu gnügen fuchen, ein Paradies _ 
Für Menſchen, die das Schöne fühlen, das Ed⸗ 
Le fuchen, das Wahre erkennen; und ſo muß es ihm 
Genuͤſſe darbieten: 

Tür ſeinen Sinn, 


Für fein Herz, 


Fuͤr feinen Geiſt. 
Wir wollen ſehen ob es dieſen Forderungen 
Senige laiſtet! 


Die Schift ſagt: 
Das ewige Weſen, Gott, pflanzte einen Garten in‘. - 
Eden zur Morgenfeite und feste den Menfchen da« 
Gin, den er gebildet harte, und Baͤume allerkei Art, 
Jieblich zum Anſehen, und angenehm zur Speiſe, ließ 
er aufſprießen in dem Paradieſe und in des Gar⸗ 


tens Mitte, ben Jebensbaum — Erfenntniße 


baum. — Hier iſt das Parabied, welches des 
Menſhen Sin nwein: Anſpruch nahm an allen Sei⸗ 


6 


I — 
ten, fein Auge begegnete, lieblichen Geſtalten, wohin. 
es .ſchaute, entzuͤckende Töne vernahm das lauſchende 
be; Balſamduͤfte athmete er ein in reichen Zügen, 
fein Gaumen wurde tauſendfach gelabt, und wome⸗ 
voll ſein Gefuͤhl angeregt. — Iſt dir die Erde kein 
ſolches Paradies. Werden in dieſem arten, beine 
Sinne ‚weniger, hbefriediget. Laͤßt bie die Erde feine 
Abensbaͤume, ‚aufbläßen ‚ deren Frucht dich labt, de: 
ren. Schatten dich erquickt? — Laͤßt fie ihre unend⸗ 
lichen Freudenquellen nicht laut genug riefen, daß. 
Mm. fie. höreit und aus ihnen ſchoͤpfeſt? — Ladet fie. 
Deine Augey meniger freundlich ein, fie zu ſchauen, 
wenn fie ſich in Pracht und Herrlichkeit fkleidet. — 
Wird dein Ahr meniger beruͤhrt von den tauſendſtim⸗ 
migen Halteluja’s, ‚bie ihre Sänger. und ihre Säugen 
Finnen anftimmen? And ihre Bluͤthen und Blumen, 
bieten fie deinem Odem ihren Wohlgeruch i in geringerm 
Maaße dar? Und hat. fie für ;peinen Gaumen, und 
A p er noch ſo verwöhnt, weniger Gaben und abs 
wechfelnde- Geſchenke? und ruft ſie dir. leiſer iu: denn. 
dem erſten Menſchenpaare: „Fuͤhle und empfinde, 
wie gut der Herr iſt, der diefe Erbe, dieſes Parar | 
> dies den Menſchenkindern gegeben‘ — ſo befriedigte ſi ie 
fpinen Ginn, ‚fie Hefriebigt noch. jegt den. Deinige, 173 
„: Und ‚das Herz des erſten Menſchenpaares. 
rein ‚und unſchuldig „blieh das in dem Parabiefe uns, 
augeſprochen ?. ‚Bei den reichen. Schoͤnheiten und den 
erhabenen Schauſpielen ber. Natur ungeſaͤttigt? — Und 
ſein Geiſt, verlor er ſich nicht in bie reinſten Freu⸗ 
ben, wenn ey dee, :Schöpfers Ruf in, allem, vernahm, 
mat vor. Fine Augen I — ‚wenn. im. bie 


/ 


* 


J 
s 
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Stimme des Herrn praͤchtig und voller Majeſtaͤt er⸗ 


toͤnte? — Und nir?..ift dir die Erde kein ſolches 
Paradies? Wird dein Herz, wenn es nicht verſtei⸗ 
nert iſt von dem unmäßigen Durft nad) Gold. und: 


Silber und Föftlihen Metallen, von den Schoͤnhei⸗ 


ten: der Natur meniger-angefprochen, von den taufend 
Wundern, die vor deinen Augen vorgehen, weniger: 


crfreut und gelabe? — Wie, ungeruͤhrt follte bein: 


Herz bleiben, „wenn es menfchlich fühle, bei dem: 
immer und ewig wiederkehrenden Jeben fo vieler Mil⸗ 
lionen von Befchöpfen, .bei dem Treiben und Schaffen’ 
: aller lebendigen Weſen? Es follte nicht für ange⸗ 


— 


nehme Empfindungen offen ſtehen, bei dem Hauche 


tes Fruͤhlings, — bei der. Pracht des Sommers; 


bei dem Segen des Herbſtes, bei dem Ernſte des 

Winters, bei der Friſche des Morgens, bei dem 
Glauze des Mittags; bei der Stille des Abends, 
beider Ruhe der Mache? Lind dein Geiſt, menn er 
mreenſchlich lebt, und nicht bloß thieriſch athmet, 


ſchwimmt er weniger in einem Meer von Wonne, 


wenn er in der Schöpfung den Schöpfer: findet 


und den ˖ Vatet entdeckt, in jedem Wurm, in jeder⸗ 
Mflanze, wie er ihm entgegen ſtrahlt in der Sonne 


Licht, in der Monden Schimmer; mie gr ihn anweht 
im der Luͤfte Hauch, wie er ifn ruft in dem Maus 
ſchen des Stroms; und wie ber Berge Gipfel feinen: . 


Magen. trägt, :und- ber ‚Tiefen Abgrund ibn nicht: 


verhuͤllt? Wie, ‚dein Aufenthalt fellte ‚deinen Geifk 
- au dem. Mamenlofen. nicht fo Goch emporteagen, altı 


deines : Vaters und deiner Dasiee Seiſt in Creot 
Gerlben. ſich eh | 


8. 

Das Paradies war aber audi der erſten Men⸗ 
ſchen Haus — hier fand er die geliebte Gattin, 
von Gottes Hand ihm zugeführt und rief entzuͤckt aus: 
‚ jest. erſt ift mir-bas Paradies din Paradies geworden; . 
da ich es mit einee treuen Seele heilen kann; — 
„Dießmal iſt's Dein yon meinen Beinen und Fleiſch 
von meinem Fleiſche — Gotteshild wie ich, — 
Und: wie, fofl es bei dir anders feyn? War dad Par 
radies fein Haus — foll dein Haus nicht dein Par 
radies werben, für Sinn und Herz und Geiſt, wenn 
du. nicht nach daunenuͤbermuth, "nicht nad) Leiden⸗ 


ſchaft, nicht nach Sinnenrauſch, nicht nach Mode⸗ 


ſucht, nicht nach Gelbbegier, Die Gefaͤhrtin deines Le⸗ 
bens waͤhleſt — wenn Gott⸗ſie dirzugefuͤhre?? 
Wie, nicht noch hoͤhern Genuß denn dem erſten Bas | 
ter, follte bie des Hauſes Paradies ‘gewähren, wen 
du — was im Paradiefe ihm gefehlt — wenn du 
Deine Lieben um dich ſiehſt und dich labſt an ihren 
Blicken, an ihren Mienen, an ihren Worten, an 
ihren Geſpraͤchen? Wenn du fie ſchuͤtzeſt und mars 


teſt und pflegeft und noch mehr als dies, wenn du 


‚fe liebſt, und noch mehr als dies, wenn du fie Be 
lebſt, und noch mehr als dies, wenn du für J— 
ſterben, und noch mehr als dies, wenn du dich 

für fie aufopfern und für Deine Freuden die ĩ he 
. rigen, für beine Genäffe bie ihrigen erkauſen 


kaunſt — iſt das Fein Paradies? Und noch mehr 


als dies, wenn du ſie bilden und erziehen und 


> unterweiſen, und ir Auge und ihr Herz und ihren 


Geiſt zum Himmel richten und Tagen kannſt: da ſeht 
den großen Vater droben, der euch kennt und bes 











ud 
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wacht; fo wie ihr Fleiſch ſeyd Son meinem Fleiſche, 


ſo ſeyd ihr Geiſt von ſeinem Geiſte, ſeht, wie er 


alles mit Siebe umfaſſet und alle Weſen an feinem 
Herzen träge und nährr, ahmt ihm nach, liebt ihn, 
bis er euch ruft, licht ihn und ige werdet die Mens 
fchen Heben, unſre Bruͤder ımb Schweſtern alle; 
und wenn fie min heranwachſen, die Sieben, und 
“Bir fichft: fie wandeln auf der sihrbahn und Gott 
und Menfchen erfreuen — Iſt-das fein Paradies ? 
Kein Paradies von Engeln bewahrt, Liebe und 
Zreue und Goktesfurcht geheißen,: denen der 
Bater‘ unterfagt, ein bligendes Schwert zu tra⸗ 
gen, unterſagt, ein bligendes Schwert in deinem 
Hauſe aus der Scheide zu jichen?— Und wie? Miche 
zu" einem noch hoͤhern Paradieſe, Denn deinen erfien 
Eltern follte das Haus dir werben, wenn Leben an 
geben ſich entflammet, wenn zur Siebe auch die _ 
‚Sreundf haft fi) geſellet und du den Freund auf⸗ 
gefunden, mit welchem du Gedanken und Gefuͤhle 


ſheilteſt, im deſſen Naͤhe das Gluͤck und die Freude 


waͤchſt, in deſſen Mähe Die Stuͤrme des Schickſals 
weniger toben, bu den Freund und du die Freundin 
gefunden, des Sebens Troſt, der Wunden Baͤlſam, 
der Augen Licht, des Herzens Arzt, unfer ’beffer 


res Selbſt? — Und wenn in des Haufes Heilige . 


thum nicht nur für den Sinn, ſondern aud für 
Herz und Geiſt geforge wird — wenn des Hauſes 
Genoſſen und Theilnehmer nit nur Nahrung 
fondern auch Unterhaltung finden, Unterhaltung 
für Gemuͤth und Seele; und wenn du auch Betruͤb⸗ 


fen: fe bein Haus und mit nur Brühl und 


1 - 
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Schenaluftige, ſondern auch Ungluckliche und Niederge⸗ 
heugte darin aufnimmſt und ihnen freundlich begegneſt, 


Web, wenn zu die kobumt, wer ein Ungluͤck bat, wer 


ginen Rath verlangt, wen eine Garge.greßt,, wen ein 
Kummer druͤckt, wer eine huͤlfreiche Band begehrt, 

wer, ein fuͤhlend Herz ſucht, wer eine, xeuq Seelq 
braucht, in deren Naͤhe er ſagen kann: hier iſt mir 


doch wieder einmal wohl geworden,es giebt noch 


Menſchen auf Erden! — Wie?, sin iſolches Haus 
ſollte kein Paradies "werden? Sallte nicht noch das 
Paradies beſchaͤmen, indem es einem Himwel 
nat — — “ 2 
Und wie viel Hemlich Großes Bieter, bie bie Eur, 
de nicht dar, was unfern erften Eltern-nicht-werken, 
Konnte, wenn fie. bie. veichen Schaͤtze in dam ‚Ges - 
Biete, der Wiſſenſchaft und Kunſt bir aufthut und 


mittheilt — Lebenbaͤume und Erfenntniße 


bäume innig verzweigt? Welche reichen ·Schaͤtze 
fuͤr dich, wenn dur Herz und Geiſt haſt und nicht 
blos die Erde nach ihrem Werth berechneſt, den ſie 


in ihrem Schooße trägt, an Metallen und. Steinen 


aller Art, wenn du nicht blos mit Dem Auge zur 
Erde gerichtet gahſt, um in ihren Diefen zu ſuchen 
und, zu, erſpaͤhen, was hler Koͤſtliches im Staͤube 


bewahrt; wenn du auch an den Gebilden und Wel⸗ 
ten anf ihr und. über. ige Gefallen findefl — ſollce 


fie da fein Paradies für dich werden, für deinen 
Sinn, wenn. du nad niedrig ſtehſt, ſelbſt nichts) 


ſchaffen kannſt, doch aber ihre Wunderwerfe : anzus) 


ſchanen vermagft — für Dein, Herz, ‚wenn bu. fein 


der fügt und. Woblgefallen an dem Großen „und 
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Schönen und Erhabenen findeft‘ - — für beinen 
Geift, der du höher ſteheſt und felbft Schöpfer wers , 
den Fannft, Welten entwickeln Eannfl aus beinem, reis 
hen Innern? Was Vor⸗ und Mitwelt Erhabenes 
gedacht und geſchaffen — die unermeßlichen Schaͤtze 
der Weisheit und Erkenntniß find. da, du kannſt fie 


dir eigen machen; und die. Erbe wäre fein Paras 


dießs? Wie?. Rein Paradies wäre’ die Erde, da fie 
überdies Lehens baͤume enthält, die nimmer verblüs 
Gen und ewig Zrüchte fragen, sebensbäume aufr 
gepflanze wie Palme und Feder in den 
Däufern der. Andacht und ner Gottesver—⸗ 
herrlihung: — Wohnungen . chimmliſcher ruſt, in | 
welchen der Menſch vergißt, daß er auf. Erben wine 
delt und dem Staube angehört, vergißt, daß es Schmer ⸗ 
zen und Leiden giebt, die auf ihn warten, vergißt, was 
ee in dem Laufe der Tage eingebüßt und verloren, vergißt, 
daß er auf einer von Gruben ducchhöhlten Kugel ficht, 
vergiftet — nein! lernt auf den Trümmern feines 
Gluͤckes — fein Gluͤck vergeffen ‚.. und das Ynclig. 
nach oben richten und dem Geſchick Hinhalten Die 
ſchon vielfeitig verwundete Bruſt, und unter Thraͤnen 
lacheln und rufen: leere deinen Koͤcher auff 
meine Bruſt; es ſchmerzt niet. denn was. 
vom Vater fommt, kann nicht wehe thun!! 
er Wie, bie-. Erde, die doch dies - alles gewaͤhren 
kann, und wenn fie e8 nicht gemähret an ung, 
. an ung, die Schuld liegt, an unſrer Verkehrrheit, an 
unfrer. Unzufriedenheit, an unfree Unmaͤßigkeit, an 
unſerm Hochmuth, an unfer Taub⸗ und Blindheit, - 
* bieſe Erde ſollte kein Paradies bir feyn, bir wer 
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Den, die werden Fonnen? — Ja gewiß, fie kann 
es werden! Sie foll ed werden! Dajzu iſt fie vom 
Vater uns gegeben und Groß und Klein, und Jung 
und Alt, und Gelehrt und Lingeleßrt, und- &ebieter und 
Knecht, und Fuͤrſt und Unterthan ſollen kein anderes 
Ziel vor Augen haben, und die Erde zu nichts An⸗ 
derem machen wollen, als wozu ſie uns uͤbergeben 
wurde, zu einem Garten Gottes, zu einem Aufent⸗ 
halt des Gluͤckes, zu einem Paradiefe 

no 1 
Hoͤrt nun auch die Bedingungen, unter welchen 
uns der ſchoͤne Arfenthalt geworden und wie wir ſie 
erfüllen koͤnnen. Es find drei’ an ber Zahl. 

Arbeitet! 
Wachet! 

Entbehret! 

Iddr ſeht, Daß fie denen dem erſten Menſchenpaare 
gewordenen ſo ziemlich gleich kommen, ihre Neuheit be⸗ 
ſteht nur in ihren groͤßern Umfange, denn da unſer 
Paradies hoͤher liegt, denn das der Vorfahren, da es 
"Sinn und Heiz und Geift vielfeitiger befchäftiger, 
fo. müffen auch die Lehren bedeutfamer feyn, bie 
uns bei ber Uebergabe geworden fi nd! — . 

" Arbeiter! 

Deinem erften Vater wurde das Paradies Äbere 
geben, um es anzubauen. Glaubſt du, das. Deis 
nige im Möffiggange und Trägheit gewinnen und 
erhalten zu Fönnen? Ohne Arbeit fein Parae 
dies!! Merkt es, ihr Meichen, die ir es gar nicht 
begreifen Könnt, warum euch Dad Ichen das nicht 
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wird, was ihr euch von ihm verfprecdht, warum. feine 


Freuden euch oft anekeln und feine Leiden empfinblie 
‚cher auälen als den gerinaften Bettler, warum euch 
Die Erde bei ihrem Ueberfluß kein Paradies wird, - 


ihr lege die Hände in den Schooß, und laffee Ans 


- dere bas Paradies für euch” bearbeiten! da Fann 
es nicht paradiefifh gedeihn. GSelbft f haffen 
gewähre Freude — übt .die eigne Kraft, . und 


Das eben wird einen böhern Werth für euch befoms 


“men, ihr felbft werdet euch wichtiger erfcheinen, und 
ihr werdet wahr finden, was ein Weifer und Reicher 
zugleich gelehrt, „daß ſuͤß ſey der Schlaf 
des Arbeiters, er mag wenig oder viel ge— 
nießen, indem der Ueberfluß dem Reichen 
feinen Schlaf vergoͤnnt.“ — Aber auch ihr 
hoͤrt mich, ihr Aermern, und vorzuͤglich die Aermern 
in Iſrael! Auch euch kann das Leben kein Paradies 
werden! nicht, weil es euch ſeinen Reichthum ver⸗ 
fagt, ſondern weil ihr die Arbeit ſcheut und den 


fügen Genuß noch nicht kennt, das Brod, das ihr 


nerzehrt, euch. felbft zu verdanken, ihr fühlt noch 
nicht die Wahrheit des heiligen Spruchs: Ernäprft. 
du dich vom deiner Hände Arbeit, Heil 
dir, wohl dir! Wer eigne Kraft beige — muß 
sicht von Andern betteln — wer die Hand zur Ars 
beit regen fann — muß fie.nicht nad Almoſen ause 
ſtrecken. Der gottesfürchtige Iſraelit, der vernünfe 
tige Menſch, will Andern wenig — ſich felber Als. 
les ſchulvig fegn, Schöpfer feyn feiner eignen Wohl: 

fahrt, das ſchafft Paradieſe! Ich weiß es wohl, 
daß viele unter us gern arbeiten, vielſeitig arbeiten, an 
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Gewerben und Handwerken theil nehmen moͤchten, wenn 


“eure. Hände nicht ‚von den Vorurteilen Anderer in 


Feſſeln gelegt waͤren; aber ich weiß es auch, vielen 
unter euch find dieſe Vorurtheile willkommen — denn 
muͤßig zu gehn braucht dennoch niemand!! Koͤnnt 


ihr nicht als — Buͤrger arbeiten, arbeitet als 


Einwohner, als — Menſchen! Arbeitet! 
Iſts ſchon genug, daß ihr das Paradies fuͤr euren 
Sinn Bearbeiter Habe? Menfchen, das habt ihr 
gehoͤrt, Menſchen haben es empfangen und Mens 
ſchen möffen menſchlich arbeiten — für. Herz 


und Geiſt arbeiten — fo muß denn dem Glauben 


mehr Licht, der Tugend mehr Waͤrme, der Wahrheit 


‚mehr Gedeihen, dem Talent mehr Aufmunterung — 


N 


dein Verdienſt mehr Anerkennung verſchafft werden, 


Auf, daß echte Wohlfahrt und Gluͤckſeligkeit das 
Loos ber Menſchenkinder werde. Arbeitet und 
vergeſſet nicht, daß es lechzende Seden, ſchmachtende 


Gemuͤther, kranke Herzen giebt, die Geneſung ford 
dern, Truͤmmer, bie aufgebaut, wüfte Pläge, die ans _ 
gepflanzt ſeyn wollen. Vergeßt nicht, daß ein Pa⸗ 
radies euch uͤbergeben iſt, ein Paradies euch abgefor⸗ 
dert werden wird, ein Paradies unter euern Haͤnden 
fich geftalten müffe! Nicht für den flüchtigen Augen: 


blick, fire Ewigkeiten, nicht für. dich allein — für die 


Nachwelt, für die Menſchheit; das’ iſt von vielen un⸗ 
beachtet geblieben! Geſchaͤftig waren viele wohl; | 
verrichtet haben fie aber wenig, denn es find Feine‘ 
große und hohe Zwecke den Arbeitern vorgeſchwebt. 
Es, ſaßen Fuͤrſten auf hohen Thronen und arbeite⸗ 


ten und ließen arbeiten — Gaben fie Paradieſe bear⸗ 


— 
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tet? Woher denn bie vielen Seufzer und Klagen‘ ud 


Ketten und Sklaven noch auf Eiden? Gelehrre 
und-Künftler waren gefchäftig und find. es nach! 
Haben ſte Parabiefe bearbeitet? — Oiftbaͤume genug 


ſind empor geſchoſſen unter ihren Haͤnden, woher ſonſt 


die vielen Vorurtheile, die noch die Menfchen. ent⸗ 


zweien und mit blutigen Geißeln peitſchen. Wie 


koͤnnte ſonſt der Aberglaube noch fo Diele Knechte zaͤh⸗ 
fen, Wahn’ und Nacht in fo vielen Köpfen umd Ges - 
müchern noch herrſchen und linheil anrichten? Volke⸗ 

und Jugendlehrer waren geſchaͤftig und ſind es 


moch — haben ſie Paradieſe bearbeitet? : Kerfer‘ und 


Zuchthaͤuſer genug find unter ihren Haͤnden zu 
Stande gekommen, was hätte ſich ſonſt aus der us 


gend fuͤr ein’ herrliches Geſchlecht bilden. muͤſſen? 
Aber ach! welche Verkehrtheiten nahm. fie mie aus | 


den Schulzimmern auf die Hochfchulen, von ben 
Hochſchulen in die Welt, auf die Kanzeln, auf‘ die 
Seheftühle,: in die Gerichtshoͤfe, in ſo viele, viele Aems 


tr? — Vaͤter und Mütter genug find gefchäftig im | 


dem Haufe: — aber haben ſie Paradieſe bearbeitet? 
Wie foͤnnte denn das Haus und Familienleben noch: 
ſo viele Mängel-und Luͤcken zeigen, warum die Treue 


ſo kurz, die Liebe ſo handwerksmaͤßig, fo wenig gläd: 


liche Ehen, fo viel Sport über ven Stand von Sort: 


ſelbſt geſtiftet. ‚Arbeiter! jeglicher in- feinem 


Kreife, ſeyd bedacht, ein Paradies herzuſtellen, ‚es: 
fehe jeder auf ſich ſelbſt, mehr als auf die andem!. 
Frage nicht, was muß. diefer ober jener thun, um’ 
weiter zu kommen, ſondern was muß ich wohl fun? 


Daran’ liegts, daß fo wenig parndiefifch'Gearbeis 
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- tet wirb! "daß es Fehler, fühlen wie glle, daß es 
ihm fehle, Feiner! Linzufrieben iſt der Negent mic ſei⸗ 
nem Bolfe, das Volk mit feinen Regenten — der 
Bolks lehrer tadelt ſeine Gemeinde, die Gemeinde ih⸗ 
‚ren Lehrer — die Oberbehoͤrden finden Maͤngel an ” 
den Lintern, die Untern Hagen die Dbern an. Reis 
ner aber will in ſich felbft die Schuld finden, Feiner 
on fih, an fich ſelbſt arbeiten, . Arbeiter! In 
dem großen Barten Gottes fend ihe Alle zu_Arbeis 
teen berufen, dir find die erſten Fruchtbaͤume überges 
ben — Dir die minder edlen, aber anderweitig nüßs 
lichen — dir die jungen Pflanzen, und dir bie jars 
ten Gewächfe, die Blumen dir, und dir die Saatınz 
"du ſollſt begießen, und du das Unkraut aus. bem 
Acker vertilgen, bu hüten und firmen und du ſaͤu⸗ 
berm und reinigen — feber verſchoͤnert das hiebliche 
Even, wenn jeber für feinen Theil arbeiter uns _ 
‚ wnermübet und unberdroffen und ungezögert, damit 
ber Herr des Gartens zu jeglicher Zeit alles, alles 
-in ſchoͤner Ordnung finde. Arbeitet! 
Wachet! Deinem erſten Bater ward das Para⸗ 
dies anvertraut, damit er es bewahre. 
O daß er es gethan! es haͤtte ſich nicht die 
Schlange zu ihm geſchlichen, bie Verfuͤhrerin! und 
ihn’ um fein Paradies gebracht. Glaubſt du, du 
koͤnnteft Das deinige Uun bewahrt laffen? Glaubſt 
du, daß dir "feine Feinde auflauen? Wachet, das: 
Auge offen, das Ohr gefchärft, die Hand bereit, der: 
Fuß beflügelt, daa Herz erwärmt, der Geiſt erleuch⸗ 
tet, das Leben in der Hand, wie ber. Pſalmiſt fagt, 
um Gottes Lehre nicht gu vergeſſen — alfo wacht 
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man! Wachet! Feinde genug giebt ’ed um: euch‘ und‘ 
in euch, beren Wuͤthen gleich. giffiger Schlangen Wuͤ⸗ 


then; Keinde:genug, die mit Schlangen: Geziſch ber⸗ 


bet rauſchen in maͤchtigen Heereszuͤgen; Femde genug: 
in eüren reidenſchaften — in den Menſchen, 
darum ſag ich euch: wachet! Ihr moͤget das Para⸗ 
dies bearbeiten fuͤr euern Sinn — für euer Herz —: 
fuͤr euern Geiſt! Bearbeitet ihr das Paradies. 
für euern Sinn — geht ihr aus, irdifche Schaͤtze 
zu ſammeln — wachet! und vergeßt das Hoͤhere 
nicht uͤber das Niedrige; ben Zweck nicht Über die 
Mittel; Gott nicht über die Gold» und Silber⸗ 
goͤtzen; bleibt immer Meiſt er über eure Schaͤtze, 
und räumt den Schaͤtzen die Meiſterſchaft nicht ein 
über. euch — wachet! ſorget nicht blos dafür, daß 
ihr etmas habet, forge ‚auch dafuͤr, daß ihr etwas 
ſeyd — Wie? “ige glaubet, wenn ihr habet, ſo 
ſeyd ihr auch, es iſt euch die erbaͤrmliche Redensart 
eines reichen Volkes zum Grundfas geworben, nach 
dem Gehalt eines Menſchen zu fragen mit den 
Worten: wie viel er werth ſey?! Triegt euch 
nicht barauf, nur bei ber Menge ift Haben und: | 
Senn daſſelbe — Gottlob! es giebe noh Ver⸗ 
nönftige, dieanders benfen — troß allem Wahn 
ſteht doch die. Wabrheit feſt: Vermoͤgen kann 
nicht helfen zur Zeit des Ungläds! — Ver⸗ 
mögen f[hüst nur kurze Zeit — Weisheit: 
erhält ihren Befiger immer — nur Tugenk 
rettet vom Verderben — Reichthum made 
ſich Flaͤgel gleich dem- Adler — du haft. 
kaum den Blick Darauf gerichtet, fo iſt er - 
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nicht mehr da und mit ihm dein ganzer Werth, 
wenn er nur in deinem ärmlichen Beſitze beſtand, da⸗ 
zum wacder! Und wacdher, wenn ihr das Para 
Dies für Herz und Geiſt Bearbeiter - Bas 
st, daß. das Herz nicht verliere, wenn ber Geiſt 

gewinnt, und der Geift fich nicht vermeffe, “Dinge 
zu erfhauen, die eine goͤttliche Hand verfihleiert hat. 
— Viele allerdings fihd hoch gefliegen in Kunft und 
Wiſſenſchaft und ihr Geiſt iſt reich an mancherlei Ers 
Eenntnig — aber ige Herz iR arm, ihr Bemürg ift 


eingeſchrumpft, fie denken hoch; fie Handeln 


niedrig; fie reben über die erhabenſten &egenflände, 
philofophiren über Gott ımd Religion, hun, 
als wenn es feines von beiden gäbe. — wäßrmd fie 
den Geift bearbeiteten — iſt ife Herz unbewadr 
geblieben, und Menſchenliebe und Menſchenachtung 
und Menſchengluube und Menfchenwürbe und Men⸗ 
ſchengroͤße ift dem: Herzen entflohen — wader, daß 


das Herz immer edler und heiter werde! Wachet, 


daß der Geiſt fich nicht verirre! Viele haben eine 
Sproffe erfliegen: auf der hohen Leiter ber Erkennt 
niß,. deren Fuß auf der Erde, deren Spitze in den . 
Himmel reicht — aber ihr Geift hat fich veriert, fie 
haben Verfehrres geſchaut, und mas fie ſchauen, thei⸗ 
Ien fie,. falide Seher, der Menge mit. Sie traͤu⸗ 

— ſchwaͤrmen — fafeln — benfen nicht; ges 
ben ſelbſt nnd leiten Andre zuruͤck in finftre Mache 
— das thaten Einige! Andere auf der Leiter ſtehend, 
bruͤſteten fi) und wie eitle Knaben riefen fie‘ den 
Uebrigen zus feht; wie Goch! aber das ſehn wir nicht, 
was ihr: da in ber Luft fahr! fo verlachten: fie das 
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Hobere und Himmliſche und nannten « luftbilber 


md: endlich verloren fie Gott, ven fie zu füchen 


ausgingen. — Bewachet euern Geiſt, Geliebte! 


und ſo oft ihr hoͤher und hoͤher ſteigt — haltet das 


Auge gerichtet auf den, der auf der Leiter ſteht, und 


euer Ohr vernehme feine vaͤterliche Stimme. 
Wachet ‚ meine Brüder und Schweſter! Man 

wird euch in tauſend Nebelgeſtalten die Wahrheit 

Hüllen wollen — müßt ihe nie wachen — menn 


euer Dli die Nebel durchdringen und die Lichtge⸗ 
ſtalt ſchauen will? Wachet! Man wird euch die 
Religion von falſchen, von ſchwachen Seiten ſchil⸗ 


dein, um ſie euch verdaͤchtig zu machen — muͤßt ihr 


nicht wachen, wenn euer Auge fogleich die. Trugge⸗ 


ftalten. entdecken will, wenn es das Echte vom Line 
ehren, das "Abbild von -UÜrbild unterfcheiben will? — 


Wachet! Shwärmerei in Zweifelfudr, die 
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ſich uͤbrigens bitterlich haſſen — werden ſich boch | 


. : Verbinden, went 28 gilt, das ju zjerftören, was - 


ber Gott der Wahrheit: und des Lichtes erbaut, 
Maßt ihr nicht wachen, um jegfichen dieſer Feinde 


mit dem Waffen zu bekaͤmpfen, denen fein Schild 


nicht widerſtehn kann? Wach et! man wird Feinde 


genng ‚zulammen rufen, > Die eure Tugend beftöemen 


nicht wachen, daß fü e eures Herzens feſte Burg nie‘, 


aͤberfallen und “euch ſchwach und ohne Waffen fin⸗ 


den? Walchet! Das Boͤſe und die Boͤſen werden 
ſich in tauſend Wockgeſtalten kleiden und unter ver. 
Vermumimnung ihre giftigen: Pfeile verborgen haften — 


mußkihr nicht machen; uri die a ſogleich zu· & 
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encbecken, und die Bruſt ſtaͤhlen, um euch nicht tref⸗ 
fen und uͤberliſten zu laſſen? — Wachet! Leiden 
und Truͤbſale werben über euch Eommen, ſelbſt beim 
reinften Wandel — und eudy irre machen wollen in 
rem Glauben an Gott und eine höhere Weltortis ' 
tung — und bößnen wird man eu, wie Hiob 8 
Gattin einft den frommen Gemahl gehößnt: haͤltſt 
du noch feſt an deiner Tugend, während.du. 
Sort lobſt — ſtirbſt du hin! Muͤßt ihr da 
nicht wachen, um den Allguͤtigen dennoch zu ſchauen 
hinter den Wolken, deſſen Wege zwar wunderbar 
ſind, der aber alles herrlich hinausfuͤhrt, muͤßt ihr 
nicht wachen, um den Zuſammenhang en 
in welchem. die Erde mit dem Dim) ſteht. 
Deinem. erſten Vater wurde in dem Parodie 
Mäßigkeit anempfoßlen — o daß er fie. geübt: - 
haͤtte, diefe Tugend — Glaubſt du, die wire. fie. 
minder „ nöspig.! Entbehres! — Die Hand. nach - 
allen Bäumen ausflreden koͤnnen und es Fich— 
ſelbſt verbieten — mitten. im Paradieſe ſeyna 
und entbehren — ſchwer mag es wohl ſein fuͤr 
Menſchen, pie nur die Geſtalt der Menfcen.. 
tragen, aber. für -den Menſchen im wahren, 
Sinne des Wortes, und id wiederhole es noch . 
mols — ſolch en Menfchen iſt das Paradies uͤber 
geben worden — für den- Wenſchen iſt Entbehe 
ren beim Ueberfluß der hoͤchſte Genuß, iſt en. 
Paradies im Paradiefe— ſelit⸗ eine Frucht — 
kaum in ber Hand, — ‚verfehlungen. —ſollte ein Vere 
engen: _ kaun ER. — Rem. — ſaͤrker 
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fern‘ als du ſelb ſt? So ſorechen menſchen — und 
ziehen dann ſich zuruck, wenn es am ſuͤßeſten ſie 
lockt. Und wie? ‚Werben denn dieſe Bäume | im 
ii er bluͤhn und Fruͤchte bringen? Soll ich mich art 
ühren Genuß bergeftale‘ gemößnen‘; "daß fie mich zu 
Stlaven machen? — Soll ich ſchwelgen und 
9 weil’ ih Das Vermoͤhen beſthe, meinem Auge 
s zu verſagen, meinem Herzen nichts zu verweie 


gern; werden die Verhaͤltniſſe im Leben immer fo Zu 
fleindlich bleiben Mag auch — ſo lehren die alten 


Weifen, und. ihre Lehre iſt wahr, mag auch offen ſtehn 
der raden und dee Beſitzer 'auf Glauben geben — es 
—* aufgeſchlagen Das Buch, es giebt eine Hand, 


die einſchreibt — und Cinforderer gegen eftändig umher 
und hölen ein und fordern zuruͤck, män mag damit 


jufrieden feun oder "mie! : Giftbaͤume fegen unter 
den" Lebensbaͤumen auch, nimm dich“ in Adt, d'ü 
koünteſt des Toner ſeyn! ‚Entbehret — Du; 


J Maubſt der Menſch fen in feinem Wiſſen und Er 


kennen beſchraͤnkt· — ihr irrt euch! Sein Wil‘ 
fen und Erkennen geht ins Unendliche; bes 


ſhtann aber iſt ſein Vermoͤgen au‘ genießen‘ 
— ill er genlefiin‘, fo muß e entbehren, oder ee. 


vergiftet ſich. Kannſt du einem ‚Scfäße mehr zugie⸗ 
ben al’ es faffen kann? Hat es Raum fuͤr den Ue⸗ 
Berfluß? Gewinnt es beim Ueberfluß? Muß es nicht 
ſo viel und noch mehr von ſich laſſen / wenn ‘du den⸗ 
noch den Verſuch machſt, es zu uͤberfuͤllen? Ent‘ 
behret! und ſchon früh gewoͤhnt eure Lieben an - 
Diefe große Kunſt. . Gar ſehr And vie Beduͤrfniſſe 


geſtiegen — alles geht aus feinen: tifern — nichts 


J 
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Bleibe | in ‚feinen Sömne — gut. kann das nicht 


| werden! : ein, Paradies kann dies nicht bils 


den, Entbehret ihr Beſſern! und lehrt und uͤbet 
dieſe Kunſt, wo ihr nur koͤnnt! Entbehret, ente 
hehret quch da, wo Andre nichts entbehren zu föns 


nen. glaubent. Entbehrt, wo es euch und andern 


nuͤten kann; entbehrt, mo Entbehrung eine Be 


gend if. Es giebt Geizige genug, ‚die auf. gu 


— Sobtenberte, kurz bor ihrem Abgang. anfangen.äu 


entbehren, denn fie verforgen. nun einen Verwande 


ten, den fie im. Leben darben ließen, vermachen Sum⸗ 
men für Anſtalten, die faſt nicht mehr zu halten find, 


und lange binfen mußten. Iſt aber hier En tbe h⸗ 
‚ zung eine Tugend zu nennen? , Entbehrt im Lee 


ben, wenn bie Güter noch Rei; für euch, Gaben! 
entbehrt und genteßet in der Eytbedrung! Was 
hat jener Geijige, gethan? Cs hat ein Blinder, nach⸗ 
dem der Arzt ihm alle Huͤlfe abgeſprochen und,. das 
Acht feiner Augen in wenigen Minuten verloſchen 
wird, ſeine Brille weg geſchenkt — nachdem man 
dem Lahmen die Fuͤße abgenommen, ſeine Kruͤcke 
meogel chenkt, bamit’ein anderer Lahmer daran ſich 
fügen möge — — Entbehret bei vollem, Ue⸗ 
berfluffe! Wenn bie Tafel reich befegt ift mit dſt⸗ 
lichen Speiſen, dann iſts ſuͤß, aufzuſtehen und mit 
ſeinem Theil den Hungrigen zu laben, den Durſtigen 


zu traͤnken — wir muͤſſen ja ohnedieß einmal aufſte⸗ 
-ben und die. Tafel laſſen. Damit es euch nicht zu 


ſchwer werde, thut es doch oͤfters freiwillig, es iſt 
eine reffliche Llebung, darum rufe. is euch zu, ent⸗ 
behret! entbehret! | | 





Arbeitet, wachet, entbehret, o welche 
Menſchen, welche Iſraeliten muß das zeugen? Welch, 
ein’ Paradies für Eltern und Kinder und Enkel 
und Urenkel! fhön für uns, fchöner noch und fchös 
ner für die Nachkommen, noch blüender, noch frucht⸗ 
bar — ein ſolch Paradies laßt ans herſtellen, wie⸗ 
der gewinnen, wenn es verloren iſt. Der Herr wird 
uns ſeinen Beiſtand dazu verleihen, ihn laßt und 
‚anrufen s Her 1 

Ein neues: Peraties auf: Ewen | 
Laß unfern Antheil werben! Amen. 
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Die Schlange treibt auch uns aus 
u dem Paradieſe. J 


ar pr 
wer: 





rs eiten, wachen, entbehren.— das war 
die dreifache Lehre g welche dem erſten Menfchenpaare 
bei der Uebergabe des. Paradiefes vom Vater droben 
gegeben wurde, Arbeiten, wachen, entbeh⸗ 


ren mußt auch du, m. Z., wenn bir die Erde ein _ 


Paradies werden foll für Sinn. und Sen und 
Geiſt. 

Dasß bie Erbe ein Paradies Fü Menſchen 
ſeyn koͤnne, wenn fie jene Lehre zu befolgen füchen ; 


ze daß die Wohnung, die die Gott angewiefen, Ginn 


und Herz und Geiff nicht unbefriedigt laffe, wenn 
wir nur zu arbeiten, zu wachen, zu entbebren vers 
ſtehen, das habe ich in meiner jüngften Predigt, Hins 
laͤnglich, wie ich glaube, zu erweifen geſucht. O 
daß meine Worte nicht verhaflen und nicht eingefchlofs 
fen bleiben möchten in diefen Mauern, und bu, m. 34 
mit feinem andern Beifall mich belohnen moͤchteſt, 

als mie dem fchönften, den. «6 für mich giebt, mit _ 
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‚pen namlich, daß du meine‘: ‚Marti‘ keherien und 
"pie Lehren mitnehmen wolleſt von dem Tempel in das 
Leben. Wohl dann bir und mir! Sich bin dann fein 
Prediger in ber Wuͤſte, fondern ein Prebiger i in - einem. . 
Paradieſe, das fuͤr dich und deine Kinder und Ente 
immer fchöner aufbluͤhen muͤſſo. Aber ach! ed ſind 
Feinde in Menge immerwaͤhrend befchäftiger; aus dem 


lieblichen Eden dich zu verjagen, Seinde, aͤhnlich de⸗ 


nn, Die deinem erften Vater und’ deine erſte Mutter 
“aus dem Paradiefe trieben, ftellen auch Dir nach, wols; 
len auch dich aus dem lieblichen Aufenthalte des. Frie⸗ 
dens hinwegbringen. Ich ſage abermals: was ges 


reeſen iſt, das iſt noch, was geſchehn iſt, das ger 


ſchieht noch} nicht dein Vater, nicht deine Mutter 
allein — die ganze Menſchheit hat zu dem 


— 


:Gemalde geſeſſen, das uns die Schrift aufbes - 


wahrt von deinen Stammeltern und von. dem, was 
ihnen und wie es ihnen begegnet war im Paradiefe, 
auch ber kleinſte Zug iſt in dem Gemaͤlde nicht ver⸗ 


fehlt; ich will es euch vorhalten und ihr werder euch 


ſelber darin erkennen. 
Es iſt jenes Gemaͤlbe aber der Tart anſter 
heutigen Betrachtung und umfaſſet das ganze 


Dritte Kapitel in erften Buch Mofis, Vers ı bis 
19 .alfo ‚Tautmd: 


Und die Schlange war fiftiger, denn alle Tiere auf | 


dem, Fehde, die Gott ‚der: Ser gemacht hatte, und 
Bu ſprach zu dem Weibe: Ja, ſollte Gott geſagt 
J haben: Ihr) ſollt nicht eſſen von allerley Baͤumen 
Im Garten? Da ſprach das Weib zu,der Schlange: 
Bir eſſen von den Fruͤchten der Baͤume im Garten; 


aber von den Fruͤchten des Baums mitten im Gar⸗ J 


as 
/ 
5 
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; ten bat Gott geſagt: Efiet nicht dabon, rübret. es 


9— auch nicht an, daß ihr nicht ſterbet. Da ſprach die 
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Schlange zum Weibe; Ihr werdet mit nichten des 
Todes fterben: ; fondern Gott- weiß, daß, welches 
Tages ihr davon 'effet, fo werden eure Augen aufs 
getan, und: werbet feyn wie Gott, und wiffen, 
was: gut und böfe ift. Und das’ Weib ſchauete an, 
daß von dem. Baum gut’zu eſſen wäre, und lieblich 
‚onzufehen, daß es ein Iufliger Baum wäre, weil dr 


und gab ihrem Manne auch dovon, und er af, De 


wurden ihrer beider Augen aufgethan, unb wurden 


gewahr, daß fie nackend waren; und flochten Fei⸗ 
‚genblätter zufammen, und machten ihnen Schürze. 
‚And fie höreten die Stimme Gottes des Herrn, der 

im Garten ging, ba: ber Tag fühle geworben. war. 
And Adam verſteckte ſich mit ſeinem Weibe vor dem 
Aungeſichte Gotteg des Herrn, unter die Bäume im 
Garten. Und Gott der Herr vief Adanı, und ſprach 


zu ihm: Wo biſt du? Und cr ſprach: Sch hörte 
"deine. Stimme im Garten, und fürchtete mich, denn 


1 
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ich bin nackend; darum verſteckte ich mich. Und 


„er ſprach: Mer Hat dirs geſagt, daß du nackend 


biſt ? Haft du nicht gegeſſen von dem Baum, davon 


ich dir gebot, du ſollteſt nicht davon eſſen? Da ſprach 


dam: Das Weib, dns du mir zugeſellet haft, gab 
mir von dem Baum, und ich af. Da Iprach Gott 
der Herr zum Weiber Warum haft du das gethan? 
Das Weib fprach: die Schlange betrog mich alfo, 


daß ich aß. Da fprach Gott der Herr zu der Schlan⸗ 


ger Weil du ſolches gethan haft, ſeyſt du verflucht 
vor allem Beh, und vor alten Thieren auf dem 
Felde. Auf deinem Bauch ſollſt du gehen, und Ers 
de effen dein Lebenlang. Und ich will Feindſchaft 


ſetzen zwifchen die und dem Weide, und zwifchen 
deine m Samen und ihrem Samen, Derſelbe foll 


klug machte; und nahm von der Frucht, und af, 


⸗ 


— 
dir den Kopf zertreten; -und Nu. wirſt ibn in die 
Ferſe —* Und zum ‘ Weihe ſprach er: Ich wi 
dir viele Schtelerzen ſchaffen wenn du — *8* 
wirft; da ſollſt mie Schmerzen Kinder gebären; und 
dein. Wille fol deinem Manne umterworfenſehti, 
usb sr fol dein Kerr ſeyn. Und gu Adam ſprach 
2er: Dieweil du haft gehorchet der. Stimme deines 
Weibes, und gegeffen von dem Baum, davon ich 
dir gebot, und fprach: Du ſollſt nicht davon ‚len; | 
| verflucht ſey der Acer um deinet willen, mit Kum⸗ 
mier ſollſt du did drauf naͤhren dein Lebelang. 
- Dornen und Diſteln ſoll er Bir tragen, und fol 
das Kraut auf.dem Felde efſen. Sm Schweiß: beie 
3,2066 Augeſichts Tolle du : dein VBradt eflen, bis daß 
.. du. wigder zur Erde werdeſt/ pgayon du gengmmen 
hiſt. Denn du biſt eier. und ſollſt zur Erde⸗ 
.werden. 
Ein Sänder und ein GSuͤnder⸗Gemaͤlde 
im Ganzen! "Einzelne Punkte darin giebt «6 drei, auf 
welche ich eure Aufmerkſamkeit richte: 


4 Auf- des Feindes Verſahren wie er e jur 
Euͤnde lockt, 
1. auf den Ziſtand der Verführten, un | 
| endlich | 
AIII. auf die Folgen des Fehltritts und 
wie derſelbe zu verbeſſern ſey. 
u . — 
Kennſt du dns Weſen, das bei allem Verſtand 
ſo albern, bei aller Weisheit fo thöricht. bei ‚aller 
Vorſicht ſo unbeſonnen, bei le Stolze fa gain, 


’ 
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Fi feyn fann? ine du es und ee bu, wie 


fein Name heißes Menſ. ch, Menih nennt ap fich! 
Kenn ‚dw.es. loͤſen dieſes raͤthſelhafte Ding, das. 


Menſch ſich nenat? Kannſt du fſie deuten, die Er⸗— 
ſchelnungen, bie’ in dieſem raͤthſelhaften Weſen fo oft 


CH tiberfprechen 7 - — — Es iſt ver Menſch ein 


Staub: und, Gottgebilbe; es hat der Schoͤpfer 


den, ‚Himmel und, die Erde in feinen Bufen,. vers 
pꝓfiant; es ſpricht in ibm die Bernunft und die 
Ginnlichfeit Was foll Herifchen?. Die: Vers 


nunßt; die hat er mir Gott gemeint Was fol 


‘ 


dienen? Die Sinn bichkeit; die Fheilt “er mit dem 
Thiere des Waldes,” Wohl dem Menfchen, wenn 
es alſo iſt, neh die Vernunft herrſcht und die 


Sinnſlichkeit dient: * bann ift auch dieſe eine reiche 
Duelle des Gluͤks, und was ſie reicht und bringt, 
ſind Lebensfruͤchte. Wohl ihn, wenn es -alfo - 
iſt — Keone:ift.er dann der Schöpfuig — König 
der Natur — giebt Geſetze fi und Andern — ets , 
kennt das Erhabene und Große — fühlt feine. Be⸗ 
ſtimmung für den Himmel und weile in hoͤhern Wels 
ten. — Aber wehe jhm, ‚wenn bie Sklavin fich 
empoͤrt, die Ketten zerbricht und vom Throne bie 
Voebieterin ſtoͤßt weh ihm, wenn der Trieb gebeut 
— wenn die Neigung befichlt, wenn die Begier 
herrſcht; wenn die Leidenſchaft handelt, ungezaͤhmt 
und ungezuͤgeit, weh ihni! Die niedrigſte Kreatur 
kann ihn befchäihln‘ - der gemeinffe Skiave iſt ſein 
Herr — der Geſetze heiligſte tritt er mit Fuͤßen — 
das Gemeine und Niedecige iſt ſein Ziel — mit der 
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Holle tritt er in ein-Bändnif. und wuͤhlt im Wuſt 
der Erde — weh ihm, wenn die Sinntigteit 
herrſcht und die Vernunft gehorcht — 
hann ſteigt Die. Sünde and ber Hölle hervor und. 
macht ihn zu. feinem eignen Mörber,;. Du lepſt entzweit 
mit dem Himmel und der Erde ‚ wirft-dald. von dem, 
einen, bald von der andern ‚äyrüdgefloßen. O glaͤckliche 
Zeit im Paradieſe, bevor die Schlange das Haupt er⸗ 
bob! Da waren deine Shen ‚eipig -und eins mig. 
Gott, mit ihrem Innern, mit der ganzen Natur 
— alles war gut, denn es war alles einfach; Strafe. 
und Reue kannten fie nicht — denn. ſie kannten die 
Schuld nicht, von Tugend. fprachen fie nicht; den: 
fie Eannten das Laſter nicht — der Klugheit bedurf⸗ 
Ri fie nieht, denn es war, ihr Gefuͤhl noch unvere 
giftet; ſie begriffen alles, denn der Trieb fehlte, mehr 
zu wiſſen, als zum Leben noͤthig war; iu Dem ung, 
verdorbenen Herzen‘ wohnte die. ungerdor. 
bene Vernunft, wie bei reinen tchulblofen, Kin⸗ 
dern, und keine andere Unwiſſenheit gab es, as "die, 
glückliche, auf Erden, die Undiſſenbeit iwiſ gen 
Gutem und Böfem - 

J. Da erhob ſich Die Schlange, rr ‚bie iſige r. unh. 
locte amd reizte, und pries bie verbotne Frucht ‚alte 
die ·reizendſte im · ganzen Garten: gut zur Speife, — 
lieblich dem Auge — angenehm zum. Berrachten — 
und vebete. in füßen. Zaubertönen: „Hat auch Gott: 
wohl geſagt, ihr felle von allerlei Bäumen des Gars, 
teno nicht gffen‘? O Feinesweges! Bon der Frucht 
eines jeden Bautes im Garten: dürfen. wir eſſen, 
np nicht von ber She biefes Baumes, welcher in 
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eltteuicen Lchemn 2 Men fuchen fie ˖ in acihre de 
zu locken? Die Schwachen, die Unſchuldigen, die 
Unerfahrnen, die Unkundigen, die Unbefangenen; an’ 
euch wollen ſie ihre Gewalt uͤben, ihr Juͤnglinge und 
Jungfrauen, euch vergiften mit dem Hauche ihres 
Mundes, euch uͤberliſten mit ſuͤßen Schmeichelworten. 
‚© langen liſt! ja liſtig war der Verfuͤhrer damals. 


\ . — liſtig iſt er noch jetzt. Wird er, dich anfallen, 


wenn du arbeitefi? Mein, er wartet ab, wenn du 
‚bie Hände inıden Schooß legſt, dann kommmt / er, 
und. verigeft dich zu böfer That. — Birk er: dich* 
umſchleichen, wenn: du made ft? Nein, er wartet es 
ab, wenn du das Auge. ſchließeſt, dan gaufelt er bie 
‚ füfe, Träume vor, und vergiftet dich ‚mit, ſeinem 
Schiaftrunke; — kommt er zu dir, wenn bu maͤe 
Big und⸗ muͤchtern bift?, Nein, ex wartet es ab, 
wenn du ſchwelgſt und praſſeſt, dann jegt er dich der. 
Suͤnde in den Arm, — liſtig geht der Feind zu Wer⸗ 


| \ fe! Bird er. dich reigen,: gine: Unthat zu üben, eine 


Unſchuld zu worden, wenn du befonnen;. und nuͤch⸗ 
tern in. beinem Haufe bift? Hein, er: wartet es ab, : 

wenn du in den Saͤlen ‚der Ueppigktit: weileſt, wenn 
du in. den Wohnungen der uf: umherſchweifeſt, DOOR; 
dert aus führt er dich gsbunder sur: SYölle- 
7. Bann lockt er. dich zum Bethug und Meineip?.. 
im Augenblicke etwa, wo du ruhig aͤberdenkſt, was 


das Leben. Großes und Erhabenes hat ‚und wel⸗ 


«de. ungergänglice Schaͤtz e— es dir bietet 
— nein, er wartet e8 ab, wenn du dom, Gold und 
- Silper;umfhimugert, und verblendet fx; ober wenn 
u in 1 Aeaeneit in Mangel, und Dia Bil, dann 
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rathet er dir an, Gottes Namen zu fhänden, | 


um den Deinen zu retten. Wenn kommt der 
Feind und will - ‚von Religion und Glauben dich abz 
führen. und sur Freigeiſterei dich bewegen? Etwa in‘ 
... Den Augenblicen, , wenn. bu in frommer Berfamms 


lung biſt, und deine Seele zu Gote' fi) empor 


ſchwingt auf der Andacht Engelſchwingen und bein 
Herz ſich erwärmt an Gebet und. Lehre? "Mein, er. 
wartet 8 ab, wenn du ſchon fange nicht in ben 


Borböfen "Gottes warſt und num ausgehft, ein Bu⸗ 


benftüc zu vollfuͤhren; wenn Menſchen duch Beſte— 
dung bereit fich‘ finden faffen, zu verfiummen, Mens“ 
ſchen fi) täufchen ließen, es aber im Innern noch nicht 
ſtille werden will; da kommt er und ergreift dich mit 
feinen: Krallen, und ſchreiet, wie: Kingeheuerz” es 
iſt kein Gott! Zu hoch iſt fein Gericht — er ſieht 
fie. sicht, bie Menfcheftinder ! und: Mürzt dich anf. _ 
ſolche Weiſe in des Abgrunds Tiefen t — Liſtig iſt 
der Feind! — Wird er ſich dir zu nähern wagen, 


Mutter und Gattin! wenn du ruhig daheim ſitzeſt, 
in deinem Heiligthume, : in der Kinder, Mitte, am‘ 
des Gatten Seite, wirfend und ſchaffenb, lehrens 
und betend — mein, er. wartet es ab, wein du mäbs ' 


chenhaft herumhüpfeft, die Welt zum Haus dit waͤhlſt, 


umgeben von Eitelkeiten md albernen Secken, wett⸗ 


eifernd mit den Töchtern, wer an fruͤheſten der 
Sünde huldigt — ja dann, dann kommt er und 


zeigt. dir die ‚glänzende Frucht und du iſſeſt und bifk ' 
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des Todes — und wirft aus dem Paradieſe getrieben. 
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Und die Frau ſah, daß der Baum gut ſey zur 
Speiſe, eine Luſt fuͤr die Augen und angenehm zu 
betrachten, da nahm fie von feiner. Frucht und aß, 
gab auch ihrem Manne davon und ‚er aß! Seinen 
Zweck bat der Feind erreicht, Zweifel und Maß⸗ 
teauen in bie göftlichen Gebote fehlichen fich in des 
Weibes zarte Seele und ifie traut bem Thiere 
mehr als ihrem Gotte. Zum Zweifel und Miß⸗ 
trauen geſellen ſich Luͤſternheit and Vorwitz — 
fie ißt und vergiftet auch — ihren Lebensgefaͤhrten. 
Die Hand, Die ihn toͤdtec, iſt — der Geliebten 
Hand. — Iſt dies nicht auch deine Gefchichte, 
m. Bruder, me Schweſter? Wenn der Feind ſich 
erhebt, wenn die Begier tobt und die Sinnlichkeit. 
fih regt — wenn die Sünde berrfcht, muß nicht 
ber. Menſch dem Thiere unterliegen und der Öpfs 
tesfunken im die erlöfchen ?: Die giftige Schlange . 
reizt zu dieſem Genuß heut, zu jenem Gute — mors ' 
gen. Du-Bafk der Genüffe viele, du haſt ber Guͤ⸗ 
teg mancherlen — aber was du Haft, erſcheint bir 
werthlos, ud. num was eine höhere Hand fern von . 
Die geſtellt, — das allein. ift der. Gegenſtand beiner 
heißeften. Wuͤnſche, deiner innigſten Sehnfucht; nur 
in ihm glaubſt du Bein Glück zu finden, o wenn ich 
das befäße, fo tobt es in bir, Tag und Nacht — ich 
würde mich ganz anders geitglten, — wuͤrde weit 
höper ſiehn, würde weit gloͤcklicher fennz mein Lehen. 
würde-herrlicher, inhaltreicher werden! — Was’ wär 
ve hier zu. Chun, wenn bie Begierde diefen Ton anzu: 
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nehmen wagte? In ihrer ganzen Gewalt müßte ſich | 


die. Vernunft erheben und. ihr. Unfehen gelten 
mahen — aber was geſchieht? Bas. unfre erfte 
Mutter gethan, thuft du auch.!. die Senrcht iſt lieblich 
— das Auge ſieht — die Hand ſaßt — der Gaue 


men genießt — der Sinn wird betaͤubt — das Herz 


beſtochen — ber Geiſt gelaͤhmt, die Vernunft 
verſtummt, die Unſchuld flieht — Die Sünde ge 


beut, und wer ihr nahe kommt, fälle, fie iſt unete 


fättlich wie bie Hoͤlle, aus der fie gefliegen, auch 
Männer.falln durch fie, und mit eigner Hand 
mordeſt du bier gellebteſten Seelen, denn mo bie 
Einnlicgkeit. von’ der Vernunft nice bewacht ; uns 


der Sünde. gefeägne: wird, da Haben fehon Vierte | 


‚se Söhne unb Muͤtter ihre Toͤchter getoͤbtet, dm 

verfchone der Gatte nicht die Gattin, ‚und bie Gate 
tin nicht ihren Gemahl, da muß Gott der Bine 
Suͤnden ahnden an Kindern und Enkeln, bis: ins 


vritte und, vierte Geſchlecht — 18 


And haͤlt bie. Suͤnde, was fie verfpricht? Bin 
verſpricht Frucht ohne Arbeit — ſchoͤne Auaſchu 
ohne waches Auge, Genuß ohne Entbehren⸗ Haͤlt: 
ſte's? Sind fie gluͤcklich worden, die ſich von ihr eine 


miegen ließen? mit Nichten! „Nun gingen ihret 


beiden Augen auf und ſie merkten, daß ſie nackt waren, 


flochten Feigenblaͤtter und bekleideten ſich.“ Aber der 5 


iſt nicht nackt, dem es an Kleidern fehlt, ber iſt's, dee 
im. dee Belt ohne Schuß, ohne Schirm, ohne Soc, 


ohne Gott fich ſieht — der wird's, dem. bie-Günbe 


um feinen Gort. gebracht, der ihm froͤhet alles; als 


Les war, . Zußucht und Burg, Brod und Gewand, 
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Sie fochten ſich Feigenblaͤtter zuſammen —8 oder | 
was half ihnen das blühende Gewand? — ihr AIme« 
res verdorrte, was frommte ihnen der außere Schu? 
ihr Inneres war von böfen Keinben angefallen — ein 
Wurm wuͤthete in ihrem Herzen, der nicht flerben 
wollte: ‚fie Hören Gortes Stimme jur Geite des 
Tagetz 1nd' verbergen fich nor. dem ewigen. Weſen 
zrösfchen die Baͤume des. Gartens” — giebt’s ein be⸗ 
täubenderes ‚Gift als die Sünde? "Geht, wie fie dem: 
Ringen „ den Scharfſi chtigen, dem fo eben die. Augen: 
asfergangen. find, feht, wie fi fie ihn verblender und be⸗ 
hört). Daß er ſich vor dem zu verbergen wähnt, vor 
dem Finſterniß nichts verdunkelt, dem Tag und Nahe 
gleich aiſt. Und wo verbargen fie. ſich? „Zwiſchen 
die Baͤume bes Gartens.’ Sie, die lieblich⸗bluͤhen⸗ 
Benz: die ihnen fruͤher Wonne und Hochgenuß entge⸗ 
gen dufteten — dieſe koͤnnen ſie nicht mehr vorwurfs⸗ 
Bei erblicken, ſie müffen -jegt. die Raͤuber verbergen. 
Aber laut ruft die Stimme: wo bift: du? da waͤlzt 

Bir. Gatte die Schuld auf ſeine Gattin, auf feine Ge⸗ 
Sal, die muß ee anflagen: „das Weib, das bu. 
mir gegeben, die gab-imeir undich aß, Sept 
wird bie Suͤnderin zur Mede: geffelles-o:der Schande, 

ihre ‚Lippen muͤſſen geftehen, daß ſie ſich von einem 
Thiere verführen: ließ: „die Schlange hat mich ge⸗ 
reizt und ich aß’, Biſt du ihier nicht treu ‚ges: 
malt, mein Zuhoͤrer? Bis zum Sprechen getrof⸗ 
fen? Hat dir ſchon jemals die Suͤnde Wort. gehale. 
ten ?:Sind fie eingetroffen, die Verſprechungen, die ſie 
Dir gemacht? Tretet auf,’ ihr Neidiſchen, ihr Habs - 
füchtigen, ihr Berläumber, ihr Verraͤther, ihr Wol⸗ 





ur 
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luͤſtlinge, ihr Jugendberfaͤhrer, ihr Laͤſterer und Spoͤt⸗ 
ter, und wie ihr alle heißt, und wo ihr ſeyd, die 


ſich gegen die Stimme der Vernunft und der Gott⸗ 
heit empören — trete auf und ſagt: har fie euch 
Wort gehalten, die Sünde? Hat fie euch Ruhe und 


Zufriedenheit verfhafft? — Hat fie euch eine harm⸗ 


loſe jugend, ein glückliches Alter verſchafft? laͤßt 


fie euch rubig in die Vergangenheit, ruhig in bie 


Zufunft blicken? Ruhig die Gegenwart genießen? 


Tretet anf und gebe der Wahrheit die Ehre! — 


** 


Wie, ihr ſchweigt? Schweigt nur immerhin — eure 


hohlen Augen — eure zitternden Glieder — eure er⸗ 
ſtorbenen Blicke — eure abgefallenen Kainsgeſichter 
— eure laut und unruhig pochenden Herzen — eure 
ſchlafloſen Naͤchte — o ſie zeugen laut gegen euch, 
wenn auch eure Lippen ſchweigen. Wohl gingen 
euch die Augen auf nach vollbrachter Frevelthat — 
aber was erblicket ihr? eine Leichenfackel hielt 


‚der. Sünde boͤſer Geiſt, und ihr fahr um fo deutlis 
cher, daß ihr nackt ſeyd, denn ihe habt den Mens ' 


fen, ven Menfchen im Gottesbilde nusgezos 
gen — was kann euch das prächfigfie Gewand, dag 
bluͤhendſte Feigenblatt nuͤtzen — es deckt eure Bloͤße 


dennoch nicht — verbergt euch immer, wie jene zwi⸗ 


ſchen Baͤumen, ſo ihr in eure Haͤuſer, in eure Pa⸗ 


| laͤſte, in eure Säle und Luſt⸗ und Luftſchloͤſſer — und 


Zerfireuungen und Betäubungen — der Richter 
im Innern ſchlaͤft nicht immer — fie wird 
fi erheben fpät oder fruͤh, des Gewiſſens anflagenz 
de Stimme, „die Stimme Gottes im Gar 


ten. Das Gewiſſens Donnerruf, der tobt und soße | 


it 


thet, verurtheilt und (dreier: Was haft du ge 
. than! wo bift du, Verblendeter? Haft du 
‚gethan, was ich zu thun verboten? Haſt du 


Gift ſtatt Honig genoſſen? Wollteſt ſehend 


“werden und biſt blinder worden? — Waͤhne 


nicht, die Schuld zu verkleinern und auf Andere zu 
waͤlzen — auf Perfonen, denen du dein Vertrauen 


ſchenkteſt und Die Dich gemißbraucht, oder gar auf Die 


Macht der Umflände, auf Verhaͤltniſſe, auf das 
Schickſal, auf das Verhaͤngniß, auf ven Himmel 
ſelbſt, auf den: wir am Ende alle unſre Narrheiten 
waͤlzen — du taͤuſcheſt dich! Es ruft dir der Him⸗ 
mel zu, was er dem Kain zugerufen. Wahr iſts: 
bie Sünde lauert vor ber Thuͤre, nach bir 
iſt ihr Verlangen, aber du Fannft Aber fie 


herrſchen und unterliegt du, fo wars eine blinde 


teidenfchaft — fo war's ein hiedriges Thier, fo war's 
eine Schlange, von der du dich verführen ließeſt — 


komm zur Befinnung und fehäme dich zwiefach, ein 
Unfterblicher Hat von einem Thier fich verblenden laſ⸗ 
ſen, dad im Staube kriecht, vom, Staube ſich ers 


naͤhrt, ließ von einem niedrigen Wurm aus 
dem Parabife fi vertreiben. — — 
IL 


In ihrem eignen Schooße traͤgt die Suͤnde bie 
Strafe und das Elend. Ihrhäbt den Fluch gehoͤrt, 
der uͤber die Suͤnder ausgeſprochen ward, er mußte 


— 


ausgeſprochen werden — konnte nicht ausbleiben, 


denn, wo die Sinnlichkeit über die Wer: 


nunft herrſcht, da Eönnen feine Paradieſe 


—* 
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bluͤhen, da muß das Gute boͤſe, und das Biken gut 
beißen, da ‚muß man Sicht Finſterniß und Finſterniß 
Licht nennen, da muß bad Suͤße fuͤr bitter und das 
Bittre für ſuͤß ausgeboten werden; und da muß 
‚Berfeinerung und Heppigfeit dich anlocken, nah 


Scheinguͤtern zu hafchen und in. Lieberfpannung und 


ſchluͤpfrigem Vorwitz beine Beſtimmung zu fuchen, 


Da müfjen ‚wir unfern treueften Gefühlen . untreu 


werden; — da müflen die Schranken unſrer einfa- 
chen Beduͤrfniſſe einfallen und wo Wahrheit ſte⸗ 


hen ſollte — ſtellt der Wahn ſich hin; und wo die 
Verriunft waͤhlen ſollte, ſpielt die Phantaſie, 
und wir ergoͤtzen uns an jhren Truggeſtalten — da 
biſt du träge, wo du arbeiten, da ſpielſt du, wo bis J 
witken ſollteſt; da bleibſt du kalt und lau, wo du 


‚glühen ſollteſt; da zagſt und zauderſt und wankſt da, 


- wo bu murthig und. behend und entſchloſſen feyn foll- 


teſt; da ſchlaͤfſt du, wo du machen follteft; ſchwelgſt, 
wo du mäßig fen, bergeubeft, wo du fparen, ver- 


t 


r = 


ſchwendeſt, mo du ſammeln ſollteſt; fünftelft, wo du 


ſchlicht und einfach bleiben ſollteſt. Da erfi wirſt 


du. ſchwach und gebrehlih und verjärtelt,, meine‘ 


Schwefter! wirſt zur Unnatur, und deine hohe Ber 


flimmung wird dein Joch — da erſt wirft du ders - 


umgetrieben, mein Bruder! von vergeblichen Wuͤn⸗ 


ſchen, von fehlgefchlagnen Hoffnungen, von ermatten⸗ 


den Geſchaͤften — „Schweiß auf der Stirne, Gram 


im Herzen, die Bruſt ‚voll zehrender Sorgen, bie 


Erde wieberkefrt zur Erde“ — fo wird das Para⸗ 


dies deinen Eltern und. uns verfchloffen und Dornen 


und Dil ‚pr und bie Erde wachſen ‚diene 


— 
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zur Wonne uͤbergeben wurde. Das verdanken wir 
euch, ihr falſchen, fremden Begierden, ihr Feinde 
und Schlangen, die ihr wie Knechte euch erhebt ge⸗ 
gen die Herren und uns zuruft: nein, ihr werdet 
nicht ſterben, ſondern wie. Kinder‘, Elohims ſeyn, 
Gutes und Böfes erkennend! — — Theuer mußten 
‚wir euren Narh bezahlen, für euren Schlangenrarg 
‚ein Paradies hingeben und, den Fluch des gütigen 
Vaters auf uns Inden — — — ja des gütigen Bas 
terö! Aber darin liegt. unfer Troft — in des Bar 
ters Ausfprud liegt auch Vaterſegen! in 
des DBaters Worten ift ber Weg und gezeigte m auf 
welchen wir das ‚Paradies wieder gewinnen follen. 
Es ift kein Fluch für did, Gattin! daß du nad 
Deinem Manne verlangen ſolleſt — giebt es füßere 
Bande, als die dich an ihn fetten? Lind fuchft dw 
‚fie immer mehr zu befeſtigen durch Siebe und Treue 
‚und Vertrauen, daß du für ihn nur lebeſt und ſtre⸗ 
beſt, wirſt du ſein Haus zu feinem Paradieſe ums 
‚wandeln? Es iſt kein Fluch für dich, tag er über 
dich herrſchen fol! denn wenn er wirklich. Here und 
nicht Knecht ſeyn will: fo wird er dir ein liebevoller 
Beſchuͤtzer — ein zärtliher Werforger — ein treuer 
‚Steund, ein freundlicher Gefährte, fo wird fein Ernft 
“freundlich, "feine Sorgfalt treu, feine Liebe herzlich 
feyn. — euer Einverſtaͤndniß innig — eure Vertrau⸗ 

Aichkeit rein, euer. Wirken gemeinfchaftlih zu Eis 
nem Zwede: eine Arbeit in einem arten, ju eis 
nem neuen Paradieſe. — Es ift fein Fluch für 
Dich, Gatte, daß du im Schweiße deines Angefichts 
dein Deo) berbienien run — es, war das kraͤftigſte 


in 


en, 4. 


Mittel, dich vor Thorheiten gu ſchuͤtzen — einen: Be⸗ 
ruf dir zu geben, und. in dieſem Berufe zu wirken 
und zu begluͤcken, in dieſem Berufe der Begier zu 
widerſtehn, und der Schlange das Haupt zu 
verwunden, wenn ſie ſich deiner Ferſe naͤ⸗ 
hert. Sa, Vaters Ausſpruch iſt Vater⸗ 
ſegen, iſt Aufforderung, das Paradies wieder zu ge⸗ 

winnen! Der ſtarke Arm des Mannes ſoll es er⸗ 
obern, wenn er alle die Pflichten kennt und uͤbt, die 
ihm obliegen und nichts wuͤnſcht und nichts mit Hefe 
tigkeit verfolge, was die Vernunft nicht billige und 
heilige Aber noch mehr foll eure zarte Hand, ihr 
Frauen, das. Paradies gewinnen helfen, das, mas 
die Mutter verloren, — follen die Töchter ſu⸗ 
chen und finden; ihr fuchet und finder es, wenn ihr 
euern Beruf erkennt und in ihm’ lebt und webt und 
nicht „der Frauen Schickſal beflagenswerth findet, 
Ihr fucht und findef es, wenn ihr nicht im, Glanz 
und Schimmer des Lebens einzige Gluͤckſeligkeit ſu⸗ 
het, wenn ihr Einfachheit vorziehet der Künftelei, 
und auf die innere Peinheit: ded Herzens groͤßern 
Werth fest, denn auf alles, was nur Schale ift und 
Hülle. Der Mann duch) feine Stärke, das Weib 
durch feine Zartheit, der Mann buch feinen 
Geift, das Weib durch fein Herz, können fhon 
jeder Schlange abwehren, bie ſich dem Paradiefe 
näßern will. — Schließet euch nun an, ihr Juͤng⸗ 
linge, und Jungfrauen, waͤget genau. eure. Worte, 
eure Schritte und Handlungen, eure Freuden und 
Vergnuͤgungen, fliftet Eintracht und Friede zwiſchen 
Neigung und Pflicht, zwiſchen Sinnlichkeit und Der 
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nunft — und ihr bilder und pflanzet ein neues Eben 
auf Gottes Erbe, pflanzet und erhaltet es, bis ige - 

das Irdiſche mit dem Himmliſchen vertaufdyen wer⸗ 
det. Denn vertauſchen müßt ihr's, vertauſchen ſollt 
ihr's, und wenn ihr noch ſo viel arbeitet und wachet 
und entbehret — geflört werdet ihr doch von Mens 
ſchen und Leidenſchaften! Auf Erden giebt's Fein 
Paradies, im welchem nicht jebem Lebensbaum ein 
Giftbaum gegenüber flünde — auf Erben ficht je⸗ 
dem Führer ein Verfuͤhrer, jedem. Freunde ein Feind, 
— jeder Freude ein Schmerz — jeder Tugend ein 
Safter gegenüber — und in ewigem Kriege find Ver⸗ 
nunft und Sinnlichkeit verwidelt: da mußt du im⸗ 
mer Fämpfen, und bift immer in Gefahr zu fallen — 
auf Erden erreichſt du es nicht, das Ziel, zu dem bu 
dich berufen fühl: Darum warb von dem -Allgüs 
tigen für beine erflen Eitern und für dich der des 
bensbaum ſtreng bewacht. O finniges Wort: 
eingejdunt von Engeln und von Schwer 
teen! Du folif Bier feine Frucht nicht genießen, 
follft nit ewig leben, weil du hier ewig kaͤmpfen 
muͤßteſt mit innern und äußern Zeinden, mit Freu⸗ 
den, in $eiden. Ohne Enve kämpfen, welche eine 
Quaal wäre dies, ſelbſt für euch, ihr Beſſern; macht 
es euch Freude, fo viele ungluͤckliche Schlachtopfer 
der Suͤnde vor euch zu ſehn? Immer kaͤmpfen 
waͤre euch wohl dabei, ihr Ungluͤcklichen, wenn 
eure Quaalen nie enden folten? Immer kaͤm⸗ 
pfen! ihr Safterhaften, fiebenfach Ungluͤcklichen! 
fann euch die Erde lieb fepn, wenn fie euch mic 
euern vergifteten Herzen nicht einmal in fi) auf 


— 
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naͤhme? Immer kaͤmpfen — nein, das waͤre 


grauſam, Der haͤrteſte Fluch für den Menſchen! — 


darum ſendet uns der Guͤtige ſeinen friedlichſten En⸗ 
gel, der dich in die Heimath ruft; da ſchweigt der 
Kampf, und was dich bindet an das' Irdiſche, loͤſt 


5 ſich auf, und was dich quält mir irdifcher Sorge, 
wirfft du von dir — und was dich drückt an irdie - . 


ſcher Bürde, das legft du ab und in Geiſtesgeſtalt 
gehſt du von dannen dem ewigen Vater entgegen — 
wohl dir, wenn bu hier gefämpft und gefiegt, wohl 
Dir, wenn du .auf Erden bes Himmels gedacht; wohl 
Die, wenn du dich nicht dem Staube hingegeben und 
von Schlangenreden um beine Linfchuld ‘Dich betruͤ⸗ 
gen ließefl, o bann wartet ein neues Paradies auf 


dich, ‚ein himmliſches Für ein irdiſches an ewiges 


fuͤr ein vergaͤngliches, ein Kranz bon underwefflihen, 
cimmergruͤnenden Blumen I}! wi 


So gingſt auch du von bannen holde fung: 
frau, Doris Nenner, im Laufe Diefer Woche — 
verließeſt uns in der Jahre Bluͤthe — ſchoͤn war 
dein Leben, holde Tochter Iſraels! du haſt gearbeis 
tet — gewacht — entbehrt, der Vater hatte 
dich lieb, darum war der Kampf kurz — und er rief 
dich früh ſchon zu ſich. — Schön war bein Le⸗ 


ben, denn im der ſchoͤnen Hülle wohnte eine fromme 


‚Seele — fhöner war dein Tod, denn du gingft in 
demfelben Monat von der Erde, in welchem du vor 


- tinem Jahre für den Himmel geweiht wurdeſt *), 
—— —— 


*8 Sie ſtarb in demſelben Monat, in welchem fi ie eonfirmiet 


wiirde, 


N 


4 

Du biſt die erſte von unſern Töchtern, die mit der 

Segenskrone der himmlifchen Religion von der Erbe 
ſchied und auf ngelflügeln nach oben fich erhob. 
Dih nahm der Vater freundlid auf mit deinem 
Glauben und deinem Glaubensbefennmiß, das bu 
dort oben erneuerfi — dort kannſt du dich dem Le⸗ 
bensbaum nähern, den. bu Hier nicht erreichen konn⸗ 
teſt — erreichen ſollteſt. — O forget dafür, geliebte 
Elternfeelen! daß wenn uufre Lieben uns verlaſſen — 
früh oder fpät — daß fie ſchuldlos uns verlaſſen und 
wir uns feinen DBorwurf zu inachen haben, daß wir . 
in ihrein Herzen Leidenſchaften genäßtt, die Sünde 
in ihrem Buſen auffeimen ließen, daß wir fie in 
"der Mähe böfer Berführer haben weilen laſſen. O 
lehrt fie arbeiten, lehrt fie wachen, lehrt fie entbeh⸗ 
zen, kaͤmpfen und fiegen, bis bee Kampf ausgefämpft 
und ber Sieg ’errungen ifl. Amen, Amen. 








Dritte predigte 





"Was u unfer Berun 
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W. fuͤhlen es alle, meine Freunde, der eine mehr, 
der andere ‚weniger, daß wir uͤber das vergaͤngliche 
hervorragen und weit. unſerm Geift und Gemuͤth einet 
hoͤhern Ordyung "angehören — wir ‚fühle es, daß 
wir ˖ im edelſten Sinne des Wortes Menſchen fim,- 


und daß es für uns nichts -mwitheigeres geben koͤnne,“ 


als das Mienfhliche in uns zu entwickeln und in 


feinen fhönften Geſtaltungen hervorzurufen, zum Heil 


für uns und für ale, die ein inenſchliches Antlit crew. 
gen. Wir fühlen es, dag mirmickkem DBarer des. 
gnoßen Alls in - enger Verbindung ftehn und keine 
‚höhere Beſtimmung haben koͤnnen, als uns dieſer 
Verwandtſchaft, als uns dieſes ‚Verwandten würdig 
zu zeigen. 

Daß es indeflen fein kleines Geſaft, keine kline 
Aufgabe ſey, den Menſchen u; vollenden, ſo weit er 
hienieden der Vollendung faͤhjg iſt, und ihn in. dieſer 
Vollendung dem Himmel näher zu bringen, hat man. 
zu. allen. Zeiten eingefehen und e& daher nicht-an Mit⸗ 


teln’ und Voꝛſchriften fehlen laſſen, von deren Anwen⸗ 


— « 
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dung und Unterlafjung, von beren Befolgung un und Ber 
nachlaͤſſiqung, die Erreichung oder Nichterreichung | 
jenes großen Zweckes unabhängig gemacht wurde, 
Ihr Fönnt denfen, daß es über eine fo wichtige Ans 
gelegenheit der flreitigen und. von einander abwei⸗ 
chenden Meinungen genug giebt, die Ans aber um 
fo weniger. befümmern dürfen, da wir die Stimme 
ber Schrift in klaren, unzweideutigen Worten verneh⸗ 
men und: aus di hrem' Munde erfahren koͤnnen, auf 
welchen Wegen der Menſch, als Menſch, das hohe 
Ziel zu erringen babe, das ihm die bochſte Güte aufe 
RT unit 

‚Das wollen: wir ie heute- Geliebte! erfaßeen wollen 
* in dieſer Andachcsſtunde, wie und: wodurch ber: 
Meuih, als Menſch, vollendet erſcheinen und der 
Goccheit naͤhrr kommen koͤnne, erfahren wollen wir 
ig Neſer Andachtsſtanbe = der Beruf Iſraelit 
zu ſeyn, ie den Beruf Menſch zu ſeyn. 
Vernehmt die irhaltreichen Worte, bie uns zu Dies 
fer Lehre verhelfen ſollen. Einer unſter größten - 
Lehrer und Prepheten Bar fie geſprochen, Mia, 
in. ae Buche gleiches Mamensund zwar im stm. 
Ders des -fechften Kapitels, alſo Inutend: 


—8 Menſch, es ward dir lingſt ſchon und getan, 
was gut ift, und der Ewige von dir. fordert: nur 
3::,,Mecht then, Woͤhlwollen lieben und' in beſcheidner 

23 ADemuth vor dem! Cwigen wandeln. “_ 


* Im vi mir. nn Ibm om N m 
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“ Der Prophet will feinen Zeirgenoffen vor make 
denn 2000. Jahren zu ‚der ſittlichen Höhe verhelfen, 
Die fie als Menſchen und Iſraeliten erreichen follen, 


In fid vollendet follen fie auch Andern zum; 


Muſtor dienen: und der ganzen Weit lehren, worin 
echte Menfchengröße beſtehez mer fie füeht, ſoll 


ven ihnen fagen: Du biſt ein Ifraeliti Den 
Herr ruͤhmt fig beim! An dieſem großen Gedanrı 


- Een ſich labend entfließen feinen: Lippen bie herzliche. 


fhönen Worte, die auch fein, Mitgenoſſe Jeſaia. 


aus geſprochen: „Unerſchuͤtterlich feih-wird der ‚Ten: 
pelberg des Ewigen ſtehen, der Berge Gipfel, der 
Huͤgel hoͤchſter fern! Hinauf zu jhm werden Motios 


nen firmen, -wohlan, laßt ung des Emigen Berg bez : 


fleigen, zum. Tempel des Gottes Jakobs wallen, dort 
unterweiſt mas uns in. feinen Wegen, auf: -feinen- 
Steigen lexnen wir Lebenswandel; weifer Unterricht 
geht von Zion aus; aus Jeruſalem ergeht das Heren.; 
Wort! Dort werten Voͤlkerrechte ausgeglichen, Zus 
rechtweiſung finden dort eutfernte Nationen — 


Schwerter -werben.. dann zu Sichein abgeſtumpft, 
Lanz und Speer in Senſen umgeſchaffen, nicht mehr, 


zucken Nationen Dolche gegen einander, nicht mehr 


ſtellen ſie Kriegesuͤbung an. Friedlich wohnt ein jegs , ' 


licher in ſeines Weinſtocks Schatten, in des Feigen 


— 


baums Schuß. raſtet alles angeſtoͤrt.“ — Alſo . 


Wahrheit. und Frieden, in der Menfchenbruft 
und in ber Menſchenwelt — die follen herrſchend 
werden! — Wahrlich, Fein: Eleines Ziel! Aber der 


Menfhenmwandel, der Menſchenwandel foll 
dieſes Ziel erreichen helfen: es iſt dir laͤngſt fhon., 


⸗ 
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kund gethan, o Menſch, was gut iſt und mas 
der Herr von dir fordert, Recht thun — 
Wohlwollen lieben — um in ſtiller Der 
muth: vor deinem Bott wandeln — Da. 
habt ifr das große Geheimniß: Menſchen zu werben 
und die Menſchheit zu beglüden, für die Erbe zur 
wirken und den Himmel zu gewinnen. Da-babt ihr 
die drei feſten Säulen, auf denen Erbe und Him⸗ 
wel ruhn. Recht thun — Wohlwollen lies. 
ben — Gott ergeben ſeyn! Alle Sebote und 

Geſetze find hierin begriffen, alle nur denkbaren 
Pflichten bierin erfaßt, Pflichten gegen die Menſch⸗ 
heit und unſer Verhaͤltniß zu ihr, Phflichten gegen 
die Gottheit und’ unſer Verhaͤltniß zu ihr — in die⸗ 
ſen Worten ſind fie: ausgeſprochen, in ihnen — wie 
ein Rabbi öffentlich gepredigt, Mafford ©. 24 — 
das ganze Gefeg, die ganze: Religion — wir wollen 
uns, davon überzeugen! / “ 

Ich ſpare heute; meine Predigt einzutheifen! 
5 Tert hat es fit mich gerban, er nennet mir bie * 
Punfte, über weiche ſich meine heutige Berrachtung 

| „ausdehnen ſolf · 

LI. Ueber Hecht. und Pflcht, | 

1. über Wohiwollen und Menſchenliebe, und 

III. über Gottergebenheit und einen voitſe⸗· 
„digen Wandeki .. 
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| E⸗ if die laͤngſt ſchon kund gerfan, 0 Dee, 
was gut iſt und was der Herr von · dir fordert, : 
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Hehe. t han, Wohlwollen lieben, und in 


ſtiller Demuth vor deinem Bott wandeln. 


Mehr thun! Froͤmmler und Heuchler genug gab es 


‚damals in Iſtael, Toren und: Speigeleitete genug, 
die In’ den Wahn fanden, man koͤnne fhon buch - 
säußere Froͤmmelei, durch Opfer und Gebet, durch 
Faſten und Kafteien, wenn auch das Herz nichts 


dabei fuͤhlt und der Geiſt nichts dabei benkt 
AIfſraelit ſeyn, Menſch ſeyn und gottgefaͤllig 


werden. Alnd da der Prophet mit Gem Wandel die⸗ 


ſer Eingebildeten unzufrieden iſt un ämie dem Hauche 


feiner Lippen vie Toren zuͤchtiget, treten -fie trotzig 


und ftol; vor ifm auf und fragen, als went -fie-gern 
Gottes Wege. erfennen, gern Gottes‘ ‘Lehre ſuchen, 
gern Gott näher kommen wehren: wottir-folTch 
wir denn bem Ewigen zuborkoinmen? Wo⸗ 
mit vor dem Hoͤchſten uns: ſchmiegen? Mie 
gangen Opfern? Mit jährigen Kaͤlberne 
— Wie entgegnete ihren der Pröpfart Wie, das 
koͤnnt ihre, : das follen Iſraeliton, das ſollen 
Menſchen fragen, denen es ſo beunfch gefagt tif, 
auf welchen Wegen fe dem Herrn naͤher geführte 
werden? Wie, „wären faufend: Widder ihm woßlge: 
faͤllig? Myriaden Ströme. Oels ihm angenehih? 

Willſt du mit-deinem Erſtgebornen Frebelthaten U 
ſen, mit deiner Leibesfrucht Vergehungen der 


Seeéele gut machen?“ — Wie will der Prophet | 


den Berblenderen fagen — ihr duͤrfet ſtolz und auf⸗ 
geblaͤht thun, weil ihr eine unvollkommene Irommig⸗ 
keit übe? Ihr waͤhmre wohl gar, Schooßkinder der. 


himmliſchen Lebe zu ſeyn, die ſich ſchon etwas meht 
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erlauben dürfen, denen der Himmel ſchon etwas nach⸗ 
läßt, wohl gar durch die Singer ſieht, weil fie ihm 
recht pünktlich aufwarten? Wie, meil ihr das Rechte 
glaube, waͤhnt ihr, das Rechte nicht. thun zit 
brauhen? — Weil, ihr den zu lieben waͤhnt, den 
ihr nicht ſeht, glaube ihr, den lieblos behandeln zu 
dürfen,. deu ibhr ſehet? Weil iht Gott Dpfer 
Bringt, darum waͤhnt ihr, gegen den Menſchen feine 
Pflich ten zu haben? Weil ihr irdifches Feuer 
auf feinem Altar zu unterhalten ſuchet, darum dürfe 
ihr himmliſche Flammen in eurem Buſen erſtif⸗ 
- Zen und verloͤſchen laſſen? Weil ihr den Vater 'der 
Wittwen.und Waifen anruft, darum wollt ihe ben 
Witrwen-und Waiſen ſelbſt fein Gehoͤr ge⸗ 
hen? Heißt das nicht mit dem Goͤttlichen Scherz 
treiben? D- Menſch, o Menſch, fährt der gottgluͤ⸗ 
ende Propket-fart! Sort hat es dir ˖ ja laͤngſt ſchon 
kund gethan, was gut iſt und was er von dir for⸗ 
dert! Du kannſt es aus den Geſetzen Gottes klar 
und deutlich erfahren, was ihm gefalle und womit 
du vor ihm kommen muͤſſeſt, du ſollteſt wohl in ſei⸗ 
nem Wort geleſen haben: daß Gehorchen beſſer 
Aey, ale Schlachtopfer, daß Aufmerken 
beſſer fen, als Fettſtuͤcke der Widder, baß 
du nur durch Tugend und Treue, durch, ige 
be und Gerechtigkeit fein. werden fannft: 
ee hat es dir laͤngſt gefagt, was du zu befolgen Haft: 
Recht, Recht chun, das if dein Beruf, als 
Iſcaelit, das iſt dein. Menſchenberuf! 

Recht thun — was faßt denn dieſes Wort 
in ſich? — Wenn da in jeder Lebenslage fo handelſt, 
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wie es der Wuͤrde deiner vernuͤnftigen und freien Natur 


gemaͤß ift— ſo thuſt du recht; wenn da, nicht anders 
handelſt, als es mic den Vorſchriften der- Vernunft und 

Der Schrift aͤbereinſtimmt : fo thuſt du recht! Wenn 
du, ſobald Vernunft und Schrift gebieten, feine andere 
Stimme weiter hörft, mag fie noch ſuͤß und locfend 


Aingen, und Bir. unter allen Umſtaͤnden gleich bleibftz 


dt: magſt vor Zeugen handeln, oder nicht, du magſt 
gewinnen und verlieren, magſt erfannt ober ver⸗ 
kannt werden: fo thuſt du recht; wenn bir der 
Waͤrde deiner Bruͤder und Schweſtern gemäß - hans 
delſt und die Anfpräche, die fie vetmöge Diefer Wuͤr⸗ 
be an dich haben, anerkennſt ‚und nach dieſen An⸗ 
ferichen bein Verhalten gegen fie einrichteſt: fo. han⸗ 
del du recht. Wenn du Leinen Menſchen afs 
ein bloßes Mittel anfiehft, ſondern ſtets zugleich 
als Zweck betrachtet, und als ſolchen behandelſt? 
fo thuſt bu redet. Wenn du einem feden giebſt, 
was ihm geziemt, er mag uͤber dir, oder unt er 
dir, ober bir gleich ſtehn, und niemanden in irgend 


| einer Handlung, in irgend einem Wort zu nah trirrft 


und ſchadeſt, weder an feiner Perfon., noch an ſei⸗ 
wen Rufe, ober.an feinen Guͤtern, fie mögen mit 
Händen zu. greifen ſeyn, oder höher liegen als die 
Srde:. fo thuft du recht, fo chuft vu, was guc 
if und was ber. Herr von bir fordert. 

: Gehören :wir nun auch zu denjenigen, bie in dem ' 
Wahne fiehn, äußere Froͤmmigkeit genüge ſchon, den 
Iſraeliten, den Menſchen zu vollenden ? Ich darf in 


eurem Geiſte wahl antworten: nein! wir haben von 


dem Weſen der Religion beſere und wurdigere Bu 
4" 
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griffe. Freuet euch ob dieſer beſſern Erkenntnißh! 
Aber find wir auch alle von dem großen Werthder 
Pflicht oder wie es ber Prophet nennt, won der ho⸗ 
‚ben Anforderung s: recht zu thun, ganz durchdrun⸗ 
‚gen? Treiben, wir nicht vielmehr mit: dem Worte 
Recht, gar zu: oft, ein eben. fo unfinniges Spiel, 
wie jene Froͤmmler mie ihrem Gottesdienſt? Reche 


then fest, wie ihr gehört, freie, vernünftige 


Weſen voraus; wir aber find oft unfre eignen 
Sklaven und handeln der. Vernunft zuwider; — 
Mechtthun erfordert einen feſten Sinn: and 
einen durch nichts zu erſchuͤtternden Gleichmuth; wir 
aber laſſen uns gar zu oft von den Ereigniſſen der 


Auſſenwelt und ber Zeit irre machen, und wenn Gro⸗ 


Ges, das Mittelmaͤßige Ueberſteigende geſchehen ſoll 
— legen wir die Haͤnde in den Schooß, ſehen uns 


| . serlegen an, laffen ‚den Murh finfen "md es 


bleibt beim Alten „Nehrtrhun erfordert, die An⸗— 
erkennung ber Menfchenwürbe in uns und andern; 
wir aber achten nichts weniger als biefe Würde, mer 
der an und noch an den Mebenmenfchen, denn wenn 
Gelbſtſucht, gefränfter Stolz die Stimmen erheben, 


wenn Eigennutz und Gewinnſucht Ihre: lockenden 


Netze nach uns auswerfen, o dann betrachten wir 
alles außer uns :für wichtig und groß, nur ims 
ſelbſt nicht, unſer wahres Heil nicht, da iſt alles 
andere Zweck — wir ſind Mittel. Daher die vielen 
Zerrbilder, die noch in der menſchlichen Geſellſchaft 
angetroffen werden. Geht ſie durch, die Staͤnde 
and Aemter — in allen, in allen. werdet ie ſolche 
Mißgeburten antreffen, die ſich . oftmals für wohl⸗ 
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geftaltet ausgeben. Die oftmals fogar den Ton an⸗ 
geben , widerlich genug, wie fie felbft find, aber die 
Menge ruft dennoch: füße Melodie! Wunderlaure 
Taͤuſcht euch nicht, ihr Lieben! gefchrieben und 
geſprochen von Pflicht und Recht wird aller⸗ 
dings viel in unſern Tagen, von Lehrſtuͤhlen 
len und Kanzeln laut verkuͤndet, wie hoch das Recht 
und die Pflicht ſtehen muͤſſen — aber kommt's zum 
Thun, ſoll gehandelt werden, ſollen Anſtrengungen 
gemacht werden, ſollen große Beiſpiele gegeben wer⸗ 
den, ſollen Vorbereitungen getroffen werden zu einer 
Zeit, wie ſie vor mehr denn zwei Tauſend 
Jahren ſchon von unſerm Propheten im Geiſte ges ° 
fchauet wurde — wo Schwerter zu Sicheln . abges 
fiumpft, wo Lanze und Speer zu. Senfen umgefchafs 
fen, wo nicht mehr Nationen Dolche gegen einander 
zuͤcken, wo feine Kriegsuͤbungen mehr angeftellt wers 
ben, wo jeder friedlich wohnen kann in feinem Pas 
laſte, in feinee Hütte — ohne daß ihn ber Eine 
flört mie feinen elenden Begriffen bon Freiheit, der 
‚Andere mit feiner hoͤhern Geburt, der Dritte mit 
feinem Meligionsflolz, der Vierte mit feinen anges 
bornen Rechten, der Tünfte mic feinen verjäßrten 
Vorurtheilen — 0 da zeige es fich, wie wenig durch⸗ 
glüßt;die Meiſten von den Anforderungen bes Mech: 
- 1e6- find; Da-zeigt. es ſich, daß ein großer Theil dey- 
Menſchen gar nicht weiß," was das. Fleine Wort 


Recht — recht in fih falle, was das fagen wills - 


Recht handeln, recht leben, vom Rechte 
n.iht-weichen, mögen, Zaufend zur Medien, und 
zehn Taruſend zus Linken fallen — möge dad Herz 
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auch zehnmal’ brechen wollen — daß alle Neigungen, 
alle Begierden, alle Wünfche verſtummen muͤſſen vor 
dem heiligen Rufe des Rechtes, das wird unter Hun⸗ 
derten kaum von Einem gefaßt! Lind das iſt's eben, 
das mwir Alle, Alle, unfre Männer und rauen und 
Juͤnglinge und Mädchen faſſen und wiſſen folen, das 
iſt's eben, was uns der Herr fchon längft kund ges 

than: o Menſch, o Sfraelie! o Bruder! o Schwer 
ſter! das iſt's eben, was gut iſt und der Herr von 
dir fordert: Recht, Recht ſollſt du thun, und 
dadurch ale Menſch, als Menſch dich wuͤrdig zeigen. 


118 


Es iſt dir laͤngſt fchon Fund gethan, was gut iſt 
und der Herr von bit fordert: Wohl wollew lies. 
ben, Das iſt das Zweite, was jenen Fragern erwies 
bert. ward, Wohlwollen lieben! Das iſt un⸗ 
ſer Beruf, unfer Beruf als Iſraelit, unſer Men⸗ 


—ſchenberuf. Was faßt diefes Wort in fih? 


Warmes Gefuͤhl für Alles, was die Menſchheit vere⸗ 
belt; innige Theilnahme an ihrer Wohlfahrt und das 
Fräftige-Beftveben, diefe Wohlfahrt mit Wort. und 
That befördern zu belfens das heiße Wohlwol⸗ 
‚ben! — von unfern eignen Mechten und Anſpruͤchen, 
und ‚wären fie noch fo tief begruͤndet, gutwillig nach⸗ 
geben zum Welten Anderer; bie echte. und Ans 
ſoruͤche Anderer. aber, und wären fie weniger volle 
kommen, zu befriebigen fuchen — und meber Zeit 
noch Kraft fparen, ſobald es Menihenwohl — Mens 
ſchenheil gilt — das heißt Wohlwollen! — Es 


a 
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iſt Biel, es if groß, in -allen Berfätniffn. des Le⸗ 
bens nach den. Gefegen des Rechts zu, handeln; 
aber es iſt mehr, es iſt groͤßer, unſern Handlungen 
"Das Gepraͤge des Wohlwollens und der rein⸗ 
ſten Menſchenliebe zu geben. Dann erſt kom⸗ 
men wir unſrer Vollendung nah, Das Gefühl.für 
Recht, für firenges Recht möchte ih den Bater 
der Tugend nennen; das Gefühl für Wohlwollen 
ober der Zugend järtlide Mutter, der Zu: - 
gend fanfte Pflcgerin, die ihr eine noch: freundlichere, 
eine noch Hiebenswärdigere Geftalt giebt. — Um 
Menfch zu fepn, um als Menfch zu leben und zu - 
wirken iſt es daher nicht genug, nur das zu leiſten, 
was die Pfliht und das Recht von uns fordert, du 
ſollſt auch Wohlwollen lieben! ſagt unfer Text. 
Der Herr, in deſſen Weſen ſich Recht und Wopls 
wollen begegnen, Recht und Wohlwollen fich kuͤſ⸗ 
fen, der fordere Wohlwpllen aud von feinen Mens 
ſchen. Recht ifk die GStüse feines Thrones — 
Wohlwollen aber ſteht vor feinem Antlitze, (Pf. 
‘89, 15.) ift die Sonne, bie er feinen läßt über Ges 
rechte und Lingerechte, auf Höhen und in Ziefen. — 
Ich verlange Woplmwollen und Eeine Opfer 
(Hoſea 6, 6) läßt er uns durch den Diener ſeines 
Wortes zurufen. 

Haben auch wir die ſen Huf vernommen und 
nd von feiner. Wahrheit überzeugt? Ja! ja! ant⸗ 
worte id) wiederum in eurem Geifte, wir wiſſen es⸗ 
Wohlthunſiſt der herrlichſte Gottesdienſt. 
Freuet euch ob dieſer Erkenntniß!! Gottlob! Gott⸗ 
lob! das Gefuͤhl fuͤr Menſchenwohl iſt uns nie fremd 
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geroefen! Alle Zurücfegungen, alle Berfolgungen, bie . 
wir erdulden mußten, fonnten es nicht aus unferm . 

Bufen verdrängen! Wir fuchten es auszubilden durch 
edle, menſchenfreundliche Handlungen; dieſen Schatz 
trugen wir in uns und unſre Vorfahren nahmen ihn 
uͤberall mit, wohin man ſie verwies. Aber wie weit 
ed bei uns gediehn iſt, dieſes Wohlwollen, dieſe 
Himmelstugend: ob wir ſie in ihrem ganzen 
Umfange kennen, «wie es der Herr von uns for⸗ 
dert? — das dürfen wir nicht unbeachtet laſſen. 
Unſer Text ſagt: wir follen das Wohlwollen 
lieben, . den Charakter der Liebe ſoll alſo unſer 
Wohlwollen an ſich tragen. Das lebhafteſte Gefuͤhl 
in der Menſchenbruſt iſt die Liebe. Lebhaft fü: 
ken muͤſſen wir alfo: den Zuſtand unſrer Nebenmen⸗ 


ſchen, wenn wir denſelben zu verbeſſern ſuchen. Uns 


ſer Herz und unſre Seele muͤſſen von dieſem himm⸗ 
liſchen Geſchaͤfte Lefuͤllt, durchgluͤht ſeyn. Nicht 
blos unfre Hand, unfer Vermoͤgen, ſondern unfer 
ganzes Weſen muͤſſen wir der Veredlung der Menſch⸗ 
heit weihn, jedes. Hindernig, das fich ihr in den 
Weg ſtellt, muß unfer Gemuͤth mic Wehmuth erfuͤl⸗ 
len; jedes Befoͤrderungsmittel mit newer. Hoffnung 
beleben, jeder Zuwachs. muß uns erfreuen, entzuͤcken, 
begeiſtern. — Wohlwollen follen. wir lieben! 


Liebe Fennt keinen Unterſchied des. Standes, des Vol⸗ 
kes, des Glaubens, fo wollen wir auch bei unferm 


Wohlwollen nicht erft aͤngſtlich nach der Perfon, nad 


dem Gegenſtande fragen, denen wir uns wohlwollend 
‚zeigen; wir wollen uns nicht blos auf ben engen 
Kreis befchränfen, in, welchem wie und bie Linfrigen 
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leben, fondern alles ins Yuge faflen, was bie Wohl⸗ 
‚Fahrt. des Ganzen erhoͤhn und begründen Fann. Es 


iſt Dir gefagt, o Menſch! heißt es in unferm Tere, 
was gut iff und der Herr von bir forkert! Der. 


Menſch -wird hier angereder, nicht der Glaubens: 


genoſſe! — Du ſollſt Wobhlwollen lieben! 


— 


Liebe kennt feinen Eigennutz, uneigennuͤtzig ſoll 
unſer Wohlwollen ſeyn! Es hört auf goͤttlicher Natur 
zu ſeyn, ſobald es von eitler Ehre, von Prahlerei, von 
Selbſtſucht, von Eigennutz beſtimmt wird. Du 
ſollſt Woblwollen lieben! Liebe ermuͤdet 
nicht, und traͤgt und duldet. Ihr verwandt muß 


dein Wohlwollen ſeyn! Verkennung, Undank duͤrfen 


deinen Eifer, an dem Wohl der Bruͤder und Schwe⸗ 
ſtern zu arbeiten, nicht ſchwaͤchen, nicht erkalten! 
Du darfſt dich nicht beleidigt fühlen, wenn deine Vor⸗ 
ſchlaͤge zum Wohl des Ganzen nicht angenommen, 


nicht fuͤr gut befunden wurden, darfſt dich nicht zus 
ruͤckziehn, wenn nicht gleich alle deine Wuͤnſche ge⸗ 
kroͤnt werden. Du folk Wohlwollen lieben! 


Liebe iſt chätig und begnuͤgt fich nicht mit bloßen 
Worten. . &o darf denn auch unfer Wohlwollen nicht 


blos in fchönen Worten beflehen, darf nicht viel vers 


fprechen, aber wenig thun; darf nicht aͤußerlich warm 
feinen, inwendig kalt feyn; eine bewegliche Zunge, 
ein ſtillſtehendes Herz; — ſtumme Buchſtaben, kei⸗ 
nen Selbſtlauter; Müllen genug, keine Ziffer, die dar 


vorſteht. — Du ſollſt Wohlwollen lieben! Die 


Liebe iſt freundlich und begluͤckt! Eine freund | 


liche Beftale muß unfer Wohlwollen annehmen und’ 
begluͤcken, ſo weit fein Ddem weht. In dem Kreife, 
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wo Wohlwollen gelbe wird, muß fich Alles woRi 
fühlen, das Herz erleichtert, der Geiſt entfefjelt. — 
In einem Staate, wo Wohlwollen geliebt wird, muß 
der Unterthan den Füriten und den Füuͤrſtenthron 
ohne innige Nührung gar niche anfehen Fönnen, fein 
ganzes Weſen muß ein fprechendes Zeugniß ablegen; 
ihm verdank' ich: mein Gluͤck, mein Leben; ihm kann 
ich beides mit Freuden weih'n! — In einem Stän 
te, wo Woh lwollen geliebt wird, ſieht der Fuͤrſt in 
ſeinen Unterthanen nichts als gluͤckliche Kinder, er, 
der glückliche Vater, und nur ſolches Wohlwollen 
kann ben Thron ſtuͤtzen und bie ſicherſte Schutzwehr 
ſeyn: ſichrer, denn donnerndes Geſchuͤtz. Tin einer 
Familie, wo Wohlwollen geliebt wird, kennen die 
Eltern keinen hoͤhern Genuß, als im Kreiſe der Ihri⸗ 
gen zu leben, und die Kinder Feine ſuͤßere Worne, 
als um die. Eltern zu fen; am ihrem Herzen, an 
ihren Lippen rußen fie am liebflen. — Wendet dies 
Am auf die übrigen Verhaͤltniſſe des Lebens an, und 
fragt euch, ihr Lieben, hat das Wohlwollen auch bei 
Ans dieſe Höhe erreiche? Fuͤllt es unſer ganzes We⸗ 
ſen aus? Hat es unſern Geſichtskreis erweitert? 
Wird es in reiner Abſicht geuͤbt? Iſt es in feinen 
= Beflrebungen. unerfchöpflich, in feinem Eifer unermüs 
det? Fuͤhlt fich alles erhoͤht, gebeflert, begluͤckt in ben 
Kreiſen, in welchen wir ung wohlwollend zeigen und. . 
wirken? O dahin muß es Fommen bei unfern Maͤnu⸗ 
nern und rauen, bei unfern Juͤnglingen und Maͤd⸗ 
chen, Das ift es, was uns ber Herr ſchon laͤngſt Fund 
getan, o Menſch! o Iſraelit, o Bruder, o Schwe⸗ 
ſter! das iſt's eben, was gut ir unb. mas ber Her 
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von imb fordert, Wohlwollen, Wohlwollen 
lieben, das iſt dein Beruf, dein Beruf, als Iſrae⸗ 
Lit — uns dadurch ſollſt du ol Menſch, als ee 
vs würdig. ieigen 
. II, , 


Er Hat es die kund gethan, was gut iſt ımb 
der Herr von bie forderts in fliller Demuth 
vor Deinem Gotte wandeln. Da erfahren wir . 

‚ endlich das Dritte,. was unfre Vollendung, unfern 
Muf Erönen foll.. Ergebung in Sortes Wil 
Ien, in ftillee. Demuth vor feinem Anges: 

fichte wandeln. — Wenn wir uns, fo wie bie 

Menfchen überhaupt, in feiner immgerwäßrenben Bes 

ziehung mit Gott denken — wenn wir in bem Glaus 

ben an ihn und dem Vertrauen zu ihm niche im; 

‚mer fefter werden — wenn wir unfern Geift niche 

unaufhoͤrlich auf ihn eichten, unſer Gemuͤth nicht 

ununterbrochen zu ihm erheben, wenn wir uns nicht 
ämmer feſter zu überzeugen ſuchen, daß wir unter 
feinem -Schuge alles, ohne benfelben nichts find, daß 
alle unfre Begegniffe unter ſeinem Einfluſſe flehn und 
in jeglicher. Sage des Lebens von feiner Huld und 
Vaterguͤte geleitet werden — kurz, ohne einen froms 

‚smen Sinn, ohne ben ſteten Hinblick auf ben Eie 

nen, der ung’ gelicht, noch ehe wir ihn kannten, ber. 
uns freundlich angeblickt, noch ehe wir unfer Auge zu _ 

ihm emporhoben — ohne biefen frommen Ginn fann 
der Menſch unmöglich bie Aufgabe, die ihm gemors 

- ben, Recht zu thun, und Wohlwollen zu 


— 
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üben, vebbrig loſen, kann er nmdelch feie Dis: 
ten: als Iſraelit, als Menfch in Erfüllung bringen 
und. die fittliche Hoͤhe erreichen ‚die er erreichen fol, 
— Mit Sort wandeln! das ift unſer Beruf, 
unfer Dienfchenbeeuf, — Miet Gott wandeln! 
nicht ihm nach — wandeln; nicht vor ibm wars 
dein, wie fih bie. andern Gotteslehrer ausdruͤckten; 
nem, mit, mit ihm wandeln, ibn gleichſam auf als 
len Wegen des Lebens zum Gefährten haben, wie ei⸗: 
nen geliebten Freund an ber Hand ihn halten, gar 
nicht oßne ihn gehn, nicht ohne ihn leben, nicht oh⸗ 
ne ihn denken, nicht one ihn fühlen, nicht ohne ihnn 
handeln — das ſollen wir, wenn wir als Iſraeliten, 
‚ala Menſchen vollendet werben ſollen! Unſte Gefühle 

ſollen durch ihn veredelt — unſre Gedanken dur ch 1 
ihn gelaͤutert — unſre Handlungen durch ihn bes 
ſeligt werden! — Und dieſer Wandel auf Erden, der 
dem. im Himmel gleichet — wie foll er ſeyn! Bes 
ſcheiden und fill. Nicht — wie jene Froͤmmler 
zur Zeit bee Propheten, die mit ihren frommen Wers 
fen prahlen und Geräufch machen — nein, in ftils 
ler Demuch vor deinem Gott wandeln — 
ſagt unfer Text! Nicht flolz thun auf die erlangte 
Vollkommenheit, nicht aufgeblaͤht mit deiner Froͤm⸗ 
migkeit, nicht hochmuͤthig mit deiner Tugend, nicht 
hoffaͤrtig mit deinen Verdienſten — immer den Volle 
kommenſten vor Augen,’ vor deſſen Angeſicht unfre 
Handlungen, wenn fie gut und trefflich find, zwar 
bochgeachtet, aber in Vergleich mit ihm, doch unbes 
deutend find. —.Mit Sort wandeln — o welch 
ein Wort! Welch eine Lehre! Welch ein Himmel in 
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dieſen drei Worten! Mir Gott wandeln! Nie yon 
feinem Angefichte, nie von. ſeiner Rech ten ‚weichen! 
O das made groß und weiße! Das macht reich und | 
gluͤcklich! Das giebt Kraft und Staͤrke! O das be⸗ 
nimmt den Leide fein Bitteres! Das bemmmt dei 
:Zode feinen. Stachel! — Mit Sott wandeln. Juͤng⸗ 
dlinge und Jungfrauen bie ſchluͤpfrige Bahn, den ſchma⸗ 
den Tugendpfad + halten: fi: an an ihm, un find 
geſchuͤtzt vor Lafer und: Schande, — Mit Gott wan⸗ 
Bde der Maunn die mit Derıten.befäete Bahn -feines 
, Berufs, auf welder ‚feiner. Tugend und feiner Recht⸗ 
ſchaffenbeit oſtmols Netze und Fußangeln gelegt (ind; 

halte ſich qn an ihm und .enffonmme-den-Gefaßec- 
Mit Gott wandele der Familienvater, der auch bei 
ESchaͤtzen ımd Reichthuͤmern von: Muͤhen und Sorgen 
geaͤngſtigt wird, der gern mit Ehre die Lebeysbahn' 
durchwallen und. ben Namen eines: Redlichen nech mit 
an das Grab nehmen möchte — er halte ſich q wam 


ihm, und feine Bemühungen werden geſegnet. — MT - | 


Gott wanbele die Battin, die Hausmuster, deren Be 
uf. fo groß, fo muͤhſam iſt, und ſo wenig, oft ſo me 
mig von Menſchen anerkannt wird, die nicht ſelten gie 
nem rauhen Gatten gehorchen und folgen muß, ſelbſt 
gegen ihr beſſeree Gefuͤhl, gegen ihr beſſeres Wiſſen — 
fie halte ſich on an Gottz fein Beifall, fein mild⸗ 
freundliches Laͤcheln, fie. babe. ihre Pflicht — fie habe Ä 
mehr gethan — das erhalte fie! — Mit ihm wandele 
der Greis, der: nür noch wenig Schritte vom Grabe. 
ſteht. — An Freundeshand — o wohin gehe man: da 
nicht gern! Da wird ja auch Die dunfle Grabesnacht 
zum hellen Mittag! Er halte fi ch an 'an ihn, und 


— 


| 0» 
Hein aller der Wohlthaten, die Du, mir 
erzeigt haft, womit hat Dein Diener folde 
Gnade verdient? Da ih nur aus Staub ' 
und Aſche bin! (1.B. Mof. 32, 'ı2.) Das it 


fein Wablſpruch, und im Gluͤcke fhwindelr’s ihm 


nicht, er artet nice aus. — Bas Weib, das mit 
Gore wandelt — beobachtet ihr Thun — ein Heilig 


chum bilder ihr Maus und des Gatten Herz 
‚ traut getroft auf fie. Wie wohl fi alles in 


ihrer Naͤhe fühle — wie mit weifer Rede fie _ 
den Mund oͤffnet, welcher fanfte Unter— 
zit auf ißrer Zunge wohnt, wieihre Kits 
ber emporkommen und fi freun, wie ihæ 
Gatte laut ihr Lob erbekt:. des Landes 
Töchter find bieder und groß, du aber 


- uüͤbertriffſt fie alle — und wodurch bewirkte fie 


Das Große — der Wandel mit der Welt nicht; der 
Mandel mit. Gore kanns gebens „Anmuth if 
trögerifh, Schönheit vergänglich, das war 
Ahr Wegweiſer ſchon ale Mädchen, ‚als Jungfrau, 


nottesfürhtig Weib allein begluͤckt!“ 


EGpruͤchw. 31,30.) Der Arıne, der mie Gott wan- 
delt — ſeht ihn — in feinem Innern wohne bene 
uch Ruhe: — „giebt er dem Vieh Futter, 
den jungen Naben, wonad fie freien; 


and feine Huld follte Menſchen vergef: 


fene” (Pf. 147,9.). - Das if. ſeine Speiſe, das 
wuͤrzt fein trocknes Brot! — Der Ulngluͤckliche, ber 

mit Gott wandelt, wie feſt ſtehen ſeine Tritte, er 
iſt über das Ungluͤck erhaben: „Seele, was bes 


truͤbſt du did, "warum iſt dir fo bange in 
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mir, harre nur zu Sort, ihm werbe id 
einſt noch banfen, ihm meines Angeſichtes 
Heil,-mein Gore! (Pf 43,5.) Das ift fein Stab _ 
und feing Stuͤtze, er beugt ſi ch nicht in den Staub 
— er haͤlt ſich an Gott und dulder und ſtehzt. — 
Der Sterbende, der mit Gott wandelt — beobachtet | 
ihn, wie ruhig ſcheidet er von bannen, wie verfante 
melt ex noch feine Sieben um fih her — „o ih 
weiß, dag mein Erlöfer lebe, und daß id 

meinen Gore fhauen werde — jch flerbe 

nicht, mein, ih lebe — ich endige, bin, 
aber bei dir, in deine Hand übergebe ich | 
meinen Geiſt — du erlöfe mich, Gott der 
Wahrheit.“ (Hiob 19, 15. Pf. 139, 18. 
Daf. sr, 6.) Das ift fein Begleiter in bie unber 
kannten Höhen — — fo ift dee Wandel‘ mit Gore 
von der ‚Wiege bis zum Grabe der ficherfie Sei 
ſtern, die unverfiegbarfte Lebensquelle, macht. groß 

and Fark, -D dahin muß es Fommen, daß auch wir 

diefen Wandel einfchlägen,, wir alle, unfte Männer 
und Frauen, unfre Sünglinge und Maͤdchen, unfre 
Reichen und Armen, unfre Glüclichen und Ungluͤck⸗ 

lichen, “unfere Lebenden und Sterbanden. — Das 

ifl’s, was uns der Herr ſchon laͤngſt Fund geihan, a 

Menſch, o Iſraelit, o Bruder, o Schwefter! Das’ 
is, was gut iſt, und der Herr von uns fordert? 
in ſtiller Demuth mit Gott wandeln — das 
iſt dein Beruf, dadurch ſollſt dur als Iſraͤclit, 
als Menſch, dich wuͤrdig reigen, wandele vor de i⸗ 

nem Sort zn — 


“ 
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Bierte Predigt. 


Das Bild des vollklommenen Mannes. 





Hut, daßer wir, gan einem Dienf uns. 
weiben!*) 


ot Sa, beftes, vollkommenſtes Weſen! Hilf einem 


Jeglichen von uns dieſes hohe Ziel erreichen, daß 
wie ganz und ungecheilt und ununterbroden 
in deinem Dienfle leben und weben, und nichts in 
deinem Dienfte uns fldren, aus deinem Dienfte uns 


"entfernen möge! Hilf uns Allen, Vater! daß wir 


Dich immer beffer erfennen, und dir immer aͤhnlicher 


zu werden trachten! O dann wird unſer Glaube an 
dich immer feſter, unſere Liebe zu dit immer kindli⸗ 
„ her, unſer Wandel vor dir immer aufrichtiger, dann 
werden unfere Sefinnungen lauterer, unfere Gefühle 
reiner, unfere Worte gemwiflenhafter, unfere Thaten 
edler, unſer Leben heiliger und vollkommner werden, 
und ruhiger i in uns, heiterer um und und getrofl über 





Schluß des vor des Predigt gefungenen Liedes. 


— 
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ums blicken wird das Auge koͤnnen; ja, bir uns Vater! 
Su dir, ber du ums in Deingm: Dilbe geſchaffen. Amen. 





N T 
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Su folk den Evigen deinen, Bote: lies 
benvon ganzem Herzen, von ganzer. Seele 
und von ganjem Vermögen! or 
Dies ift die Forderung, die die Meligion an den 
Iſtaeſten, an den Menſchen macht. Den ganzen 
Menſchen nimmt ſie in Anſpruch, ſein ganzes 
"Des; feine ganze Seele, fein'ganzes Vermögen. 


— 


ober, was daſſelbe iſt, feine Fämmtlichen Ge⸗ 


fühle, feine fännmelichen Gedanken, feine faͤmntte 


küche Thatkraft. Sie fchließer- Feines aus; im) 


Ate weigert fi), eines ohne das andere anzunehmen. 
Du ſoilſt dich ganz an den Ewiseii, 


Delnon Gott ‚Halten, lautet ein zweiter -Anee 


erh, Nichts ſoll im Stande feyn, von ihm dich 
‚zu entfernen.-: Das eben möge ſich noch Jo wun⸗ 
Derbar und fo rärkfelhafe' geſtalten — an ihm- und 


feiner Größe und feiner Allmacht und feiner | 


Weisheit ſoll nichts dich irre machen fönnen. Mein 


| Sof! Gieb mir dein Herz und halte dei⸗ 
-ne Augen gerichtet auf meinen Wegen! 

Jäft ‘fie abetmals fich vernehmen, in einem ander. 
"Zone und einem andern Buche, aber in demſelben 
Geiſte; du ſollſt ihr dein ganzes ‚Herz, bein: ganzes 
Weſen ſchenken, wie die Geliebte deiner Seele will 
ſie, die, Religion, dich. ganz, ganz beſitzen. Lind mit 
Recht! denn gehörft du ihr nicht ganz — fo gehörft 


x t 


du ie gar nicht! Sie kann dir keine Neben⸗ 


- 


J 


- 
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wege und keine Abwege erlauben, beine Wobl⸗ 
fahrt. müßte ihr ſehr gleichguͤltig ſeyn, wenn ſie diẽ 
Augen zudruͤcken koͤnnte, wenn du ſie, und ſey es 
auch nur ein — und zweimal in der Woche, in dem 
Monate, in dem Jahre, verlaffen, und einer Freun⸗ 


: din, einer Bublerin huldigen wollteſt. Mein 
Sohn! Gieb mir dein Herz!! Warum laͤßt 


das ſittliche Leben noch fo vieles. zu. wuͤnſchen uͤbrig, 
geljebte Freunde! Warum noch fo viel Mittelmaͤßiges 
und Gemeines in dem Leben des Einzelnen — ſo 
viel Mangelhaftes in den Familien — ſo viel Ge⸗ 


brechliches in den Aemtern — ſo viel Luͤcken in ven 


— 


Staaten, ſo wie in den menſchlichen Verhaͤltniſſen 
überhaupt? es fehle uns ja nicht an Empfaͤnglichkeit, 


u für das Gute und Beſſere; es gebricht uns ja nicht 


an Sinn für dad Schöne und Erhabene; gebacht, ge⸗ 
Hprochen, ‚geichrisben, ja gethan, angefeuert ,; wird; ja 
auch nicht wenig, um bie. Menfchheit weiter zu. bein» 


gen, höher zu ftellen — an wem liege denn. Die 


Schuld, daß die Tugend feine, ſchnellern Fortſchritte 
und die Wahrheit keine groͤßern Kreiſe gewinnt. 
Liegt's an den Obern, an den Fuͤhrern, au den 


Lehrern, ober hat. ſich jeder Einzelne anzuklagen? — 


Wir wollen uns nicht taͤuſchen, Gelieber! Es 


hat jeder Einzelne ſich ſelbſt die Schuld beizumeſſen, 
weil der Einzelne: kein Ganzes ſeyn will — dar⸗ 


um iſt das. Ganze Stuͤck⸗ und Flickwerk!“ 
Denn fo wie fein Hausweſen jemals das gewaͤhrt, 
was es gewäßren koͤnnte, ſobald bei der innern Ver⸗ 


waltung die einzelnen Theile nicht zu / einem Ziele: 
| Binwirten alle e Mitglieder der Samilie zu 


' | . or 
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beg luͤcken! Go wie feine Staats: Verfafjung je⸗ 
mals bad. deiften wird, was mit Recht von ie kann 
geforbere werben, fobald die Raͤder der großen Mas: 
fchine nicht in einander greifen und die verfchiedenars 
tigſten Anordnungen und Verrichtungen in den Eleis 
nern und größern Aemtern, in Dörfern und Städten 
nicht dergeſtalt mit einander verzweigt find, daß 
fie die Wohlfahre der. fämmtliden Staͤn⸗ 
de bezwecken — ſo wird auch der Menſch, als 
ſittlich freies Weſen, nie die Stufe erſteigen, die ihm 
angewieſen, wenn ber Geiſt feines Geſammtver⸗ 
haltens kein beſſerer, wenn fein Leben in als 
Ien ſeinen Beziehungen kein reineres wird, 
wenn er ſich nicht bemuͤhet, mit allen ſeinen hoͤhern 
Kraͤften und Anlagen ein Ganzes zu bilden. 

Hilf, daß wir ganzdeinem Dienk uns- 
weihen!! — 

Seht, das iſt der Ruf, der dem Vater der 
Glaͤubigen, unſern Stammvater geworden, von Gott 
ſelbſt geworden iſt. Von neuem hoͤrtet ihr ihn heute, 
in den Worten der Schrift, die euch vor wenigen 
Minuten vorgeleſen wurden. Es iſt der 1. Vers in 
dem 17. Kap. des erſten Buches Moſis, allwo er 
aufgezeichnet ſtehet und alſo lautet: | ‘ 

„Und ber Ewige. erfchien dem Abraham and ſprach 
zu ihm, ich bin Gott der Allmaͤchtige, wandle 
vor mir und ſey vollkommen! 

—XX mm, 2 a el 

Nachdem in. dee frommen Seele bes Patriar⸗ 

chen die Ueberzeugung feſt gewurzelt war, daß es 
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einen Gott giebt, der den Menſchen zur Tugend und 
in ige zur Gluͤckſeligkeit beftimme hat; nachdem es 
ihm darch anſchauliche Beweiſe jur Gewißheit ge⸗ 
worden, daß dieſer Gott Herr ſey der ganzen Natur 
und die Schickſale und Begebenheiten ordnet ‚und 


u lenkt, in der Menſchenwelt — "warb ihm vom All⸗ 


maͤchtigen, ‚ber. große, vielbedeutende Ruf: wandle 
vor. mir, babe mich, den’ Inbegriff aller 
Kräfte (W), in jeder Lage. und jedem Verhaͤleniffe 
‚bes Lebens vor Augen; auf den Freund und ‚Führer . 
| blicke unabgewendet; in dieſem Wandel aber foliſt 
du bollfonimen'feyn. " 

Das Wort im ;Lirterfe DOWM Kat die Bebens 
tung von Geradheit, Ungefhminftheir in 
Wort und That; rehtfchaffen, aufrichtig, 
tadellos, Uebereinſtimmung aller Theile 
zu einem harmoniſchen Ganzen: Vollkom—⸗ 
menheit, und zwar dem Zuſammenhange angemeſ⸗ 
fen, in welchem es hier und jedesmal in der Schrift 
vorkommt, ſobald der Menſch als ſittlich freies We⸗ 
ſen aufgefordert wird, vollkommen zu ſeyn, iſt von 
der moralifchreligioſen Vollkommenbeit 

die Rede, welche darin beſteht: 
u Daß unfere Gefinnungen, Gefuͤhle, Worte und 
Thaten vereinigt dahinwirken, dem Willen Got⸗ 
‚tes, wie er ſich offenbart, ſowohl in der Ver⸗ 
nunft und dem Sewiffen, ald in der Schrift, 
zu ‚unferm. Beften und zum Beſten der Menſchbeit, 
Genuͤge zu leiſten. — 
Und in dieſem Sinne wird auch der dem Abrabam | 
äugerufen: ‘ 


! 


R ng \ 
"ou volltommen! 
Scheint: ‚fie dir ſchwer, die Aufgabe, nach Boll 


kommenheit zu ſtreben? Glaubſt du, nur dei 
nem Vater; dem Seltenen, fen ſie zur Loͤſung 


hergeben ?: Sie iſt auch bir geworden! Von dems 
felben Gott, in deinſelben Ausdtucke: Du follft in 
Deinem Wandel vor: Gott vollkommen 
feyn! ſollſt in dem ſittlich religioſen Verhaͤltniß, in 
welchem du zu ihm ficheft, ein Ganzes bilden. Fragſt 
Du mich num, ob du auch dieſer Aufgabe gewachſen 
biſt, und. genügen kunnſt? ſo habe ich‘ Feine andere 
Antwort als die: du bift ihr allerdings gewachferh du 

kannſt ihr: wllerdings genfigen ,:Senm ber’, der dich 
kennt und. deine: Kräfte gepruͤft, der hat fie Die gegee 

Km. Fragſt du aber: wie. geftaleer fih denn das 
- eben des volllonmwnen Mannes, der ganz an Gott 
ſich haͤlt? ich möcht es Eennen und nachahmen! — 
Wohlen. das Bild deſſen, der in: feinem Wandel vor 
Sort nach Vollkommenheit ſtrebt, will ich euch. nad 
feinen Hauptzägen vorhalten in dieſer Gott geweihten 
Stunde. Moͤge eure Seele aufmerkſam dabei ver⸗ 
weilen! | | 


+ 





Das Her; des er Bolltommenpeit 
AArebenden Mannes if rein, — dies der erfte 
Zug in dem Bilde! — Gein Herz iſt rein, 
denn es wied weder von umlautern Bedanfen, tod 
von ſtrafbaren Oeluͤſten befleckt. Des Lebens: 
quell und Mittelpunkt, ſagt ſchon ein alter 

Weifer, ſagt Koͤnig Salomo, iſt das Herz. Aber“ 


⸗ 


/ — 


75 We 


dahinein dringt fein menſchlich Auge; darum kuͤmmert es 
wohl die Meiften nicht, ob der Spiegel des Herzens reig 


der getruͤbt iſt. Iſt bein Heußerea nur erträgs 
lich, iſtss gefällig, ja, ifl’s liebenswuͤrdig gar 
— 0:08. Olüclicher! du biſt mehr denn: zufrieden } 
Magft du dich immer-.an wollüfligen Vorſtellungen 
meiden und das Herz befhmusen mit ſchluͤpfrigen 
Bitdern — wer ſieht das!! Magſt du immer boss 


hafte Plane erſinnen, und ein Gewebe von Raͤnken 
zuſammen ſchmieden — mer bemerkt bas!! Mag 
dein Gemuͤth fih.immer an dem Elende anderer Tas 


ben und der Rache füher Wolluſt, wenigftens in Ges 
dauken, foften — wer weiß das!! Magſt du einer 
Begierde nach der ‘andern durch. nachgebenbe fchmeis 
chelnde Vorſtellung, Nahrung geben — wen if 
Das befanne!! Magft du immer Elüigeln und grüs 


beln und. vernänfteln, wie man ben Forderun⸗ 


gen der Religion und der Zugend aus Dem Wege 


J geben könne, wer erfaͤhrt das!! 


Als der Prophet Samuel el vom Seren aus⸗ 


geſandt wurde, eine Koͤnig fuͤr Iſrael zu waͤhlen, 


ſtand A liab von lieblichem Anſehen vor ſeinen Au⸗ 
gen und dee Seher rief Wahrlich, da ſtehet 
der Geſalbte des Herrn! Aber der Herr entgegs 
nete: Sieh: nit auf feine Geſtalt! der 

denſch ſieht auf den Schein, doch Gore 
fieht in das Herz hinein! — diefer gefälle 


“mir niche! Glaube ihr nicht auch, Geliebte! dag 


der Here von vielen, deren Aeußeres bezaubert, uns 
zurufen Pönntes\diefer gefällt mir nicht? denn 
feine Gedanken und Gefühle find vergiftet! Im In⸗ 


2 


ner en) iſt das Bubenſtuͤck vollendet — es fehle bie 
Welegenheit aur,-es auszuüben. — Bietet fie fich 
dar, weh! das Arge ausgeheckt auf den Lagerſtaͤtten | 
— es wird. am Morgen vollbracht, wenn die Kraft 
nicht gebricht — wohl weilen' die Füße nicht mehr 
in dem verberbten Sodom — aber das u, - das 
Herz iſt darin 
Wie anders ber Mann, ber. in: feinen Wandel‘ 
vor Gott nach Volikommenheit ſtrebt! Sein 
Herz iſt rein, Sort ſchaue hinein! Fr 
Herr, du erforſcheſt mid und weüßt, 
ih ſitz', ih eh’ auf, dir iſrs bekannt „da 
Prüfe von ferne meine Gedanken 28 
forſcheſt Herz. und Nieren! .diefe orte, entı 
fahren. nicht bloß ſeinen Lippen, :fie ſind ſein Mare 
gen⸗ und Abendgebet, fein Glaubensbekenntniß, feine 
innerfte Ueberzeugung, feine. Begleiter durchs: Sehen; 
und was er nicht thun foll, das denkt, das fühlt 
er nicht. Wandele vor mir und ſey volt⸗ 
kommen! dieſer Ruf füllt das Herz ihm qus, und 
‚jeder Gedanke, der nicht. vor dem Richterftußl des 
Allwiſſenden din Probe hält, fep er thoͤricht, oder 
-£el, oder. uͤnbillig, er darf nicht auffleigen, und draͤngt 
er ſich gewaltſam hervor — Gewalt gegen Gewalt! | 
Er wird entfernt, mit aller Gewalt zuruͤckgewieſen! | 
Und jebe Meigung, deren er ſich zu ſchaͤmen hätte, 


wenn die Welt fie beobachten. koͤnnte, fie wird im - - 


‚Keime erſtickt! Und jedes Gefühl, das er verhehlen 
muͤßte, wenn Menſchenaugen Gefühle erſpaͤhen koͤnn⸗ 
ten — es wird ünterdruͤckt! getoͤdtet!! Er kann 
ſich nicht entehren, er kann das Heiligthum nicht 


HE 
entreeißen, in welchem⸗ ber Herr mhtonte Es ſoll fein 
Herz ·ein Gottestempel ſeye —: Drum, Weit # 
lauter bleibt es rein!! 

Seine. Zunge. fpricht wagr. deun Zeus . 
md, Täufchung fennt fie. nicht; Dies der zweite, Zug 
än;bem Bilde! Tod und. lintergeng liege in 
der Zunge Gewalt, ſagt fchon ein alter Weifer, 
 Yaye. König: Salbmo. ‚Aber mas: wird in dem Leben 
Bir wmeiften Menſchen weniger: beachtet, als dieſer 
Ausfpruch!! ad : wird weniger. bewacht, denn die 
Zauge! Womitrgeht man leichtſinniger um, denn mit 
nÄan Bert! Don euch rede ich niche, :iße Heuchler! 
die ihr freundlich ſprechet, und frindlich handelt; füße 
MWorte ſchwatzet, und bitteres Leid beteitet, Honig 
und: Mil) unter:der "Zunge; "Aber ein zweiſchneidig 
Schwert unter: dem "Mantel: traget; den Kreumd 
Poller. mit den: Lippen auf die Lippen‘, daß das Gift 
Deſto uhbemerkter und (delle in’ das. Innere bringe, 
Auch von: euch: rede ich nicht, Tügner und Verlaͤum⸗ 
ver! Die ihr eure Zunge ſchaͤrfet, der Gchlange 
gleich, unter deren Tippen ſich Dtterngift findet! die ihr 
rider. zegen Bruͤder, und Kindes’ gegen ‚Eltern rei⸗ 
zet und überall Zunder findet, ein wuͤrhend Feuer 
anzutichten und Dolche findet, die Unſchuld zu erwuͤr⸗ 
‚gen: — von euch rede ich nicht, ſolcher grellen 
Begenfaͤtze bedarf es nicht, um den Mann ins 
Licht zu ſethen, deſſenrZunge wahr redet, ich 
waͤre ein gar ſchlechter Maler, wenn ich zu ſolchen 
ſchwarzen Farben meine Zuflucht nehmen müßte, 
um meinem Gemaͤlde Schatten zu verfchaffen. — | 

Hein! Aber auch⸗Sie Beſſern, (age. ich, richten Un⸗ 
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Fa, 
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—— 
gt an. mit ihrer. Zünge: Denft nur an bie: vielen 
Berfpeechungen, die ihr euch ſchon einander gegeben 
und — nicht gehalten: denkt nur an die vielen Ge: 
luͤbde, Die ihr hier vor Gottes Angeſicht ausgeſpro⸗ 
chen und — nicht erfuͤllet; denkt mir am. die vielen 


liebloſen Urtheile, die ihr ber den Bruder unðdie 
Schweſter gefaͤllet, mir. Unrecht gefällt!” denkt nur; 


wie oft ihr von den wichtigſten Dingen, von Gott | 
rd Religion, von Tugend und Wabẽheit in dent 
leichtfercigſten Tone fprachet; denkt nur,’ wie oft ihr 


eure Zunge zu Beleidigungen, zu Beſchimpfumgen, wo. 


- Shpättereien, - "zu Zweideutigkeiten entweihet haber; 


dentt nur au die Öffenklichen Geſellſchaften, was da 


nicht alles. über die Lippen geht! — Wie ganz an⸗ 
ders der Mann, der in feinem Wandel vor Gort 


nah Vollkommenheit ſtrebt! Es iſt Fein 


Wort' auf meiner Zunge, Herr, du weiße: | 
«8: deffen eingedenk bewacht er feiner Lippen Türe 
Aund fieht fich überall vor "dem Seren ;' und was et 
ſricht, vernimmt der Herr! Die Worte ſind die Ge⸗ 

ivander der Gedanken und Gefuͤhle; es find’ aber die 
Gebanken und die Gefühle rein; rein ſind auch die 
Meier! Es iſt bie Zunge die Proppetin‘ des Her 


zens; aber das Herz ift rein, fo Fann fie auch eis. ' 


Med mir verkuͤnden: fie bringe Worte aus dem H eis 


| ligthum. Heuchelei iſt ihm frembd — Bere, ' 


laͤumdung kennt erinihe — zur "tige. wuͤrdigt 


er ſich nie herab — mie wagt er es, das Ohr und 


das Herz des Juͤnglings und ber Jungfrau durch ein 
anſtoͤßiges Wort zu verletzen; nie faͤllt es ihm ein, 
des Erin 00 oder: bes Unmuͤndigen zu Matte; auf 


. —— 
Koſten der Wahrheit und des Glaubens will er nie 
feinen Witz ſpielen laſſen — wenn er ſpricht, muß es 
nuͤtzlich und heilſam ſeyn! — Kann er vie Unſchuld 
vertheidigen, dann oͤffnet er die tippen; kann ex ‚einen 
Irrenden zurecht weifen, dann Hört ige ihn ſprechen; 
kann er eine Wahrheit .gerbreiten, einen Irrthum ber 
richtigen, einen Zweifel loͤfen, einen Leidenden troͤſten, 


einen Schuͤchternen ermuntern, ein Mißverſtaͤndniß 


heben, ein falſches ‚Gerücht beſtreiten, eine gluͤcklich⸗ 
Botſchaft verkuͤndigen, kann er fuͤr den Stummen 
den Mund aufthun, für die Rechtsſache eines“ jeden 
Menſchenkindes — dann fuͤhlt er ſich vom Herrn bes 


= rufen und ein Baum des Lebens wird dann 


der Mund des Gerehtent 
Wie fanft: es durch die Zweige weht, 
Und jebes Wort wird zum. — Gebet. 
... Sein, Geiſt iſt fe, denn er weiß, was er 
ſoll und muß. Dies der dritte Zug in dem Wilde, 
Erneuere in mir einen feften Geiſt! betete 
ſcchon ' ein alter eifer ; betete König David. Aber, 
Geliebte! Welche Seltenheit; ift ein fefter Geiſt 
unter ben gewöhnlichen Menſchenkindern! — - Wie 
geben ſich bie Meiften den ungeregelten Wechſelſpie⸗ 
Jen äußerer Eindrüde Hin!‘ Wie laſſen fie fih von 
ben mannichfachen Exfcheinungen im Leben hinreißen 
und umgeſtalten, ſo daß ſie morgen das nicht ſind, 
was fie heute waren, und der Abend des heutigen 
Tages im ſchreiendſten Widerfpruche flieht mit feis 
nem Morgen und Mittag! Bon ihrem gewöhnlis 
hen Treiben, wo ber Augenblick gebietet, wo ber. 
Aufl barſqht, wo die Laune ante giebt und die 
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Mode das Zepter fahrt — davon rebe ich nicht. 


Bon dem Verhaͤltniſſe, in welchem. fie ale Menfhen 

im hoͤhern Sinne ſtehen, von dem Verhaͤltniſſe, in 
welchem die hoͤchſten Preisfragen nicht dieſe ſind: 
was werden wir eſſen! Was werden wir 
trinken! Wie werden wir uns kleiden, wie 
am zierlihften in unfern Masten erſche i⸗ 


enen und Die Larve halten vor dem Geſichte 


— In dem Verhaäͤltniſſe zu Gott, wo es 
Wahrheit und Religion gilt — da, da finder ige mus ° 
wenige von feſtem Geiſt! De if ein ewige Wanfen 
und Zweifeln, Schwanken und Wechfeln, ald wenn 
die Wahrheit auch Lüge, und die Tugend auch 
Laſter und ber Himmel auh Hölle und Got 


auch Nicht⸗Gott ſeyn koͤnnte — wie Sprea,die 


jeder Wind verwehet!t fagt der Sänger! der 
Wind treibt fie fort nach allen Seiten — darım 
find fie heute warm und morgen kalt, fprechen heute 
für. die Wahrheit‘ und. eifern morgen fuͤr bie Lüge; 
erklären fi heute für das Lichte und preifen. morgen 
die Finfterniß ; verbannen heute jedes Vorurtheil und 


huldigen morgen dem: lächerlichftien Aberglauben — 


‚und die Wolfen am Himmel koͤnnen nicht fo oft. Ges 
Halt und Farbe wechſeln, ald fie — ihren Him⸗ 


‘.melwehfeln Wie anders ber Mann, den - 
‚in feinem Wandel vor Sort vollfommen 


‚zu ſeyn trachtet! Halte feit an Gottes Lehe 
re,nimm fie in Acht, fie ift bein Leben! Go 
ruftis ihm zu, wenn er fige oder ſteht, wenn er zu 


Haufe ift oder auf. Reifen, an heitern, in trüben Tas. 


gen! Wandele vor mir.und ſey nollfommen 
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das iſt Die Aufgabe, die er zu loͤſen hat! Aber wäre 


dies möglich, wenn er bie Srundfäge der Wahrheit 
und der Tugend nicht mit Lebendigkeit ergriffe, mit 


Beharrlichkeit übte, mit Ausdauer pflegte, mit fort 
geſetzter Anftrengung alles: aus dem Wege räumte, 
was dem großen Werke menfchlicher Beredlung hin» 
derlich ſeyn könnte! — Mein, feſt ift fein Geiſt! 


Er weiß, was er foll und muß, bie Außenmelt uͤbt 


keine Gewalt uͤber ihn! Kann ihn nicht irre machen 


N, 


an Gott und deſſen ewigſtehenden Lehren. Thuͤrmt 
euch ihm nur entgegen, Hinderniffe! Er beſiegt 
eh! Stürme mur auf ihn ein, ihr boshaften 
Verſuche r; Er uͤberwindet euch! Donnert ihn an 
mit euren fürdhterlihen Drohungen — ihr 

ſchreckt ihn nicht! Suchet ihn zu locken mit euren 
füßen- Schmeidelreden — ihr betäube ihn 


nicht! Zeige ihm die glaͤnzendſten Bortheile _ 


— ihr verblendet ihn nicht, fuche ihn zu fangen mie 
euren feinften Kunftgriffen ihr Merliſtet ihn 
nicht!! — 
Die Erde Tann, der Himmel kann vergeben u. 
. Ein fefer Geift wird ewiglich beftehen! — Z 
Seinem Leben giebt er ewige Daner; 
denn er wirft und begluͤckt. Dies der vier ' 
te Zug in dem Bilde! In die Höhe führt der 
Lebenspfad des Weiſen, und fo entfernt ex 
ſich vonder tiefen. Gruft. Ein finniger wenig⸗ 
verftandner Spruch des Königs Salomo. Das tes 
ben des Weifen kenni keine Zeit und keine Gruft, 
denn es laͤßt nie vergaͤngkche Spuren zuruͤck: es ber 


gluͤckt in feiner hohen Wirkfamkeit! Aber 
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Geliebte, von wie vielen Menſchen werden wir dieß 


ſagen fönnen ? Wie vitle aıbmen und leben niche! 


leben und wirfen nicht! Wie viele gehen von dan⸗ 
nen, man vermißt ſie kaum: wie viele, mie viele men 


den beim Leben ſchon vergeſſen? Wie viele verdienen 


den Namen lebendiger Gräber, wie ein Tal⸗ 


mudiſt fie nennt?, denn fragt nur nach, was fee - 
‚han? © Laßt euch, ihre. Werfe jeigen! Laßt fie euch 


nennen, die Tugenden, ‚die fie geübt, Die Gluͤcklichen, 
die ſie gemacht, die Herzen, bie fie erfreuet,:die Fehler, 


laßt euch. das Leben nennen, das fie gelebt! * 


Wie anders der Mann, der in feinem. Wanpel, vor 


Sort vollfommen it Fuͤrchte den Herrn und 


von oben ber und in feinem Sinnen. Wandle 
vor mie und fey vollkommen — denkt euch 
nun den, Mann mit dem reinen Herzen, mit 


der wahrhaften Zunge, mic dem feſten Geiſt, 


denkt ihn euch nun handelnd und wirkend in’s 
Leben treten, wird er nicht begluͤcken in hoher Et" 


tigkeit? Wird er nicht das Große und Edle, das 


Schoͤne und Bortreffliche, das Wahre und Gute mit 


beredter Zunge empfehlen, mit gluͤhendem Herzen um⸗ 


faſſen, mit feurigem Geiſte veruͤhen, wirkend, beſee⸗ 
ligend? Er wandelt vor Gott und Rege in 


feinem Dienſte? Darum Eann er feinem Herrn 
nichts: veruntreuen; er betet den Gott der’ 
| Waprpeit und. der Liebe, an; darum müflen 


auch Wahrheit und ziehe. in, allen feinen. Handlungen 
Ba Bu DE 6 | 


bie fie verbeffert, die Gebrechen, die fie.geheile, — 


beobachte fein Gebot, denn das iſt beim | 
Leben und deiner Tage Dauer! So toͤnt's 
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leben; des Herrn Wort iſt ſeinem Fuß eine 
Leuchte und ſeinen Schritten ein Licht; 


darum ſucht er dieſe Leuchte weiter zu tragen, und dies 


ſes Licht in finſtern Huͤtten leuchten zu laſſen; er 
verehret einen Gott, der die Menſchen 
feine Rindey und ſich Water nennt; darum 
kennt er auch bei ſeinem Wirken und Thun keinen 


Unterſchied zwiſchen Menſch und Menſch, Glauben 
md Glauben; das Leben:ift kurz und unſere 


Tage wie ein: vorübergehenber Schatten, 


darum zoͤget er: nicht, an dem- großen Wal dev 


x 


Menſchheit zu arbeiten, da 8 noch Tag iſt: er bes 
lehrt — er unterfläge — er Hilfe — er troͤſtet — 
er warnt: — er ermuntert — er: fircht den Boͤſen 


. zu beſſern, den "Hufen zu befeftigen; alle feine Kräfte 


fiehen im Dienſte der Liebe, im Dienſte der Gott⸗ 
heit, im Dienſte der Menſchheit — dieſem Dienſte 
entziehet er ſich nicht, weder aus Selbſtſucht, 


‚noch aus Furcht, noch aus Froͤmmelei, noch 


aus. kleinlicher Ruͤckſicht — wohl iſt er vorfichs 
tig,'aber nicht mißtrauiſch; wohl iſt er Flug, 
aber nicht. liſtig; wohl iſt er behutſam, aber 
nicht traͤge. Wandele dor mir und fey voll 
tommen!: Das iſt bie: ie Athſe ſeines sangen eben 
und Strebens. 

Drum fucht er ‚höher und‘ N zu 1 firchen — 

‚ Und. fiihert auf Erden ein hbimmlifches Leben. 
Es iſt ihm in der ſittlichen Welt nichts 
klein und unbedeutend, Died der fünfte 
Zug in dem Bilde. Meint'ihr, das wäre ſchon in 


dem. Sehen besien und ich koͤnnte dieſen Zug 


I 
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| fparen: fo .fage ich ef, er- verbiene ausgezeichnet 


zu werden! Es iſt in ſeinem Bilde ein Eharak 


u terzug! Die ehren Gottes find allefammt 
gerecht! ruͤhmt der fromme Anger des 19. Pſalm⸗ 


liedes. Sprich nicht, jene Tugend iſt groß! Die 
will ich üben! Jenes Laſter ift klein — welcher; 
Schaden fann es bringen! Es findet in dem fieclichen 
zeben diefer Unterſchied nicht ſtatt. Es fol jede 


- Zugend geliebt, es foll jedes Laſter verabſcheuet 


* 


werden. — Aber iſt es alſo, ſelbſt unter denen, die 
wir ſelbſt unter den Guten und Beſſern säßfen ? 


j Gage dich ſelbſt, ob die Die ſtillen, beſchei de⸗ 
hen Tugenden, von deren Ausuͤbung die Fernen nicht 


ertönen, und. die Welt nichts erfaͤhrt — fo wichtig 
und ‚groß find, als die, bie im Drunfgewand 
sriheinen, in deren Glanz bu zugleich mitſtrabl 

Sehet euch nur um, ‚ob nicht die Menſchen nich 


auch mit dem Himmel wuchern und einen Flitter⸗ 


ſtaat treiben ‚mögen? — Frage did ferner, ob on 
vor den daſtern welche nicht gar zu haͤßlich und 
abſchreckend klingen und ausſehen — — eben ſo zuruͤck⸗ 


bebſt, als vor. den: unbefannten Mißgeburten bee - 
Hoͤlle? Es ift wohr, du verabfcheueft es, vor. bein nt 


Richterſtuhle einen falſchen Eid zu betheuern — aber 
außergalb der Gerichtöftätte — gehen. da Feine 
Ffalſchen Schwäre über beine tippen? — Es if wahr, 


du ſtiehlſt nicht, und verabſcheueſt den Betrug — _ 
» aber iſt es die eben fo zuwider, auf Fluge Weiſe 


den Naͤchſten zu hintergehen und in dein. Meg zu 
locken durd feine Kunſtgriffe? — Du nimmſt nie⸗ 
manden das deben — aber biſt du au ‚r forierig 
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burd Luſterung und Verlaͤumdung deines Naͤchſten 
Nainen zu morden und feine Ruhe zu toͤdten? — — 
Wie anders der, der in feinem Wandel vor 
Gott "völtommen zu ſeyn fih bemühen! Beide 
‚dom Böfen und. thue das Gurte! dieſer Ruf 
if ihm halig! Über hier wird fein Maaß, hier wird 
kein Grad beſtimmti Auch das kleinſte Sandftäubs 
den. fann pas Auge, verlegen! Auch darch die gering⸗ 
fie Heffnung kannſt. du den Himmel hir feinen Sonnen 
Schauen! Auch die kleinſte Tugend kann beglüden‘ 
Auch dad kleinſte Laſter, ein unvorſichtiges Wort, 
madıt elend und Bringt Taufenden den Untergang. 
SB an dele vor Gott und ſey vollkommen! 
Deſſen eingebenf wird auch das Geringſchei 
gende nicht uͤberſehen! Sey es in des Haufes ſtil⸗ 
“ en Häutten,, fey es in öffentlichen Aemtern, gehe ed 
ginen. Einzelnen, gehe ı ed die Menge an! Viele Blu⸗ 
men, „geh! ren zu dem Kranze — viele Juwelen zü der 
Krong und foll das Gebaͤude vollender‘ werden; fo 
Tannft du auch, der kleinen einzelnen Steine nicht 
entbehren, und ſoll in ſchoͤner Pracht der Garten 
blüpen — Baͤume ind Blumen berfchiedener "Art 
möffen. ihn. heran, abwechſelnd an Farben und Ger 
ruͤchen. — Ein Ganzes bilden al le unfere Pflich- 
‚gen und jede einzelne iſt ein Glied in der großen Him⸗ 
melskette — nein, der Vollkommene kann feine bevr 
ſelben verletzen wollen. 

Wer nicht die kleinſte, wie die groͤßte uͤbt, 

Hat wahrhaft nimmer feinen Gott geliebt! 

Und nun noch Einen Strich im Bilde bes 
nach Vollkommenheit firebenden Maniree, Es ers 


— 
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a | 
boͤher ihn die Freude es laͤutert ihn doer 
Schmerz. Ich freue mich in Gott! Dip habe 
ihr zuerſt den Geiſt feiner Genuͤſſe. In Berichung ' 
“auf den höchiten Freudenfpender, der nicht. zur Qual, - 
fondern zue Wonne den Menſchen geſchaffen, werden 
- fie empfangen und gepflegt: Was die alten Weiſen 
von der Ehre ſagen: wer ihr nachlaͤuft, den 
fliehet ſie, das gilt auch von der Freude: wer 
ſie zu erhaſchen gedenkt, dem weicht ſie 
aus; die ſeinige aber ſucht ihn auf. Wandele 
vor mir und. ſey vollfommen!.. Diefen: Wuf. 
Gernimme er auch mitten in feinen Vergnuͤguugen. “ 
Und ihr koͤnnt Teiche merken; daß .da, wo man fetdd 
Stimmen hört — das Herz-nihtberäubr, ver 


- Sim. nit berauſcht. feyn. fa Denfeiier 


jedoch, daß ich, nur von den hoͤhern geifkigen 
Freuden vede,-die die Kunſt und die Wiſſenſchaft und 
die Religion und die Tugend gewaͤhren? Daß AR 

kennnt, brauche ich nicht zu erwähnen — aber Ar 
_die finnlihe Freude erhößet ihn, denn ihr zur 


Rechten und Linken ſtehen gar fiebliche Wefen ‚- bie 


fie vergeiſtigen: Zuerſt iſt's die Weisheit, die 
nicht in weiter Ferne ſucht ‚das Süd, welches dem 
Menſchen doch ſo nahe liegt und er nur zu ergreifen | 
braucht; denn iſt's die Beſcheidenhbeit, die keine 
großen Forderungen macht an dem Leben, uͤnd daher 
mit ı jedem Bluͤmchen ſich freuet; zu ihr eſellt ſi ch 
die Zufriedenheit , der die Pflanzen genügen, die 
in dem hbeimifchen Boden ſtehen, und der eß. nicht 
beikommt, aus fremden Gegenden muͤhſam herbei zu 
ſchaffen was. ben Gaumen ı Rede und > vergiftet, Dir 


- 
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J ihr verbindet ſich bie Maͤßigkei t die auch im reiche 


flen Leberfluffe zu entbehren verfiehet und ben 


Menſchen davor ſchuͤtzet, daß fein Herz nicht vor ihm 
firbt. Endlich is die Milde, die Freuden (haft, 


Indem fie mittheilt und ihr eignes Paradies recht 


* weit ausdehnet in da6 Gebiet derer, die ‚der Lebens⸗ 


baͤume beduͤrfen, daß fie ſi ch an ihnen Rärten und 
aufrichten, 


Sehet, fo freuet ſich ber, der in feinem Wandel 

vor Sort nad) Vollkommenheit trachtet, wenn andere 
in den Sreudengenüffen zur Erbe finfen,. ee wird 
hünmelan gehoben, ift immer frößlich, weil er tu⸗ 
gendhaft iff, wie die Schrift uns lehrt; das Fi 
gendhafte Herz genießet immerwa hrend 


Freude. 


Und ſo wie die Freuden ihn erhoͤhen, b wird 


"ee von den Leiden gelaͤutert, Leiden führen ihn in. 


fein eigenes Leben fiefer- ein und bie Bande ‚ bie ihn 
noch zu fehr an das Irdiſche Fetten, fie werben zer⸗ 


| riſſen. — Andern aber bewaͤhrt ſich ſeine Groͤße um 


ſo anſchaulicher, indem er gepruͤft und heimgeſucht 
wird. Es glaͤnzen die Sterne auch am hellen Mit⸗ 
tag; — aber ſterbliche Augen ſehen ſie nicht eher, 


“als bis die Nacht in ihren dunkeln Schleier die Er⸗ 


de huͤllet. — Du demuthigſt mich, das made 
mich groß! Das iſt Balſam fuͤr ſeine Wunden! 


Fragt ihr aber, ſo fromm und ſo rein und ſo bieder 
und gottgefaͤllig und doch nicht verſchont von Schmer⸗ 


zen und Leiden? Wohl, Geliebte! die Leiden, die von 


Innen kommen, bie kennet er nicht; fremd find 


\ 
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ihm die Plagen ber Eitelkeit, bie ſich haͤrmt, 
wenn ſie uͤberſtrahlt wird; fremd ſind ihm die Qua⸗ 
len des Meides, ben es fchmerzt, wenn es auch an⸗ 
dern wohl geht; fremd. bleiben ihm die Schnierzen 
der Unmäßigfeit und der Wolluft, die ige 
Dpfer blutig geißeln, ch’ fie es gänzlich zernichtens - 
fremd ift ihm die Höllenpein des boͤſen Gemifs 
fens,-der Leiden Gräßlichftes — nein, von folchen 
Schmerzen weiß ber nichts, ben ich“ vorhin euch ger 
zeichnet; aber die Außenwelt ſtehet nicht in feiner 
Gewalt, die-fegt ihm um fo mehr zu, je höher er 


‚ über ihre fiche, „fie liebt, das Strahlende zu ſchwaͤr⸗ 


jen und das Erhabene in den Staub zu ziehen. 


Bei dem reinften Willen, bei der redlichſten Abfichr, 


bei unermüdeter Anſtrengung im Dienfte Gottes und 
der Mienfchheit,, wie oft wird gerade er fo bifter ge⸗ 
taͤuſcht, gerade er fo ſchmerzlich hintergangen, gerade . 


er fo lieblos gekraͤnkt, fo unfreundlich verletzt und 


gerwunbet! — Lind eben fo wenig, wie Die Menfchen, 
ſtehen die Fuͤgungen des Schickſals unter ihm, o 
gleichſam weil es weiß, daß er am ſtillſten haͤlt, laͤßt 
es in wiederholt feinen Stachel fühlen, und weil es 
feine Guͤte kennt, fordert es ihm das Theuerſte abl 
De hört er ‚abermals: wandle vor mir und 
fen vollfommen! Er verfennt die Vaterſtimme 
nicht, und trägt um fo mehr und um fo freier, je 
vollegbeter. er ift, und je tiefer die Bedrängniffe dee 
Erde ihn ſtellen; deſto geriffer wird es ihm, daß er: 
für eine Höhe ve Heimath beflimmt ſey. Er muß, 


in die Tiefe fleigen, um den Sternenhimmel zu ſehen, 


aber. er ſieht ihn, das iſt ihm genug, und wenn auch) 


- 


02 
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feine Wangen bleichen, fein Herz bluͤht Für Gotta 
‚und it auch fein Aeußeres trübe, fein Inneres 
iſt heiter in Gott; und wenn auch fein Auge: thräs 
net, die Thräne finfe zur Erde, fein Anclig aber 
ſchauet nach oben hin! 

OD dann neigt ſich Gott hernieder! 
Seine. Hülfe kommt ibm nah; 

. : Muth und Hoffnung. kehren wieder! 
° . Denn fein Engel ſtehet da; 
Bringt den Kelch zum frifchen Leben, 

Redet füße Worte ins Herz; 
Stiller wird nun ſtill das Leben, 
Und vergeſſen aller Schmerz. — 

So fichet er feſt in jeder Lage des Sehens, ber 
‚in feinem Mandel‘ vor dem Wandellofen vollkom⸗ 

men iſt. Er bilder ein Ganzes, Herrlich zu ſchauen, 

wie und wo ihre ihn’ ſchauet: reines Herzens — 

. wahrhaften Wortes — feften Stiftes — 

| unſterblichen Wirkens — erboͤhet von der 
Freude — vom Leid gelaͤutert! Aber es iſt 
nur ein Bild, ſagt ihr, ein Ide al! Das iſt es 
nicht!! Das haͤtt' ich anders ſchmuͤcken wollen! Sol—⸗ 
her Seelen giebt es in der Wirklichkeit! Wenn 
aͤuch nicht viele, es giebt deren!! Wollt ihr fie fehen! 
Deobachtet fie, wenn fie eine maͤchtige Leidenſchaft 
zu bekaͤmpfen haben und ald Sieger aus dem Kampfe 
gehen! Beobachtet fie, wenn fie einen großen Sehr 
lee und einem übelgefinnten Menfchen zu verzeihen. 
Haben — ſehet, wie fie ihm die Hand reichen. und 
an feinem Halſe weinen. Weobachterifie, wenn ib« » 
‚nen eine bimmlifche Freude zu Theil wird, wenn ſie 
einen Menſchen {beglächen oder einen Unſchuldigen 
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retten, ober für Gott und Religion den Mund oͤff⸗ 
nen, ‘die Hand regen, wie verklaͤrt fie dann ſtehen 


in reinem Tugendglanze! Beobachtet fie in ſchwe⸗ 


ren Miderwärtigkeiten, wenn ihnen ein theures es 


ben vom Buſen geriffen wird, mie das Herz Gore 


entgegen ſchlaͤgt, wie fie den Guͤtigen preifen und 


einen gerechten Richter nennen — gehet hin an 
ihr Sterbelager, wenn fie ſelbſt nun bald von 
dannen fcheiden follen — wie heiter fie in fich und 


“um fi) und über ſich blicken, und wie fie Die Erbe 


mit dem Himmel fo ‚willig vertaufchen. — Es giebf 


| ſolcher Seelen auf Erden, Geliebte!! Wie weit, oder 
- wie nah wir ihnen fliehen, das laßt uns überlegen, 


Thpenerfte}.-und ihnen nachzuſtreben trachten, Wohl 


iſt's ſchwer alfo zu werben, recht ſchwer! aber unmoͤg⸗ 


lich iſt es nicht; ringen laßt uns darnach, vollkom⸗ 


‚mer zu werden in unſerm Wandel vor Gott, bis 


wir fruͤh ober fpäe zu ihm wandeln! — 
Hilf, bilf, Vater, daß wir ganz uns 
deinem Dienfte weißen! Amen, 


t 


— 
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gzuͤnfte Predigt. 





Die Gewalt der guten und edeln 
Beiſpiele. 





J. der letzt verwichenen Weiheſtunde, geliebte 
Freunde! deren wir an dem jüngft verfloffenen Sab⸗ 
bat bier gepflege haben, börtet ihr. einen Gläubigen . 
für Ungläubige, einen Gerechten für-Lingerechte, einen 


Frommen für Gottloſe inbrünftig betens Herr, ſollten 


bie Verblendeten, wenn auch nur ein Rünfchen der 
Gottesfurcht in dem .verderbien Gemuͤthe glimait, . 


„durdy die Beffern und Edlern in ihrer Mitte von 


ihren Thorheiten nicht geheilt werden koͤnnen? Solle 


‚ten die Ausgearteten fo tief gefunfen ſeyn, daß kei⸗ 


ne Hand rein und Fein Arm flarf genug wäre, ihnen 
aufjuhelfen! „O gütiger Menfchenvater! Schone der 
Ungluͤcklichen, wenn fi nur zehn Tugendhafte in ber 
Stadt befinden!" 

Wohl erhielt der Fehlende von des Herrn Abs 


geſandten das troſtreiche Wort: „ich verderbe nicht, 
wenn ich auch nur zehn Gerechte finde.” Aber ſelbſt 


an dieſer winzigen Zahl · tugendhafter Seelen gebrach 


0i 


es dem Softerf ige, und ſchon am naͤchſten Morgen 
ſchauete wehmuͤthig der Gottergebene nach dem Orte 
bin, wo bie Sünde fo ſchrecklich gewücher und ihre” 
Opfer gewuͤrgt hatte, In der Afche lag das bluͤhende, 
fruͤherhin dem Garten Gottes verglichene, Sodom 
und Emore — in Grauſen erregende Trümmer wis _ 
ren‘ die Städte verwandelt, ein Schwefels und Teuers 
Regen zerſtoͤrte des Frevels Aufenthalt, und ein fuͤrch⸗ 
terlih Grab wurde: bereitet, das bie Elenden alles 
ſammt verfchlang bis auf einen, in deſſen Bruft 
Has Gefühl für Tugend und Gottesfurcht noch nicht 
rfiorben war, deu es gewagt, mitten unter Ruchlo⸗ 
fen für das Gute zu eifern, das Beſſere zu’ üben. 
Es war Lot, Abrahams Bruders Sopn, beim 
der Her einen rettenden Engel zugefandt. 


Fragt ihr nun, woher kam denn gerade ihm 
die Kraft, ftehen zu bleiben, wo alles fil? Was 
machte den Finen fo flarf, daß er dem after nicht 
ebenfalls, wie die übrigen Alle, ſchamlos in die offer 
nen Arme fant? Es war dot, ein Berwands 
ter Abrahams! ſagt die Schrift! Unter Abrae 

hams Auffihe und Leitung ward er gebildet — er 
- = serweilte in Abrapams Haufe, fah das Wirfen 
und Handeln des feltenen Tugend⸗ und Glaubenspels 
den vor fi, und von der. Würde feines, Verhaltens 
gerührt, von der Größe, feiner Verdienſte ergriffen, 
war es ihm auch nad) langer und weiter Entfernung: 
von:der Huͤtte des Gerechten unmöglih, des Guten 
und Trefflichen zu vergeffen und fih der Sünde Hin 
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zu geben: immer ſchwebten ihm, wie liebliche 
Schutzengel, die edeln Handlungen vor Augen, die 
er im Hauſe Abrahams üben geſehen, deſſen Bei⸗ 
ſpiel ven tiefſten Eindruck auf ſein Herz gemacht. 


Da find wir mit eins bei dem Punkte, von 
welchem wir bei unſerer heutigen Betrachtung aus⸗ 
geben wollen, denn von der maͤchtigen Wir⸗ 
tung gutes und edler DBeifpiele wollen wir 
uns in diefee Gott geheiligten Stunde zu unterhalten 
ſuchen. Laßt uns aber vorher Das angefangene Lied 
beſchließen und durch den Aufblid zum Hoͤchſten für 
eihen Gegenftand unfer Gemuͤth fammeln, der eure 
ganze Aufmerkſamkeit wohl verdienet: 


d 





Das Wort Gottes, das unfern Vortrag vers 


anlaffet, finden wir in dem Heut beilefenen Wo⸗ 


chenabſchnitt, und ‚zwar im erften Bude Moſis, 


Kap. 19. Vers 1— 3. alfo Tautend: 


- Die beiden Engel kamen Abends nach Sodom, Lot ſaß 
aber im There von Sodom. Als er ſie ſah, ſtand 
sr auf, ging ihnen entgegen, buͤckte ſich mit dem 
Antlitz zur Erde und ſprach: Hört doch, meine Herrn ! 


fehret doch ein in das Haus eures Dieners und , 


übernachtet da; morgen finnt ihr früh aufftes 

ben und euren Weg geben, fie ſprachen, nein! - wir 

wollen auf der Straße übernachten. Er aber drang 

2... in fie fehr, und fie Echrten bei ihm ein. Er mad 

‚‚ te ihnen eine Mahlzeit zurecht, und bud ungeſagerte 
Fladen und ſie aßen. 
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Da ſeht ihr einen friſchen Lebensquell in einer 
duͤrren Sandwuͤſte fließen! Sodoms inwohner, de⸗ 
ren Frevelthaten alle Graͤnzen uͤberſchritten, weigern 

ſich ‚ auch bie dem Alterthume vorzuͤglich theure 
Tugend zu üben, die Tugend ber Gaflfreunds . 
ſchaft! Es ſtehet als Grundſatz feſt bei den Uns 
menſchen, es werde keinem Huͤlfbeduͤrftigen, ‚eos 
fcheine unter welcher Geftalt er tolle, Unterſtuͤtzung 
je Theil. Er ſey heimiſch oder fremd, bekannt oder 
nbefannt: „Wir ſorgen nur für ung! Sor. 
ge du für dich“! das war die weichfte Lehre in 
ihrem Moral und ‚Neligionsfoftem *). Aber Lot, 
| welche eüßenliche” Ausnahme! kaum ſieht er die Wan⸗ 


derer, die Sodoms Schickſal wunderbar entſcheiden 


ſollen von weiter Ferne ſo geht er ihnen eilig ent⸗ 
gegen, begruͤßt fie freundlich „ ladet fie liebreich zu 
ſich, bewirthet fie koͤſtlich, ja als die Stadtleute, 
den Fremden abhold, ſpaͤterhin das Haus umringen 
und die Eingekehrten zu mißhandeln drohen, bot der 
daftfreundliche Lot alles‘ auf, damit nur den teuren 
Gaͤſten Fein Leid geſchehe. —v 





i 


*) Aboth. 


ne | 

2 bitte euch, Bruͤder! Hantelt do: nie 

fo böfe! Kordert von mir,- was euch geluͤſtet — es 

fol euch nichts verweigert werden — nur. dieſen 

Maͤnnern thut nichts, da ſie in ben Schatten mei⸗ 
nes Obdachs gefommen find, — 

u In diefen Worten weher — Set Di⸗ 

Digen die er in Abrahams Haufe in. ihrer ganzen 

- Herrlichkeit üben. gefehen — iſt nun auch die feis 

‚nige worben,. auf ihn hat das — Beifpiel ger 

wirkt! — 

Beiſpiele, Geliebte! wirken auch auf uns, 
| auch auf unfere Umgebung! Liegt uns nun daran, 
Tugend und Religion, zu verbreiten und. auf -Rinder 

und Enkel zu vererben und in nahen und fernen Kreis 
IJ fen einheimifch zu machen — es kann dies Hohe 
Ziel durch nichts beffer und zuverläffiger erreiche were 
ben,‘ denn durch gute und edle Beifpiele, 
. mittel deren wir auf Mit; und Machwelt wirten 
Können, nn 

Was den Namen guter und edler Bei 
fpiele ‚verdient, — in aller Kürze, will ich es erẽ 
klaͤren, bevor wir. wit unſerm Thema vertrauter 
werden. | | 
. Wenn du in dem Verhaͤltniß, welches die‘ von 
Gottes Hand angewieſen, fey cd in deinem Ante, 
ſey es in deinem Geſchaͤfte, ſey Vater und Gatte, fen 
Mutter und Gattin — wenn du das biſt ‚was du 
nad). dem unbejweifelten Ausfpruch der Vernunft, 
des ſittlichen Gefühle und der Religion feyn f ollit; 
wenn du ununterbrochen auf dich felbit achteſt, das 
Sure wilſ und das Beſte thuſt, ohne Eigennug, 
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ohne Geyraͤnge, ohne Pralerei; wenn du ales vermei⸗ 
deſt, wodurch Sitte und Wohlſtand verletzt, und 
dem Einen und dem Andern ein Aergerniß gegeben 
werben koͤnnte wenn du den Verſuchungen zum Boͤ⸗ 
fen, mögen fie ſich auch noch fo verführerifch anküns 
bigen, kraͤftigen Widerſtand leifteft und deinen 
Eifer um fo höher ſteigerſt, je Hänfiger die Hinders⸗ 
niſſe, die ſich deinen Pflichten entgegenſtemmen, — 
‚dann Yiebft du Andern guke und edle Beiſpie— 
fe, die. Die Feuerprobe halten, und keine Unterſu⸗ 
chung zu ſcheuen brauchen. Und ſolche Bein, 
ſpiele fü nd's, die mit unwiberftehlicher Gewalt bie- 
Gemuͤther derer erfoffen, die Zeugen find deiner 
Handlungen; ſolche Beifpiele ſind's, Die mis 
unglaublicher Kraft alles für fich gewinnen,. was - . 
Herz und Geiſt beſitzt ‘und weit mehr ausrichten; 
als alle andere Mittel, durch welche man die Menſchen 
zu Ienfen-und zu ruͤhren und zu beſſern ſlucht: denn 
gute und edle Beiſpiele find. u 

die weifelten_Lechter; - = 

diegroßten Nedner; 

Die frömmfien Prediger; | 

"Sterne, die indie Höhe leitehz 
Sieger, denen niemand widerftehent 
Diefe fünf Punfte wolle er beberzigen‘, Bw 


| Gute. und le Beifriele find bie weifeften Leh⸗ 
rer: denn ihr Unterricht iſt anſchaulich! Es 
wurden von jeher die Menſchen belehrt und unters 


x 


\ 
wieſen — wie kommts denn, Ba die Unwiff eis 


beit .fo viele taufend Juͤnger zähle! Wie fomme’s, 
daß, wie fehon die Alten. behaupten, von Hundert, 
bie Unterricht genießen, Faum zwei in der. That 
unterrichtet find ?, *) Liegt Die Schuld- an den Schi» 
‚en ganz allein? — Oft wohl; noch Öfter aber find 


die Lehrer anzuflagen. "Sie verftehen bie Kunft nicht, 


die zarten Geelen für das Ernfte zu gewinnen; bie 


ſchwachen Geiſter duch Bil und Sprache für IT 
Schwierige und Abgezogene einzunehmen and ihnen 
2: nahe zu ruͤcken was. in der Berne liegt. Ahr. habt 
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wohl davon gehört, daß in ‚ben neuern Zeiten Meis 
fter aufgeflanden, die dem Anfänger in Wiſſenſchafe 
und Künft duch -anfihaulide Huͤlfsmittel 


leichter und feier ju dem erwünfchten Ziele verhels 
fen; durch ſichtbare Zeichen wird auf das 


Auge:gewirft, und was das Auge erſt gewährt, 


\. wird nun um deſto fiherer der Seele anvertrauet. 


— Werdet ihr's laͤugnen, daß es in der Schule 


| 2 Tal. | 


der Tygend und Religion erwachſene Kins 


Der giebf, die man ebenfalls für bas Gute amd Beſe⸗ 
ſere nur durch anſchguliche Huͤlfsmittel, mehr durch 


das Auge, denn durch das Ohr, mehr durch die 


Tomi, denn durch das Wort zu gewinnen ſuchen 
muß? — Die. Anforderung Gottes und der Gitts 


lichkeit find ihrer Natur’ nach fo hohe und erhabene 
Gegenſtaͤnde, daß die Meiſten durch Belehrung 
und Worte, noch fo fein geſtellt, fo klug gewaͤhlt, 
ſo ſchön vorgetragen, ucht leicht für biefelben zu ger 
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innen find, fie ie koͤnnen oder vielmehr fü 6 wollen, we⸗ 
der die Lehren, noch den Lehrer faſſen. Es geht ih⸗ 
nen ganz wie den Kindern, fie find bald zu leb⸗ 
haft, balb zu ſchlaͤfrig, bald zu raſch, bald zu⸗ | 
träge, um in den Geiſt des Unterrichts einzudrin⸗ 
gen — da muͤßt ihr ſie, was ſie lernen und: behal⸗i 
ten ſollen, anſchauen Laffen.: Zeigt ihnen Yırir! 
fpiele, gute und'edle Beiſpiele gebe i nen,’ 
und: die Lehten, die ihr ihnen gebe, fie werben klar, 
fie werden beſtimmt, ſie werden deutlich! Es iſt kein: 
todter Buchſtabe mehr; es iſt lebendige 
Kraft, es hat der: Lehrer nicht blos das Wort ges’ 
ſprochen; er bat ihnen Das geſprochene Wortdar⸗ 
geſtellt: ſie haben es an euch‘, an euren Weis! 
fpielen gefehen, was fie zu thun und zu laffen: 
haben! Werft die Buͤch er weg, geber ihnen Bil 
per! Zeigt ihnen ben Spiegel guter Beifpies 
fe, in welchem Yie ſich ſehen fellen! dieß ift das Ale 
phabet der firelihereligiöfen Anfhauung!’ 
Sa, der alte Spruch hat vecht, daß ber Weg durch! 
Worte zu. belehren, mähfaons undFangy- der Weg durch 
Beiſpiele aber kurz und leicht iſt. Denn Beiſpi —8 
le, wenn ſi e den Charakter der echten Güte und! - 
Edelmuͤthigkeie n- ſich tragen, roͤnnen au: bei ſol⸗ 
chen, die in der Tugend und Gotces farcht noch Le Yr⸗ 
linge und- Neulinge, ſchwach und zweifelhaft 
ſind, nicht ohne Erfolg bleiben, mit ſtiller aber uns 
widerſtehlicher Kraft erfaſſen fie: alles um ſich her; 
auch in der beſcheidenſten Geftalt machen ſie tiefen und 


bleibenden Endentt. So werdit denncauf du em 
T Hr. — 
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kurzen und: leihten Wege der Religion: 
und Tugend weifefte Sehrer, geliebte Sreundet: 
‚2 Wir führen den, Träden zu euch — eure 
Thaͤrigkeit wird fein Lehrer tverben!, Dir führen 


- den Verzagten euch zu — eure Standhaftige 


keit muß ihm zum Lehrer dienen; der Unmäßige: 
muß euch beobachten und eure Senügfamfeit 
muß ihn verwandeln helfen; ber Wollüftige barf 
eure Geftale nur gewahren, die in Reinheit und, 
Unſchuld immer herrlicher blüßer, und muß die 
ſchmutzigen Gaͤnge des Laſters, für immer verlaſſen;: 
dem Verſchwender zeigen wir euree Hauſes feſt⸗ 
gegruͤndeten Wohlſtand, und er muß Sparſam⸗ 
keit und Maͤſtigkeit, Ordnung und Puͤnkt⸗ 
lichk eit lernen; euch muͤſſe der Zweifler an dem 
voͤttlichen Worte oft handeln ſehen, und durch euern 
Slauben von feiner Krankheit geheilt werden und 
ber Spoͤtter muͤſſe verſtummen, wenn ihr ihm bie 
Gottergebenheit zeigt, die gar. ſo gluͤcklich und 
ſeelig macht! Dias iſt anſchaulicher Untere 
richt, ‚von dem der Weiſeſte der Menſchen lange 
fon: behauptet: (Predig. Salom.) „Beſſer 
was man mit dem Auge erfaßt, als was der 
Geiſt ergraͤbekt; das Weifpial iſt Licht, das 
leuchtet, iſt Feuer, das waͤrmt, iſt Kraft, die wirft, 
iſt Geiſt, der ſchafft, iſt Leben, das ſich regt und 
Was keinem Lehrer je'ncch iſt gerathen — 
Dem geraths der wonmit ſeinen Thatenli 


% 
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Gute und- edle Beifpiele find bie ‚größten. Red⸗ 
ner; benn fie erfaffen das: Herz. Wer viel 
N N. ’ . 
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| und Lange fpricht, redet deswegen voch nicht gut; ' 
der Rede Guͤte und Gehalt beftcher vielmehr in der 
Gebundenheit und Kuͤrze. Nun behaupte. 
ich aber, die größten und beiten Nedner find 
gute und edle Beifpiele, fie. find Furz.und 
erfaffen das Gemuͤth um fo fchneller und wir 
fen auf den Geift um fo ficherer. Denkt nur, alle, 
denen. die Leitung unſerer Soͤhne und Töchter. an⸗ 
vertrauet iſt, wie oft und- viel -und lang und anſtren⸗ 
gend ihr ermahnen und ‚reden müffee, ivenn ihr aus 
den Kindern und Zöglingen wohlgeſittete, Gore und 
Tugend liebende Menfchen bilsen woller! Denke nur, 
wie felten es euern Worten noch gelungen iſt, jenes 
Ziel zu erreichen! Denfe nur zuruͤck, ihr Vaͤter und 
Mütter und ihre, die ihr jetzt als Bildner des wer⸗ 
denden Geſchlechtes berufen feyd, ob jene langen Er: - 
maßnungen und Steafreben, bie ihr auch einmal 
anhdren mußtet, fo fonderlichen Reiz für euch hats. 
ten; ob ihr fie mie Begierde vernahmer, mie Eifer 
Befolgter; erinnert euch, mie verdrießlich und finitee 
ie dem Redner gegenüber ſtandet, und wie kalt und 
gleichguͤltig ihr zuletzt wurdet, gegen Vorwurf und“ 
Tadel, Erinnerung und Zurechtweifung? — Gind 
Das große Redner zu nennen, deren Worte in ven 
- Wind verhallen und fruchtlos bleiben im Leben? — 
Aber nun frage ih euch, die Ihr dad Gute 
wahrhaft liebe, und das Beſſere gewifjenhaft wollet, 
auf. welchem Wege habt ihr dieſe Liebe erlangt, ifk- 
dieſer Wille euch geworben? Gagt r was Bar jene 
Siehe in euch entflamme, jenen Willen in euch befen _ 
flige — ſagt, -woher Tam euch die Kraft, gegen 
Be Dre 
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ſa ablich Menſchen und Neigungen in den Kampf 
zu ziehen und zu fiegen? Wo habt ihr den: Muth 


hergenommen, den Lockungen der Sünde zu widerſte⸗ 


hen und dem mit tauſend Reizen geſchmuͤckten Laſter 


zuizurufen: nein, du oͤffneſt mir deine Arme verge⸗ 


bens, ſie erdruͤcken mich; deine Stimme mag noch 


„ſo ſuͤß ertoͤnen: fie lockt in der Hoͤlle Grund, ich 


hoͤre nicht! Sagt, was hat euch geſtaͤrkt, euer Herz 


den Eitelkeiten zu entwinden — der Begier zu ent⸗ 
reißen, den Himmel zu erreichen und den Staub ab⸗ 
zuſchuͤtteln von euren Fuͤßen? Warn es Worte - 


und. Reden? — Blickt in euer verfloßenes Leben! 
- Beifpiele. waren ed, gute und edle Beiſpie⸗ 
le! du warf: fchon im Begriff, der Soͤnde zu hul⸗ 
digen, wein Bruder! da fland Das ehrwuͤrdige Bild 
beines tugendhaften Vaters vor dir, wie er ſo rein 
auf Erden wandelte, — aus den Gräbern: redete er: 


eine unwiderſtehliche Sprache, denn - er. zeige bie: 


fein eigenes: Beiſpiel! und — da fehrteft zus. 


ruͤck! — Du hatteſt ſchon dem Verführer die Hand 


gereicht, meine Schweſter! und ſchwebteſt ſchon in: 
Gefahr, deinen Himmel zu verlieren, da ſtand das 

theure Bild der frommen Mutter vor deinen Augen, | 
die dich für Gore und. Unſchuld erzogen — wie fie 


ſelbſt geweſen: fie Hielt dir. ihr Beiſpiel vor, und 


dein Fuß voich dem Abgrunde aus! So waren es 
‚jedesmal edle Beiſpiele, fey es eines verehrten Bar 
ters, einer ‚geliebten Muster, eines vweifen Lehrers, 
eines edlen Freundes, eines großen Menſchen, eines 
bohen Charakters, die euch belebten, ermuthigten, 
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eihbben entflammten für das Schöne und ee 
ne, für das Nuͤtzliche und Treffliche, 

Ihre Reden waren ftumm! ihre Handlun⸗ 
gen waren beredt! — Iſt der nur ein treffli⸗ 
cher Redner zu nennen, dem das Wort nicht bloß 
von der Lippe fließt, fondern aus dem Herjen ſtroͤmt, 
und zu dem Kerzen den Weg ſich bahnt — kann 
demnach das Herz nur den Redner machen! in 
der That, in der Handlung, indem Bei⸗ 
fpiel ſpricht das fa lauter und deutlicher ſich 
aus! So kann denn Meligion und Tugend feinen .. 
groͤßern Redner gewinnen, Geliebte! als in, euren 
guten und edlen Beiſpielen! Tritt hin vor deinen 
Sohn, o Vater! Wenn du ihn belehren willſt, wie 
man der Pflicht gehorcht, wie man bie Leidenſchaft 
bekaͤmpft, wie man dem Berufe lebt; wie man für 
die Seinen im Schweiße des Angeſichts wirkt und 
ſchafft; wie man treu iſt gegebenem Wort, wie man 
liebt die Gott uns anvertrauet — tritt vor ihn hin, 
halte ihm aber keine lange Reden — ſie 
nügen nichts! Zeige es ihm an deinem Beis 
fpiele, was er zu thun und zu laſſen habe! „Sohn, 
ſieh auf mid und meinen. Wandel! Das muß 
Die ganje Rede feyn! Gen uͤberzeugt, fie wirft! 
Tritt hin vor deine Tochter, o Mutter! wenn du es 

ihr Elar machen willft, wie fie Schöpferin werde 
häuslichen Gluͤckes — wie fie Zucht und Sitte ju 
lieben ‚und zu üben babe; wie fie befcheiden und 
anfpruchlos im’ Leben werbe, wie fie Kleid und Herz, 
Aeufferes amd Inneres rein erhalte vor jedem Flek⸗ 
‘ Senz:wie fie, nach den Ausfprüchen der Dichter, in. _ 


>. 
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bis Haufed: ſtillem Heiligthum den Zepter dee Sitte 
führe und ſtiller Sinn, des Weibes ſchoͤnſter Schmuck, 
und der Unſchuld heiterer Blumenkranz mehr. werch 





ſey als des Ruhmes Lorbeerkrone — tritt vor deine 


Tochter! Indeſſen ſprich nicht ſo fein und 
klug! du wirſt wenig ausrichten — aber ſey es im 


Stande, ihr nur die wenigen Worte zu fagen: „mein 
= sehen fey dein Spiegel!" Eine Zauberfraft ift auf - 
Heinen Lippen, du haft ihr die trefflichſte Nede- 


gehalten, den fhönften Sranenfpiegel geges 
ben — in ihm ſchauet fie ihr Bild und wird dem 
Muſter zu gleichen -fireben! So moͤchtet ihr alle ver- 


- fahren in jedem Lebensverhaͤltniß, und ihe werdet 


r 


feine Klage mehr führen über Ungehorfam und Mir 
derfpenftigfeit, über Trug und Luͤge unser ben Mens 
fhenfindein! Mein, es iſt unmöglich, gute und 
edle Beifpiele vor ſich zu haben und ihren Einfluß 
nicht zu fühlen, nicht wie von hundert Magneten 


angezogen und geläuferter- zu werben. \ 


.. Dem Beifpiel. ift das Schwerfte fchon gelungen; 
- Ein Redner ee, und. fpricht mit Engelözun: 
E | | 8en! 





Sure und edle Beifpiele fund die frömmften Prer | 


diger, denn fie geben Feinen Anlaß zum Tas 
del. Wir haben das Amt des Prebigers fhon eis 


. nigemial dem des ehemaligen Priefters verglichen, 


tun heißts aber von dieſem: des Priefters Lips 
pen ſollen die Lehre bewahren, daß man 
"aus. feinem Munde‘ das Geſes ſuche *) 





In ® Maleachi. 
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Worin das Weſen der Lehre, ib ber Serfl-der 
Religion beſteht, „Ber Prediger foll''es verfündeh \ 
on der ihm angetviefenen Stätte umd den feſtgeſetz⸗ 
"ten Tagen. Wie du mit Liebe an Got und Mens 
ſchen dich ketteſt! der Prediger ſolls bir fagen! — 
Wie du hit Eindlidjein Bertrauen zum Himmel blik⸗ 
get," nicht baueſt aber auf’ Menfhenfinder, "auf bie 
Btoßen licht: vechnefl:, die, vom Geiſt verlaſſen, zuͤr 
*Erde zuruͤckkehren — buch den Prediger follft 
us vernehmen; — wie es Friede werde in der Welt 
And in der Blruſt, "wie ‚aber Friede in dem Mens ..’ 
ſchenherzen dir theurer ſeyn mäfle, denn der in der 
Außenwelt, du folk" vom Prediger es erfahren; 
"Daß du in immerwaͤhrendem Kriege leben follſt mie 
Hi Finden, die dir im Bufen wohnen, vom Predi⸗ 
"ger ſollſt du es hören, und vom Prediger bie 
Huͤlfzmttel und Waffen erhalten zu dieſem Krieger” 
—dwie du das Leben lieben, den Tob nicht (heuer, 
die Tugend aber und die Pflicht tiber beide ſetzen 
müffeft - — des Predigers Lippen follen es vers 
bhreiten˖ — wie dich der Erdentand nicht verblenden und 
‚am den Himmel bringen. müßte, durch‘ den Prediger 
ſollſt dus erfahren: wie du entfernt bleibſt von jegli⸗ 
cher daͤſterung und Vosheit und wie bein Glaube 
feſt, beine Kebe innig, deine Hoffnung kuͤhn, deine 
Geſinnung rein, dein Wort wahr, dein Thun redlich, 
deine Feende. beſonnen, bein Schmerz ruhig, und der 
“ Zod ſelbſt wie ein freundlich Tächelnder. Engel dich 
‚anblide — aus Predigers Mund follft du's hoͤ⸗ 
‚ren, Die vernimmft es auch in der That balb von 
dem einen und bald von dem andern, bald an einem 
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‚Gabe, bald an einem Feſteage ! wer wird es laug⸗ 
men, daß dieſe Himmelslehren den ſchoͤnſten Kranz 
‚bilden ganz dazu geeignet, ein unſterbliches ‚Haupt 
‚zu zieren; aber fagt nur ſelbſt, Geliebte! Wie ſchwach 
‚und unwirkſam bleiben ſelbſt die fchönften, die. reinſte 
Gottesfurcht athmenden Predigten! Ich will bean: 
‚Fever Gemeinde fiehen bleiben. Duͤrfte es wohl ige 
Janglich ſeyn, — bei Genuß der koͤrberlichen Koit, find 
wir ja ‚lange fe genägfam vicht! — alle acht Tage nur 

‚einmal an des Seren Wort -geinnert zu werden,: das 
iſſt das erſte! — Und ‚zweitens; ericheigt ihr denn 
alle Sabbattage vor des Herrn Antlitz! Es 
darf der Himmel nur fanft- feine Schleuſen öffnen; der 
Wind nur etwas rauher wehen, — und Kälte kom⸗ 
‚men: aus Nordens unbekannten Raͤumen — Viele 
‚bleiben zuruͤck; den ſtrengſten Winter — ihr finder.im 
Zempel ihn, und ad, unfer armes Wort! — 
Es ift unfähig, nur Einen Sonnenblick hervorzulok⸗ 
ten und das Eis zu ſchmelzen!-Viele auch, drittens, 
‚soählen den Prediger und die, Predigt fih, wie im 
Waarenlager das Zeug zum Kleide gewaͤhlt wird — 
fie wollen nicht von jedweder Hand ben Kranz 
‚auf das Haupt ſich ſetzen laſſen — Gott, als wenn 
wir die Blumen gepflanzt und gepflegt haͤtten, als 
haͤtte der Herr feinen Regen und Thau und Son⸗ 
nenſchein nicht zum Gedeihen geben muͤſſen; als haͤt⸗ 
‚ten wir nicht alle Blumen in dem Garten Gottes 
geſammelt für euch, geliebte Seelen! Sehet, da mag 
nun die gehaltreichfte Predigt gewählt werden — die, 
die fie befjern und belehren koͤnnte, ſollte — bie 
‚hören fie niche und der Here Könnte wohl zuͤrnend 
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urn: Warum bin ih gefommen, und. nies 
mand iſt dal Warum rufe ih und niemand 
antwortet! — Aber unfere Predigten werben auch 
moch viertens dadurch geſchwaͤcht, daß von denen, die 
ſſien terkuͤnden, nicht. ſelten geſagt wird: „Ja, bie 

mmäffen. wohl alfo reden, von Amt's wegen alfo 
eben; wir aber hürfen es fo genau nicht nehmen! 
— Borfrfe will ich euch heute über: diefen Punkt 
nicht machenz aber ihr ſehet es ſelbſt ein, ’es muͤſſen 
‚audere-Prebiger..gewählt werden, verdienſt⸗ 
licher und febmmer — freuet euch!! fie find gefun⸗ 
den! gute und æedle Beifpiele find’s! die pres 
‚Digen laut; die predigen oft; bie: predigen eindrin⸗ 
vend; bie werden zu. ‚jeder Jahreszeit vernommen und 
geben feinen. Anlaß zu ‚irgend einem MWerbachte, 
Wenn nun wir, vom Herrn berufen, ‚jene Lehren 
in unferm Leben bewäßren, berhätigen; wenn ., 
unſer Wandel —und Hort. wird uns die Kraft 
Dazu werleigen! — wenn unfer Wandel de 


Herrn Lehren und ‚Gebote predigt; wenn unſer 


Sehen der Text: und unſere Handlungen die Er⸗ 
£lärung des Textes find, wenn euer Alrcheil 


Aber uns, fo Tange wir bei euch fü ind, und wenn ung , 


Sott von euch gerufen haben wird, noch fchöner 
Hinger, als das. Lied. vor und mitten und nach der 
| Predigt — 0 mögen wir dann noch To fchön predis 
gen! Die Beifpiele, die wir euch geben, übers 
greffen fie, find Die frömmften Prediger 
Das für uns! Und nun füreuch! Ihr ſollt uns woiter kei⸗ 
ı nen Vorhug laſſen, als daß un ſere Lippen die Leh⸗ 
ren bewähren, und ihr aus unferm Munde 
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die, Lehre ſucht — die WortsPredigt haben 


wir zum voraus, die That⸗Predigt durfet ige 


j urs nicht als Vorzug geſtatten — die muͤßt ige: ſelber 


halten — nicht zwei Prediger ſoll die Gemeinde zaͤhlen 


— ihr alle, ihr raller ſollt Prebiger des goͤtelichen 
Wortes werden. Dar’ Mann, in deiner Yahre: Kraftu 


Dein Geſchaͤftskreis iſt Dein Tempel und wo bu:fbe 


heſt und ehrlich und redlich und Kan" und gewiſſen⸗ 


haft wirkſt — da iſt deine Kanzebradgipredigft des 


Herrn Lehrr,:die.die Geele erguide — 

Weib in remer Bluͤthe! Gattin mid Mutter! Deih 
Haus iſt dein -Zempel, und al: wer: Wiege: deines 
Kındes und wo du fonft zur Wohlfahrt der: Deinigen 
thaͤtig biſt — da iſt deine Kauzel. Du predigſt die 
Befehle des Herrn, die das: Herz er— 
freuen. — Mann, auf deſſen-Gchulter ein 
Richteramt ruhet, die Gerichtsſtaͤtte iſt dein Tempel, 


und ber Tiſch, an welchem du fisch, um zu eneſchet⸗ 


den fuͤr Recht und Gerechtigkeit iſt deine -Kanzel, dü 


predigſt die Rechte des Herrw billig alles 


fammt — Regent und Fuͤrſt! Dein Land iſt 
dein Tempel und der Thron, auf dem du deiner Voͤl⸗ 
- fer Wopl beracheft und befdfließeft, iſt deine Kane 
el, du predigft die Lehren des Herren, bie 


Ä die Augen erleudhten und das Herz ‚bes 
gluͤcken. Ihr alle, ihr alle, was fol ich euch ein⸗ 


zeln anreden, Juͤnglinge und Mädchen, Herren und 
- Diener , Reihe und Arme, Gluͤckliche und Ungluͤck⸗ 
liche — bewahret eure Zunge vor Boͤſen, 
. eure Lippen’ vor beträglichen. Neden — 

weicht vom Böfen, thur Gutes, ſuchet den 
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Srieden und jager ibm nah — gebt gure 
und edle Beifpiele, und. die Predigt ſtehet voll _ 
- endet da. Die wirft auf Geiſt und Herz, auf alle 
Hoͤrer und Geber, fie mögen eures Glaubens fen 
‚oder. nicht! Welch eine Predigt!! Da tadelt man den. 
Ausdruck nicht, die Eintheilung: nicht, die 
Kürze nicht, den Vortrag nicht, bie Wieder⸗ 
holung nicht. — — Die That, das Beiſpiel 
ergreift und wirkt lehenslang! 
Erſt dann wird Gottes Wort erkannt auf Erden, 
Wenn edle Beiſpiel' unſere Pred'ger werden! — 


"Gute. und edle Beiſpiele find Sterne, die in die 
Hoͤhe leiten. — Menfchliches Wirken und Thun evs 
hebt fih nur fehr felten über das Mirrelmäßie 
9% Nehmet an, wie viel Handwerker, wie viel 
Künftler, wie viel Gelehrte, wie viel Gefchäftsleute 
Hiebe'8 auf Erden — ihre braucht aber feine fcharfs 
fichtigen Menfchenfenner zu ſeyn, um es zu wiffen 
‚and tagtäglich zu fehen, daß die Meiften bei dem 
Gewoͤhnlichen ſtehen bleiben, wie Schnecken herum⸗ 
kriechen; zum Adlerblick, zum Adlerflug bringen es 
nur Wenige. — Meint ihr in der moraliſchen 
Welt ginge es beſſer? Handlanger und Geſellen 
genug; aber Bauherren und Meiſter wenig, wenig! 
Man ſcheint auch mit dem Mirrelgute ſchon zu⸗ 
frieden zu ſeyn — fordern die Beſſern und Selt⸗ 


nern, in Wort und. Schrift, mehr, als das Ge 


wößnliche, -dringe ihr darauf, daß im Neiche des - 
Lichtes und der Wahrheit des Menfchen: Ziel. ungleich 


’ . 
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weiter, des Mienfchen Beſtimmung ungleich bober 
geſtellt werden muͤſſe; Bringt ihr darauf, daß man 
‚rafcher, eifriger, kraͤftiger, feſter, beharrlicher ſeyn 

muͤſſe, im Trachten und Ringen und Streben nach 
‚Dem, was broben ift, nad ber Menfchheit herrlichen 
Kleinodien, Tugend und Religion! — Da 
muͤßt ihr euch darauf gefaßt machen, übertrieben, 


 iüberfpangt, Schwärmer, Träumer gefhoften zu wer⸗ 


den — wenn man aufgelege ift, Höre man eure ges 
. flügelten Worte an — fromme Wünfche ruft der 
Eine und gähnt; herrliche Träume! der Zweite, 
fteht behaglih auf und geht; Tieblihe Dihtuns 
gen, der Dritte und fehüttele den Kopf, wie koͤnnen 
fie verwirflicht werben in des Menfchen enger Sphaͤ⸗ 


re! Die Erde iſt gar zu niedrig, der Himmel gar zu 


hoch — tauſend Feſſeln halten den Menſchen — wie 
kann er frei werden. Sein Herz iſt ſchwach und 
fein Weſen gebrechlich! wie kann er ſtark und feſt 
werden! das Thier in ihm regt und bewegt ſich — 
wie fann er ein Engel werden! Er iſt klein und win⸗ 
zig, wie kam ee Großes und Außerordentliches voll 


“ Bringen! Wie koͤnnten wir einer Sittenlehre folgen, 


Die an Gottes Thron reichte. — Womit wollet ihr 


nun den Leuten, die alfo denfen und handeln, bewei⸗ 


fen, daß es nicht an dem iſt, daß wir allerdings frei 
- Find, und trog unſerm Körper, rag unſerm Geſchicke 
frei fegn und rufen koͤnnen: unfer, unfer ift die 
Welt! Wie wolle ihe es ihnen beweiſen, daß ihr 
mehr ſeyd als Sinnenweſen, daß ihr nicht nur as 
das Thiep, ſondern auch an den Engel graͤnzt; wo⸗ 
‚mit wollt ihr es ihnen beweiſen, daß es kein Wahn 
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fen, Hößeres: und Göttliches zır aaſtteben? Zeigt es 
ihnen! Gebt ihnen Beweiſe, gebt ihnen 


. Beifpiele! dagegen laͤßt ſich dann nichts mehr ein⸗ 
wenden — Beiſpiele find Sterne, dir auch: 


den Ungläubigen und DBlödfihrigen ven 
Weg nah den Döhen zeigen! Was das Auge‘ 
gefehen, wagt der Mund nicht zu widerfprechen, ‘ 
das Herz nicht zu widerſtreben, der Geiſt nicht zu 

widerftreiten — mit Buͤchern und Predigten, und Reden 


und Worten wollt ihr das bewirken? mit Nichten! 


Suche noch fo viel Troſtgruͤnde auf, dem Leibenden Ger 
duld zu lehren — ſeine Thraͤnen werden nicht weniger 
fflleßen, fein Herz: nicht ſchwaͤcher bluten, zeige dich? 


ihm aber einen Job, dem ein Leben nach dem 
andern vom Buſen geriſſen wird, und. der; mitten ums 
tee Schmerzen und Wunden, bennoch. feiner Gattin 
zurufen kann: wie, follten wir das Gure: 
nur empfangen von dem Herren, und‘ nice’ 
audi: das: Boͤſe? Hat es der Herr gegeben, 
ſo kann ers auch nehymen — fein Name: 


ſeydennoch gepriefen — er'wird ruhiger wer⸗ 
den, wenn er deine. Ruhe fießt: — Sage dem 
Beleidigten noch ſo viel von Verfdhnlichtei und von 


der ſußen Rache der: Vergebung er faßt's nicht, 
es tobt in feinem Innern — aber zeige: dich 
ibm einen Jo ſeph, der gekraͤnkt, gehaßt, verfolgt,. 
verfauft, feinen. Brüdern ans Herz ſinkt, und rift 


ih bitte euch, weinet nicht, und fürchtet 


euch nicht! — Er wirds faſſen, daß Verzeihen 


goͤttlich iſt, und deine Großmuth nichzuahmen 


fuchen. Gage deinem Sohne noch fo viel von dem 


0 * 


Umfange ſeiner Pfücten und daß er auch das Shen: 





. ‚opfern muͤſſe denen, die es ihm gegeben — er haͤlt 


die: Forderung für Iuftig-und unmöglich. — Zeigt 
. ibm. aber einen Juͤngling, wie bie Weltgeſchichte ihn 
zeigt, der aus Henkers Hand fuͤr ſeinen aͤlteſten 
Bruder den. Tod übernahm, damit dieſer, kraͤftiger 
und ſtaͤrker als er, der allein zurüchgebliebenen Mut⸗ 
ter zum. Ernaͤhrer und zum Beſchuͤtzer dienen. Tonne. 
—.an diefer. Höhe wird. auch er emporklimmen. — 
Sage deiner ‚Tochter. noch fo viel "von der Tugenb- 
Gipfel, den fie erflreben und der Pflichten. Höhe, 
‚die: ihrer. harret — fie wird’s hören und- ungeruͤhrt 
bleiben. Zeig ihe aber das Weib, das den Dolch 
in die Bruſt ſeükt, eh’ der Verfuͤhrer ihren. feufchen. 
Bufen, beflecken, und Die ‚dabei ausrufen kann: es. 
ſchmerzt nicht! Zeig ihr eine Mutter, die Him⸗ 
melsluſt finder in dem Erdenleid, das ſie geliebter We⸗ 
ſen halber traͤgt und die: das Leben, nicht achtet und 
gDas Leben opfert, um eines ihrer ‚Kinder. nur zu er⸗ 
halten, deſſen Leben ſie mit dem ihrigen erkauft und 
dohei. ſpricht: der Preis. iſt nicht zu hoch! 
Zeig ihr ein ſolches Beiſpiel, ſie wird ‚es faſſen, 
"wel ein Juwel ‚Die linſchuld iſt und mas Mutter: 
liebe und Mutterpflicht ‘Heiße. und vermag — — 
oo Soll die höchfte Tugend. geuͤbt, und, für. fein Luftbild 
gehalten ‚werben, gleichfam in Perfon muß fie auf⸗ 
Arten, in.guten umd ebeln Beifpielen: fi&: 
den. fterblichen Augen jeigen, . - 
In ihnen fchlägt und gluͤht der Bottbeit.großes Bm * 
Nach oben leiten ſie fig zeigen, Hinumefwärts! 
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Eprplich gufe/- und edele ¶Beiſviele ſi nd- Sie⸗ | 
ger, denen niemand widerſteht, denn ihre Waf⸗ 


BE few verfehlen' nie das Ziel. Was iſt gewoͤhn⸗ 
licher, als daß die. Guten und Tugenbhaften verkannt, 


\» 


gemißdeutet, getabelt, verläumbdet, verfolgen werden — 
wurde jader Vollendetſte unter den Menſchen, Mof e, 
der goͤttliche Mann, von dem eigenen Geſchwiſter 


falſch gerichtet und verdächtig gemacht — und wie 
murden bie uͤbrigen Propheten des Seren, derem ui, 


for heiliges Buch erwaͤhnt, verfolge und angefchwärze?! 
Und bezeugt alte und neue Geſchichte — ſagt die: 


Gegenwart nicht daſſelbe? — fie ſchrieben, fie” 


ſprachen, ſie vertheidigten fih, die Edeln, es Half. 
nichts, die Matteen des Neides und der Bosheie“. 
ziſchten / von neuem — da griffen die Heldenmuͤthigen 


zu andern Waiffen — nun erlangten ſie den Siegk? 


Sie fußren fors in ihren. erefflihen Hander 

Lungen, ‘ja fie. ſteigerten. und: veredelten“ 
fie. — Nun mußte alles verſtummen, und bie Lins: | 
ſchuld der Umfchuldigen und - die :Zugend der Gerech⸗ u 
ten ſtrahlte Heil; eine fleckentofe: Some, an der die 
Machwelt ſich noch waͤtmt und erleuchtet; das Laſter 
ſelbſt verſchloß den Mund: und die Boͤſen ſchmiegten 
ſich vor den Guten, und die Frevler beugten das 
Knie vor ben Mforten - der Gerechten und erklärten 


ſich für uͤberwunden. Welche Kraft hat Gott Ki Su 


euch“ gelegt, mit welcher Gewalt, euch belebr, "mit: - 
welchem Zauber: euch geſchmuͤckt, gute tind edle Bei⸗ 
ſpiele! Gott ſelbſt ſpricht und wohne in euch! Wo 
iſt: das Gemuͤthz das ihr nicht ruͤher? Wo ift die- 


Seele, die Ar viqhe heuent sah ifo Ele) der 
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nicht noch edler wird! — Wo it der Elende, der‘ 
euch nicht erfennt und erroͤthet! Nun, Iſtaeliten, 
ich rede vernehmlich jest zu euch! Mehr als ven } 





Andern liegt: es euch ob: im guten und ebein:: 


‚- Beifpielen euch hervorzut hun! Denn ſehetzꝛ 
unſere Religion hat das Gebot ver Naͤchſtenliebe: 
- ud will unfere Bruft für, alle Menſchen erweitern. 
— wie oft- hat man fie und uns ber Enghersig« 
keit angeklagt! — Linfere Neligion will von jebem 
Unrecht, von jedem Trug, von jeder‘ Unredlichkeit 
und entfernen — ihr kennet ihre Ausfprüche hieruͤ⸗ 
ber. — wie oft ,..von- Rundigen, - und Unfundigen, 
von alten und neuen Feinden, wurde fie. verdaͤchtig 
gemacht, als gebiete fie, die Reine und Hohe, Un 
vill und Beteug. Unſere Religion dringt .alıf einen 
Gottesdienſt, der in hohen Thaten beſtehet, in nichts 
geringerem, als in Gottes Wegen. zu wandeln, — 
Ach, wie oft mußten wird hoͤren, daß fie nur aus 
nichtsſagenden Satzungen und deutungslofen Geremes 
nien beſtuͤnde. — Linfere Religion legt ums zur 
hoͤchſten Pflicht auf, das Sand, in dem wir le⸗ 
ber, wie unfer Vaterland zu lieben: und. 
mit unſerm Blute zu vertheidigen — aber: 
ach, wie oft klagt man uns an,, ba. wie nur fie: 
Palaͤſtin — haͤtten, und dorthin unſer Sinn? 
nur ſtuͤnde — — was haben unſere beſſern Brüder? 
nun gethan! dagegen geſprochen? geſchrieben? das 
‚ woßl: auch; aber das fruchtete wenig! durch mens: 
" ſchenfreundliche Thaten widerlegten ſie dien 
men ſah en feindlich en Antlagen; — ſie gaben 
gute und. edelt Wei fpioleh umd — viele Geiste. 


- 113 


> ' ——— 
* * 


wurden ſchon befiegt! Sehet, Theuerfte! Viele; alle - 


aber find ſie noch nicht vom Schlachtfelde gejagt! 
Es wirk noch immer die Zunge gegen uns gewetzt 
und die Federn geſpitzt, oft verwundbarer ˖ denn das 
Schwert — bringt ihr fie zum Verſtummen, die 


Schwaͤtzer, und laͤhmet ihr ihnen die Hand, daß fie 


die Feder nicht. werter führen duaͤrfen. Wirkt, 
handelt, zeigt euh und das Wefen unfes 


ger dehre, geigts.in guten und edeln unb 


großen Beifpielen, machte Männer! reffliche | 


Frauen! befcheidene Juͤnglinge! ſittige Mädchen!!! 

Stehet da als ganz ausgezeichnet. redlich itz 
eunren Geſchaͤften und Gewerben! als ganz a uve 
gezeich net treu gegen eure Obrigkeit! als gang 
ausgezeichnet rein und ſchuldlos in euren Hätr 
fetus als befonnen und Heil. in euren Schulen; : als 


fromm und weife im neuen Gotteshaus! — — Ja, 


unfer Gotteshaus möge für meine Behauptung zeu⸗ 


gen .mit feinen rLehrern und: Hoͤrern, mit feinen. 


äußsen: und innern Einrichtung, mit" welcher. Kraft 
das Beifpiel wire. Kür einen ſchoͤnen Traum 


hielt man es lange ‚zeit, wenn von einem Gotteshans 
die Rede wor, in welchem man in deutſcher Zun⸗ 


ge beten, in welchem audmunfere weibliche us 


‚gend anderen, zin welchen eine Orgel ertönen,. 


eine Predigt gehalten werben follte — aber fiche 


Ein. folches Gotteshaus wurde hingeftellt, zum Wie. 


Ber, zum Vorbild, zum Panier,. zum Beifpiel hin⸗ 
geſtellt — habt ihr's erfaͤhren, wie ſchnell ein zwei⸗ 
tes folgte und ein ‚Drittes und ein viertes, und ein 
fünftes in kurzem folgen- wird. 0 odtslicher Gedanke! 


— 


. 


rin Jeruſalem, in. unferem Vaterlande, in welchen 
wir mit unfren "Alten. und ungen, mit. unfeen 
Soͤhnen und Töchtern; unfere. Hände und unfere 
. Herzen zu Gore erheben koͤnnen, in welchem auch an⸗ 
dere Neligionsgenofjen fingen: und preifen den . Sort 
der Heerſchaaren, ven König Iſrarls und feinen Er⸗ 
loͤſer, in’ welchem — o laßt mich heute. altes jagen! 
— in welhen ſchon Mehrere von den 'chrs 
würdigen, Bätern unferer Stadt geweilt und 
mitgebetet. · — te, auch fie, Die. chrwärdigen 
Vaͤter unſerer Stadt! aud fie werben für mi 
"zeugen, von welcher Kraft das Beifpiel iſth dena 
daß fie. unter. ihrer Flaͤgel Schatten von neuem 
diefes Haus genommen, und feinen Lehrern geftatten ,. 
gleich den Lehrern Iſraels eure Haͤnde, Geliebte! in 
einander zu legen, und euer Leben zu heiligen, wenn 
ihr an einem Wonnetage vor: Gottes Antlitz dan 
Bund der Herzen Ichließer bis zum Grabe. — — 
O — — dies Beifpiel der Menfchenliebe, 
der Menfhenwärdigung dies Beiſpiel 
des Lichtes und dee Wahrheit, wie wird es auf an⸗ 
dere Obrigkeiten wirken, wie wird es zur Forderung 
bes göttlichen Werkes Teäftig beitrag! — — Sa, 
Geliebte! ihr koͤnnet es nicht laͤugnen, gute und edle 
Beiſpiele find die weifeften Lehrer, die größten Red⸗ 
ner, Die froͤmmſten Prediger, Sterne, die in bie 
öhe leiten, — Sieger, derien niemand widerfteht. 

- Was Härte ich euch nun noch zu fagen, was 
zu empfehlen? Treret in die Welt: und zeige, daß 
ihr. dies alles, jeglicher nad) Mansgabe feiner Kraft, 
feyn und werden Eönner und wolle, : Euer Wan 
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del, euer eben, in allen: feinen Beziehungen bilde 
Ein ebles und gutes Beiſpiel, ein großes 
wobldurchdachtes Lehrbuch der Religion 
und Tugend, und alle eure Lebensjahre des Bu⸗ 
ches Abſchnitte, und eure Wochen und Tage und’ ' 
Stunden‘ des Buches kleinere Abtheilungen, ſeine 
heiligen „Sprüche und Derfe. Erbebend iſts, in dies 
fem Buche zu lefen, wenn ihr zu Haufe ſeyd, oder 
auf der Reiſe, wenn ihr auffteher, wenn ihr euch 
niederttegt. Und wenn ihr euch nieberlege;” DTheuerſte, 
um. von ben Erden⸗Muͤhen auszuruhen — dies 
Buch bleibe! Flammen verzehren es nicht, Wuͤr⸗ 
‚per zernagen es nicht! Ihr habt ein Sicht darin 
anhezaadet, das nicht ſobald erliſcht iſt's ja auf 
der Erde fo lange Heil, wenn auch die Sonne 
laͤngſt snntergegangen, umt fl ſie nicht mehr an un⸗ 
ſerm Hotizont ſichtbar, dann erſt kommen die hels 
tem -Lıchefterne zum Vorſchein und leuchten dem 
Wandrer durch bie dunkele Nacht — fo werben 
eure Ühaten, eure guten und. ebeln Beis 
fp.iete lange noch euren Kindern und Enkeln und 
allen trefflichen Menſchen leuchten. O, Geliebret 


daß es doch alſo werden moͤchte, bei mir, bei eh, - | 


bei allen Menſchenkindern!! dazu wolleſt du beine 
Huͤlfe fenden aus deinem Heiligtum, wolleſt unfere 
Stüge fon von Zion aus, Gott, Hear, daß alles 
an'uns. deine. Größe. verfünde, und unſere Thaten 
kehren und rede? und predigen und feuchten und 
fiegen moͤchten: Hallelujah, Amen Amen. 
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Sechſte Predigt. 





Der Blick nach oben giebt Muth. 
a — U0 
Ku . T € x t. 
Der dere iſt mein, ich fürchte nichts, was Sr dee 
Menſch mir. thun! (Pf. 148, 6. *) 
—8R ie. Frame —R mi 


Niefe Bokte, gelichre Reeundel. ertönten vor weni⸗ 
gen Minuten unter Geſang und Orgelſpiel in unferm 
Heiligthume. So ſollen ſie denn auch unſern heu⸗ 
tigen Voͤrtrag beginnen und beſchließen helfen Ei⸗ 
nen erhabenern Text, als den aus unferm großen Hym⸗ 


nus (hallel hagadol) der Here if mein, ich 


fürchte niches, was kannder Menfh mir 
thun! haͤtt' ich. heute nicht wählen koͤnnen. Könne 


Ihr auch ber Worte wahren Ginn? gingen fie niche 


blos uͤber eure Lippen, fondern. entftiegen. fie vielmehr 
eures Herzens tiefiten Tiefen? O wenn dies waͤre — 
zu. welcher Hoͤbe koͤnnte dies euch. verelfent Denn 
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Ertabenns giebt ed nichts, als diefe Sorache Hod⸗ 
beres nichts‘, - als Menſchen, bie dieſe Sprache zu 

führen. im Stande find: Menſchen, die fi ich rühmen 

innen: Gott ift mein! iſt mein Eigent hum wors 

. ben; Menfchen, die nicht blos über ifn denken, von 

ihm reden, zu ihm beten; fondern ihn beſitzen, ihn 

haben: in ihrem Gemüthe Gott; in ihrem Leben 


Gott; in der Matur Gott; in der Wele Gott; 
in ihrem Haufe Gott; in ihren Freuden Gott; 


in ihren Leiden Gott; fiehen Die einer verderbten 
Zeit gegenüber — fie wanfen nicht; werben die von 
des Ungluͤcksnacht überfallen — fie zittern nicht; will 


Die des Gluͤckes Zauberton locken — fie hören nicht; 


[2 


will Die Menſchenwahn bethoͤren — fie folgen nichts 


"will die Tyrannei in Feſſeln ſchmieden — fie beben 
sicht; bleibe denen Feine andere Wahl, als zwiſchen 
Lafer und Untergang, zwifchen Sünde und Tod — 
fie zögern nicht, . fie geben das Leben. hin und retten 


des Lebens Seele: bie, Pflicht Fünnen fie nicht Berg 


legen; die Tugend fönnen fie nicht verrathen; . den 


Glauben fünnen fie. nicht verläugnen; ihren ort. 
kuoͤnnen fie nice lafen, mit bem fie verbunden, dem 


Be. geweihet ſind. Sie ſtehen feſt und unerſchuͤttert 
und ſprechen mit hoher Zuverficht: der Herr iſt 
mein, ich fuͤrchte nichts, was kann der 
Menſch mir thun! — 

O De iſt ein Blick in das Allerheiligſte, in das 
eben ſolcher Menſchen zu ſchauen, die bei den Opfern, 
die ſie bringen, bei den Schickſalen, die ſie dulden, 
bei den Kaͤmpfen, die ſie unternehmen, bei den Sie⸗ 


— 


en die fie Axmngen, nichts anders kennen und nichts 
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aanders wiſſen und nichts anders. wollen, als: der 
Herr ift mein, ich fuͤrchte nichts, was kann . 
ber Menfh mir thun — 
Glaubt ihr, m. Z., daß bie Gegenwart viei 
ſolcher Heldenſeelen aufzuweiſen haben wird? Ich 
"will die Frage für heute weder bejahen, noch vernei⸗ 
nen; aber die Vergangenheit hat deren, aber die ' 
Geſchichte unſres Volkes kennt deren, und Bas . 
Gef der Tempelweihe (Chanuka), das wir in 
dieſen Tagen. begonnen. und von welchem der. heutige 
Sabbath der zweite iſt, fordere mich auf;!die Bege⸗ 
benheit, auf dem es beruht, näher zu beleuchten und 
zugleich euren Blicken mehrere jener Hochgeſtalten 
porzufuͤhren, auf daß ihr an ihnen Wrorſteigen Ink 
Kon ißnen lernen: mögetz lernen. mög ’ 
Wie man muthig dem Frevel entgegen 
tritt und feſt ie haͤlt an Gott und Re— 
lbigion. J 
damit euch: aber dieſe große sebre veche anſchau— 
lich werde, moͤge der erſte Theil meines Vortrages 
die Begebenheit ſelbſt umfaſſen: der zweite 
Theil aber näher angeben, in wie. weit jene Bege— 
benbeit auch ” une lehrreich ſey und werden m Fon | 
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Der. Herr if mein, ih fürchte nichts, 
was kann der Menſch mir neun Bon biefen 
"Morten, dem Glaubensbekennthiß alſer 'hoheh See⸗ 
len, tief durchdrungen, obſiegte David über die maͤch⸗ 
tigſten Feinde, ‚die ihm nach deum: Leben trachteten; 


von diefen Worten begleiter, ftellte fih Nat han, der 
Prophet, vor feinen koͤniglichen Gebieter und rüdt 
ihm unverhoßlen das Verbrechen .vor, das die Mas 
jeſtaͤt an einem der Linterthanen verübt; von diefen 
u Worten ermuthigt tritt Jeſaias vor die Gewalti⸗ 
gen der Erbe, ihre Frevel ſtrafend mit dem Hauche 
ſeiner Lippen und ſeinen gewaltigen Neben: „Mein, 
Rechtsvertreter iſt mir nah, mer will mit mir ftreis 
ten: der Herr mein. Gore fteht beij mir, wer will 
wich, verdammen!” Bon diefen Worten befeelt tritt 
Elias einem ganzen Volke gegenüber und fprichr: _ 
Wie Tang noch wankt ihre hin und her! Iſt der Ewige 
der wahre Sort — fo folge ihm nach: iſts der Goͤtze 
Baal — nun fo bleibt. bei dem!!“ „Unheilſtifter!“ 
Inh er in feinem Feuereifer dem Tyrannen Ahab 

u: „Deine Laſter ſtuͤrzen das Reich ins Elend;“ 
Bon. diefen Worten ergriffen fniet Daniel, den 
Zom des Tyrannen Darius nicht fürchtend, Drei 
mal des Tages an dem offnen Fenſter nieder, das 
nad SJeruf alem zeigt, um feinen ort dort anzu⸗ 
beten, wie er.e& immer zu thun gepflegt. Von dieſen 
Worten begeiſtert ſprechen Daniels Jugendgenoſſen, 
Anania, Miſael und Afaria zu einem fruͤhern 
Tyrannen, Nebugadnezar: ,;tinfer Gore Eann 
uns wohl erretten aus deinem gluͤhenden Ofen, dazu 
auch erketten von deiner Hand, und wo er's nicht 
hun will, ſollſt du dennoch wiffen, daß wit beine 
Götter nimmermehr verehrten werden.‘ Mit diefen 
Morten endlich treten Helvenfeelen einem unwuͤrdigen 
Gewalthaber mit Löwenmuch entgegen, feine Sucht, 
feinen Untergang, keinen Tod erkennend. — Gott 


⸗ 


’ ‘ 
. 


\. 


1% 


\ 


420 M zur GR 

kennen fie, und bie. Worte fprechen fies Der Herr 
ift mein, ich fürdre nichts, wad fann.der . 
Menſch mir hun! — und des Sreoels Gewalt 
bricht fich an biefem Murhe, — 


” 


— Soll ih euch nun des Gewaltigen Namen nen⸗ 


‚nen? unfer Lied hat es gethan; foll.ich euch des Se 
waltigen Weife augebeny Er mwgr. ein niedris 
ger Tyrann — und fo wißt ihr, daß er- gerade 
das Gegentheil von bem mar. und wollte, was weiſe, 
bvochſtehende Machthaber bezwecken: Du ſollſt, 
weil ich ſolt! ſagen weiſe Gebieter — du mußt, 
weil ich will! . fprechen Tyrannen; der weiſe Fuͤrſt 
lenkt ſein Volk; der Tyrann will e8 zwingen; 


der voeife Obere regiert; ber Tyrann herrſcht; 


der weife Gebieter iſt Menſch und Fuͤrſt auch; der 
Tyrann iſt Fuͤrſt und vergißt ben Menifchen, - in_fich 
and Andern; jenem ift der Menſch Zweck, dieſem 
. Mittel, ein Inſtrument, das. er nach Gefallen 
ſpielen will; ein weiſer Regent richtet ſich nach ber 
 Bahrkeit: ein Tyrann will die Wahrheit nach 
feiner Laune richten ; gine weife Obrigkeit maßt ſich 


micht an, über Glauben und Gewiſſen zu gebieten; 


weil innere Ueberzeugung unter kęinem 
Septer ſteht und vor keinem Thron ſich 
beugt; ein Zyrann aber begnuͤgt fich niche mic dem 
‚geraubten Gute, er. will auch die Ruhe rauben; er- 
begnuͤgt ſich nicht, dem Unterdruͤckten die Erde — 
er will ihm auch den Himmel ſtehlen — er. nimme 


ihm Vater und Mutter und Bruder und Schwer 


N ⸗ 


ſter — er will 1 ipm aber mehr als dies alleg. ‚ueße: 


4 
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nie Gott; Bote will! er ihm üben unb ei 
ne Boͤtzen aufdringen. 
Ach gabe. euch Antiochus Epiphanes, den 
.Ehrifen Torannen, nach dem "eben gefchildert und , 
euch gefagt, was er im Iſrael verüben wollte. Denn 
nachdem er erafalem erobert, die wohlgebaute 
Hauptſtade und Ziony die feſte Gottesburgz; und 
Sen Tempel, des Herrn Heiligthum; and nachdem ex 
Fuͤrſten sehenft, Greife getriartert, Männer gemordet, 
. Brauen geſchaͤndet und Iſraels ſchoͤnſte Bluͤrhen ab⸗ 
gehauen — num raubt er des Tempels heilige Ge⸗ 
faͤße; nun laͤßt er die Buͤcher der goͤttlichen Lehre” 
‚sin Raub der Flammen werden; aud in dem Aller⸗ 
heiligſten ſtellt er ein Goͤtz 8 auf, elendes Ge⸗ 
dbild von Menſchenhaͤnden angefertigt, dem feine Voll⸗ 
ker dienen und mit dem Schwerte in der Hand will 
er die Verehrer bes einigen Gottes zum —“ 
Heidenthume zwingen und wer ſich weigert, dem 
Kummen Goͤtzen das Knie zu beugen, oder wer es 
wagt, bes: Ewigen Lehre zu befolgen, | ber muß. eines , 
2 graufamen‘ Todes fierben. | 
Begreift ihr's, Geliebte! daß es in Iſcael nicht 
an Heinen Seelen fehlte, die entweder von den Bots 
Sprechungen des Tyrannen gelockt, -oder von feinen . 
SDropungen abgeſchreckt, oder von feinen Strafgerich⸗ 
ten ergriffen, Tugend und Pflicht und Glauben und 
Sort und Seligkeit für ein jeitliches Gut, für emen 
„augenbliclichen Gewinn hingegeben? O in eintr Zeit, 
wie Die unftige, 0 man Tugend :und Pflicht nur. fo 
lange: FTP -fo Iange fie eine glängenden: Erfolg 
habenz wo vifle, gleich Kleinen Kindern, wägeend fie 
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aoch an ber Xufgabe arbeiten, ſchon nach dem Preife 
fchielen, den. die Mutter barauf geſetzt; in einer Zeit, - 
wo man Gort und Religion wie bie Hleider -ünd bie. 
Moden wechfelts — da. begreift man’ das. leicht; aber, 
werdet ihres auch ;begreiflih und wahr finden, 
Daß es Auch große Seelen gab, Die durch nichts das 
din zu. bringen” waren, von ihrem Gott und ihres 
Gottes Lehrer. auch nur ‚einen ‚Finger breit ‚dbjumweb 
chen? Vegreift ihr's, daß es Maͤnner und Frauen 
und Juͤnglinge und Jungfrauen gab, die nur ſo lan⸗ 
ye zu leben wuͤnſchren, fo lange: ſie ihrem himmli⸗ 
ſchen Freunde und ſeinem Geſetze angehören durften, 
Die über das Leben nicht mehr fuͤr der Guͤter hoͤchſtes 
achteren, fo bald fie es Durch Schande gewinnen und 
durch Glaubensverraͤtherei erfaufen mußten? — Ber 
greift ihr das? O wohl. euch‘ und mie! dann lebt 
euch Kraft im Buſen und Waͤhrheit in der Seele 
mb Tugend: im Gemuͤthe und Gore im Herzen‘, und 
: über ven Staub erhoben werden auch die Heldenieelen; 
‚Lie nach zwei Tauſend von Jahren in ihrer Rieſen⸗ 
groͤße hervorragen uͤber ein kraftloſes Geſchlecht. 
"Aber wo anfangen, wo enden! Wie in einem 
Bilderfanle, wo men von: nichts als Me iſt er ſtuͤck en 
ſhier, und da angehalten und angezogen wird — ſo in 
wviefer Heldengallerie. — Doch laßt uns das Alter 
wen und zuerſt in einem liebenswuͤrdigen Greiſe 
Hoch ſinn und Gotteskraft bewundern: Eli a⸗ 
ſar iſt fein Name. Es iſt wahr, Tyrannen vers 
ſtehen ſich auf ihren: Vortheil. Haben fie. erſt die 
MAltun fuͤr ihren Schandplan gewonnen, denken ſie, 
Ne Auagen; folgen nach. Wird ſanoch jetzt 
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Alter ift; und auf bejahrte Thoren beruft man fi ch, 
als waͤren es Soͤhne Elohims!! Eliaſar, ein 


Schriftgelehrter, mit weißem Haar wid bluͤhendem 


GSeſicht — dem Orbenszeichen einer :in. Gottesfundye 
derlebten Jugend — fol‘ gezwungen werben, der goͤtt⸗ 


‚den Geſetze eines zu uͤbertreten. ie aber laͤßt zur 
Folterbankſich führen, und als bie Diener des Ty - . 


rannen, Mitleid fühlend, den Greis bewegen: wollen, 
nur zum Scheine das Gefetz zu ſchwaͤchen, da⸗ 


mit es nur verlaute, dem Gebieter ſey willfahret wor⸗ 


den, oͤffnet der Greis mit Weisheit den Mund: 
Solit' ih im hohen Alter noch zum Heuchler wer⸗ 


⸗ 


| per Thorheit gehuldigt, wenn fie nur recht grau von \ 


den? „Sol die jugend glauben, der neunzigjäßrige ’ 


Eliaſar fey am Rande des Gtabes noch. ein Heide 
worden? Heucheln ſollte ich der wenigen Minuten. habs 


‚ber, die ich noch zu leben habe, und. bie Jugend ver 
locken und: mein Alter Ihänten? Dein, als Mon 
will ich der? Tod ertragen und der ‚Zeit ein kraͤftig We 


fpiel hinterlaſſen, fuͤr Gotted Heiligxgroße Sache muth⸗ 


voll zu ſterben — der Herr iſt mein, ich fuüͤrche 


te nichts, mas kann der Menid mir fhän! 
Den !etb nur koͤdten, nicht den Geiſt. 


Frage dich, leichtſinniger Juͤngling! was ſwoöne u 


und größer: ff, "der -männlihe Ernſt und Muth, mit 


dem ein Greis an dem göttlichen: Worte hält, oder: dein . 
kindiſcher Peichrfinn , .. nit dem du eine Pflicht nach-der 
‚andern aufgiebft, arit dem du Gott and Meligion vers 


hoͤhnſt, wenn Die Luſt gebent, wenn der Becher kreiſt, 
wenn der- Vortheil wintt, w wenn bie Beier ein m und er 
wit teeibe? — * 


ee 
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2. Trauet ihr aber nur einem Greiſe jenen Hochfinn 


zu? — Hier iſt ein zweites Gebilde! wie das Gies 


· 


bengeſt irn glaͤnzt's in finſtrer Mitternacht; ſieben 


Bruͤder ſind's in der Jugend Bluͤthe, reich an Zur 


gend und Talent. Tyrannen rechnen Flug! Soll 


ein Wolk für Wahn und Knechtſchaft empfänglic und 


tauglich werden und den Mund: nicht Öffnen, -wenn 


man’s zur Schluchtbank führt. — fo miflen bie Fels 
fein (hen um die.jungen Gemuͤther, um bie 


noch zarten, unentwidelten. &eelen geſchla⸗ 


gen werden. — Da. wachen fie gleihfam mit und 


der dünne Faden wird zum flarfen Geile. — Wo 


Tyrannen .berefchen wird. baher der Jugend bie gei⸗ 


ſtige Koſt kaͤrglich zugezaͤhlt, denn gefaͤhrlich duͤnkt es 


| äßinen, wenn Menfchen denken ‚Lernen; darum barf 


yv 


es nicht tagen in den Schulzimmern und in den Koͤp⸗ 


fen. Tyrannen rechnen klug, ſag ich nochmals, 


Senn: zu den fieben Soͤhnen wird auch die — Muts 
ger gerufen — Mutterliebe, denkt der Tprapn ‚ie 


blind, und wird auch: die Kinder verblenden „ daß fie 
- feinem Worte mehr geboren, denn ‚dem Befehle 


deß, ber fo hoch thront und fo tief ſchauet. Ja, fell 
ein Gefchleche: vergiftet werben — fo. fuche” euch nur 


erſt der Mütter zu verſichern, ſucht erft die Mütter 
‚gu verloden und eure Rechnung truͤgt nicht: fie mie 
j iſchen ſelbſt den Giftkelch fuͤr die ungluͤcklichen Herzen. 


— — Gott: Fohlen: die ſieben Juͤnglinge aufgeben 


und das Geſetʒ verhoͤhhnen und ſich nieberwerfen vor 


ſtummen Goͤtzm. — Aber da iſt kein einziger dem 
es nur moͤglich ſchiene, ſolchem Antrag zu folgen. 
Die unmenſchlichſten Martern erduldend, artlaren ſie 


> 
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alle; ang und AR dem⸗ Derannen:. ib Pe 
wir nicht und deine · Qyalen’nisht, und den Tod nicht; 
und Qu zwingſt ˖ uas nimmer md nimmer, bon ung 
ferm Gotte zu laſſen· und Verraͤther zu werden. ‚am 
Tugend und Religion. Was Ale Ende nicht: ebene 
woas die Erde nich: nehmen. kany, wir tragen es in 
und, Tyrann l. ohnmaͤchtiger Wurm! Got teni ſt 
wein. ih fuͤrchte nichts, was kann dez 
Menſch mirsthun! In dieſer Worte Geiſt Siehe‘ 
der Selgende immer freudiger noch als ber. Marken 


v 
u 


gegangene das Leben hin — Ihnen folgt die hachge⸗ J 


ſinnte Dinteerfsele in Iſreel — der Zoran tobt und 
wuͤthet und die Wahrheit und die Religion feiern in 


dieſem großen: Augenblick ihre ſchoͤnſten Triumphe 


Slaubt ihr; Freunde! daß unter ſolchen Beiſpielen 
Die Bosheit dennoch fiegen ; die Luͤge dennoch. herr⸗ 


ſchend werden kann? — Mit nichten wird fe ee! 


Ernſter Wille macht der Ohnmacht Plane jedesmal 
gu Schanden! Nun erſt traten fie auf, die Muthe 
wollten, Hochbegeiſterten! Mar hatias, her hohe 


Peiefter, ſammt feinen fünf. Söhnen, Makkäbder 


Leheißen, cheild von ihrer Stärke, benn wie Haͤm⸗ 


_ mer jerfprengten fie des Feindes Felſenherzen; thhels 


aber auch von ihrer Würde, denn Fuͤrſtenſoͤhne 
waren es, und Fuͤrſtenſeelen. — Das fish bie 
Ritter in Iſraels Geſchichte, die dieſen Namen pere 
Dienen, denn fie vefteten. bon, Untergang Shaun 
bensreinheit „und Zuderdtoͤbe und Bat. 
Beitstraft;. ZZ 

on Ritter” ohne Furcht und Tadel, 

Wolt Gehalt und Seelenadelll. 


— 
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Sie wagen. benideib fhe dte Seele, und die Zeit für 
die Ewigkeit, und’ das Irdiſche für das Himmliſche. 
Und wenn ſich auch vie ganze. Welt? dem Tyrannıen 
füge ich und weine Soͤhne — wir bleiben unſerm 
Sort ven bis mt letzten Athemzugele fprach Ges 
geiſtert der vaͤtetlicht Greis, als auch ihm befohlen 
ward, den Gott der Vaͤter aufzugeben. Und die Lip⸗ 
pen des Prieſters beobachteten das Recht! Denn nach⸗ 
dem Mathatias biejenigen Iſraeliten, die am Sabbath 
die Waffen zu trägen fuͤr religionswidrig gehalten, 
erſt eines Beſſern belehrt, ſtellte er. ſich an die Spitze 


eines Heeres, das ficber-flerben, als den wahren Gott 


verläuguen wollte, durchzog das Sand Judaͤa, riß die 


heidniſchen Altaͤre um und führte den reinen Gottes; 


bienft wieder ein. :Der Tod überfiel den Tapfern und 
‚ um Sterbebette ermunterte er feine Soͤhne, die Wuth 
"der Barbaren! nicht zu fürchten und unerſchuͤttert an 


ithrem Gore zu beharren. — Und wie ber Stamm, fo 


die Frucht! Durchgluͤht von Gort und Tugend ward 
der Kampf muthig fortgeſetzt für Recht und Wahre 
heit, für Unſchuld und Meligion; der Sohne Tapfer: 
ler, Kuda — ber Anführer — ihre Fahne trug den 
Soruch: Wer unter den Goͤttern gleichet 
dree! Ihr Loſungswort: Wer den Ewigen treu 
iſt fomm zu mir! und ihr Schwert und Schild: 
Der Herr ift meins, ich fürchte nichts, was 
kanmn der Menfh:mie-chun! Da flöß der Feind 


vor deinem Droßen, ‚Her, por dem Odem deines. 


Zornhauches, fie ſtuͤrzten nieder, die feindlichen Heere 


ſammt "ihren Feldherrn uͤberall, wo Jehuda, ber 
Loͤwe, ſich zeigte mit ſeiner heldenmuͤchigen Schaar — 


ige Fehr jr Waſſer — des Seren 
Ehre; ward:’gewettet, e s: ward ber@mwigering 
nun wieder. und fein Mame wieder ein; 
wem Test Echete bad: Schwert:iu.tie: Scheide, und una 
. ter heiligen Pfehmen:: zog bie feiernde Schaar in des 
Herru Haus ein, am funfundgwanzigfien. dis 
Monats Kislew, da ſah man: deinen Eimzug, Here 


und Koͤnig! zu Zion, als die Thore erhoben die Kor, ' 


zen Haͤupter, und die wigen Pforten ſich ffneten unb 
einzog ‚bet König: die. Ehren: Herv. Febuurgt ur 


ward das Heiligchum gereingt;, der Altar gmeiße 


ben Ewige geytieſen; daß die Tugend. geſiege uͤber dae 
Laſter die Wahrheit über die Lüge, die Denuch uͤber 
wie. Macht, Gore Aber die Bögen: +». und erleuchtet 


waard des Tempeld Worhofs Zeichen "mar es damals 


mb iſt es jeht noch immer, duß das himmliſche Licht 
der Wahrheit iind der Religion nit verloͤſchen a, 
fo lange folche' Herzen fchlagen...: ſolche Geiſter den 
Een ‚fo ‚ange es nicht: fehlen. wird an Fauͤrſteuſcelen 
bie da leben. und ſterben mit ben. großfinnigen Wor⸗ 
tm; Der. Herr ift mein; ih fürdre nichto— 

was kann der Menſch mir und eo 


F u 9 


:: Der Herr ift: mein, ih fhräte nichto | 
was kann der Menfh mir thun! Ihr hahr 
geſehen, was jene Heldenſeelen im Geiſte diefer Worte 
vermochten, wie ſie füch feſt und kuͤhn dem Frevel 
entgegen ſtemtrien, wie fie von niedtigem Goͤtzen⸗ 
dienſt und herzeodtendem Heidenthume ihr Bolk bes 
freiten; LE wie. fie Wohlthaͤter wurden auch den fol u 


— 
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genbeh Geſchlechtern, beun wie wuͤrde 25: um bie Lehte 
und die Erkenntniß des einigen Sottes ftehen; haͤttet 
übe. hochherzige Mararen fie:niche mir :amem Btut 
und Jeben gerettet; haͤttet ihr fie nieht: im! ihrer Herr⸗ 
lichfeit und Lauterkeit zu erhalten. geſucht, daß fie am 
ben fpätern Zeiten: immer größere, Äreife gewinnen 
fonnte, Aber folk. eier: eben ‚vergebens eingegraben 
fichen: in ber Welrgsichichte heiligen Bundestafeln? 
Gollen wir wie ein Wunbeemährden von. euren 
Hochthaten und Meiſterwerken leſen? Neim! für-dör - 
here: Beziegungen: ſoll euer Vorbild uns ergrei⸗ 
fen, und nicht fruchtlos fol das ec: Feſt. an und 
‚woräbengehen! : 82 
So wollen wir. fir uns unſere Kine 
drei Beziehungen nicht unberuͤhrt laffen! - : - 
2) Kür Qugend und Religion möffen auch wir, 
gleich Jenen, heldenmüthege Begeiſterung 
zeigen: fie.müfle: unſere ganze Seele ausfuͤllen und 
hoͤher ſtehen, denn unſer Leben. Ihr fragt: Wozu 
denn folhe Heldenſtaͤrke — Gösehbienft. wird :ja 
nicht mehr angetroffen in. unfern Kreifen? Sich :ents 
gegne euch: find. niche jene hoͤchſten Gücer:des Ichend 
in jedem Zeitalter — wenn auch feine Syriſche 
Tyrannen wuͤthen — find fie nicht dennoch den 
fuͤrchterlichſten Angriffen. ausgefegt ? Werden fie nicht . 
‚bald nom Aberglauben, bald ‚vom Linglauben, bier 


won Eigenſucht, dort; von Unwiſſenheit heftig ange 


follen? Sind dies feine Tpräsmen. zu nennen? Er⸗ 
fordern dieſe Feinde keinen heldenmuͤthigen Kampf? 
Erfordert dieſer Kampf eine' ſchwaͤchere Waffe alas 
der Herr iſt mein, ich fücheenides, mas 
N j \ N 


, 
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dann der Menſch mir thun? — Sehet euch 
nur um in den Kreiſen der Menſchenkinder, giebt 
es da nicht noch heutigen Tages Dunkelheiten zu 


erhellen, Unebenen zu ebenen, Mißgeftalten zu bilden, 
Fehler zu verbeſſern, -Unfraut zu vertilgen, Schutt 
aufzuraͤumen, Goͤtze naltaͤre umzuſtuͤrzen? Uüd 
glanbe ihr, mit bloßen Worten und Wünfchen wäre 


Dies abgethan? Glaubt ihe, die Arbeit wuͤrde zu 
Stande kommen, wenn ibr für Tugend und 


Religion nicht heldenmuͤthige Begeiſte⸗ 
rung fühlt? Wenn ihr in der Naͤhe herzloſer 
Menſchen ſeyd, denen das Heilige Aergerniß und das 


Goͤttliche eine Thorheit duͤnkt — ſagt, werdet ihr J 


ſtark genug ſeyn, ihrer unreifen Klugheit — ge⸗ 
reifte Weisheit; ihrem verdorbnen Herzen ein from⸗ 
mes Gemuͤth; ihrer wilden Luſt befonnene Freude; 
itzrem leichtfertigen Witz; ernſten Verſtand; ih⸗ 
ren ſtummen Goͤtzen den lebendigen Gott 


entgegen zu flellen, wenn ihr für dieſen Gott, für 


Zugend und Religion, nicht heldenmuͤthig begeiftert 
ſeyd? — Und wie viele Berfuchungen giebt es nicht; 


‚bie und auf. der Bahn dee Pflicht, der Tugend und 
des Glaubens in den lockendſten Geftalten begegnen, | 


uns anf allen Schritten auflauern, und erſt mir ſanf⸗ 
- sen, dann mit gewaltigen Wander in‘ das Suͤnden⸗ 
gewuͤhl der Menge Hineinziehen wollen — glaube ihr, 
daß dies Feine Tyrannen wären, bie ung 
jum Goͤtzendienſt verleiten wollen? Giebt 
es wohl ernen Tag in deinem Leben, fey Mann, 


fen Weib, fen Juͤngling, fen Sungfrau, an dem dein - 
Gewiſſen nicht in Gefahr geräch, befleckt, deine Würs 
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de verlegt zu werben? Und was mußt bu wicht dul⸗ 
den ımb überwinden "und entbehren unb’opfern, mens 
da den Kampf befichen will. — Wäurden vu aber 
nicht einmal Über Das andere unterliegen, dich ent, 
ehren und ein elender Sclave der Sünde werben, 
wenn das Höhere und Ewige beine ganze Seele 
ausfülleree, wenn du für Tugend und Reli: 
gion nicht heldenmüthige Begeiſterung 
empfaͤndeſt? — Wenn dich Menſchen taͤuſchen, 
denen du dich hingegeben, wenn dich Herzen verra⸗ 
Shen, für die du gluͤheſt; wenn Augen verhoͤhnend auf 
dich blicken, die ſich bei deinem Geſchicke mit Thraͤ⸗ 
nen füllen folltens wenn. tippen dich verläumden und 
anklagen, die fi nur zu deiner Medsrfertigung oͤff⸗ 
nen follten — fag, befrognes Herz! würbeft du nicht 
verzwafeln an Mienfhengröße und Menſchenwerth, 
sohrdeft du die Menfchen nicht fliehen und verlaffen, 
und aufhören für die Zreulofen zu twirfen — menn 
beine höhere Beſtimmung nicht dein ganze: Weſen 
erfaflete, wenn du für Tugend und Neligion nicht 
heldenmuͤthig begeiſtert wäreft. — 

Wenn die Wege der Vorſehung Naht und 
Raͤthſel ihre Rügungen werden, wenn beine (hönflen 
Hoffnungen unfergehn und vor den zarten Banden, die 
dich an das Leben knuͤpfen eines nach dem andern loder 
werden ſiehſt — wenn ein geliebtes Wefen eines nach dem 
andern ſich losreißt aus deinen Armen, von deinem Herz 
jen, und in den Stürmen der Welt ein Gemuͤth nad) 
dem andern untergebet, und fo himmliſche, göftliche 
Gemuͤther verdrängt, verfloßen, gemorbet werben von 
Elenden, bon beglüskten Freblern, die hoͤhnen, -läftern, 
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Bubenfluͤcke reden „von. ihrer ſtolzen Hoͤhe her ab ge⸗ J 


bieten, wie wenns vom Himmel kaͤme und auf Er⸗ 


den gilt ihr Wort. — — Gag, wuͤrdeſt du fliese. 


tragen, önnen, diefe Erfcheinungen — wuͤrdoſt du 
nicht in Gefahr gerathen, erſt Gott und dann dich 
ſelher aufzugeben, wenn du deinen Gott nicht tief 


im Innern truͤgeſt, wenn er Deinen Geiſt nicht aus⸗ 


fuͤllete, wenn du nicht in heldenmuͤthiger Begeiſterung 


dem Sänger nachbeten koͤnnteſt: alles Forſchen 
iſt nur Qual, wenn ih in Be Herrn. Hi... 


ligthum komme, werde ich das Ende abfes 
- ben — an Gore mid. galten, iſt mir. höde 
fies. Gut: Gorrift mein, ich: fuͤrchte 
nichts? — 


.9) Vetraf die er ſte Beziehung. uns: ‘Alle, —* — 
Alter — und jedes Geſchlecht — die zweite gilt aur 


denen, die Vorzugsweiſe an dem Weinberge des 


Herrn arbeiten und deren Beftreben dahin geht, die⸗ 


ſen Garten von dem Unkraut zu befreien, das unter 


dem Weizen aufbluͤhet, ic; habe die gottes⸗ 


dien ſtliche Umbildung im Sinne, die in unſern 
Zagen begonnen, und, Danf dem ort des Lichtes 


und ver Wahrheit, fo ruhmvoll gebeiher. Miß⸗ 
braͤuche, die der aͤchten Gottesverehrung hinderlich 
ſind und diefelbe nach und nach ganz ımd gar nch 


verdrängen — find allerdings Goͤtzen dienſt und 


Heidenthum zu nennen, die ſich in unſre urfprünge 


lidy fo veine Gotteslehre eingefrhlichen, aber aus der⸗ 


felben verbannt werden muͤſſen. Das Geſchaͤft iſt 


un) 


‚wichtig und groß, darum iſts ein Wort zu feiner Zeit, 


von “jenen für, Gott und Religion fo heißgluͤhen, 
u 0 _ | 9* . 
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den Seelen zu lernen, wie unb br weiche Mittel 
205 fegensreiche Werk am gottgefäfligien ausjufüße 
ren fen. 

a) Muth iſt das erfle, was ihr befisen müß 
fet, ihr alle, die ige euch berufen Fühler, Hand zu les 
gen an das große Werk des ewigen Gottes. Der 

. Herr ik mein, ich fürdte nichts, was kann 
der Menſch mir thun! Diefes Loſungswort gilt 
and) af dem Gelbe der Wahrheit. Ibe müßt den 
Muth haben, ſobald ihr auf Mißbraͤuche ſtoßet, die 
aus Unkunde zur Religion gezaͤhllt werden; in ber 
That aber nie Religion waren, nie, nie; ja die der⸗ 
felben noch betraͤchtlichen Schaden ‚zufügen, fie ent⸗ 
ſtellen, ſie verdaͤchtig und laͤcherlich machen, ich fage, 
ie müßt den Much haben, fie anzugreifen und eins 
zuſtellen und mic etwas Beſſerm, Zeitgemäßerm zu 
vertauſchen. Was that Marhatias? Irrig glaubte 
. bie Mienge, die Wahlen am Sabbath zu führen waͤ⸗ 
re unſtatthaft. Dieſer Wahn war ſchaͤdlich, denn er 
hemmte den Kampf gegen den Goͤtzendienſt und ko⸗ 
ſtete vielen das Leben, denn der Feind benutzte dieſen 
ungluͤcklichen Wahn. und uͤberfiel die Heere — darum 
ſtand der weiſe Prieſter auf und lehrte und handelte 
fhon damals in demfelben Hei, in welchem unfer 
geoßer Lehrer Moſche bar Maimon (Maimoni⸗ 
des) ſpaͤter dargethan: „So wie ber Arzt jemanden. 
eine Hand oder einen Fuß abnimme, um bierdur 
«den übrigen. Körper zu erhalten: .fo fann bie Iſr. 
Obrigkeit (Beth-- din) zu_ jeder Zeit, als Zeiter⸗ 
forderniß, ein und noch mehrere Religionsgeſetze 
aufheben, damit die uͤbrigen deſto beſſer beobachte 
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werden. 5 — Gilt Dies nun von den Geſehen, 
die uns Moſe geboten, ein Erbtheil ‘für die Ges 
meinde Jacobs — um mie vielmehr von Gebraͤn⸗ 
chen, deren Lirheber. man nicht kennt; um wie vie 
mehr von Mißbraͤuchen, von Mißbraͤuch en, 
Die das Alter nur Heilige und die Albernheit billigt, 
— Ja, Much. muß euch beſeelen, ihr wadern Maͤn⸗ 


nee im Iſrael! bie Wahrheit verlangt dieſen Muth, 


damit fie.endlich. einmal in ihrem Glanze erftrahle, . 
—VBiſt du aͤuoſtlich und verzagſt und ſcheueſt dich, u 
“ weder . dem Weiſen, noch dem Thoren, weder “benz 
Schwaͤrmek, .noch dem Gottesyheraͤchter, weder Dem 
Glaubensbruder, noch dem . Genoflen - eines andern 
Glaubens. irgenb einen Anftoß zu geben — Biſt du 
fein und flug und willſt dich jeder. Partei oßne allen 
Unterſchied gefaͤllig anſchmiegen — Willſt du Ge 
raͤufch vermeiben, Widerſpruche ausweichen/ von. Nie⸗ 
manden ‚zur Rede geſtellt ſeyn m ich habe nichts 
vdagegen — du Sannft ein redlicher Gatte, vin zaͤrt⸗ 
licher Vater, ein treuer Unterthan , ein. tuͤchtiger 
Geſchaͤftsmann ſeyn; ein Freund und Befoͤrderer der 
Wahrheit biſt du nicht, zu ihrer Verbreitung taugſt 
vu nicht, fie giebt dich auf und zaͤhlt dich nid u aunter 
ihre treuen Janger..· ⸗ 


'b) Vertrauete Setanntſchaft mit, dem 


Worte. Gottes und den Schriften unſrer 
Weiſen ifb das zweite, welches “euch. nicht feh⸗ 
Im darf, die ihr an dee gotteöbienfllichen Umbils 

dung arbeiten“ wollt Sehet wer waren denn die 
J —* „vom chen guet a: N $. ve 
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bie den Goͤtzendienſt ausrotteten und der Religion 
wieder zu ihrer Wuͤrde verhalfen? Prieſterſoͤhne, 
eingeweiht in die Lehre. des Herrn, bie weiſe 
macht und die Augen erleuchtet. Go wie mir, 
nach der Lehre der alten Weifen, einheimifch in den 
‚Gefesen‘.feyn-follen, damit. wir die verfänglichen Fra⸗ 
gen von Sreigeiftern und Gottesläugnern und Gruͤb⸗ 
lern und Vernuͤnftlern gründlich erwiedern fünnen — 
. eben fo muͤſſen alle die, welche an .jenem heiligen 
Buau arbeiten, mit -bem Worte Gottes und den 
Schriften unſerer Weifen- vertrauet .feyn, damit fie 
Die Halbgelehrten und Heuchler und falſchen 
Phariſaͤer, die und mit ihren Satzungen und Ge⸗ 
boten und Verboten und unaͤchter Froͤmmigkeit in 
die Enge treiben ‚möchten, auf's Haupt ſchlagen, und 
mis ihren eigenen Waffen beſiegen koͤnnen. Auch 
uf dem Felde ver Wiſſenſchaft mußt du mit Grol 
und Wuaͤrde ſagen koͤnnen: Der Herr iſt auch 
mein, ich fuͤrchte nichts, was kann der 
Menſch mir chumt . 
? 2 0) Ehrfurcht gegen Sqcrift und Of: 
fenbarung ift endlich das britte, das euch nicht 
fehlen darf, die ihr für ben Herrn eifert. Ohne je⸗ 
ne Ehrfurcht geht ihr in der Irre, wißt ihr nicht, 
was ihr wählen oder verwerfen ſollt. Schrift und 
Offenbarung muͤſſen die Leitſterne ſeyn bei allem, was 
ihr anordnet und verbeſſert und umgeſtaltet. Ihr Geiſt 
allein muß verbreitet, in ihrem Geiſt allein muß ge⸗ 
ſorochen und gehandelt werden, foll ‚nicht der Sohn 
einreißen, was der Water fo muͤhſam erbaut. Fra⸗ 
gen euch die Frommen nach den Regeln eures Ver⸗ 
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haltens — nennr ihnen Offenbarung und Scheifte 
fragen euch die Weiſen nach den Quellen eurer Er⸗ 
kenntniß —nennt ihnen Offendarung mb Schrif t; 
fraget euch die Obrigkeit nach den Richtern in Ange⸗ 
legenheiten des Glaubens — nennt ihr Offenba⸗ 
rung und Schrift; gerade ſie entlaſten euch von 
der Buͤrde menfchlicher Meinungen und willkuͤhrlichen 
Satzungen und verſchaffen uns — Freiheit; gerar 
de ſie verhelfen uns wieder zu der reinen Gottedbens 
ehrung, wie Moſe und die Propheten fie gefanntg. 
zu der hohen Sittlichkeit, deren Geiſt in ihren 
Schriften arhinet, gerade fle lehren uns felbſt denken 
und ſelbſt handeln und führen Ruhe und Zufriedenheit 
und Eintracht und Liebe wieder in unfee Mauern zu⸗ | 
ruͤck. — — Sehet, foldhe Fruͤchte koͤnnen und wer⸗ 
den aus unſern Verbeſſerungen erwachſen, wenn die 
Schrift unſer Licht und die Offenbarung unſre Lenchte 
wird; wenn der Herr uns immer vor Augen ſchwebt 
und wir mit Recht uns ruͤhmen duͤrfen: Der Hert 
iſt mein, ich fuͤrchte mMihrst 0 

-3) Und num zum- Schluß die dritte ie | 
hung aus pem Helvenleben jener Auserwaͤhlten: fie 
gilt vorzüglich euch, ihr Eltern und Jugendbildner! 
Auch die Jugend, das ſahet ihr an dem hochherzi⸗ | 
gen Beiſpiele jener Mutter und ihrer fieben Söhne, 
auch die Jugend war für das; mas gut und‘ recht 
und wahr und groß und goͤttlich ip; früßgeitig gebile 
Ver und beldenmürhig beſeelt. Auͤch ihr Stab und 

Schirm war ‚der Hochgedanke: Der Hert if 
mein, id fürdte nichts, was. Fann del 
Men J chmir eh mx Kanır und-ein könne Rufe 
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gegeben werben, nad; welchen wir unfre Crugenb 
“Hilden und erziehen folen? Glaubt es, liebe Brüder 
und Schweſtern! war es jemals nörhig, auf die Er⸗ 
jiehung und Bildung unfrer Kinder die größte Gorgs 
falt zu verwenden, ihr Herz zu veredlen, ihren Geift 
zu erleuchten, ihre Begriffe zu Jäutern, ihre Grund⸗ 
füße zu befefligen, daß fie das Höhere und Görtlihe 
mit warmer Siebe umfaflens fo iſt es jest. Alnfre 
Zeit iſt groß; aber unfer Geſchlecht iſt Elein, 
Die Zeit bat große Gedanfen und Ideen rege ges 
macht und in Umtrieb geſetzt; aber die Menſchen in 
der Zeit haben dieſe Ideen mißverſtanden und ver⸗ 
kannt; daher wurden fie frech ſtatt freiz Schwaͤr⸗ 
mer ſtatt begeiſtert; Aufruͤhrer ſtatt Aufbauer, Goͤr⸗ 
zendiener ſtatt Gottesdiener. Die Ideen und Ge⸗ 
danken aber ſind da und koͤnnen von keiner Gewalt 
unterdruͤckt und von keinem Tyrannen verdraͤngt wer⸗ 
den. Dafür zu ſorgen habt ihr aber, daß fie richtig 
aufgefoßt, gehörig verfianden und gottgefällig ins 
Werk gefegt werden, zum Heil der Mits und Nache 
welt. 

Soll ſi ch das aufbluͤhende Geſchlecht nicht mit 
leeren Wuͤnſchen mit muͤßigen Gefühlen, mit weibi⸗ 
ſchen Thraͤnen, mit hohen Worten, mit lebhaften 
Gebaͤhrden begnuͤgen, da wo es beſonnen und große 
Thaten gilt fuͤr Recht und Gerechtigkeit fuͤr Tugend 
und Wahrheit, fuͤr Gott und Menſchheit — ſo muß 
es wahrlich ganz anders erzogen, ganz anders gebil⸗ 
det werden. Soll das aufbluͤhende Geſchlecht, das 
Gute nicht blos aus Eigennutz, aus Gewinnſucht, 
aus Ruhmbegier, aus Ehrgeiz, fondern aus reiner 
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Siebe zum Guten thun — fo muß &- wahrlich unter 


ganz andern Muſtern und Vorgängern emporwachſen. 


Denn glaubt ihr, wenn fortgefahren wird, unfe 
re Juͤnglinge und Maͤdchen hier in Unwiſſenheit , 


vort in Ueberbildung hier im Aberglauben, dort in | 
Unslauben; hier in Schwärmerei, "dort in fträflicher \ 


Gleichgältigfeit gegen 'alles Heilige aufwachfen. zu 
laſſen — wenn ſie anderswo wieder zu Anbetern des 
golonen Kalbes, zu Dienern des Mammons; zu 
Seläven der Sinnlichkeit aufgezogen werden — glaubt 
iht, daß ſie auch nur eines großen Gedankens fägig 


fen werden? Glaube ihr, ‚daß wenn über. fo viel — 


wichtige Gegenftände ihre Begriffe und Anfichten fo... 
verworren und ſchwankend bleiben, mie es bie: ber 


Zeitgenoſſen find, von denen gar Miele das Kleid 


fin den Mann; den Priefterrod für ven Pride 


fer; Das Bub für den Gelehrben; den Bude | 


Haben für das Gefes, die Ce temonie für die‘ 
Religion, die Klugheit für Weisheit nehinen 
— daß fie einer "großen That fähig feyn werben? 


— ‚glaubt. ihr nihf, daß fie, wenn’ Gefahr drohet, 
ven Gott des Himmels verlaͤngnen und bie Tugend 


abſchwoͤren und der Wahrheit fluchen iverden ? 
Kein Ungluͤcksprophet! Aber berechnen laͤßt es 


ſich wie es denen geht, die zu folcher Abgötterei, er⸗ 


zogen werden und deren Erzieher und Bildner eben⸗ 
falls dem: Gögendienfte. huldigen. — &o. fange ihnen 
das Gluͤck Leichte, werden fie fheindar froh um ihre 


Gögenbilber herumtanzen und im Taumel fich vergefe 
fen; wohl auch, fheinbar geehrt werden, von denen, 
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die das Ange gerichtet halten auf ihre fislzen Palä- 
te, auf ihre präctıgen Mahle, auf ihre gewanbtem 
Srauen,' auf ihre gefälligen Töcster — geht er aber 
nunter, des trugr:ſchen Giüfs Idimmerader Siem — 
Dann gehn die Bewunderten ſelbſt wir unter in fine 
ſterer Nacht, und ſtehen nun ta von allem verlaffen, 
von allem, allem! Wohl werfen fie ſich nur um 
Schein theils, umd theils aus niebrigem Figennag 
an das Gerz eines andern Glaubens, in die Arme 
einer. andern Kirche — aber fie haben feinen 
Slauben und keine Kirche im Buſen — ihe 
Inneres it zerfallen — was koͤnnen die für ihr eig⸗ 
nes Heil — was föunen fie zum Seile des Ganjen 
thun — — Gott, welch ein Geſchlecht muß das ſpaͤter⸗ 
hin geben! Vaͤter und Muͤtter! haſſet ihr eure Lieben 
in dem Scan, daß ihr fie in fo tiefes Elend ſtuͤrzen 
will? — . 

Mein, theure, geliebte Seelen! euer Wille ik 
edel, euer Streben aufrichtig, euer Eifer wahrhaftig. 
— Jun fo vergefiet Die nicht, die euch ans Her 
gelege find von dem Vater da droben, ber fie von 
euch wieder zurückfordert. Erzieht und bildet fie 
mehr für das Unvergaͤngliche und Lieberirdifhe, als 
für das, was fchneller vergeht, denn der flüchtige 
Schatten; erzieht fie dergeftalt, daß fie die Ders 
nunft ihre Freundin, Die Weisheit ihre Schweſter, 
die Neligion ihre Fuͤhrerin nennen; erzieht fie ders 
geſtalt, daß fie dem Flügelnden Dünfel entgegen ars 
beiten, der vornehm auf die Religion : berabfichr, 
mie Hier und da der Adel auf den Bürger und bir 
Genoſſe des herrfchenden Glaubens auf den blos Ges 
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duldeten ſi cf — erzieht fie fo, daß ſie bie Zweifelfucht 
zerſtoͤren und die Halbheit zernichten, die ihre Altaͤre 


uͤberall aufſtellen und die Wahrheit verdrängen wole 


len: Menfchen erjieht, die ihr Lircheil nicht nach u 
jeder Laune richten, ihren Glauben nicht nach jeder . 
Zeit modeln; ihre Tugend nicht nach jedem ‚Willen 


bilden; ihren Mantel nicht nach jedem Winde haͤn⸗ 


gen — Menſchen erzieht, einfach in Mahrung md - 
Kleidung, einfach in Wohnung und Sitten. Men⸗ 


ſchen erzieht, gerade in ihrem Urtheil, gerade in ih⸗ 


rem Sinn, gerade in ihrem Wandel — Menſchen 


erzieht von tiefee Einſicht, von tiefem Gemuͤth, von 
feſtem Charakter, von feſtem Glauben — Mens 
ſchen erzieht, die weder Gewult noch Lleberree 


bung, bie weder Gegenwart, noch Zufunft ;:die wer 


der Höhe nach. Tiefe, die weder Leben noch Tod von 
ihrem Gotte und ſeiner Lehre ſcheidet. 


Sekhet, Oeliebte! das wuß der Geiſt werben Ä 


unfre Erziehung und Bildung! Lind, folcher Geiſt en⸗ 
zeugt Stärke und ſolche Stärke giebt Muck; und 


ſolcher Muth wagt Kampf, und folder. Kampf bringt 


Sieg, Sieg, deſſen Anfang und Ende; 
Sort iſt mein, ih fürchte nichts, was 
Ä kaun der Menſch mir gun! Amen, Amen. 


— 
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Siebente Predigt. 





Thraͤnen, die koͤſtlichſte Himmelsgabe. 





Mi: einem Gleichniß, geliebte Sreunde, möge Heute 
* meine Rede beginnen und unfre Erbauung eingeleitet 
werben, — In Gleichniſſen haben die Alten gelehrt, 
und Gleichniſſe fprechen auch jet zu dem Geifte und 
dem Herzen ber Menſchenkinder. Bernehmet alfo 
folgennes, Gelichte! 
Nachdem der erſte Menſch das Gebot ſeines 
Gimmlifden Vaters leichtfinnig übertreten und ber 
I Here aus Eden ihn verwiefen und den Ausfſpruch 
gethan: „Dornen und Difteln foll dir die Erde mad» 
fen lafien und im Schweiße deines Angefichtes follft 
du dein Brot verzehren, 6is du zur Heimath - mie 
der gelangft." Da verließ der Getäufchte den lieb⸗ 
lichen Aufenthale der Unſchuld und des Friedens, 
ſtumm und in ſich gekehrt; fein ganzes Weſen ein 
— Schmerz; — Der guͤtige Menfchenvater rief 
fein liebſtes Geſchoͤpf, auch nach dem Falle noch ſein 
liebſtes Geſchoͤpf nohmale zu ſich hin an den Dr, 
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wo er ihm in Eden erſchienen war zur Säte des 


Tages, kuͤßte den Liebling und ſprach im vaterlich ⸗ 
ruͤhrenden Ton: Was wirſt du dulden muͤſſen, armes 
Geſchoͤpf, auf der rauhen kalten Erde! Leid und 


Schmerzen werben .oft dic) "anfallen , gleich wilden ' 
Thieren und in deinem Innern würken, und. kalter 


m \ 
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noch denn“ die Erde zur Zeit des rauen. Winters | 


werben die. bir oft begegnen} die ſich beine Brüder 


nennen und Schweſtern. Auch bie Freude, auch fie 
— weil du zur Freude nicht geboren, wem fie dir 


in einem hoͤbhern Maaße als gewoͤhnlich begegnet und 
dein Herz ausfuͤllt — auch ſie wird leicht dich zu 


ſtark erfaſſen und dein weich gebildetes Gemuͤth nie⸗ 


derdruͤcken. Und abermals kuͤßte der Allguͤtige den 
Menſchen und Zwei Tropfen himmliſchen 
Thaues gab er ihm mit ins duͤrre, dornenvolle Le⸗ 
ben: die Tropfen aber hatten die Geſtalt helle 
Slänzender Perlen. — Nimm file! fprac die 


weiche Vaterſtimme and der Cchmmerz wird Teichter 


und die Freude wohlthaͤtiger werben. Und Adam 
weinte bei biefen Worten und bei: dieſem Seſchenke 
und ſchaute nun mit naſſen Blicken - ‚den ſchuldloſen 
Aufenthalt feiner Kindheit nochmals anz aber ſein 
Weſen war heitrer denn zuvor und es war, ihm leichter 
worden im Gemuͤthe und er ſchien jege ‘den lieblichen 
Garten, wenn auch nicht gern; doch mir weniger 
Schmerz, zu verlafien.. ' 


Die Eherubim und: Seraphim aber, die um den 


Ham ſtanden, fragten den Menfchens Bater alfor 


was haſt du dem Menichen da are, das ihn. mie 
| eins. fo verwandelt aut — — 
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"Umb ber Menſchenvater erwicberte wie folet: 
was ihr nicht bedürfer, ihr Diener meines Wortes! 
die ige erhaben ſend über Leid uud Treue; md was 
fein Geſchoͤpf auf Erden beſitzt — das gab ih em 
Maiden. Er wird tes Gabe noͤtheg haben auf 
Erden; was ih ihm im glänzender Periengeflalt 
übergeben: es waren Tränen. 





So weit meine Gleichnißrebe! licher den 
Werth der Thränen, und von welder hohen 
Wichtigfeit dieſes Himmels: Sefchenf für den Men⸗ 
ſchen auf Erden it — davon laßt uns in dieſer 
Gtunde reden. Wir finden DBeranlaffung zu diefer 

Unterhaltung in dem heutigen uns fo eben vorgefras 
, genen Wochenabſchnitte, und zwar am (Ende des 49 
und am Anfange des so Eap. im erfien Buch Vios 
. fi, wo die Worte in der Urſprache alfo lauten: 


na g von Kon rasna.niyb ip bon 


m va a7 Hot Dan: rap apa sn 
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„Und als Jacob feinen Söhnen den letzten Befehl 
gegeben, legte er feine Füße zuſammen in bag 

‚ Bett, verfchied und ward zu feinen. Völkern einge 


‚$ban, Sofeph fiel auf das Angeficht feines Vatexs, 
weinte an ibm und füßte ihn. 


Drei Säge werben unfer Rapenten ff 
tigen muͤſſen. 
IL. Thraͤnen ſind von hohem Werthe in 
gar verſchiedenen kagen des Lebens; | 
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unſchuldig Kinderange weint, gleichgültig und unge . 
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II. Wie alle Himmels gaben, kann auch 


di eſe gemißbraucht werden; und endlich: - 
— DL Koͤſtlich iſt's, die Thraͤnen der Guten 


und Edeln zu verdienen. 





J. 


Toraänen fi ab ein Sefchent der bimmiſchen 
Güte, und nur der Menſch Fann ſich dieſes Geſchen⸗ 


kes ruͤhmen. Kein anderes Weſen, weder unter, 
noch uͤber ihm, hat von Gottes Hand fie empfangen, 
— So wie Vernunft und Sprache und 
Willens freiheit ihm, nur ihm zum Eigenthum 
geworden ſind — alſo auch jene Tropfen himmliſchen 
Thaues, die Thraͤnen, wie fie mein Gleichniß ges 


nannt, als Auszeichnung wurden fie ihm, nur ihm 


Äbergeben. — Darum kommt der Reugeborne 
nicht anders als weinend ın die Welt. Im lle⸗ 
brigen kuͤndigt er ſich nicht viel beſſer an, als das 
Tpier in dem Waldes aber bie Thränen, die Thraͤ⸗ 
nen, die er mit. bringe — Die find fein Adelsbrief, 
daß er Menſch ſey, und an den Menſchen gen 
wieſen ſey, und zum Menſchen ſich entwickeln 
werde. — Er kommt ſchwaͤcher denn alle andre Ge⸗ 
ſchoͤpfe auf Erden an; aber die Thraͤnen find feine 
Waffen, womit er felbit die Härteften Gemuͤther bes 
fiegt; denn wehe dem, dev bei den Thränen, die ein 


ruͤhrt bleiben kann, der hat gewiß ſchon alles. Menſch⸗ 


Uiüche von ſich geworfen, dem iſt bie Kraft des Auges 
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nicht minder verfiegt als die des Herzens; er hat 
felbh Feine Tränen mehr und entbehrt 
- der Menfhpeit ſchönſten Shund. — — — 
Glaubdt ige, meine Freunde, daß ich das Job der 
Thraͤnen Abertreibe? Glaubſt du wohl, daß dich dein 
Bluͤck nicht erdrüden, di dein Lingläd nicht toͤdten 
"würde, wenn bir die himmlische Liebe die Thränen 
verfagt hätte? — 
| Wenn du, mein Bruder, von fangen Sorgen, 
deren das Leben fo viele hat, geängfligt und gequaͤlt 
wirft, und in den finflern Raͤchten des Ungluͤcks ein 
‚Hoffnungsftern nach bem andern verlifcht und unter⸗ 


- gehtt, wenn bu nun in einem jerbrechlichen Fahrzeug 


unfundig des gründlichen Weges, auf dem flürmis 
fchen Dieere herumtreibſt, vergebens nach einem Haz 
fen ſuchend, ber dich ſchuͤtzen foll gegen bie empoͤrten 
- Bogen und Gträrme — wenn did die, die in des 
Gluͤckes goldnen Tagen fi deine Sreunde nannten 
und bir folgten wie dein Schatten, im Elend aber 
Dich verlaffen und zur Rechten geben, wenn fie dich 
zur Linken von fern kommen ſehn — . berzlofe Men⸗ 
ſchengeſtalten, die die Haͤlfe body empor Geben, went: 
fie fonft dich fahen in Schimmer und Pracht daher 
kommen, um fagen zu. können, daß auch fie bir ger 
hulbigt haben — jest aber, da das Gluͤck den. Ruͤk⸗ 
‚Den die gekehrt, die Blicke zur Erde fenfen, um bei 
Deinigen nicht begegnen, fage du, armer Getäufche 
“ser, wie wuͤrdeſt du folche Menſchen und ſolche Kraͤn⸗ 
fung und eine ſolche Erde ertragen koͤnnen, wenn’ du 
den beengten' Buſen nicht durch Thraͤnen, durch 
Thraͤnen erweitern und erleichtern koͤnnteſt? Die 
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ſchweren Aften fallen dir von dem oebreßten Here 
und dein Inneres heitere fih auf, wie der Himmel 
ſich erheitert, nachdem fidy die ſchweren Regenwol⸗ 
ken, die ihn umzogen, in Tropfen aufgeloͤſt. Sind 
ſie zur Erde nun hingeſtroͤmt, ſo hat die Erde ge⸗ 
wonnen, die die balſamiſchen Regentropfen empfan⸗ 


gen und in ihrer Schoͤne zeiget am Himmel ſich die I 


hellglaͤnzende Sonne — iſts am Tage noch — oder 
doch wenigſtens andre Lichtgeſtirne, wenn auch die 
Sonne ſelbſt / aus deinem Geſichtskreiſe gewichen iſt. 
— — Thraͤnen waren die Zuflucht der frühern Duls . 
der, deren Mamen uns das größte der Buͤcher alf- . 
bewahrt. Ald- David, den auch die Krone nicht 

fäsügen Fonnte vor Elend und Trauer, von dem eige 
nen Sohn verhöhnt, verfolge wurde und die Haupte 
ſtadt feines, Reiches verlaffen mußte — nur von we⸗ 
nig Treuen begleitet — nicht ertragen hätte fein vers 
wundetes Vaterherz diefen tiefen Unfall —  Thräs 
nen waren die Linderer, die Gefährten ſeines 


- Rummersz Tränen waren feine Speife, fein Brot, 


wie. er ſich ausdruͤckt, fie erhielten ihn’ gleichfam, 
fie ernährten ihn-— fie labten fein ſchmachten⸗ 
des Gemuͤth. — Einen Berg hinauf — bemerft 
die Schrift — mußte der verfolgte‘ Vater Flimmen 
— „erging und weinte” und durch Weinen und 
durch Thraͤnen mard ihm das Schwerſte leicht, fonnre 
er auch Berge erflimmen. — Als Jakob der Mache: 
sichten fürcterlichfte vernahm: es fen der Sohn feis : 
ner ‚geliebten Nabel nicht mehr da; es ſey von einem 
Unthier gerfleifcht. worden der'tiebling, den er mehr - 
als feine- Seele liebte „aund der Greis erſtarret da 
Bu Ba Pr | 


tem mächtig hinzog: daS blutende Herz Bfle ſch in 
Thraͤnen auf. Lind in Thraͤnen fehen wir — wie 
unſer Text uns Ichrt — den Liebling bei alten Bas 


Joſeyh an Das Baters Sarge fire — was mmfte 
ein fo weiches Herz wie das feinige bei bei Vaters 
Leiche nicht empfunden haben — „meinetwegen, Ba: 
ter! Hof du fa viel gedulder! haſt du fo viel kum⸗ 
merbolle “jahre ertragen, Die Liebe zu mir, bie mir 
Die Bruͤder nicht gönnten — fie at dein Haar fruͤh 
gebleicht — ich mußte lange Dich eutbehren, und aun 
reißt Dich der Zod aus meinen’ Armen, du mübes 
Waterhaupt! Wie ift meine "Seele fo betrübr, bie 
mit der Deinigen ſo verſchwiſtert if! — Thraͤnen, 
Thraͤnen finds, die ihm der-Trennung bitten Schmerz 
ertragen Helfen: er weinte an ihm und Füßte 
ihn! und mar nun erfl wieder im Stande, von dem 
‚ geliebten Zodten fich Toszureißen. — Doch warum 
in das fremde und nicht in das eigne Leben zuruͤck⸗ 
ſchauen, geliebter Bruder! geliebte Schweiter! Wenn 
der Wille des Hoͤchſten Menfchen von. dannen rief, 
entweder in ein anderes Land, oder in eine andre 
Welt — wenn an deiner warm fühlenden Bruft ein 
geliebtes Herz erkaltet iſt, das fo zaͤrtlich für dich 
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flug und an die hing — wenn der Jugendkreis im 
‚mer enger und Feiner und das Band, welches Freun⸗ 
de und Geliebte aneinander Enupft, immer fchmaler 
und loderer wird — wahrlih, Töne, Worte, 
welche die Zunge ſpricht, find zu arm, um den 
Schmer; zu mildern; Töne, Worte, die das 
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Auge redet; Thränen, Thränen haben eine 


beredtere Kraft und werben ein lindernder Balſau. 


And verbindet ſich ein frommer Sinn mit diefen Thrdg -- 


‚nen , fallen fie nicht blos zur Erde hin, fondern zeig 
du fie bem Himmel und von weldyer Kraft if, eih. 

Thraͤnenblick nod ofen! Es iſt, als wenn ſich 
der Himmel in. ihm abfpiegelte, und um fo eher. von 


dem Auge in das Merz kommen wollte. Mit einen . 


thraͤnenvollen Auge laͤßt fich. der Dinamel von feinem. 
Ungluͤcklichen vergebens anfchauen, haben fchon unfre 
olten Weifen bemerkt, jede Thraͤne wird dann eine 
reine. Andacht ein Geber. Shore, mas mon ſolchen 
Gebeten fie uns fagen. Dreifach ift das Geber des 
Menſchen zu Sort, und Fräftiger if} eins alb das an 
dere. Ein Gebet mic ftiller Stimme gefällt ihm wohl; 
er hoͤrts tief, im Herzen und nimmts auch . von ber 
Slanimelnden Lippe gnaͤdig auf — das Gebet ver 
Noch mit großem Geſchrei durchdringt Die Wolken 
und haͤuft gluͤhende Kohlen auf des binterdruͤders 
Haupt, doch maͤchtig ber alles iſt die Thraͤne des 
Verlaſſenen, ver feſt an Sort fi Halt and ber 
tet, Sie fprengt Pforten und Riegel und 
Bringt zum Herzen Gottes und bringt den 
Blick des Schauenden hernieder *) Haft 
=) Uns dem Talmud im Midralch von'Her d er bearbeitet, 
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. uns dem Seren für das Gefchent der Thränen dan⸗ 
ten! ohne fie waͤre das Ungluͤck nicht zu fragen, 
laßt uns danken für bie Tpräne des Sams und 
der Trauer. 0 


Aber auch des Stückes freundliche Gaben mer: 
ben veredelt und erhößt durch Thränen! — „Schon 
Beim herzlichen Lachen thränt das Auges” eine Ans 
geige, daß Sreuden und Thränen in ſchweſterlichem 
Bunde fiehn können — und fo iſt's auch in der That! 
Wenn ber Himmel deinem Herzen und deinem Au: 
ge nichts verſagt — und er dir in reihem Mans 

die Güter der Erde ertheilt, wenn blühende Gefund: 
heit bein Erbe geworden — wenn duin dem freund 
"lichen Zitfel der Deinigen Freuden genießeſt, ‘die der 
nicht kennt, dem es unbekannt geblieben, welch ein 
Heiligthum ein Haus werden kann, wenn Unſchuld 
und Sreube, Glauben und:$iebe in ihm thronen und 
herrfchen — wenn du nicht für dich allein lebſt, fons 
dern dich den Bruͤdern menſchenfreundlich zeigſt, 
fuͤr ſie wirkſt in Wort und That, und ſie erkennen 
es und ſehen auf dich als den Schöpfer ihres Gluͤk⸗ 
kes, in deſſen Fortſchreiten das Deinige immer mehr 
zunimmt, und du. erfennft es und fühlt es, zu wel⸗ 
cher Hoͤhe ein Menſch, ein Unſterblicher ſteigen kann 
— nein, Toͤne und Worte genuͤgen nicht — 
Thraͤnen deei.reinften Freude ſteigen bir in 
das Auge — Thränen des reinften Dankes 
bringft. du dem Vater broben zum Opfer dar — 
Thraͤnen des reinften Danfes werden bir gebracht von 
den Gluͤcklichen, die du gemacht, und höher und ſchoͤ⸗ 
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ner ſprießen die Freuden auf nach ſolchen Thraͤnen u 


wie — Blumen an Wachsthum zunehmen, wenn fie 
den himmlifchen Thau gefrunfen. — Wenn bir ein 
Herz geworden, für das Herrlich : Große und Erha⸗ 
bene in der Natur, und ihe Anblick dich entzuckt, und 
Du ihr Sinn und Gefühl weiheſt, Aug und Ohr Affe 


neft — und dein Geift wird von ihren Schönßerten und 
Wunderwerken zu dem Vater der Welten empor ges 


hoben, und du ‚bald mit dem Bluͤthenbeladenen 
Baum, bald.mit der GSegenfchwellenden Flur, bald 
mit dem fchattigen Walde, bald mit dem. erfriſchen⸗ 
den Quell, und bald mit dem flernbefäeten Himmel 
dem Allguͤtigen ein Halleluja bringen moͤchteſt — — 
ſag, waren dir Töne und Worte genug in ſolchen 


heilige großen Augenblicken? — Nein, arm ifl. die. 


- 
\ 


Sprade für folde Sefühle — Tränen, 
nur Thränen Eönnen, Die Dolmetſcher de i⸗ 
ner Empfindungen werben, Tränen die Freu⸗ 
den heiligen und erhößen helfen, dich Gore und dem 
Menſchen näher führen und inniger verbinden. Wenn 
unerwartet eine große Freude dir geworden, wenn du 
aus weiter Ferne Nachricht vernimmft von Menſchen, 
die dir theuer ſind, und deren Mund lange geſchwiegen, 


oder Erfreuliches vernimmſt, was du nicht erwarte⸗ 
teſt — wenn ein geliebtes Leben in Gefahr ſtand, 


von dir zu ſcheiden und es ward dir zum zweiten 
Male gegeben, und du haſt es wieder und glaubſt es 


ſelbſt kaum, umfaſſeſt es mit den Armen, als waͤreſt 
du noch immer in Furcht, daß es dir entriſſen wer⸗ 


den koͤnnte; aber du ſiehſt es an, du liebkoſeſt dem 


Wiedergefundnen — foot , Väter und Mätter und 
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‚ Lrüber and Schweſtern, wenn ihr je biefe füfle Er⸗ 
führung fchon gemacht habt; waren es Worte, in 
Die das Syer; ſich ergießen Fonnte, waren es Wor⸗ 
fe, die es verhindern konnten, daß tag Herz an 
der zu großen Freude nicht farb — mein Worte 
find todte Zeihen; aber Thränen, Thraͤ—⸗ 
nen find lebendige und ſprechen vernehms 
liher, denn alle Rednerzungen! „Und für 
Die Treuden des Lebens ein Thränenblid nad 
oben’ — «5 giebt feinen Weihrauch, der füfler duf⸗ 
. Sete, dem Herr angenehmer wäre! Saßt uns dem All⸗ 
gütigen danfen für Das himmliſche Geſchenk der Thraͤ⸗ 
nen — ohne ſie waͤre auch das Gluͤck weniger er⸗ 
traͤglich. Laßt uns ihn preifen für die Thraͤnen des 
Dankes und der Freuden hienieden! — _ 


IL 

Und weil als ein hohes Geſchenk die Tränen 
uns gegeben find — darum wollen wir uns büren, 
von der Eöftfihen Gabe Mißbrauh zu machen. 
Kommt es dir fonderbar vor, mein Zuhörer, daß 
auch Thraͤnen gemißbraucht werden Füm 
nen? Ja, lieben Freunde, ſagt mir erſt, welche 
ben die Menſchen nicht gemißbraucht haben, und 
will den zweiten Theil meiner Predigt/ fahren laſſen. 
— Giebt es nicht Menfhen mit füßen Lippen und 
giftigen Herzen, die von nichts anderm als Men⸗ 
ſchenwohl reden und Menſchenweh befoͤr⸗ 
dern, die auf ſchaͤndliche Weiſe des Menſchen groͤß⸗ 
sen Vorzug, die Sprache, mißbrauchen und durch 
falfche Zungen Menſchen in ige Meg zu ziehen für 


. 
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hen? Was dieſe mit Worten, das thun Andere. 
mit Thraͤnen! — in Thränen ſoll fih das füh: 


lende Gemürh abfpiegeln; in Thränen follen ſich from⸗ 


me, edle Gefinnungen anfündigen — Thränen follen 


Das Herz des Tiefgebeugten erleichtern, wenn er fie 


felbft vergießt, ſoll das Leid erträglich, wenn die 
andern mit ihm weinen — foll es vermindert 


dir Sort als liebreicher Menſchenvater und der 


werden — Thränen follen das Herz feſter Enhpfen 
an Gott und Mienfchen, denn in den Thränen erfchenit 


Menſch als Fremd und Bruder — wie rein uhd 


lauter ſollten demnach die Quellen feyn, aus welchen 


Thraͤnen fiießen! das find fie aber nihe im 


mer! So wie die früherhin Oenannten ihre Spras 


he, alfo haben wieder andre ihre Thränen in 


ihrer Gewalt und mißbrauchen die Himmelsgabe, ges 


bieten ben Augen und fie fließen in Wafferbäche, 


s 


Die Andächtelei weine! Oftmals fiehen Men⸗ | 
ſchen in Thränen zerfließend vor dem Herrn in Ges 


bet, bekennen reuig ſcheinend ihre Sünden, die fie 


begangen, verſprechen Beſſerung und reinern Wandel 


— and kaum fie haben das Gotteshaus verlaſſen, 
oftmals noch auf der Schwelle des Heiligthums ver⸗ 
fallen ſie in die alten Krankheiten, verlaͤumden, laͤ⸗ 


ſtern, reizen Bruͤder gegen Bruͤder und ſchmieden 
Liſt und Tuͤcke, und mit den getrockneten Thraͤnen 


ſcheint auch ihr menſchliches Gefuͤhl vertrocknet zu 
ſeyn. Sie gehoͤren zu. denen, von welchen ein Tal⸗ 


mudiſt behauptet? fie geben vor ſich zu reinis 


gen, tragen aber den Shmug an und in 


ſich. Auch bos hafte Gemuͤther weiten, wenn 


k 
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fie ihre Unheil arhmenden Entwürfe nicht in bem 


Grade und mit dem Erfolg ausführen fönnen, wie 
fie es wohl wünfden! — Aud ber Geiz und 
die Habſucht können Thränen vergießen, 
wenn fie in dem Goͤtzendienſt, den fie ıhren golonen 


Kaͤlbern weihen, geflört und nicht nad ihrem Sinne 


beguͤnſtigt werden. ' 
Auch der Reid — fo hartherzig er auch if — 


auch ihn hat man ſchon weinen ſehen, und 


zwar uͤber das feſtſtehende ‚, bem Untergang trotzende 
Gluͤck Anderer das er nicht fruͤh genug zerſtoͤren konnte. 

Auch Heuchler und Verfuͤhrer können 
Thraͤnen vergießen, wenn fie den ſchaͤndlichen 
Zweck, den ſie verfolgen, nicht anders erreichen koͤnnen; 
wenn ſie ausgehen, die Unſchuld in ihr Netz zu zie⸗ 
hen, ſo waren Thraͤnen ihre Gehülfen, ‚und was - 
orte nicht vermochten, das mußten fie bewirken, 
ein unbefangenes, leichtgläubiges Gemuͤth erweichen, 
das nach langem Kampfe gleihlam als wäre bie 


 Tugendbahn, die es früher gewandelt, durch 


Thränen, die der Boͤſewicht gemwernt, 
fhlüpfriger und. glatter worden, endlich zum. 
Balle Fam und die Sünde erwäßlte und das Elend, 
Das ihr folgt. 

Und noch einen Mißbrauch, der mit. bin 
Thränen gemacht wird, ber zwar ber verzeihlich⸗ 


ſte iſt, weil er aus reinerer Duelle fließt, aber auf 


welchen wir doch aufmerffam machen müflen! Auch 
Die Liebe kann ofe die Thränen mißs 
brauden! Ich rede von ber. Siebe zu denen, 
die und genommen worden und bon den Thränen, bie 
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. wir inen nachweinen. — Sanft und ſtill follen 

Die Thraͤnen fließen, die wir den lieben Abgelchiedee 
nen weinen, nicht aber wie Ströme durdy Braufen 
und Ungeſtuͤm ſich verrathen und das Bette oft zer⸗ 
ſtoͤren, in welchem fie fließen. An der Leiche des ges - 
liebten Waters fehen wir den Gefrönten unter feis 
son Brüdern, fehen wir Joſeph ſtehen — fein 
” Schmerz. war. tief — flille Thränen verkündige 
‚ten ihn, er 'weinte an ihm und kuͤßte ihn, fage 
unſer Text, ſanft, wie der Liebeskuß, den er dem Va⸗ 
ter gegeben, ſanft floſſen auch ſeine Thraͤnen. Lau⸗ 
tes Klagen und Jammern ſind Vorwuͤrfe, die wir 
der Gottheit machen über die uns zugefuͤgten Pruͤ⸗ 


fungen — und Vorwuͤrfe geziemen dem Sohne niche 


gegen den Vater, der wieder fordert, was er uns anver⸗ 
traut, ob kurz oder lang — das iſt ſeine Sache! 
Vorenthalten koͤnnen, ſollen wir ihm die Klein⸗ 
odien nicht, die wir fuͤr ihn aufbewahrt haben! Wenn 
wir ſie nur ſorgfaͤltig gehuͤtet, ſo lange ſie uns ge⸗ 
blieben, ſo duͤrfen wir ſie ihm wohl mit thränenven 
Bitten übergeben, aber nicht mit vorwigigen Tragen 
| Abm zu nahe treten, und ſprechen: Warum haſt du 
das an mir gethan?! an mir! | 
Das möger vorzüglich ihr beherzigen, die ihr 
im Laufe diefer Zeit ein ‚geliebtes Weſen ſchon fruͤh 
hinwelken geſehen, Vaͤter und Muͤtter, in unſrer 
Verſammlung! und alle, die der Herr mit Kindern _ 
geſegnet — wenn ihr euch labt an ihrem Blick, an. 
. ihren Worten, an ihrer liebenswärdigen Geftalt, an 
den liebenswuͤrdigen Eigenfchaften ihres Geiſtes — 
denkt nur dabei, wir pflegen euch für ben. Vater 


— 
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Ä proben r heilige Pfaͤnder ſeyd ihr uns anbertraut: 


Speer iſt er des großen Gartens, in welchem alles 
bluͤht und mwelfe nach feinem Willen! Und wie der 
Gärtner die Nofen, bie ihm die liebſten ſcheinen, im 


Fruͤhlinge ſchon abpflückt, wenn fie zart und wohlrie⸗ 


chend und noch von feinem Wurm zerſtochen find © 
fo':auch der Hochgelobte, wenn er bie hoffnungsvollen 
Sproſſen ſchon in der Jugendbluͤthe von der Erbe 


nimmt. — Thraͤnen ſind ein koͤſtliches Geſchenk, nur 


huͤtet euch, fie: weder auf Die eine, noch auf. die andre’ 
Weiſe zu mißbrauchen. Auch pi ziehe fol mit dieſem 
koſtlichen Geſchenke zart umgehe 


J mMu. 


| Die Thränen der Guten und Edeln find ein koͤſt⸗ 
liches Geſchenk — ſuchet ſie zu verdienen! Wie viele 


= Menfchen, meine Brüder, verlajlen die Erde, ohne ges 


liebt, one beweint zu werben. Könntet ihr ihre Zahl 
bermehren wollen? Trauriges £0o8!- aus der Welt zu 


gehen für immer, und-feinen in ihe zurück laffen, der 
uns mit Siebe erwähnt, mit Siebe zuruͤckwuͤnſchet, und 
mit Thränen im vun ſoricht: o daß er uns doch noch 


geblieben waͤre! — 
"Da giebt es einen, deſſen Sen immer verſchloſ⸗ 


ſen iſt bei Andrer Rech und Kummer, der nur an 


ſein eignes Ich denkt und dem es nie einfaͤllt, auch 
Andern das Leben ſuͤß und angenehm. zu. machen — 
dein Herz wird ſtill ſtehen und keiner wird den Wunſch 
haben, daß es wieder zu ſchlagen anfangen möchte, für 
Andere hatteſt du ja niemals eins gehabt!! — 
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. Dort giebt es einen andern, der das gehen hie⸗ | 
‚ nieden wie eine reichbefeßte Tafel betrachtet und fo 
Banbelt, als wäre er nur dazu da, dem Leibe guͤtlich 
zu than und nach verrichteter Mahlzeit, gleichfam una ' 
befier zu verbauen, fich dem Schlafe, ich meine dem 


“im Grabe, fih zu überlaffen — kannſt du glauben, -- u 


daß man dich beweinen und zuruͤckrufen wird? Ein 
Leichnam biſt du jegt — ein Leichnam warſt du, als 
du noch athmeteſt auf der Erbe! — Gelebt haft 
du ja nimmer! Wieder giebts einen. dritten, der die 
Tugend ‚Höhne und ein verderbliches Beiſpiel Denen ı 
wird, bie felöft nicht prüfen können, ber durch feine 
Bote, durch feine Handlungen die Sitten derer ven 
giftet, Die ihm nahe find — fie um die hoͤchſten Le⸗ 
bensguͤter bringt — um Unſchuld und Glauben — 
glaubſt du, daß dir’ Thraͤnen und Liebe folgen wer⸗ 
den, glaubft du nicht vielmehr, daß Dich der Fluch 
derer trifft, die du in tiefen Abgrund shit - — du 
tft ſ e fruͤher ſchon getoͤdtet! B 


Da giebt es 0 biele Meichen auf Erden, die 
das Heer von Schrneichlern, das ſie umgiebt, fuͤr 
lauter Freunde nehmen und an ihren Tafeln pflegen 
und Summen verwenden, wovon ein. Zehntel ſchon 

genug waͤre, irgend einen ungluͤcklichen Familienvater 
zu unterſtuͤtzen und vor dem Kalle zu huͤten! Sreuns 
de, deren Mund nur fo lange: zu ſchweigen ſcheint, 
fo lange er befchäftige iſt, und nach Veendigung Dies 
ſes Geſchaͤftes die vielleicht. hoͤhnt und befpättelt, die - 
für ipem Gaumen forgen — glaube ihr, daß euch 
/ dieſ e deeunde Thranen de Liebe nachwemen werden? 


! 
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Ihren Leichnam wohl — aber euren beweinen ſie 
nicht, betrauern ſie nicht! ⸗ 

Da giebt es Väter und Mütter, die alles 
gethan zu Gaben glauben, wenn fie den Ginn. für 
Eitelkeit, und für üppige Pracht recht angelegenclich 
in ihren. Kindern zu entwickeln ſuchen, wenn ſie ſie 
nur an den Lieberfluß und nie zum Entbehren gewoͤh⸗ 
nen — die ſchon alles gethan zu haben waͤhnen, 
wenn fie. ihnen große Summen hinterlaſſen koͤnnen, 
ohne ihnen aber auch zugleich die Kenntniß zu verer⸗ 
ben und die Kunſt zu lehren: Gebrauch, einen Gott 


und Menſchen wohlgefaͤlligen Gebrauch von dieſen 


Summen zu machen — da giebt es viele andere, die 
alles thun zu muͤſſen glauben, um jhrer Kinder 
Wohlfqhrt auf dieſer Erde: auf alle nur denkbare 
Weiſe zu begründen, ‚denen dieſe Wohlfahrt, dieſes 
Fortkommen — diefes Gluͤck machen, wie man’s ges 
wöhnlicdh nenne — Zweck, Lebenszweck ift und bie 
kein Mittel zu hoch finden, diefen Zweck zu erreichen 


bie das höchfte Leben wohl einfegen, um das vers 


gänglihe zu gewinnen. — Glaubt ihr, daß ‚Die 
Thraͤnen, bie fie bei eurem. Tode euch nachweinen — 
Thraͤnen innern Friedens, Ihränen der Liebe. find, 
ſeyn fönnen? D meine geliebte Freunde! ſuchet bie 
Thraͤnen der. guten und edeln Mienfchen zu verdienen, 
fuchet Thränen zu trocknen und Thraͤnen werden euch 
fließen, werben euch folgen. — wie fie unferm Ja⸗ 
c06 folgten. Nicht nur, daß feine Kinder an ihm 
meinten und ihn füßten, auch Fremde, auch Egyp⸗ 
ter büllten fi in Trauer und beweinten den edeln 
Greis, . in welchen fie ein Mufter der Frömmigkeit 


\ 











verchrten, liebten, betrauerten. Nicht umſonſt ers 
zähle und bie Schrift: daß der Leiche des fronmen 
| Sreifes alte Staarsdiener Pharaos, alle Kelteften feineß 
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Hauſes und "alle Aelteſten aus dem Sande gefolgt wa⸗ 
ven, baß fie eine große und heftige Klage hielten und 
den Ort mit dem Namen benannten: Trayerplag ' 
ver M igriim! Go: erben ‚edle Menfchen! So ſter⸗ 


ben edle Vaͤter, die ihren: Kindern größere Schaͤtze 


binterlaffen, als die, die man mit Augen ſeben und 
mit Haͤnden greifen kann, und‘ "die; ach wie leicht 
verfliegen; fo farb Jacob! An ‚den Satge hit Va⸗ 


ters hing dee Sohn, der Gebieter „Migraims sche 


- 


Krone auf, — „Nimm fie mit, Baler! Digk- Krane, 
Dir gebührt ſie denn / du haft mich fie tragem. gelchrt 
— menfchlich-teagen gelehrt, zum Heile ber Bruͤber Tra⸗ 


gen gelehrt *).— So muͤßt auch ihr leben daß dus 


rigen und alle, bie euch kennen, mit ſolchen Gefuͤhlen, mit 


ſplchen Thraͤnen euren Leichen folgen: es müſſen euch 
folgen: die Thraͤnen der Armen und Linglüeklichen, Bir 


in euch ihren · Verpfleger liebten; es muͤſſen euch Pb 
gen die Theaͤnen der Witwen und Waiſen, deden 
ihr Beiſtand und Vater waret — es muͤſſen euch 
folgen die Thraͤnen der Jugeudlehrer und Sicher, 


und ihren" Zoͤglingen muͤſſen dieſe Thraͤnen ſagen: 
werdet wie der! Es muͤſſen euch folgen die Soͤhne 
B und Töchter und euch für Lebensguͤter danfen, Die 

nie bon Wuͤrmern verzehrt werben foͤmen, die Hbe 


ber fichen ale unfre Gräber. Es müffen euch fols 
gen auch die nicht eures Glaubens waen und in iße 
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ren Tränen einen, daß fie in eu den Is⸗ 


raeliten und deſſen Religionlieben und 
achten gelernt Sie muͤſſen euch Siebe für Siebe 


geben, und die Worte bes febmmpen Sängers euch 


aum Denfmal : ſetzen / 5 | \ 


_ 


Ihr Habt geldft der Bosheit Ketten, 


Habt den Unglüdlichen von feiner Buͤrde befreit, 


. Habt Gefeffelten Freiheit geſchenkt, 


Und der wunben Schulter jedes Joch enthaben, 
Dem Hungrigen brachet ihr euer Brot, 


Dem trüben Elenden habt ihr die Thuͤr geöffnet, u 
Den Nackten habt ihr bekleidet, Ba 
And euth Niemanden entzogen, 


— 


"Der eimes Fleiſches iſt N. 
„Barum durchbricht euer Scht wie Mowamoth, 


. Darum iſt eurer Seele Geneſung ſchnell antiproßen, 
. Die Zugend wallet vor euch ber, | 
Gottes Herrlichkeit verklaͤret euch! 


Wer fo flieht, der bar gelebt, wer 1 folhe Zira 


x 


- nen. m. nußgefäet — ber wird mit Feohlochen ernten — 
der kann, wie unſer Tent uns lehrt, wit beſonne⸗ 


nen Ruhe feinen Kindern die letzten Befehle, und 


wen. legen Gegen ‚geben: und ruhig: auf. dem dar 


ger ber. Erlöfung und dem Erldſer entgegen ſehen 
und dann au ſeinen Voͤlkern eingechan werben. — 

Er ſtirbt nicht, er lebt, lebt ein anderes ſchoͤnres Le⸗ 
ben. Als du zur: Welt kamſt, weinteß du und an 
die freuten ſich — lebe fo, daß, wenn bu:die Welt 
verläffeft, du dich freuen Lannft.und andre ſich um 
dich betruͤben und meinen. — O daß auch mein Le⸗ 


ben und mein Sterben einem ſolchen Seyn, einem 
ſolchen Sqheden gleichen möge, Vater! o Daß nur 
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folde einen. fließen: moͤchten, die Rufe und Ei 
leichterung ‚ Sreud’ und Wonne:bringen, und Eeiner 
die edle Himmelsgabe der Thraͤnen jemals mißbrauchen 
‚möchte! daß keiner aus unſrer Mitee ſcheiden möchte, 
dem nicht ber Liebe reinſte Thraͤnen nachfolgen Fink : 
‚sen! Trockne du, Vater, da bie Khraͤnen ab, wo ſie 
einer viel zu fruͤh erfolgten Trennungi — wo 'iſie ei⸗ 
nom zu fruͤh verbluͤhten Seben fließen. Trocktze ſie 
dem Ungluͤcklichen : und Vetruͤblen von den blaſſen 
Wangen und behuͤte und alle wor Thraͤnen des Kum⸗ 
mers und bittern Jammers Aeſlaß Freude aufbla⸗ 
hen unter. den Menſchenkindkin aidir wohlgefaͤllige 
Freude, Freude un“ allen Gmbewiggnget Worlrefflichen 
auf · Erden, Bere deineimMite nat Minden 
Eaukeln. Alm:Frsude bitten wiridirh? hiute gauz inte — - 
zuͤglich, die du in .beiner Liebe de Eleec geben wo , | 
teſt an dem beinem Dienjte geweihten Sohne. -... 
‚Und wenn Schmerz des Kindes Mutter. ....  \_ 
jest noch verhindert, felbft vor deinem Angeſi chte hier — 
zu erſcheinen, um dir mit uns zu danken fuͤr das neu⸗ 
geborne Leben — o ſo erhoͤre ſie in ihres Hauſes 
ſtillem Zelte, in welchem ſie dich anruft, daß du ihr 
und ihrem Gatten Kraft und Staͤrke geben wolleſt, 
dieſes Kind in. deiner Liebe und in deiner Furcht zu 
erziehen. Stehe ihnen bei in biefem großen ſchwe⸗ 
ren Geſchaͤfte und laß ihnen Freud' und Wonne in — 
dieſem Kihnde fo wie allen ihren Kindern aufwachſen. — 
Der Mutter aber fende recht bald deinen beilenden . 
Balfam wieder. aus deiner Vaterhand. Ä 
‚lm Freude bitten wir dich, und eine gluͤckliche 
= Mutter seen eye. bittet mit ung, daß du ife 
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und ihrem Gatten Freude geben’ moͤchteſt an der ihr 
neugebornen Tochter, r die wir jest. deinem Dienfle 
weihn. — 

Du wolleſt Vater und Mutter begnadigen, 
daß fie: dieſe ihre Tochter nach deinem Woptgefallen. 
erziehen mögen, an Geele und Körper wohlbehalten, 
daß ſie alle. bie Tugenden aus ihr entwideln, Die Der 
Jungfrau zur: fanften ; ‚Zier gereichen ,;und ber Eitern 
Gluͤck vermehren helfen, denen . du die frommen 
‚Spender gedenken wolleſt, die ſie zum BVeſten dieſes 
Hauſes dir hier angeloben. 

Und ellaidie Waͤter und Mütter und Site 
und Tochtetha bonhienan deinem Heiligchume ſtehen — 
cbegluͤcke mit Anita Fünmliſchen Segen, und. mögen 

ſiekeine andere Thraͤne weinen als. die der reinſten und 

2 = weiten Brunn M Am Amen; Te 


⸗ 
—* Io.“ 82. 


IT / 


% 6 s 








B 
i 


u = He predtot. J 





graber der eadernheit. u 
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Sa der Tod wirt ein Retter uns 6 feinen 
Geliebte, wie unfer: Lied ihn nennt; ſoll unſer Auge 
in ihm einen lieblich winkenden Engel erblicten, det 
ans: in die Heimath ruft, und zum "Water ‚bringt, 
und zu den Lieben trägt, die wir voran geſchickt, — 
ſo muͤſſen wir ſchon in der- Jahre Bluͤthe, in der 
Fülle der Kraft, 'mit ihm, mit diefem Netter, und 
vertraut manchen: fo müffen wir ſchon bei Be 
| ten ſterben lernen. 

- Sterben lernen? — Iſt denn ſterben eine‘ 
Sant, die erlernt werden mörfe? Vogl, geliebte Anz - 
dächtige! und Ihr werdet es glauben, nur von we⸗ 

nigen Mienfchen wird fie gruͤndlich verſtanden, dieſe 
große und freie Kunſt! Ich nenne fie frei, dent 
wer fie in Wahrheit verſtehet den miacht fie frei, 
der trägt weniger Feſſeln, denn die übrigen Erdenpil⸗ 
ger, die ſich mit dieſer Kunſt nicht beſchaͤftigen, der 
bleibt von tauſend Muͤben und 1 Beſchwerten verſchont / 
41 
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die jene- befchen und plagen, ‚und in Freuben und Lei⸗ 
den, und in Gluͤck und Ungluͤck, — freien Muthes 
gehet er einher, und ſiehet dem Tode, dem Retter, 
furchtlos in das Angeſicht. 

Ja, die Kunſt zu ſterben, iſt eine f ceie. und 
leichte Kunſt. Warum nenne ich fie leicht? Iſt's ja, 
ſchon ſchwer, von lieben Seelen auf Jahre, auf Mon⸗ 
den und Wochen ſich zu trennen, und leicht ſollte bie 
. ewige Trennung zu nennen fenn? Dennoch iſt fie 


| i leicht, weil es jn Eeiner Kunſt fo. viele und fo 


gründliche Lehrer giebt, als in diefer. Die gan: 
ze Natur, und wenn ſie auch in ihrem reichffen Le⸗ 
ben ſtehet, fie tritt vor dich und rufe: — ich ſchwin⸗ 
be und vergehe! lerne an. und von mir, wit 
man flerben mäffe. — Die jugend, und wenn 
fie dich auch noch fo fehr mit ihrem Bluͤthenſchmuck, 
und ihrer Nofenwange, und ihrem Engelsblick ergoͤz⸗ 
‚jet, fe tritt vor dich und ruft: ich derbluͤhe und 


verwelke, lerne an und von mir, wie man ſter⸗ 


ben müffe — Doc rede ich von dieſen feßrern 
in dieſer Stunde. nicht; ich denfe an ganz andere 
Lehrer, die ber Tor ſich berufen, fie find ſtumm wie 
er felbft, und doch fo berede: Gräber finp’ % und 
Grabſchriften! 
Graͤber und Grabſch eiften! Sonderbares 
Thema zur Predigt! duͤrfte wohl der eine und der 
andere denken, zudem wenn es ihm ſchon bei der blo⸗ 
ßen Erwähnung dieſer Namen grauet und unheimlich 
zu Murthe wird. Ich koͤnnte wohl entgegnen: für 
dich, Furchtſamer! iſt's wohl am noͤtchigſten, über 
diefen Gegenſtand einmal laut m ſprechen, und > fene 
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73 su lehren; deinetwegen, Berzäger! der du site 
. tet, fo bald von Tod und Grab die Rede ift, Has 
be ich diefen Gegenſtand gewählt, — Aber dann 
‚toäre ich in meiner Antwort nicht gang reblich, denn 
geößtentheils hat ‘ein Ausdruck in dem heutigen Wo⸗ 
chenabichnitte den Vortrag veranlaft. Kin: 
Wort in des Herrn Schrift giebt vielfachen Stoff 
zur Belehtung, und, Belehrung müffen wir in une \ 
ferm Heiligthume aus diefer Heilquelle fchöpren, und 
von der Kanzel aus muͤſſen wir, wie Seher Gottes, 
in das Leben ſchauen, diesfeits und jenfeits der Gra⸗ 
ber; muͤſſen auch an den Graͤbern leben 
lernen. 

Doch laßt mich nun erft bie Worte votleſen, 
die unfere heutige Belehrung veranlafien Wir fi 
den fie aufgezeichnet. in dem vierten. Buche. Moſch 
und daſelbſt im 11. Kapitel, Berd 31 aa wie J 
folge: . | | 

Ein Wind fuhr aus von dem Ewigen, hagte Wahhteln 
vom Ufer des Meeres und ſtreuete fie um das Los. 
ger, eine Tagereife lang auf jeder Seite, rund un 
das Lager ber, wohl zwei Ellen hoch über der, Erde: 

Das Volk machte ſich auf, den ganzen Tag, die ganze, 

"Nacht und den folgenden Tag und fammelten Wach⸗ 

teln; der am wenigften hatte brachte Doch zehn Chos 
mer zufammen; dieſe breiteten fie aus um das Las 

. . gen herum. Das Fleisch war noch zwifchen ihren: 

‚Zöhnen, bevor es verzehrt war, brach ſchon der Zorn 
des Ewigen uͤber das Volk aus und der Ewige ſchlug 
das Volk mit einer entſetzlichen Plage: Man nann⸗ 
de daher den Ort: die Gräßer ber güftern 
heit, — weil man daſelbſt das s Nfterne Volt bes 
graben, / * 
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In den fruͤhern Kapiteln ift” von des Voi⸗ 

„kes Ulngeſtuͤm, und feinem ſtraͤflichen Wandel, 
und ſeiner unmaͤßigen Begier die Rede; „die Un⸗ 
gnuͤgſamen hatten allerlei luͤſterne Begierden!“ 
In duͤrrer Wuͤſtenei läßt die goͤttliche Guͤte Le⸗ 
bensbaͤume fuͤr ſie aufſprießen, laͤßt ihnen Manna 
zur Speiſe regnen, giebt ihnen himmliſches Getraide, 
daß — wie der Saͤnger ſingt — Menſchen — En⸗ 
gelkoſt genießen, reicht ihnen Unterhalt im Ueberfluß, 
zerſpaltet Felſen in der Wuͤſte, und kraͤnkt fie, wie aus 
Meerestiefen. : Aus harten Steinen läßt er riefeln, 
wie Ströme Waſſer fliegen — fie. abe, die Undank⸗ 

_ baren! verfuchen Gott in ihrem ‚Herzen, verlangen 
Koſt zur Wolluft, meiftern den Herrn und fprechen: 
kann feine Mache auch reiche Tafeln in diefer Wuͤ⸗ 
fenei. bereiten? Ja, Felſen fhlug er, Waſſer floß, 
and Stroͤme ergoſſen ſich davon — ſollte er auch 


„Speiſe geben koͤnnen? Fleiſch verſchaffen feinem Vol⸗ 


le? Fleiſch fordern die Fleiſchlichgeſinnten! Nun rege 
net ihnen Fleiſch wie Staub, wie Sand am Meere, 
Fluͤgelwerk, es faͤllt in ihrem Lager nieder, da, np. 
‚fie wohnen, allenthalben, und es kann euch aus un⸗ 
ſerm Terte nicht entgangen feyn, wie unmäßig Die 
Unmäßigen über’ bie erhaltenen Gaben herfielen, wie 
fie ganze Zage,. ganze Mächte anmandten, zum Eins 
‚ fammeln, und wie fie mit ben empfangenen Gaben, 
als wären es Siegeszeichen, das ganze Lager behams 
„gen: Sie effen, werben überfart, und ſtillen die Luft 
in gierigen Zügen — aber die Koft noch im Munde 
finten fie‘ dahin: Opfer ihrer Gier, ein Grab ihr 
Lager: Graͤber der Luͤſternbeit ſiehet das Au— 


3 


x 


465 

90, wohin es. blickt. „Graͤber der Laft⸗adeit, 
das iſt die Grabſchrift, bie bie Mußefate der Ungläc, 
lichen bezeichnet. 


Daͤucht es Euch anbaterlich, gel, Fr., fo Gars - 
bie Kinder zu güchtigen, für ihre nngerechte Korber Paz 


zung? — Glaubt es, der Zorn Gottes lag in 
ihrer Gier, ‚Die Quelle des Elendes Lencſpringt 
nicht im Himmel,ſondern auf der Erde; fie wohnt 
nicht in dem Herzen des Allguͤtigen, fons 
dern in dem. Buſen des Menſchen. Das 
thoͤrichte Volk hat den weiſen Spruch beſtaͤtigt: 
Die Thorheit des Menſchen verdreht feis 
nen Weg, und fein Herz zürnt auf den 
:Emiden; es ‚bat die‘ Gräber felb get 
geaben!! 


Geliebte Freunde, auch vor ünfeen Augen ſtehen J 
Grab es huͤgel aufgethuͤrmt, und wir duͤrfen nicht 


unbeachtet an ihnen voruͤbergehen. Die Grabſtaͤtten 
‚selber brauchen mir nicht zu beſuchen, aber im Geis 
se wollen wir ihnen näßer treten. Wir erblicken 
Graͤber der Luͤſternheit genug in dieſer Lehens⸗ 
wuͤſtenei; dieſe ſammt ihren. Grabfhriften - 
laßt uns zuerſt betrachten, und ihre Lehren merken, 
und weiſer werden, dann aber vernehmen, was 


Gräber uͤberha upt fuͤr weiſe Erinnerungen an 


4 


uns au machen Haben. 
. 5 | L u J 


Bi eine Kette gleichfan v von manfefntiggen 
Hügeln liegt da ‚vor unferm Auge? Nupeftätten 


der Kleinen find es, unferer Shine n und 
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Toth tor, die des Morgens wandelte und bläßeten, bes 
Abends abgehauen und verdorrt waren. Wollt ihr's 


aber glauben, daß die meiſten dieſer faſt unfenneli, 
chen Huͤgel Gräber der Luͤſternheit ſind? 
Unter den kleinen Schlummernden ſind viele, die den 
Keim, zur fruͤhen Aufloͤſung mubrachten. Sie hat 
ton faum den Mutterſchooß - verlaffen, waren: fie 
ſchon halb verzehrt, fie kamen in’s Leben. reif für den 
Tod', denn; die ihnen das Daſe yn gegeben — Les 


ben koͤnnt ihr's nicht nennen — haben, als trauri⸗ 


Se. Folge früh gruͤbter ſuͤndlicher Luſt und Begier, 
mit eigner Schande die Kinder bezeichnet, mit eig⸗ 
nen Händen:das Grab gegraben: Graͤber der Luͤ⸗ 
ſternheit! — Dort ſchlummern Andere, die noch 
athmen würden auf der Erde, wenn fie. mehr. als 
Gebährerinnen, wenn fie auch Muͤtter gehabt 
hätten! Aber. die hatten fie nimmermehr! 
Auch bei der Geſundheit reichfter Fuͤlle konnten Muͤt⸗ 


ter ihrer Kinder vergefien, bie fie unter ihrem Her⸗ 
‚jen trugen. Zu Säuglingen an der. eigenen 


Bruſt haben. fie - fie nie erhoben! Einer ftems 
den anvertiaut, ohne Mutterliebe, ohne Mutter: 
gefühl, ohne ‚Murtertugend, ohne  Mutterher; 
wurde ihnen Pflege gebeuchelt, Pflege verfagt, Pfle⸗ 
ge vergiftet. Muͤtter konnten aus ‚Furcht,‘ an 


Jugendreiz und Schöne zu verlieren, den Kindern 


verſchließen den Lebensquell, ven Gott ihnen angewies 
fen, und bie Armen wurden Opfer eitler Luſt: Grd« 
ber der Lüfternpeit! — Andere. Hügel, und 
höherer Geftalt Siegen dort, denn die darin ‚rüßen 


daͤhlten ſchon mehr der Jahre, konnten aber nicht er⸗ 
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balten werben; dehn fo wie jenen Kleinern die Dfler 
ge. und Wartung, fo fehlte dirfen Größern die Gorgs.. 


/ oo. 


falt und Aufſicht. Die, denen fie anverteauet und: 


an's Herz gelegt find-— waren nicht, einheimifch in ih⸗ 
rem Hauſe, glaͤnzten und leüchteten an allen :Hims 
mein, Elarer und lieblicher, als au dem ährigen, zeig⸗ 
u“ ſich gegen alle trauter und freundlicher, als gegen 

die ihren, machten bie Welt zu. ihrem: Haus, nicht: 
das Haus zu ihrer Welt, unbemacht und ungewarnt 
und unbemerkt nahmen die Preisſsgegebenen einen: 
Gifttrank nach dem andern in ſich auf, wurden ver⸗ 
zaͤrtelt, verwahrloſt, verkuͤrmmert, verſtoßen, verkruͤp⸗ 
pelt an Geiſt und Leib, und kehrten fruͤh rät} jur 
Erde, von welcher fie genommen wurden, — Ä 


Leſet num auch die Grabfchriften auf den Seis i 


henfteinen, ihr müße das Auge aber fehärfen, ſonſt 


entdeckt ihr fie nicht: da lautet bie eine: In Suͤn⸗ 
den ward ich gezeugt, in Miffergat ems 
pfing mih meine Mutter — ba lautet bie 
zweite: Sch ſtarb gleich nach der Heburt,vers . 
fhied, fo ich zur Welt kam, da: lautet die 
dritte: Die Väter aßen unreife Frucht, 
und den Kindern wurden die Zähne 
Rumpf. | 


_Sünglinge in früßer Jabre Bluͤthe 
verſchließen jene Gräber „Die Grabſchrift 


ſagt's! die Namen der Schlummernden, ſo wie die 


auf Erden verlebten Jahre find richtig angege⸗ 
ben — weiter nichts. Die Menſchen oefalen ſich 
| 
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nun einmal darin, nicht nur den Lebendigen, fonbern 
auch den Todten zu ſchmeicheln, and. Lügen nachzufas 
gen, denn auch hier ſeht Abe Gräber der Luͤ⸗ 
ſternheit! Es ruhen Juͤnglinge hier, die des Herrn 
Wort: „Freuet euch in der Jugendzjeit; 


aAber wifſet, daß uͤber alle Eure Handlun— 


gen Gott euch zur Rechenſchaft A 


wird — überhört und verfportet haben. Der Bere 
führung Zauberfünften gehorchend, ließen, ſie von wil⸗ 
der Luſt zund zuͤgelloſer Gier, wie am Gaͤngelband, 


. ſich leiten. und treiben, wie der Mare zur Peitſche 


ſich locken läßt, huͤpften wie. Voͤgel ins Garn, und 


merkten nicht, daß es um fie geſchehen ſey, bis der Pfeil 


die Leber ihnen durchbohrt harte, Nicht der Vers 
nunft, nicht dem Gewiſſen, nicht der. Religion, nicht 
‘den Geſetzen der Natur, die Gott in unſern Koͤrper 
und unfern Geiſt gefchrieben — nur ber Stimme Ä 
ſuͤßer Luft. folgten die Thoren und warfen ſich der 
Suͤnde ſchaamlos in die offenen Arme. Weit und 


breit ſchien den Verblendeten des Laſters Bahn mit 


tauſend farbigeh Blumen beſaͤet. Ein Vergnügen 
‚bot dem andern die Hand, und ihr. leichtfinniges, für 
das Edle und Beſſere nicht. laut genug fchlagendes 
er huͤpfte jeglichem entgegen; der Eine fchlürfte 
aus dem fhäumenden Becher der Krankheit ſchlei⸗ 
chendes Gift. Der Andere opferte am Spieltiſche 
Kraft und Bermögenz der Dritte trank den Top und 
das Verderben an den tippen ber Sinnenluſt: le⸗ 
> bendige Gräber gingen ſie umher, getaͤuſcht, betrogen, 
"bis die Graͤber fie. aufgenommen; Gräber ber Tür 
ſternheit. 
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Und nahe daran graͤnzen. die Srebſtatten der 
Jungfrauen, die den Vorſchriften der eitlen Welt 
und der truͤgeriſchen Mode mehr gehorchten, als den 
Geſetzen der Sittlichkeit und der Religion. Nicht 
genug von ſich ſelber, nicht genug von den Eltern 


hewacht, fog bie Eine das Gift: der- Sünde aus une = 


vorſichtigen Worten und Geſpraͤchen, die ‚vor ihren. 
Augen und. oftmals von. den - Eltern felbft gewech⸗ 
ſelt wurden; oͤfter aber in geſelligen Zirkeln, wo man 


die Lippen nicht bewacht, und die Zunge Tod und 


Verderben reden läßt, Die, Andere ſog den Stoff. 
zur Suͤnde auf Schriften, deren Hauch das Herz 


nergifter, die Seele verpeſtet. Eine Dritte überlieg. 


ſich den glühenden Taͤnzen, und ihren verführerifchen: 
- Gefolgen in, wilden Zuumel, — - Alle aber haben 
fich einen fruͤhzeitigen "Tod bereitet Die eigentli— 
en Grabfchriften, die man, um die Todten nicht. 
zu befchimpfen,. nachher wieder. verwifcht, haben das 

Geheimniß verrarhen: Da lautet die eine: Ich ging 


über glaͤhende Kohlen und meine Süße 
wurden verſehrt; — da lautet die zweite: SH 


fcharrre Feuer in meinem Schooße zufams 
men, und feinen Kleid wurbe verzehrt; — 
Da lauter die dritte: Lleppigfeit — Spiel und 
Wein raubren mir das Herz; Da lautet die 
viertes Ich Haste reine Sitten — mein Herz 
verwarf Zurechtweiſungen — id hörte 
meiner Sührer Stimme nicht, gab meinen 
Lehrern kein Gehoͤr — da gerieth ich ſchnell 
in trefes Elend, ich ſtarb pin in der Thor⸗ 
„Bsiten Menge. _ 
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j Ehegenoffen werden von jenen Zwil⸗ 


lingshügeln aufgenommen; davon zeige "der. 


$eichenftein mit den zwei in einander geſchlun⸗ 
genen Herzen und Händen — Hat das Syms 
bol Ginn und Bedeutung? Ja wohl! kalt wie biefe 
Mearmorhände und Herzen waren- bie übrigen, dein 
weber tugendhafte Liebe, nody die Neigung gleichge⸗ 
ſtimmter Seelen hat den Bund geſchloſſen — title 
Luſt und nichtiges Trachten hat die Berbins 
dung zu Wege gebracht, der Glanz und der Schim⸗ 


"iier haben das Wand geknuͤpft. Einen habſuͤchtigen 


Vater gelüftete es, fein Maus mit einem noch groͤſ⸗ 
fern in Verbindung zu feßen, oder‘ weil es zu Walls 
fen drohete, es an ein anderes anzulehnen- und. zu ſtuͤz⸗ 


zen; .eine eitle Mutter beſchlich die Luft, ihrem 


Ehrgeize und ihrer Prachrliebe bedeutenden Zuwachs 


and gefuchtere Nahrung zu verſchaffen. Einen finns 


lichen Juͤngling verblendete der Schoͤnheit aͤußere 
Geſtalt, dei welcher er Tugend und Sitte wohl ente 


behre zu Können waͤhnte, oder es geluͤſtete ihn nach 


“der reichen Morgengabe und ein reiches Erbe lockte 


feine Sinne — da wurden Herzen anf Lebensfriſt 
an einander geknüpft, die nicht für einander gehören, 


die ſich entgegen ſtreben, wie Tag und Nacht, wie 
Woahrheit und Lüge, wie Schuld und Unſchuld. Den 
Durſt nah dußern Gütern zu flillen wurden Geluͤb⸗ 


de ausgefprochen, die nie Über die Lippen fahren fol, 
ten. Die luͤſterne Begier zu färtigen, wurden Hände 
in einander gelegt, die nie in einander rußen ſollten, — 


“aber der Menſch kann durch aͤußeres Gut nicht für 


die Dauer befriebige bleiben, Glanz und Schimmer 
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verbleichen — Reichthum und Vermoͤgen verfliegen. 
— Schoͤnheit und Anmuth ohne Adel der Geſinnun⸗ 
gen, ohne Groͤße der Herzen, ohne Bildung der See⸗ 
le befriebigen nur kurze Zeit — die Ungluͤcklichen 
merkten bald die Taͤuſchung, und raͤchten fie — an 


fi ſelbſt. Einem Kerker glich nun das Haus, 


Zächrlinge bewohnten ed, an Ketten gefchmiebet, fie 
‚verfolgten ſich gegenfeitig mit Worten, die betwims 
ben, mit Korberungen, die kraͤnken, mit Vorwuͤrfen, 
Die das Leben berbittern, die Ruhe toͤdten, das Grab 
bereiten: Leſet die Grabſchrift; ſie lautet: Wenn 


der Herr das Haus nicht baut, fo fälle es. 


f 
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. "Gräber ‚ber: Lüfterngeit liegen noch viele 

vor unfern Augen, aber. wir wollen nicht‘ lange mehr 
Dabei verweiten, nur anblicken wollen wir fie, und 


bald in Teömmer, tn 





ihre Grabſchriften leſen. Hier ein früh verbliches . 
ser Geiziger und Habſuüchtiger, der um Sik 


ber fprach: du bift meine Zuberficht, sum Golde: dus 
bift mein Stolz, mein Sorte! „Wer das Silber 


liebe, wird vom Silber nie. gefärtige! 


„Was hat der Menfh für Vortheil davon, 


Daß er ſo in den Wind gearbeitet? fein. 


Mahl im Finfern verzehrt; zornmürbig, 


Fränfelnd und auffahrend, — ſo lautet .die - 


Wahrheit verfündende Schrift, Nicht 'weit Davon 


feher Ihr den Örabeshügel des Neibifhen 
um Ehrfuͤch tigenz umher getrieben und abgemat⸗ 
tet in Hoffen und, Fuͤrchten, in Wänfhen und. Ver⸗ 
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Tangen; in Hafchen und Begehren bat bie Erde ihn 


fruͤh aufgenommen; Palaͤſte wollten ihn nicht befrie⸗ 
digen; ein. dreiſpannen langes Haus genuͤgt ihm jetzt 
— alle Güter der Erde daͤuchten ihm zu wenig: eine: 
Hand voll Staub. fättigt ihn jetzt. Unmuthetoͤae 


tet den Thoren, den. Unbefonnenen Hürzte 


‚dar Neid!“ das gaben fie ihm;-für alle feiner Mile 
ben! — . Opfer des-- Wohllebens-und der Weltliebe, 
Ueppigfeit. und, ber. Verſchwendung, der Schwelgerei, 


und ber klumäßigfeit, bie fich ihren Tad aus weiter: 


Gerne her — pexſchreiben, aus den großen Welte, 
baͤdien, ‚die Geſetze. vorſchreiben, wie man praſſen und 
ſchwelgen, ſi ch kleiden und bauen, wie man das Ge⸗ 


muͤth toͤdten, und das Leben verzehren, ja oftmals, 
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wie und was man glauben muͤſſe — alle dieſe 


+ 


Seldfimdrder liegen hier aneinander: lauter 
Gräber der Luͤſternheit! Eine Grabſchrift fuͤr 
Alle: „Sie Ipraden zum Guten böfe, das 
Böfe nannten fie gut, hielten Nacht fuͤr 
Tag, Zag nannten fie Nacht, das Süße 


bitter, und das Bittere füß, Darf’ und 


Laute, Jubel und Luſt belebte ihr. Gelage, 
auf Gottes Thunmnicht achtend, nicht mer⸗ 
end anf feiner Haͤnde Werk. Darum hat 
fr ieh bie Gruft. ſich aufgethan, hinab ge⸗ 
„fahren iſt Gewuͤhl und froh Geraͤuſch: 
Auch in hoͤchſten Wuͤrden ſtirbt der Menſch 
wie Bernunftlos Vieb, wenn er kein Wei⸗ 
ſer. iſt“ — 

Ich haͤtte euch den Ynbliet t der Sraͤber er⸗ 


| wwaten haͤtte euch andere Spruͤche als Grabſ hrif⸗ 
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ten zu leſen geben‘ koͤnnen, Gelichte! wenn’ ich nicht 
dafür biete, daß beide gar nicht ungeeignet find, 


uns an unfere Pflicht und Beſtimmung zu mahnen, 


und-ung weifer, und befonnener zu macdem Der 
denkende Menſch lernt reicher werben in den Huͤtten 


der Armuth, lernt geſunder werden an ben Siechla⸗ 


gern der Kranken, lernt tugendhaft werden an den 


Schickſalen der Sünder, lernt das Leben kennen und‘ 
wuͤrdigen in ber Naͤhe des Todes, am und von 
den Gräbern,’ zudem, an den Gräbern der 
Lüſternheit, bei welchen: wir jetzt verweilt. Wels 
che Lehre haben fie uns zujurufen? — 
Verwechſeit Zweck und Mittel nid 


Der Zweck des Lebens ift leben, froh und zufrie⸗ 


den leben, ſeiner Wuͤrde und Beſtimmung gemaͤß le⸗ 
„ben, fuͤr die Pflichten leben, die Vernunft und Ge⸗ 

wiſſen uns vorſchreiben, nach Religion leben: in 
Sott leben. Alles, was nun von uͤns gefchießer, 
unſer Denken und Trachten, unſer Strehen und Rin— 
gen, unſer Schaffen und Wirken, unſere Vereinigun⸗ 


gen und Verbindungen, —- Mittel ſind es, um 


jenen Zweck zu erreichen. Sinnengenuß, Mittel 
— Seiftes, Pflege, Zwei; Erdenfhäge Mies 


tel; Himmelss®ücler, Zweck; zeitliches Gluͤck, 
Mittel, ewige Seeligkeit, Zweck; das Sicht⸗ 
bare — Mittel: — Das Unſichtbare — Zweck; 
Ringen: und Streben — Mittel: Ruben und 


Genießen ohne Neue, ohne Thraͤnen, ohne Qual, 
‚ohne Sorgen, ohne Klage, ohne Vorwurf — Zweck; 


Kämpfen, Mittel, Siegen, Zweck; das Menſche⸗ 
liche, Mittel, das Boteliche Zweck. In der Erzie⸗ I 
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Hung ber Kinder muß Goͤttlich es bezweckt werden, 
in ihrem Unterricht Goͤttlich es erzielt werden, in 
ihrem fpätern Verbindungen muß Görtliches zum 
Grunde liegen. . In ‚deinen Gefchäften, ſey Kauf 
mann, fen Gelehrter, ſey Handwerker, ſey Arzt, fey 
Krieger, Goͤttlich es muß erfirebt werden. Habe 
Ueberfluß, lade Mangel, das Göttliche muß den 
Ueberfuß würzen, muß dem Mangel das Dudlende 
benehmen; aber .alle, ‚die in jenen Gräbern ſchlum⸗ 
‚mern, haben Sehlgriffe gerfan Mittel und Zweck 
vertaufcht, und find elend geworben, Du thuit- einen 
Fehlgriff, Mutter! wenn, du ‚aufferhalb deines Kreis 


ſes den Lebens zweck zu erreichen waͤhneſt, Gattin 
und Mutter genannt wirft, Mutter und Gattin 


nicht biſt: fruͤtz bereiteſt du dann den Deinigen 
das Grab. Die Gegenwart und die Stimme eines 

Kindes: hielt — die alte Gefchichte erzaͤhlts — einfl 
. einen Koͤnig ab, Beſtechung anzunehmen; die Ge 
genwart und die Stimme eines Kindes — die neue 
Geſchichte erzaͤhlts — brachte unlängft einen: Vers. 
biendeten, bei grauſer That in Verwirrung, — — 
Die Gegenwart und bie Grimme eines Kindes, Deis 
‚nes Kindes follte nicht fo viel-über- dich vermögen, 
daß du deiner Pflihe ein Vergnügen; deiner Be⸗ 
flimmung eine Geſellſchaft; deinem Berufe eine ziers 
liche Haltung, Die du duch einen. ummafürfichen Ans 
zug · gewinnſt, daß du deinem Berufe eine Mode, ei⸗ 
nen Bewunderer opferſt? Aus dem Lallen der Kin⸗ 
der und Säuglinge hat ſich Gott ein Reich gegruͤm⸗ 
dee! Mutter! willſt du das Reich verachten, in mel: 
chem er Did zur Herrin eingeſetzt? wit. du nicht: 
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Gebieterin feyn biefed Reiche — 80 ttes Stell 
vertreterin? Wahrlich, du nur kannſt es verſchoͤ⸗ 
nern, wenn du es bewachſt und pflegſt — wie wird 
das Haus dann grünen, wie Gottes Vorhoͤfe; wie 
werden Die Kinder dann bluͤhen, wie junge Oelbaͤume, 
wie wird das Werk gedeihen — Gottes Werk! 

Verwechſele Zweck und Mittel nicht! 
aber Ihr thut Fehlgriffe, Ihr Joͤnglinge und SSung; 
frauen und erreicht nie den großen Zweck des Lebens, 
wenn Ihr es verſchmaͤhet, nuͤchternen Sinnes durchs 
Leben zu wallen, wenn Ihr den: Eingebungen ber Fir 
telkeit und bes Leichtſinnes folge Die Freuden, die 
nicht: ganz rein und lauter genofien werben, ſchicken 
ihre Gaͤſte in den Abgrund! In ben ſchmutzigen Gaͤn⸗ 
gen des Laſters muß das Leben Herpeflet werben, 
Aufruhr im Bufen muß bie ebelften Kräfte morden. 
ein fruͤhes Grab bereiten. 

Verwechſele Zweck und. Mittel nis! 
Ihr thut Fehlgriffe, Eltern! und vereitelt den. Zwar, 
den Eure Rinder erſtreben follen, wenn: Ihr von beim 
Irrlichte des Goldes verblendet, und nicht vielmehr 
‚von der Sonne der Tugend erleuchtet, ihr Gluͤck zu 
begründen waͤhnet. Ihr befeſtigt metallene Ketten 
‚ um ihre Körper, aber Fein himmliſches Bank um ihre 
edlen, Ihr gebt ihnen Geldſummen, aber Feinen 
Reichthum; Reijchthuͤmer, aber keinen Genuß, Ges 
nuͤſſe, aber Feine, die von Dauer finds Ihr bauet ih⸗ 
nen Paläfte, aber fein Haus; Haͤuſer aber keine 
Ruheſtatt! — O, ſtatt wilder Luft gebt ihnen flille 

Freude; ſtatt Falten Weltton gebt ihnen heiße Liebe; 
ſtatt getgeiltes Intereſſe gebt ihnen. Eintracht, Mare; 


I" 


B 1 
‚176 


monie, fonft gebt Ihr ihnen zur Mit und Steuer 
nichts als frühe Gräber. 

Und Ahr Ale, Ihr moͤget dem Geiz ober der 
Verfſchwendung, dem Neid, ober der Ehrſucht huldi⸗ 
gen — Ihr thut Fehläriffe. und erreiche nie ben 
. Zwed- des Lebens! wer leben will darf nicht tagtaͤg⸗ 
lich an Sorgen gewinnen, af Ruhe verlieren; wer 
leben will muß den Lebensſchatz tagtäglich vermehrt 
. finden. Wer leben will; muß entwoͤlkten Blickes in 
die Zeit fchauen, die da kommen wird. Die Leiden⸗ 
ſchaften aber, die ich euch eben genafint, vermindern 
die Heiterkeit, vermehten die Qual, verkleinern den 
Schatz, vergrößern Die Sorgen, Machen unzufrieden 
mit der Gegenwart, verfinftern den Blick in-die Zus 
kunft. Sindeft du in beit eigenen Herzen nicht das 
Gluͤck — du findeſt eß nirgends — ſuchſt du in dem 
Manfe nicht der Lebenskunſt hoͤchſten Gipfel: - fo 
bereitefl du dir früh vasGrabı — 'O, die 
uͤſternheit hat Gräber genug ausgehoͤhlt — wolt 
Ibr ihre Zah vermehren gelfen?! — 


IL... 


Che ſeyd mir nun einmal an die Gräser der 
Luͤſternheit gefolgt, Geliebte! und habt die Lehren ver⸗ 
nommen, die ſie uns zurufen — verweilet nun noch 
kurze Zeit an Sen Gräbern derer, bie nicht durch 
ihre. eigne Schuld in das Grab gefunfen, 
die bald fruͤh, dald ſpaͤt der Natur nur das 'ihrige 
gezolle, die ihrer Beſtimmung getreu den Brüdern 
und Schweſtern genügt, und in Tügend und Got⸗ 
nt vor dem Sein gewandelt ſind. Auch aus 
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thren Grabern tönen Stimmen zu uns herauf, wir 
muͤſſen ſie hoͤren und beherzigen, damit wir leben und 
ſterben lernen. 

1) Das Grab iſt tief, und weil es denn fo. 
“tief iſt: fo verſchlingt es alle die Guͤter, die unſern 
Reichthum auf: Erden ausmachen. Lerne demnach 
die Nichtigkeit des Irdiſchen kennen und gieb ihm 
keinen groͤßern Werth, als es verdient. Wie, du 
chuſt ſtolz auf deine ſchoͤne Geſtalt — tritt an das 
Grab: die bluͤhendſte Geſtalt, die alle Augen entjück 
te, iſt ihm zur Beute geworden, es haͤlt fe in feinen 
Armen, und läßt fie von den Würmern verjehren ·n 
wie, du ruͤhmſt dich uͤbermaͤßig deiner Geſundheit und 
Kraft — tritt an das Grab, von ſchwachen Banden 
gebalcen liege der. Stärfite in feiner. Höhle ohnmaͤch⸗ 
tig da — du bruͤſteſt dich mit deinen Reichthuͤmern 
uund Schaͤtzen? tritt an das Grab — da liege den - 
WBegirterte dürftig da, nichts ift ihm dahin gefolgt 
eß laͤßt ihn nicht zu feinen Koftbarfeicen zuruͤckeilen 
— du willſt dich deiner Ehre, und deines Ruhms 


uͤberheben — tritt an das Grab, da ruhen Ehrſuͤchh 


tige genug, man denkt ihrer nicht mehr’ ihr Name 
iſt untergegangen, das Grab hat ihn :verfchlungen 4 
du troßeit auf dein Anſehen, auf- deine-Macht,, 'nuf 


‚beinen Einfluß, tritt an das Grab — wo iſt ſiet pin, 


die Herrlichkeit? — fie iſt geſchwunden, es iſt der 
lan; verblichen, es iſt die Groͤße bersangen. Das | 
Grab if tief... Zn 2 
2 Das Grab if 0! Mn 
Du kannſt das Grab. erhbfen:, Hanf I 
es s um Dentmail, deines, Ruhmes mn fangft bern 
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Bergänglicen eine: bleibende Dauer geben, m wenn bu 
es nach bem Willen des Unvergaͤnglichen anwendeſt. 
Weunn die, die und gekannt, einſt an unſerm Grabe 
voruͤbergehen, unſer Grab beſuchen und dort verwei⸗ 
len, fo ſollen fie nicht blog in bie Worte ausbres 
Gen: — Wie vergänglich doch alles ift! Wie Kat 
das tiefe Grab doch alles verſchlungen! Nein, nein, 
and. Freunde, mit: Wehmuth und Thraͤnen ſollen ihre 
Lippen ruͤhmen: Hier ruhet ein verehrter Va⸗ 
ger! O, wie viele Kinder danken ihm ihr Heil! 
Was wären fie ohne fein Vorbild und, Muſter! Sie 
lernten von ihm nach Recht fireben, nach Pflicht 
handeln. - —. Diefe Güter verſchlingt das Grab 
ih! — Hier ſchlummert eine geliebte 
. Mutter: verſtuͤnde ich die Kunſt zu feben ohne fie? 
ohne ihre. fanfte Leitung, ohne ihren fanften Sinn; 
‚ohne. ihre liebliche Tugend, ohne ihren frommen 
Wandel! — Hier. ſchlummert eine unver⸗ 
geßliche Gattin! wie haͤtte ich den Sinn des Le⸗ 
bens kennen gelernt ohne ihre fromme Seele, ohne 
ihre Siebe zur Ordnung, ohne ihre Puͤnktlichkeit und 
Treue; ohne ihre Seelengroͤße und Sanftmuth, die 
mehr tragen konnte denn Mannesſtaͤrke, die ſich ver⸗ 
gaß und nur in hrem Gatten, in ihren Kindern 
Webter — Hier liegen Reiche und Begütere 
te, Wohlthaͤter ihrer Armern Brüder, Stifter Geile 
‚ fower Anftalten, Befoͤrderer des Guten, Nuͤtzlichen / 
die ein Auge waren dem Blinden, ein Fuß dem Lahe 
men, ein Vater dem Huͤlfsbeduͤrfeigen ein Retter der 
Be Waiſe, ein Troͤſter ber ungluͤck ichen Witt 
we. Dieſes Grad verbirge einen Fuͤhrer 
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= Der. Gemeinde, deren Wohlfahrt ſein Stk, be 
ten DVerbefferung. fein Ziel war, deren Mächte er er 
hellte, deren Vorurtheile er bekaͤmpfte, deren Verfaſ⸗ x 
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fung er von, Mißgeftalten befreite, — Sehet, Gelieb⸗ . | 


tel folche Tobten leben, ſolche Gräber ſind hoch, 
ragen in den Himmel, denn ſie ſind Dentmabt 
ler unvergaͤnglichen Ruhmes. 

Das Leben iſt kurz! und weil das Leben 
fo. Fur, if, und weil. du nicht weißt, mie far, oder 
wie ſchwach bein Lebensfaden iſt: darum ſen täglich 
daraufı.gefaßt, von. dannen zu gehen, Dich ſelbſt und 
dein Haus in Ordnung zu bringen. Es ff ein gar 
‚angenehmes. Gefühl, m. Fr., wenn der Reiſewagen ı- 
an unſrer Thuͤre hält,. und wir nun noch einen Le; 

| berbligk auf. die Anſtalten werfen, die wir gemacht, 
auf die Verordnungen, die wir getroffen, nach wel⸗ 
Gem. fich in unſerer Abweſenheit des Hauſes Angeles 
genheiten richten, und regeln follen und alles” zweck— 
. mäßig und guet finden. Mit leichtem Herien und 
wenn auch Thraͤnen dabei von unſern Wangen rollen 
und die Geliebten die Hand uns druͤcken und an uns 
ſerm Halſe hängen, mit. leichtem Herzen verlaſſen 
wir. das Haus, und nehmen Abſchied von ben Unſri⸗ 
gen: Wollt ihr ‚eben fo leicht: und ruhig die verhaͤng⸗ 
nißvolle und größere Reiſe antreten ,-fo müßt ihr dig 
„Eurigen in gutem Zuſtande, in beſonnener Dednung, 
in begluͤckendem Frieden, in. Sıebe- und. Entracht were 
iaſſen koͤnnen. Ihr koͤnnt es, Vaͤter⸗ und Muͤtter! 
"wenn euch euer. Gewiſſen das Zeugniß geben kann 
wir haben aus Kräften- für unfere Lieben geforgr, has 
„ben ben, 1 Seegen, den uns. Gott ‚nicht ung 
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no verſchwwendet , haben ehtlich und et für fie 
gefpart, und wenn ſie das Erbe wie ich Benisgen , 
sverben fie -fänen Mangel, leiben, — wenn wir auch 
nicht mehr ung ſie ſind, — und koͤnnen wir ihnen kein 
zeitliches Gut’ hinterlaſſen, umd hat uns bad Ge⸗ 
ſchick felbſt nur ſparſam verſorgt — wir hinterlaſſen 
ihnen Güter beſſerer Art, bie in der Armuth reich, 
in der Krankheit geſund, in truͤber Zeit froͤhlich mas 
chen koͤnnen, denn wir haben fie Sort‘ vertrauen 
und fuͤrchten, wir haben ſie die Menſchen achten umd 
lieben gelehrt, wir haben ihre Herzen veredelt und 
ihren Geiſt gebildet durch Lehre und Beiſpiel, ſie hae⸗ 
ben einen Born der Weisheit und des Friedens in 
Bott, der nicht zu erfchöpfen ift, wir haben Gaamen 
ausgeſtreuet, Gott wird den Wachsthum ſegnen, und was 
wir mit Thraͤnen geſaͤet, fie werdens freudig ernten. 
Im beſten Zuſtande koͤnnt ihr das Leben verlafs 
fen, wenn: ihr, jeber in feinem Berufe, ' geeilt ünd 
nicht gefäumt Habe, das zu leiften, was die Gottheit 
euch aufgelegt, die Menfchheit erwartet; wenn jeder 
zur Verbeſſerung bes Ganzen das Seinige beige⸗ 
tragen. Es laͤßt ſich nicht ſanft ſchlafen, wenn wir 
auf der Lagerſtaͤtte noch don den Gedanken gequaͤlt 
werden:? O das haͤtte ich heute wohl noch beſorgen, 
heute wohl noch in Ordnung bringen koͤnnen, ich 
noch perbeffern, jene Kılgelegenfeit no; befeitigen, 
jenes Mißverſtaͤndniß noch’ berichtigen können. Der 
legte Schlaf mug um fo flörender feyn, wenn fi h da 
noch fo vieles mahnend und freibend an uns heran⸗ 
draͤngt — Gott! und zu ſpaͤt! — Gott, wenn es 
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in ans dann laͤrmt und. tobtz wenn du heine Pflich- 
ten. beffer. geübt, ſo wäre manches nicht. gefunfen , 
manches nicht gefallen, hätte manches Vorurtheil 
nicht gefiegt,, wäre manches Heilſame nicht unters 
druͤckt worden, wenn bu beine Kräfte beſſer genügt, 
wuͤrdeſt du manche Trümmer wieber aufgebauf, man⸗ 
ches Begonnene vollendet ſehen, und nun zu fpaͤt, 
au ſpaͤt. — Das zeben ift kurz, ſpinne jeder 
dieſen Gedanken ſich ſelber aus, und lerne, wie man 
leben und ſterben muͤſſe 

4.. Das Leben iſt lang — denn es ich 
Bud Das, was wir Zod nennen, nur ‚auf einen Aus 
-genbli unterbrochen, dieſe Lehre ertbne am hute⸗ 
fßen an und von den Gräbern zn uns hinuͤber. Je⸗ 
mehr du das Grab anſieheſt, je klarer muß es die 
werden:. Mein, nein, dazu bin ich wahrlich nicht. auf 
die Erde gefommen mit meinen Fäßigfeiten und, Ans 
lagen ‚mit. meinen Kräften. und Vorzuͤgen, mit meis 
nen Hoffnungen und Xusfihten, mit meinen Wuͤn⸗ 
hen und Sehnen, um zu vermodern, bie Erde zu 
düngen; dazu kann mich die görtliche Güte und 


‚ Weisheit wicht berufen haben: ich ſtrebe und ringe 


und Fämpfe, und dulde und erage und ferne und leh⸗ 
re und ſuche und forfche und. gehe fo viele Verhaͤlt⸗ | 
niffe und Bildungsſtufen duch und füßle in mir 
einen nicht zu loͤſchenden Durſt immer weiter und vor⸗ 
waͤrts zu gehen — und alles dieſes für das 
enge ſchmale Grab: und ich. mag weife feyn, oder 
ein Thor, ein Frevler ober ein Frommer, mag auf⸗ 
bauen oder zerſtoͤren, mag erfreuen oder betruͤben, 
den Brüdern. wohl oder wehe thun — allem ſoll 
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- ein Loos zu Teil werben. — das Grab!! Nein, 
“nein, ein ſolches Narrenſpiel kann wohl bie Weisheit 
nicht mit uns treiben wollen. Mein, nein, ſo kann 
der Vater droben ſeine Kiyder nicht bobnen wollen 
— Herr, wenn du mie deinen Menſchen fpielen woll⸗ 
teft, pergieb die Frage, warum fo koͤſtliche, fo 
Fünftlih bereitete Spielzeuge! warum’ die 
Sehnſucht nach Leben, wo nichts als Tod waͤre!! 
Hein, das Grab ift der lauteſte Prediger -der Vers 
“gelcung, predigt fohn der Tugend, Sttafe dem far 
ſter, predigt Fioigfeit und Unſterblichkeit! D as 
Leben iſt lang, ruft das Grab uns entgegen, es 
Ab an dem Menſchen alles vergaͤnglich — der 
Menſch ſelber ragt hoch uͤber alles Ders 
gänglige empor!! — Ä 
Ä +. 3m Srühlingsftrale, im Sonnenlicht 
ESpielt froh das Kind und Fennt fich nicht, 
Freut fih der Blumen rings umberz. 
Am Abend — ach! find fie nicht. mehr, — 
Und das Kindlein, das heute die Mutter beglich, 
Hat Morgen der Tod wie’ die Blume gepflückt > -. 
So endet alle Erdenluſt; 
Die Sehnſucht nur bleibt ewig in der 
| Brut " 
Das Kind zum Knaben waͤchſt empor, 
Zu Bluͤthen treibt der Keim hervor! / 
5,7,” Der. Knabe meint, er halte feſt 
2." Die Luft ‚die ihn, wie bald! verläßt. 
Das Spiel, Das. er heute nicht ;wiffen will,  ., 
. Steht Morgen vergeffen., ſchon einſam und ſull. 
ESo endet alle Erdenluft — . 
. Die Sehnſuqt nur bleibt ewig. in 5A 
Brufle 
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| Den Flngling ander Trieb entflammt, 
Er wähnt, daß er vom Himmel ſtammt. 
- Dem Wonnetrunknen glüht ber Blick,— 


.. Er träumt von ew’gem Liebesgloͤck, 


Der Arme, wie hat ihn getaͤuſcht ber Sinn? 
. Die himmliſchen Träume, wie ſchwanden ſie hin! 
So ſchwindet alle Sinnenluſt; 
Die Sehnſucht nur bleibt ewig in der 
Bruſt. 
Am Freundes Buſen ſchwelgt der Freund, 
Kennt, uͤberſelig, keinen Feind; 
Hier will er ruhen, bis an den Tod 
Und trogen jeder Erdennoth. 
Da want die Zreu,. und des Schickſals Gewalt 
Ruft: Trennung! — des Liebenden Buſen wird kalt. 
Dee Sram vergiftet Scherz und Luft: . 
Die Sehnſucht nur bleibt ewig inder ‘. 
Bruſt. 

Auf feſtem Boden will der Man 
Erbaun, was ihn begluͤcken kann. 
Kaum freut er ſich gelung'ner That, 
Da dreht ſich ſchnell des Schickſals Rad. 
Der Hoffnung Bau — wie liegt er zerſtoͤrt; 
Die lachende Saat — wie liegt ſie verheert! 
So ſchwindet auch die beffere Luſt: 
Die Sehnſucht nur bleibt ewig in ber. 

Bruſt. 

Drum wende ,wer ſich ſehnt nach Ruh', 
"Den trüben Sinn dem Ew'gen zu. \ . 
Bon Gottes Sonnenthrone fleußt N 
Ein Quell; nur er ſtillt unfern Geift. - 
Denn dem wird nimmer ber Friede geraubt, 
Der Eindlich vertraut und hofft und glaubt. 
„Die Welt vergeht mit ihrer Luft; 
Komm, Gottes Friede! Für? du die 

. Bruft!! 
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Fuͤlle die Seuft deiner Rinder, ‚ bie bier or 
Deinem Angeſicht ſich gefammelt haben, Allliebenver, 
O, fie Haben erfahren, wie irrdifche Luft vergeht, Ich» 
ve fie himmliſche kennen, daß fie das Leben ſchaͤtzen 
nach feinem: wahren Gehalt und Dich, Did; Here! 
zum Mirtelpunfte' wählen in dem Lebenskreiſe. O, 
‚fie würden dann ‚leben und fterben lernen in frommen 
reinem Sinn, feine Gräber der tüfternheit werden dann 
. auf unfen Ruheſtaͤtten anzufreffen fenn, es werden 
Vaͤter und Mütter, Söhne und Zöchter, Gatten und 
Gattinnen das Leben ſich verlängern, nicht verfürzen 
wollen und in Dir den ewigen gütigen Vargelter fes 
ben und ließen — werden Dein harren, des Erloͤſers 


N 


harren in der. Noth und nicht zittern, wenn Du. den 


Endel der legten Stunde ihnen zuſchickſt. — 9, fi e 
werden lange leben, leben in Di, Amen. 


» 
x 





N guhte P r di gt. 


Propheten ⸗Geitt und. Vrobbeten— 
Wandel. 
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Suse s verfucht. man im a Ziegel, Scıh im 
Ofen; ‘aber den Menfhen- nad dem, was 
‚er lobt und wuͤnſcht. J 
Liegt es euch daran, meine Freunde, Menſchen 
welche euch mereh: oder beſonders wichtig ſind, um, die 
ihr: aber nur ſelten ſeyn, deren Wege und Handlun⸗ 
gen ihr nur ſelten beobachten koͤnnet — liegt es euch 
daran, fie ohne Trug und Taͤuſchung kennen zu lets 
nen? gebt auf ihte Wuͤnſche Acht, und in ihnen, 
un dieſen Wuͤnſchen werden fie euch das Eigenthuͤmliche 
ihres Karakters enthuͤllen, euch oftmals, ohne. daß, fie 
68 wollen, ie ganzes Wefen offenbaren und eich Ges 
Jegenheit geben; tiefe Blicke in ihr. inneres zu thun. 
Erſt belaufchet die Wuͤnſche der Menſchen, die ihren 
Lippen unbewacht entfuhren: wie fich der Eine Stil⸗ 
le, der Andere Geraͤuſch,der· Eine Ueberfluß, der 
Aorere ein weißiges Aretomuun wincchet; wie: der 
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———— 


Eine die ganze Menſchheit im uchte ‚der, Andere in 
Nacht und Dämmerung fehen möchte. — wie ihr der 

Eine ein fchnelleres Sortfchreiten im Reiche der Wifs 
fenfchaft und Kunſt, der Andere ein beſſeres Gedei⸗ 
ben’ im Gebiete der Sittlichkeit und des Glaubens 


wuͤnſchet; — dann gehet und ſpuͤret denen nach, von 


welchen jene Wuͤnſche ausgegangen, md: ihr werdet 
finden ‚. daß fie f ich. ſelbſt in ihren Wünfchen aus⸗ 
geſprochen, und daß ihre Handlungsweiſe in genauer 
Verbindung mit dieſen Wuͤnſchen ſtehet. Ihr wer⸗ 
det den Satz alsdaun unterſchreiben: Silber verſucht 
man im Tiegel, Gold im Ofen; aber den Menſchen 
nach dem, was er lobt und wünfgt. . 

In ihren Wüfffhen: fpiegeln ſich die. Zeitger 
noſſen in ihren Wuͤnſchen⸗ piegeln: ſich Die Geſchlech⸗ 
rer,: die langedor:: uns gelebt haben. Gebet uns von 

Menſchen, die die Geſchichte groß und wichtig nennt, 
anderen Groͤße und Wichtigkeit wir aber noch 
zweifeln, gebt uns: ihre; Wuͤnſche — und ihr 
habt· uns den wichtigſten ·Beitrag zur Erkenntniß ih⸗ 
res Kataftirs und Herzens in die Haͤnde geliefert. 
Wir werden bald nicht mehr zweifeln am dem, was 
‚fie leiſten wollten und gẽleiſtet haben; wir. werden es 
vewaͤhrt finden: Silber · verſicht man im. Tiegel, Gold 
Sin, Ofen; die Meñnſchen aber nach den was heil lo: 
den und wünfhen. a nd. ° 

Zidem wenn "bie, weren Eigentgmlichteit wir - 
‚ger erforſchen moͤchten⸗ in grauer Borzeib.gelebt, und 
ihr Wirken und Handeln. zu: weit: von ud: entfernt 
Aiegt, als daß wir ihnmdeigentliches Wehen, ihr tief⸗ 
Pete ein waecn TURmUNe Dune 
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ühgen erblicken init — weil wir nic wiffen, wie 


viel ‚ bder wie wenig Antpeil. die Zeit ſelbſt an ibs 
rem Berfoßren gehabt ; nicht wiſſen, ob fie midhe- 
‘ganz anders gehandelt haben wuͤrden, wenn ſie die 
WVorſehung in“ einer: andern Zeit Härte leben. lafien 
— ihre Wunſche fprechen lauter und beflimmter als 


Are Handlungen. Ihre Handlungen find oft gar 


| nmicht die iheigen, igre Wuͤnſche aber fleigen aus 


‘ 


“ihrem Geifte und ‚ihrem Herzen; ihre. Handlungen _ 


Gefchränfen fi auf. die Zeit, weil fie im ber Zeit 
vorgeben; ihre Wünfche aber: ragen hervor über bie 
Zeit, brauchen von: der Zeit nicht gehemme ' und. 
durch die Zeit nicht beſtimmt zu werden. Gewiß: 


Silber verſacht man-- im Ziegel, Sold im Ofen; 


‚abe. Menfchen 'na dem, was fie toben und 
wanthen. u Ä | 


Und fo. fou uns. benn in der gegensotigen 


| Stunde ein inhaltreicher Wunſch in die Seele eines 


Mannes ſchauen laſſen, der uns und der Menſchheit 


Sich verwandt HF, der aber immer noch nicht gehörig 


gekannt; und verftanden wird, Ihr ſollt fogleich bies 

ſen Wunſch hören: und in ihm reichen: Stoff zum 

Nachdenken erhalten. Im 4. Buche Moſ. Kap. ır, 

Vers 29 ſteht er aufgezeichnet und lautet in der its 

ſprache folgendergeſtalt. 

mon mar HE * Ren} rm aba ji Im on. 
eo, J Ol 


— erh wuͤnſchte, We das ganze Volt des Ewigen lau⸗ 


ter Propheten würden; doß der Ewige naͤmlich ſei⸗ 
onen Geiſt auf ſie — * | 
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1... Wenig Worte, viel--Sinn!; Ein: Herz voll Lie 
be, ein Geiſt voll Licht, das Wohl der ganzen 
Menſchheit iſt ausgeſprochen in dieſem Wunſche. 
Die Welt wuͤrde eine: ſchoͤnere Meſtalt angenommen 
‚haben, wenn er laͤngſt in Erfuͤllung, gegangen waͤre; 
ed würde. mie unſerm Geſchlechte heſſer ſtetzen, wenn 
.er-noch, wenn er bald in Erfuͤllung ginge. Was 
gut und ſchoͤn und. wahr. und groß. und erhaben iſt, 
‚würde genauer erkannt, aufrichtiger, geliebt, eifriger 

‚befördert werden; . alles Gemeine und. Mißgeſtaltete 
‚and Gemüch und Gede-Beleidigende wuͤrde verworfen 

rd gehaßt und: perbannt werden, und Heil und 

Vollkommenheitwuͤrde von innen und außen ange 
troffen, und: Sünde und. Unxecht usb Unordnung 
und Mikßverſtand. und :Zwietgadt und Keieg und 
Jammer und Noth nicht mehr. gefunden Mmerden.-ung 
‚ter Menſchen einerlei, Geſchlechts, einerlei 


on Stammes, einerlei Berufes: Propeten. des 


Herrn, ju werben. 


Laßt uns nun zuerft die Beresloffung —* 
Wunſches, dann: den Wunſch ſelbſt, und endlich 
‚bie Bedingung kennen lernen, unter welcher "er. in 
‚Erfüllung zu bringen ſey. — Hilf uns, Gott, ſuchen 
‚ud finden; lege Deinen Geiſt Auf une, damit wir afs 

leſammt den Weg erfennen, den die Diener deines 
Wortes — ben Propheten wandeln. muͤſſen, wenn ſie 
dich ſchauen wollen von Angeſicht zu Angeſi cht. Zu 
dir · ſchauet unfer Auge — laß uns vi finden in 
‚diefem Kirbeskiitet Amen. 


8 ur . F 
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my: währe, bagn daſ ange een 
Bes Ewigen aͤuter⸗ Proppeten würden, 
waß der Einige anmlich ſeinen'Geiſteauff 
fie legte! Das ir die merkwuͤrdige Antwort, die 
Moſe, "bee vottliche Mani, ſeineni Wiener Yofuat 
gegeben, als dieſet von dem ‚felterent: Lehrer foedirte/ 
er möge zwer Männer, Eid ad ind Medad, dien 
von goͤttlichem Geiſte beſeelt, das WIE im:Lager Afn 
fenilich zw Velehzren ſuchten, "in dieſem Geſchaͤfte (dba 
gen und es nicht geſtätten, daß auch ſe e Andern lhel 
Licht leuchten laſſen“ Mein MHerr⸗Moſe verwe bo 
te es ihnen, den: Unberufenen, ſprach der Schuͤler, 
det da befuͤrchtote, es. moͤchte zu heil werben: im La⸗ 
ger und im Wolke. Aber Möfe;, erleuchteter bunt. - 
alle Menſchen anf Erben, erwiederte „dem Yüngers 
Biſt vu flr mich eiferfuͤchtig? Sch wuͤnſchte, na - 
bas ganze. Volkedes Ewigen lauter Pro— 
pheten wirden; daß.der goͤrtliche Geiſt ver! 
Wahrheit undeder Einſicht über jebmeden: 
Sterblichen fih ergießen: moͤchte — uͤber 


Maͤnner und Frauen, uͤber Soͤhne und Toͤchter, 


‚Aber Greiſe und Juͤnglinge, uͤber Wechte und 
Maͤgde. | 
Zu allen- Zeiten gab es kleine Seelen, die es 
fuͤr gefährlich hielten, das Volk über feine wichtig⸗ 
ſten - Angelegenheiten zu belehren und aufzuklären. 
Sie waren. der felöftifchen Meinung — und viele . 
find es noch jetzt, — ein Zug von Blinden ließe ſich 
leichter führen, als eine Schaar! von Sellfehenvenz 


daher behaupteten fie, die. Kenntniffe, die dem Volke 
mitgetheilt werben, muͤſſen ſo duͤrftig ſeyn als moͤglich/ 


\ 
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ſeine Begriffe muͤſſen unentwickelt, feine Anlagen. un? 
 göfaltet, feine Kraͤfte unbearbeitet pleiben , damit es 
feinen hoͤhern Stonhpunft einnehme, als die Thiere 
bes Feldes, und deſto länger ein blindes Werkzeug. 
Bleibe. in den Haͤnden derer, die. es fich anmaßen, das 


Volk zu gängeln und ale Mittel zu niedrigen Zwe⸗ 


den herabzuwuͤrdigen. Umd dieſer Anficht zufolge 
erhoben ſich viele Voͤlker nie zur Kenntniß ih⸗ 
ver Menſchenwuͤrde, und waren: nie des, was 
fie: hätten werden, tönnen und. ſollen. „Die 
Weltgefchichte iſt auch bier das Weltgericht!“ 
— Das konnte aber Fein Mann: wollen, in... deut 
der Geiſt Gottes fo laut geſprochen, dem der 
Here alle. feine Herrlichkeit gezeigt und - feine Güte 
mitgetheilt ;: kein Mann, der Gore in feiner Hoͤhe 
und den Menſchen in feiner. Größe erkannt. Er. 
umfaßte ſeine Bruͤber alle mit Geiſt und Herz; ſe⸗ 
ben, hören, fühlen „denken, erkennen foß -sundchft 
fein . Wolf lernen und dann weiter- lehren. Stam⸗ 
men fie alle aus einem Gorfte, fo fallen fie auch 
alle. den Einen erfennen ; tragen fie Gottes Biln-alle 


am :fic, fo follen fie diefes Bild auch verſtehen, pfles 
gen, ausbilden, verfhönern; haben fie Geift und 
Herz alle empfangen, fo follen fie: auch alle füplen. 


und denken — nicht Kinder bleiben, die ſich muͤſſen 


Schritt vor Schritt führen laſſen, fondern in Gore 


erwachfen, und in-ifm und mit ibm ſelbſt imider 


‚ yoeiter gehen, und. immer mehr. vorwärts fchreiten, 
Ich wünfdhe, Daß: Bas ganze Wolf. des 
. Herrn lauter Propheten würde, und. daß 


der Herr feinen Geiſt auffie legen moͤchte! 
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Hierin ſpricht fi feine ganze Sek aus. Dat, " 
worüber bie Gelehrten und Weiſen der Voͤlker un⸗ 
eins waren, und zum. Theil noch fin ind, ob das Bolt, 
als ſolches, auf einen hoͤhern Standpunkt erhoben, ob 
es erleuchtet werden follte — Du ſprachſt es "ans; 
ſprachſt es Thon vor Zaufenden bon jahren: aus, 
Morgänger: der Geſchlechter/ großer. Menſchen⸗ und 
Volkserzieher! Du ließeſt dem Volke. — dies heu 
liche Zeugniß giebt. dir die Schrift — dein Stras 
lenantlitz leuchten, wenn::du. fie. helebreeft, und erſt 
nach beendigter Lehre — ‚ein weiſer Wink für euch, 
ihr Schrer des Volks! — thateſt du eine Bedeckung 
vor das Geſicht.*) Licht zu zeigen in deinem Lichte. 
— das mar. bein Streben, bein: Ziel, Alle, alle . 
- follten. belehrt und erleuchtet werden, und die Kräfte 
ihres Herzens und Geiſtes follten bergeflalt erhoͤhet 
werden, daß fie unterſcheiden lernen zwiſchen Rechte 
und Sinfs, zwifchen Wahr und Falſch, zwiſchen Ewi⸗ 
gem und Zufaͤlligem, auf daß ſie alle Gott verherrli⸗. 
chen, lauter Propheten des Herrn werden. 
Dieß follten die Vorfahren, dieß follen die N zach⸗ 
kommen werben! So vernehmet denn, wozu ihr alle 
berufen ſeyd: ihr follet Pronpetendes Herrn. 
werden! Einen herrlichern Damen, eine ehrenvol⸗ 
lere Beſtimmung, einen neidenzwerthern Beruf giebt 
es nicht, denn Propheten werden. ‚heißt nichts 
anders, alss3. . 
Weisheit fort euch begleiten: u 
Heldenmuth foll euch befeelens; . . " 


⸗ 
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a Reichthum ſfoll euch Sefääsen; 

j ' Heiterkeit foll eu beleben, 
Das ill des Wunfches inhalt — ‚wit wollen | 

ihn genauer kennen leenm! 


I Weisheit. fo euch begleiten, denn 
auch der Prophet des Herrn müßte im Beſitze 
der Weis heit ſeyn; alſo lauter eine alte Lehre: 
Wumllft der Propheten Gabe dich erfreu'n — 
"Nicht anders denn, du mußt ein Weiſer feyn! _ 
| "Soll nım das ganze Wolf aus Propheten beftes 
hen, fo muͤſſen fie alle im Beſitze der Weisheit fern. 
Wie iſt das zu verſtehen, Geliebte? Sollen wir das 
Wort Weisheit nehment, wie es oft bon der Welt ges 
nommen wird? Iſt's eine folhe Weisheit, die in 
einem ausgedehnten Vielwiſſen beſtehet — die ben 
Kopf. erweitert, dad Herz beenge — die un der Er⸗ 
de nähere, dem Himmel entfernt — die uns geſchickt 
macht zum Forſchen, unfaͤhig zum Thun — bie 
und verfeinert, aber nicht veredelt — die unſern Glau⸗ 
ben toͤdtet, unſere Tugend aber nicht belebt? Iſt's 
die Weisheit, deren Juͤnger vorgeben, daß ſie das 
Hoͤhere, das nicht mit Augen geſehen und mit Haͤn⸗ 
den kann betaſtet werden, nicht faſſen wollen, nicht 
faſſen koͤnnen, als widerſtrebe es ihr er Vernunft, 
ihrer Einſicht, ihrem Wiſſen? Iſt's die Weiss 
‚heit, die „wie ein Nachtgeſpenſt umhergehet und lacht 
und lacht“ zu allem Heiliggroßen und- Goͤttlicherha⸗ 
benen? Iſt's die Weisheit, die entweder gar keinen 
Sort mehr anerkennt, oder mır einen ſolchen, den ſie 


ſich ſelbſt in chörichtem Duͤnkel bildet, chen fo ſchwach 








13 
und gebrechlich wie fi h e ſelbſt, wie ihre, Juͤnger? Iſts 
die Weisheit, die Feine Weltordnung und feine Welt⸗ 
regierung glaubt, pder diefelbe nach elenden Luftge⸗ 
| flalten modelt und ‚formelt, Ein Hirngeſpinſt, das nie 
war und iſt, nie fepn wird? Iſts die Weicheit, bie 
entweder an keine Geiſterwelt glaubt, oder Geiſt 
nennt, was eine erhitzte Phantaſie erkennet, Lufter⸗ 

ſcheinungen, Geſchoͤpft kranker Einbidung? Iſt's die 
Weisheit, die kein geſundes Urtheil faͤllen, vor allem 
‚Licht niche ſehen kann, was über uns, um uns, und 
im uns vorgeht? Iſt's bie Weicheit, Deren Juͤnger 
ſich Naturw eiſe, Bernunfthuldiger nennen 
laſſen, aber unnatuͤrliche Kluͤglinge, nnpolde Ver⸗ 
nunftſchwaͤtzer find? Iſt das die Weisheit, die, der 
Prophet beſitzen mußte, und die auch wir erwerben 
ſollen? Nein, nein, geliebte Freunde! der Herr bes 
wahre uns dor folder. Weisheit ,_ die das Erbe der 
Thoren iſt, und. der von ben Kindern der Welt fo 
abgoͤttiſch gehuldigt wird. Siehe, fie. haben bes 
Heren Wort verworfen, — was für Weise 
Reit t folleen fie benn baden? Alfo, koͤnnte man 
ie Jeremias fragen. | 
| Worin beitand aber die Weisheit des Prophe⸗ 

ten? m der Erkenntniß des ewigen Einzigen im 
Geiſtfe und in dem, Weſen: in ihm. lebten und web⸗ 
‚sen fie; ihn nahmen fie auf in ihrem Geiſte, in ihe 
ven. Herzen, in ihren Worten, in ihren Handlun⸗ 
gen. Worin beftand die Weisgeit des Propheten? 
In ber Erkenntniß der Eigenſchaften Gottes aus 
Natur und Schrift; ; in ber Erforſchung feiner We⸗ 


ge und Rathſchluͤſſe, ſo weit es den Sterblichen zu 


⸗ 


J 
' 


Anlıgen und Faͤhegkeiren, mid wie Piefelben 
zum eiguen Wohl und zum Wohl ve: ganzen Men: 
ſchengeſchlechts entwidelt werben; im der Erkenntniß 
igrer Pflichten und aller ber Gerihriften, wide mit 
ber Ausübung diefer Piichten in Beichung ſtand w. 
Worin beſtand die Weisheit des ‚Propheten? a 
richtigen Unterſcheiden pwiſchen Religion und Aber⸗ 
‚glauben, zwiſchen WBeſen und Echein, zwiſchen Geiſt 
und Buchſtabe, zwiſchen Gottes Lebenswort und des 
Menſchen toͤdtendem Buchſtaben. Worin beſtand die 
Weisheit des Propheten? darin, daß fie dur ihren 
Lebenswandel bewieſen, wie tief fie geichöpft ha: 
ben aus der Weisheit goͤttlichem Urquell. 

Alter dich zufammen ſey and deine Weisheit, 
o Menſch, o Iſraelit, 0 Gemeinde des Herrn! Lerne 
den Himmel, lerne die Erde kennen! Eiche unter 
di und erfenne Deine Höhe; fiche um dich und 
erkenne, was bir zu hun obliegt; fiehe über dich 
und erkenne, wer dich berufen! Auch in der Weisheit 
giebts, jetst befonders, einen Flirterflaat; es wird als 
les verfälfche und taͤuſchend nachgelogen. Sey auf 
"Deiner Hut, auf Deiner Kinder Hut! 

Deine Weisheit fen; Feine andere, als den Hoͤch⸗ 
ſten erkennen und lieben, wie ihn die Schrift dir 
giebt, ohne unnuͤtzes Forſchen und Gruͤbeln — Vin: 
ſchenwitz kann dir keinen reinern geben! Deine 
Weisheit fen Feine andere, als Recht thun und Uns 
recht meiden, wie es Die Schrift dir gebietet, oßne 
Klügelei und Deutungskünfte —" Pflichten. lehrt kei⸗ 


Ei 
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ne Vernunft beffimmter und Flarer als: ſie. Mit 
biefem Vorſatze geh' in’s Leben und. zeige bich als 
des Herrn Knecht und Magd. Der heilitge Sprach 
ſey dein Begleiter: OGottesfurcht iſt der Weise 
beit Anfang und. Ende —' -D.id; rolınfehce; 
daß das ganze. Volk lauter Propheten türen, FR in 
folder Weisheit wirfend und’ lebennf ' ” 


2. Heldenmuth ſoil euth' Sefeelent Ihe 


ſollt ſtark werden; denn auch ber Prophet mußte 
im Beſitze der Stärke ſeyn. So lautet eine alck 
ich: * ; 
Willſt du als göttlicher Prophet efipeine — 
Mit Weisheit mußt du Muth vereiine. 


"Soll num das ganze Volk aus Propheten be 

ſtehen, ſo müffen fie ale mit Staͤrke und Much ausges 

ruͤſtet ſeyn. — Wie iſt dieß zu verſtehen, Geliebte? Sr 
ein Heldenmuth, wie die Welt ihn nennt und zeigt? 
Iſt's eine Stärke, die ben Armen druͤckt, Die die Line | 
ſchuld plage, die den Wehrlofen verfolge, Die dem 

Schwachen ihren Arm fühlen läßt? Iſt's ein Much, 
der zum Uebermuth führt, und vor dem Falle kommt? 
Ss ein Much, der zum Miuthwillen - verleitet unb 
dem die Welt zu Flein wird? Iſts die geballte Fauſt 


ber Gewaltigen dieſer Erbe, bie auf den Unterdruͤck⸗ 


ten. laſtet, daß ſie verſtummen und den Mund nicht 

Öffnen, und noch froh find, daß ſe nicht sin zer⸗ 

malmt werden? | 

Bon‘ folder. Stärfe, . von blchen Fauſtrecht 

kann wohl nicht unter Propheten, unter Gottergebe⸗ 

nen die Rede ſeyn. > wo man die Sprache fuͤhrt: 
N 413 * . 
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„Bern geben. reir.den Schlägern ben Nüden, unſere 
Wangen den Maufenden preis, verbergen das Anclıs 
nicht der Schmach“ — da ſucht man feine äußere: 
Staͤrke; und wenn man fie beſaͤße, man waͤre nicht 
trotzig darauf. Aber daß ſtark und furchtlos ber im 
nere Menſch ſich zeige; daß fein Vertrauen ſtark 
werde in dem, der allein Staͤrke beſitzt; daß du 
Muth habeſt, ed mic Din Thorheiten ver Welt auf: 
zunehmen und fie fiegend zu befämpfen, Muth um zu 
fagen: ich mache mir nichts daraus, "wenn ich die 
auch nicht gefalle — das iſt Karakter der Prophe⸗ 
ten, das ſoll dein Karakter werden! Mer mit Zue 
derfiche und den Blick und das Merz nach Oben, fa- 
gen fann: „Gott der Herr flehee mir bei, darum 
weiche ich nicht ſchamroth zurück; ich zeige mich fel⸗ 
ſenfeſt, im Vertrauen, daß Er mich nicht wird 
zu Schanden werden laffen — mein Mechtevertreter 
iſt mir nah', wer will mit mie flreiten? Gott ſtehet 
mir bei, wer will mich verbammen?. *) — der if 
ſtark, flärfer denn Mienfchen, flärker denn das Ges 
ſchick! Das iſt Propheten: Mur, - Propheten -Stär: 
fe! Die follft audy du erlangen, o Dienfch, o Iſrae⸗ 
lie, o Gemeinde des Herrn! — Und. fragt ihr mich, 
woher kam dem Propheten ſeine Staͤrke und ſein 
Muth? Sie entſprangen ihm aus dem Bewußtſeyn, 
nach Recht und Pflicht gehandelt zu haben; aus dem 
Vertrauen, daß er Schutz und Wehr in dem finden 
‚werde, ber ihn geſchickt; aus feinem Findlich » froms 
men, unfhulbssollen Herzen. Weil er tabellos 
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war, war er furchtlos. Dieſes Finbfich = fromme 
unfchuldsvolle Her; war die Ruͤſtkammer, aus weis 
cher der Muthige bie Waffen nahın zu allen debene⸗ 
Kämpfen. Be | Du 
ie \ \ 0 
Ich Habe fe erkannt dieſe Weſen, und Gott⸗ 

lob! auch ſchon gebraucht im Leben. Ich reiche ſie 
dir, mein Bruder, meine Schweſter! Ihr koͤnnt ſie 
alle fuͤhren und mit ihnen groß und ſtark und feſt 
und kuͤhn euren Gang fortgehen, ohne aͤngſtlich, we⸗ 
der ſeitwaͤrts, noch hinter, noch vor euch zu blicken, 
nicht irre gemacht von unfreundlichen Verhaͤltniſſen 
und unguͤnſtigen Erſcheinungen. Gott im Buſen, 
und die Kunſt, dieſe Waffen zu fuͤhren — kannſt du 
niemals niedrig und ſchwach werden, kannſt du den 
zwei größten Feinden, die ihren Muth an dir üben 

‚wollen, dem Glück mit feinem Kofen und Schmeis 
&eln, dem Unglüd mit feinem ‚Zerren und Reifen, 
muthig ins Angeſicht ſchauen, und du wirſt nicht uns 
Yeliegen. Kindlich vernünftiger Glaube ift des Pro⸗ 
pheten Schwert; unverbrüchliche Wohrheit in Wort 
‚und That, des Propheten Schild;} die Hoffnung auf 
Das Beſſere, felbft in den trüßjten Tagen, des Pros - 
pheten Helm; Gerechtigkeit auch gegen Beleidiger,, 
des Propheten Panzer; unbeflecktes Gewiſſen, des 
— Harniſch; Gottesliebe ſeine Fahne umd 

n Loſungswort, das auch tu mithehmen mußt in’ 
den heißeſten Kampf: Mir ſtehet der Herr ins 
mer gegenüber, zumeiner Rechten erblicke 
ich ihn, niemals kann ich wanken. — Sch. 
wuͤnſche, bap das ganze Volt des Herrn lauter Pros 
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pheten wärben,. mit diefen Waffen und dieſem Muh 
begabt, mit folcher Heldenſtaͤrke! — 

3. Reicht hum foll euch beſchuͤtzen! Ihr 
ſollt reich werden, denn auch die Propheten muß⸗ 
ten ſich des Reichthums ruͤbmen koͤnnen; alſo lautet 
eine alte Lehre: 


Weisheit, Stärke, Reichthums— Gaben 
- Müffen Gottes Scher haben. *) 


Soll nun das ganze Volk aus Propheten be: 


ſtehen, ſo müfjen fie ſich alle des Reichthums ruͤhmen 


duͤrfen. Wie iſt das zu verſtehen, Geliebte? Iſt's 
ein Reichthum, der ſich Fluͤgel macht gleich den Ad⸗ 
lern und davon fliegt, kaum daß du ihn angeblickt? 
Iſt's ein Reichthum der den Beſitzzer nicht befriedi⸗ 
get, der ihn aͤngſtiget und oft, wie Salomo fagt, 


nicht. fchlafen laͤßt? Iſt's ein Reichthum, der ſich 
aufblaͤhet und ſtolz und uͤbermuͤthig den Beſitzer 


inacht, daß er in thoͤrichtem Duͤnkel ſpricht: meine. 
Kraft und Staͤrke haben mir die Guͤter geſammelt, 
wer iſt der Herr? Iſt's ein Reichthum, der im Men⸗ 
ſchen einen nicht zu ſtillenden Durſt, einen unerſaͤtt⸗ 


lichen Hunger erreget, daß er, wie jenes niebrige Ger 


fluͤgel, bei reichem Kornvorrath dennoch im Kothe 
ſuchet und wuͤhlet? 

Von ſolchem Reichthum kann unter Propheten 
nicht die Rede ſeyn! Was ſollten ihnen ſolche Guͤter 
frommen, die uͤber Nacht entſtehen, über Macht vers 
ehem? — Aber wenig beduͤrfen, gutwillig ‚entbehren, 
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mäßig in 1 Sorberungen, ,. beſcheiden in Waͤnſchen, ge⸗ 
nügfam im Genießen — das war Propheren Reich⸗ 
thum! Wohl’und, wenn uns dieſer Schatz gewor⸗ 
den! Haͤtten jene Gotterwaͤhlten vielerlei Beduͤrfniſ⸗ 
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fe, große Ausgaben, bedeutende Anfprüche zu befrie⸗ 


disen gehabt: ſo wuͤrde Gold und, Silber einen gro⸗ 


ßen Werth in ihren Augen gehabt haben. Daun 


aber hätte das Gold fie. verblenden, das Silber fie 


täufchen können, und wie wäre es bei dieien lUmſtaͤn 


den um die Wahrheit geſtanden, die ſie lehren un) 
| ben ſollten? Zalfche Propheten wären es geworben, 
Feile Mammonsdiener, Anbeter der goldenen Kälber! 
Wie hätren fie, die ſtolzen Meichen und Gewaltigen 
zuͤchtigen koͤnnen mit dem Hauche ihrer Lippen, mit 
dem Schwert ihrer Zunge, wenn ihuen ihre Öögen 
ſchimmernd und drohend vor Augen geſchwebt haͤi⸗ 


ten‘ ? „Wie häften fie an den Thron ſic ch wagen unb 


den Sürften zurufen koͤnnen: Cure Thronen täße 
fen und ıpr ſtuͤtzet mit, denn ihnen und euch fehien 
bie feſteſten Stügen — Gerechtigkeit und Mey 
Ihenliebe, Tügend und Wahrheit! — ‚Ber 


Foiche Sprache führen will, muß die Kraft eines Hoch⸗ 


beguterten beſitzen, muß Schaͤtze in feinem: Bufen 
tragen, muß wenig beduͤrfen: muß im Ynnerı 
‚reich ſeyn! —* Solchen Reichthum ſollſt auch IN 
fi; ‚erhoehen, | 0 Menſch o Iftaelit, . 0 Gemeinde de 
- "Here?! Dein‘ ift jeglicher von euch, von feinem 

Standpunfre aus, weniger berufen, nad) Wahrheit 


. 


zu bandelm und zu Teben? SWS eure Pflicht weniger, 


wenn ihr Buch” nicht' zu Lehrern berüfen fend, die 
TRIERER, AHA: a Bihup- u nehmen. geen 
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über welche die Sonne nicht untergehet ‚ der Mond 
nicht wechfelt die Geſtalt, denn der Ewige iſt ſein 
immerwaͤhrend Zicht. — und die Trauertage ſchwin⸗ 
den und die Wunden werden geheilt, und die Ge— 
fangenen werden befreiet und die Gefeſſelten entlaſ⸗ 
ſen und die Traurigen getroͤſtet und die Niedrigen 
erhoben und die Truͤmmer erbauet; und die Berge 
huͤpfen und die Hügel jauchzen und die Baͤume froh⸗ 
locken und Zedern ſprießen ſtatt Dornbuſch, und 
Morten duften ſtatt wilder Straͤuche, und Wolf 
und Lamm und Loͤw' und Rind gehen auf einer 
Weide, und Säuglinge fpielen mit Ditern und Ent 
woͤhnte legen Die Haͤndchen auf Boſiliskenboͤhlen, und 
die Erde iſt voll von Erkenntniß Gottes, * und 
‚eine Sprache reden die Voͤlker ‚**) uͤherall ein Zweck, 
eine Liebe, ein Wille, ei n Gott — der Herr eins 
— fein Mame eins ***) Sollte bei diefer Auss 
fihe die Sede nicht wonnetrunken ſeyn, ſollten die 
Seher da nicht heiter geweſen ſeyn? — 
Dieſe Herterfeis ſoll auch dir zu perl werben, 
o Menfch,.o Iſraelit, o Gemeinde. des Herrn! Sie 
muß euch werden, Geliebte!. denn audy. ihr habe die 
Aufträge Gottes auszurichten. Jedes Gebot, das 
Vernunft und Schrift euch vorjeichnen, jede Pfucht, 
die Vernunft und Sgrift euch auflegen — ein Aufs 
. trag Gotteß iſt's an euch, ihr Maͤnner und Frauen, 
BGatten und Gattinnen, Vaͤter und Muͤtter, Juͤng⸗ 
linge und Jungfrauen, Söhne und. Dohter! Glaͤnzt 
das Antlitz der Muiter mic in heiterer Freude, a 
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Dem fie. den Säuglüng gepflege, das Rind bewacht und 
geſchuͤtzt? Freuet ſich der Vater nicht, nachdem er 


den muͤhſam erworbenen Gewinn unter die Lieben 
theilt? Iſt ige Menſchenfreund nicht froh nachdem 
er den Leidenden gerettet? Iſt der Weiſe nicht froͤhh⸗ 


lich, wenn er dad Dunkel erhellet, und die Feſſeln 


gebrochen, in welchen die leidende Menſchheit gefeufje? 
— Und mag aud) Die Gegenwart, Vieles, Vieles au 
wuͤnſchen übrig laſſen — mag fie ung Vieles, Dies 
les rauben, — bie Heiterkeit des Gemärhes 
laßt euch nicht nehmen! Sin sinen Himmel muͤßt ıbr 
ſchauen, wenn ihr den, Blick in das Innere richser. 
Und die Zukunft? Zaget nicht !- was die Propheten 
fahen, Trugbilder find es nicht; es hat der Herr fie 
in feinem Namen ſehen laſſen. Schauet mit ihnen 
entwoͤlkten Blickes in die Gerne, und fäumer es, har⸗ 
xet gleich den Propheten. Es geleite euch ber heili⸗ 


ge Spruch: Sein freues fi unfer Herz, und | 


ein fröhlih Herz giebt heiteres Augeſicht. 
Ich wuͤnſchte, daß das ganze Volk des. Herrn lauter 
Propheten wuͤrden, und ſolche weiter fein. 2008 
werde! — 


’ * 
“ ’ 1] 





RKennet ihr nm Proppesen: Weisheit, , Proph⸗⸗ 
tens Staͤrke, Propheten⸗ Reichthum, Propheten⸗ Hei⸗ 
terkeit, Propheten⸗ Sinn und Propheten⸗Leben? Ja 
ihr kennet es! Sucht es euch anzueignen; kommt 


dem groͤßten Wunſche, der jemals ausgeſprochen wur⸗ 


* kommt ihm zu damit es nicht. beim en 
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fuͤlling gehe, und bewährt gefunden. werbe im Sex 
ben: Ich wünfhe, daß Das ganze Volk des 
Ewigen lauter Propperen würden, daß 
der Ewige feinen‘ Bei auf fie ‚lesen 
möchte. 

Sa, daß er feinen Geiſt auf fie legen 
möchte! das if die Bedingung, unter welcher 
jener große Wunſch in Erfüllung gehen Fann, gehen - 
‚fol,‘ gehen muß. Güte und Siebe, Recht und 
Griede, Wahrheit und Treue — das ift Got⸗ 
te8 Seift, wie er in ber Marur und in der Schrift 
fich zeigt. ‚Gottes Guͤte muß dich aufnehmen, Got⸗ 
tes Liebe dich erwärmen, Gottes Recht dich kraͤf⸗ 
tigen, Gottes Freube dich beſeligen, Gottes 
Wahrheit dich erleuchten, Gottes Treue dich erhal⸗ 
ten. Dieſer Geiſt muß auf uns rufen, in uns wir: 
Aen, durch und beglücden, wenn wir. Propheten des 
Seren ſeyn wollen. Diefer Geiff muß euch beleben, 

ihr moͤget in euren Familien vetweilen, ober eine 
Zeitlang ihren Kreiſen entruͤckt ſeyn; ihr moͤget eine 
Verbindung vornehmen in wichtigen oder minder wich⸗ 
tigen Angelegenheiten; ihr moͤget im Weltlichen oder 
im Geiſtlichen ein Amt bekleiden; ihr moͤget eine Ein⸗ 
richtung aufheben, oder von Neuem treffen; ihr moͤ⸗ 
get eine Freude genießen, oder einen Schmerz erdul⸗ 
den und beſiegen wollen; ihr moͤget ein’ geben empfan⸗ 

‚ gen oder dem abgeben, der’s gegeben und jurückforbert, 
— Diefer Gortesgeift muß euer Augenmerf ſeyn; dies 
fer Gottesgeiſt der Mitrelpunkt afler eurer Kreife feyn; 

| diefer. Gottesgeiſt der einzige Gefichespunkt ſeyn fuͤr 
voaßs hanze won! »Was nicht mie dieſem Sorteögeifte 
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übereinftimmet, giebt Fein Leben, ſchaffet feinen Trier 
den, gewährt. feinen Genuß, bringe feinen Gegen, 
kann weder euch noch die Eurigen. begluͤcken, ihr. moͤ⸗ 
get's anfangen. wie ihr wolle, Ohne biefen Gottess 
geift athmeſt du, aber lebſt nicht; ohne dieſen Gottes⸗ 
geiſt faſelſt du, aber denkſt nicht ; ohne dieſen Gottes⸗ 
 geift- empfindefl du, aber fühleft nicht ; ohne diefen Gyt⸗ 
tesgeiit kann dich dein Wiffen. nicht weife, kann dich 
dein Vermögen nicht reich, kann dich deine Kraft nicht 
ſtark, kann did) deine Freude nicht heiter mahen — 
Warum find hei allem Dichten und Trachten, Dens 
ken und Forſchen, Verbeſſern und Verſchoͤnern, Leh⸗ 
‚ren und. Lernen immer noch fo viele Mißgeftalten „ſo 
viele Gebrechlichkeiten unter den Menſchen, in ihren 
Haͤuſern, in ihren Anſtalten, in ihren Provinzen.und 
Ländern und Einrichtungen? Weil ein Lügengeift 
bexrſchen will, wie einft bei falfhen Sehern, aber. fein 
 Sottesgeift — ein Be aber kein Sort, Dem | 
Goͤtzen des Haſſes, des Meides, der Hab sund Selbſt⸗ 


ſucht, der Gemeinheit, ber Unvernunft, des Unglau⸗ 
bens, der Unduldſamkeit, ber. Frechheit haͤngt man 


glaͤnzende Gewaͤnder um, und Menſchen flicken elende 
Lappen zuſammen, und nennen ſie einen Prieſterrock, 
sin Himmelsgewand. Was ſoll ich da viel finnbile -. 
dern und unter der Blume reden: Ihren Geiſt ges 


ben die Menſchen fuͤr Gottesgeiſt aus. Was fie . — 
nicht wollen, das verfündigen fie im Namen ber. Gott⸗ 


heit. Das macht ſchwach und gebrechlich, krank und 
eleud — hat von jeher ſchwach und gebrechlich, krank 
und elend gemacht! Der Träge will feine Srägkei bes 
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inänteftr und ſpricht, wenn wahrhafte Verbeſſerungen 
vorgenommen werden follen: O ruͤttelt nicht an dem 
Alten Gebaͤude! entweder ihr reißt es ganz ein und 
Bauer euch 'ein neues, oder ihr laffer ed, wie es iſt. 
— Das ift Geift der Trägheit, ber Gleich⸗ 
guͤltigkeit, in welchem Haufe man wohne, wel⸗ 
cher Religion man huldigt, aber fein Gottes—⸗ 
‚geift! — Der Furchtſame will ſeine Furcht bemaͤn⸗ 
teln und ſpricht bei jedem Schritt, der zum Heil 
der Menſchheit vorwärts gethan werden ſoll: Ach, 
wenn dieſer Schritte nur nicht vom fraurigen Folgen 
begleitet iſt! mas wird: Diefer und jener. wohl dazu 
fagen! — Das if Geiſt der Verzagtheit, aber 
kein Gottesgeiſt! — Der Geisige will feinen 
Geiz bemänteln und fpricht: Ja zu edeln Zwecken 
| geb” ih gern, - aber follte ich meine muͤhfam erwor⸗ 
benen und bewahrten Schäge an Hicngefpinfle wa⸗ 
gen? — ſo nennt er alles, was ſeinen Kaſten nicht 
fuͤllet — — Das iſt Geift ver Habſucht, aber 
fein Gottesgeiſt! — "Der Finfterling will feine 
Macht verhuͤllen und fpriche: Was hat die Welt ges 
wornen beim. Sichtet waren bie frühern Zeiten nicht 
beſſer venn die jegigen? - — Das iſt ein Greif der 
Finſterniß, aber nicht der Geiſt Gottes, der 
das Licht und die Wahrheit iſt! Lnfundige Lehrer, 
falſche Propheten wöllen ihren unduldſamen Sinn 
md ihre Blindheit für Licht ausgeben und ſprechen 
im Namen des Glaubeñns gegen. alle, Die nicht ihres 
“ Sfaubehs find; prebigen Neligion und vergeffen ihre 
größte- Lehre: Was dir verhaßt iſt, chue'aud 
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Tiinem andern. *) eöfichen Wenden, liebe, Bir 

Dich felbft. Was rhun nun jene frommen‘ Schwaͤz⸗ 
r? fie ſchnitzen und drehen und deutein an dem 

— der Schrift und der lehre, — es mag alte, 

ger neue Lbre ſeyn, fie maͤg von Moſen, oder von 

denen herruͤhren. ‚die ans Moſen geſchöpft haben — 


bie es angenommen, wie fe 8 hineinzulegen fuͤr gut 


befinden. Das iſt ein. Nachtgeſpenſt, aber fein 
Sortes geiſt! O wer wollte, daß das ganze Volt 
bes Heren, mit feinen Alten und Jungen, mit ſeinen 
Beamten‘ und Untergebenen, 1,, „Mit feinen Heeren und 
Dienern, mir feinen Lehrern md“ ‚Hören, aus lautet 


Propheten beſtaͤnde, daß der Herr ſeinen Gef auf | 


Alle legen möchte!” Diefer Gottesgeiſt allein fan 


Menfchen, fann Propheten bilden: weiſe, und doch 


ſo beſcheiden; flark und doͤch ſo milde; reich, und 
Boch fo demuͤthig; heiter, und doch fo befonnen; boch 
und doch ſo herablaſſend; goͤttlich, und doch ſo menfche 
ih; den Hımmel im Auge, und doch für die Erde 
wirk nd; einer Religion huldigend, und fuͤr die gan? 


ze Menfärbeit fo heiß glüpend, wie Gottesſeher, Sof 


teöpropberen! — 

Ja Propheten, , Geliebte! In der Urſbrachẽ 
ift für Propberen dad Wort Nebiim gebraucht, uͤnd 
Bebeuter eigentih Redner, Sprecher. Allerdings 

wᷣat das des Prorheten Amt. "Lind fo muß es auch 
das eurige werden, wenn ihr Propheten ſeyn wol} 
let. Aber nicht die Sippe , nicht die. Zunge — die 
hat f pricht! fü fie fpriche Tauter denn Sprachwerk⸗ 
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zenqge⸗ in euren Thaten ſoll ſich ener Pwoheten | 
Amt ausfprechen! 

Und wenn ort feinen Geijt auf euch legt, fo 
wertet ihr Feine andere Sprache führen wollen, fo 
werdet ihre nicht etwa Schoͤnſchwaͤtzer ſeyn wolle; 
nicht blos von Tugend reden, in großen Worten und 
Deklamationen: nicht die Religion auf den Lippen 
tragen, aber nicht im Herzen fuͤhlen und nicht im 
Herzen fühlen und nicht im Leben zeigen, — Nein, 
wer Gottesgeiſt har, ſpricht auch Got tesſpra⸗ 
he. Braucht der Herr in menſchlichen Worten dir 
ju fagen, daß er Sort fen? Epridr nicht Alles 
son Ihm, fuͤr Ihn? eine Größe, feine Weiss 
beit, ſeine Liebe, feine Treue, ‚feine Gerechtigkeit, 
feine Heiligkeit — leuchten fie nicht in feinen Son, 
nen, feinen fie nicht in feinen Monden, glänzen 
fie nicht in feinen. Sternen, blühen - fie nicht in 
feinen Bäumen, duften fie nicht in feinen Blumen, 
fäufeln fie nicht in feinen Lüften? Solche Sprecher 
und Medner_mülen eure Thaten fegn! Eure ganzes 
gehen — ein Selbftlaur: euer Thun, euer Laſſen, 
euer Lieberfluß, euer Mangel, eure Wonnen, eure 

. geiben, euer Leben, euer Tod — eine Propheten 
fprache, in welcher Gott wirft und ſchafft. Ihn 
nur denken und fühlen und ſchauen uͤberall, und ihm 
angehoͤren und in ihm leben und weben: das allein 
kann Menſchen bilden, wie ſie die Menſchheit brauche, 
Propheten des Herrn, auf welchen Gortesgeiſt ruhet. 





Einem noch müſſen wir begegnen, Thyeuerſte, 
und dann wollen wir unſere heutige Betrachtung 
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ſchließen. Wiek, die und hören, was wir dem Men: 


fchengefchlechre anrathen, und. welche Höhe wir ihm 


allen, merden uns vielleicht: Schmwärmer, und 
wenn fie uns: recht ehren wollen, fromme Schwoaͤr⸗ 
mer nennen und fragen: Wie kann das in Erfuͤl⸗ 
lung gehen, was du da verheißeſt? Siehe dich nur 
um, viel taugen fie nicht, die Menſchenkinder! hter 
und da gehen ſie zuruͤck und haͤufen Thorheiten auf 
Thorheiten. — Uber, liebe Freunde, an und fuͤr 
ſich iſt ſelbſt die hoͤchſte Tugend keine Schwärmerei: 
ihr macht fie dazu, wenn ihr fie für. unmöglich. hal⸗ 


tet; es ift aber fo ſchwer nıchr, fie im Leben. zu bes 


waͤhren und zu bethaͤtigen, wenn nur jeder Einzelne 

. will, jeder Mater, jede Mutter, jeder Sohn, je⸗ 
de Tochter, jeder Beamte, jeder Hausgenoſſe. — 

„ „Die Menfchen: taugen nicht viel.” — Zange doch - 

nur jeder_bei fi) an, etwas zu taugen; es Awırd' 

fchon aus dem vielmal wiederholten Etwas eine recht 

bedeutende Anzahl von Gurten erwachſen. — 


y Die, Menſchen gehen zuruͤck — Fange doch nur 


jeder bei f ich an, vorwärts zu gehen; die Gelammts - 


heit wird ſchon weiter kommen. — „Sie häufen | 


| Thorheiten. “ — Range doch nur jeder bei ſich an, 


v 


die alten Thorheiten nach und nach abzulegen—wie weii⸗ 


fe wird das Ganze da ſtehen! Einzelne Vollkommenheit 


giebt es ja, das gebet ihr zu; aber aus lauter Einzelnen ” 


beiteher ja das Ganze. Worin liegt denn hier das 
Unniögliche, die Schwaͤrmerei? Traue fi) ım Reiche 


der Sittlichkeit nur jeder recht viel zu, — feine Kraft , 


waͤchſt im Enrfalten, aus einzelnen Tugenden bifvet 


ſich der Zagend- Sea. Giebt nur jeder ſein ſorgfaͤl⸗ 
14 
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tig gepflegtes Bluͤmlein dazu, umb nicht nur der 
Menſch, nen, Vie Menſchheit fann und um 
höher ſteigen; dann wird dieſe auch erfüllen, was bie 
Hellerleuchteten von ihr gefagt haben: 


Berzaget nicht, fie wird fich heben, 
Der Menſchheit Adel iſt zu gro5; " - 
Erhöht, geläutert aufzuſchweben, 
Ziel ihr von Ewigkeit das Loos; 
Und wären mädt’ge Frevlerrotten 
Verſchworen, ihres Werth's zu fpotten, — 
Die Frevler fichn im Sonnenlicht . 
Dereinft entlarvt und fliegen nicht. 


Noch meffen Krafte fi mit Kräften, 

Und ſchwarze Nächte mit dem Kicht; 
Gefchäfte fireiten mit Gefchäften, 

Die Sinnlichkeit befämpft bie Pflicht; 
Spfteme ringen mit Syſtemen, 

Und Menſchenblut und Thraͤnen firömen 
Fuͤr hohes Recht und Wahrheit jest, 
Und dann für den, der fie verlege ! 


Was reget fih in eurem Sehnen 
Nach Wahrheit, Recht und Würdigkeit, 
Und in den Zlehen heißer Thrasen 
Um höhere Bollfommenheit? 
Was hebt den Helden, Lehrer, Richter, 
Den Philofophen und den Dichter? 
Was glüht in jeglihem Gefühl, 
Und adelt unfrer Künfte Spiel? 


O das iſt Ahnung, leifes Wehen 
Entzuͤckungsvollen Vorgefühls 

Bon ihrer Würde hoͤchſten Hoͤhen, 
Und fchimmernd von dem Stanz des Ziels! 





Mm | Ä 





Vor vollem Aufichwung ihrer Fluͤgel 
Umwoͤlkt uns zwar des Grabes Huͤgel; 
Doch ſehn wir ſchon, ſie ſtrebt hervor, | 
Sie ſchwingt ſich ſiegend einſt empor, 


Huf ihres Tempels Altar gluͤhet en 
Dann hell der wahren Freiheit Licht, . — 
And wer die Flamme ſteigen ſiehet, 
Erbebt vor ihrem Lodern nicht 
Und druͤckt ſie nicht voll Irrſinns nieder; 
Der ganze Tempel leuchtet wieder, 
In welchem Bruͤder auf den Knien: - 
Von heiligen Gefühlen gluͤhn. 


O namenloſes, ſuͤßes Leben, 
Wir ſtammen aus der Menſchheit Sol 
Die Menſchheit wird fich höher heben — , 
So warf. der Schöpfer ihr das Loos, 
O, Brüder, Schweitern, ſeht fie ringen! . 5 
Triumph, fie dehnt,. fie hebt Die ScpwingenE 
Wir fehn auf lichter Sternenbahn, 
Dereinfi fie fühn ben Sternen nah'n! 


| „Dereinſt! und ſaͤumt's — harre!“ Das | 
ift Propbetenfinn. Auch‘ fie fahen nicht ganz in Ers 
fülung geben, was fie Großes und Herrliches ver⸗ 
heißen! Das hielt fie aber nicht ab, unermuͤdet zu 
lehren und zu verfünden, zu ermaßnen und u erinz 
nern, zu fprechen und zu wirken für Kinder und En⸗ 
kel, und die ſpaͤteſten Geſchlechter ernten noch, was 
fie auägefäet. Ib rem Beiſpiele, Geliebte, laßt 
uns folgen, und ringen und kaͤmpfen und niemals 
raſten und nimmer ruhen, bis jeglicher geloͤſt hat, 
was ihm vom Vater aufgegeben wutde: ein Pro⸗ 
14* | 
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phet des Herrn zu ſeyn, belebt don Sot; 
—* 





Ja, Herr! deinen Geiſt lege auf uns, daß 
wir, deiner und unſerer würdig, niemals ſtehen 
bleiben, fondern immer vorwärts. ſchreiten; Daß 
„ir weiſe werden in. deiner Weisheit, ſtark in 
” peiner Macht; reih in deinem Gute, heiter in 
der  Freudenfülle vor deinem Angefihte. Deinen 
Geiſt, Vater! laß auf dem deutfchen Waters 
lande und feinen Fuͤrſten ruhen, den Geiſt der 
Eintracht und des Friedens, den Geiſt der Milde‘ 
und der Siebe, daß fie in deinem. Damen Necht. fpres 
Ken und üben mit Hoheit und Kraft, gleich den 
Dienern, und: Propheten ‘deines Wortes. Deinen 
Geiſt, Vater! den Geiſt der Huld ind der Treue, 
laß auf den Vaͤtern dieſer Siadt ruhen, daß 
fie bäterlich walten für ihrer Kinder Wohl, und beis 
ner Gnade. fi ſtets erfreuen, .. Deinen Geift, Bar 


ter! laß auf den Vorſtehern unferer Gemeinde ruhen, 


doß- fie Heilfames wirken zum Beſten Iſraels, wie 
einft feine Propheten wirkten und lebten. Lind fo 
ergieße deinen Geiſt über bie ganze Gemeinde, über 
Vaͤter und Miürter, über Söhne und Töchter, über 
Knechte und. Mägde, ja über jeglichen unferer Ein 
wohner, ‘über jeglichen, der ein menſchlich Anrlig 


trägt, daß fie Alle in deinem Lichte, in deinem Wil⸗ 


Ien, zu ihrem Wohl und zum Wohl des ganzen 


5 Menſchengeſchlechts thaͤtig ſeyn mögen. — Gott, 
wenn doc, jeder deiner Menfchenfinder dich immer 


vor Augen bärte,. dir immer nachahmen wollte — 


N) . \ 





zaͤrtlicher an dein großes Vaterherz und nimm dich 
ihrer mit Liebe an! Troͤſte den troſtloſen Gatten, der 
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wie viel Großes und Herrliches wuͤrde auf Erden 
geſchehen — — wie wuͤrden die Wunden der Zwie⸗ 
tracht und des Haſſes heilen — — wie wuͤrden die 
Thraͤnen des Jammers und der Leiden dann trocknen! 


Und wo ſie unverſchuldet fließen, Vater! da 
trockne fie deine Vaterhand! So trockne bu die Thräs 


nen von ben Wangen der Kleinen, die ihrer im Laufe - 


diefer Woche fo früh heimgezogenen Mutter. +... 


- nachweinen. Ach, fie har früh geendet auf Erden! Aber 
ein Opfer ward fie ihres Berufes, ein Dpfer der muͤt⸗ 
terlichen Liebe. Sie ging von dannen — eine Pro⸗ | 


phetin des Herrn, Fruͤh, ach fruͤh ift den Kindern 


das Mutterherz untergegangen — druͤcke du fie deſto 


noch in der Serne weile und in der Heimgegangenen 
eine treue Lebensgefährtin verloren hat; heile feinen 
Schmerz, blicke ihn freundlih an. O laß uns unfes 
ve Väter und unfere Mütter noch lange , unfere 
Söhne und Töchter noch lange auf Erden, daß fie 


Gutes wirken und Propheten bes Herrn werden! 
"Eine neue Erde, der gleich, die die Propheten uns 
verheißen, laß unfer Auge fehauen,, und. in’ jeglichen. 


Liede, das dir hier oder in andern Gotteshäufern er⸗ 
tönt, laß unfer Ohr mit jenem Propheten ein dreis 
mal Heilig hören, und uns. felbft heiliger werden — 
ja ſelbſt heiliger werben! Amen. 





x 


Zehnte Predigt. 
 Unverbrüchlihe Treue Deinen Gelubden. 


(Die Gemeinde ſang:) 


Auf der Tugend fchönem Pfade 
— Leite mich, durch deine Gnade 
Durch des Lebens Gaufelfpiel. 
Daß ich deiner würbig lebe, 
Nach dem: Gdttlichen nur firebe 
Dies fey meiner Wünfche Ziel! — 


5 ı 


Nies fey meiner. Wuͤnſche Ziel! Sehet, 
Theuerſte! Das iſt Propheten⸗Geiſt! Propheten⸗ 
Sinn! Propheten⸗Sprache! wie ſie ie meine ſͤngſte 
Predigt bezeichnet hat. 


Mandeln auf dem Zugenbpfade; 
Athmen in des Eiwigen Gnade, 
Rubig in dem Weltgewühl: 
Smmer. Gottes würdig leben; 
Immer Goͤttliches erfireben — 
Gott nur unfrer Wuͤnſche Ziel! 





"Das ifk Propheten : Wandel! Propheten⸗Le⸗ u 
ben! Propheten: Borfag und Geluͤbde! So handeln, 
fo ‚reden die Kinder des Lichts, auf die der Herr ſei⸗ 


nen Geiſt gelegt, die ohne Gott nicht weiſe, die oh⸗ 
ne Gott nicht ſtark, die ohne Gott nicht reich, die 
ohne Gott nicht heiter ſeyn koͤnnen, ſeyn wollen, die 


in allen Lagen und Verhaͤltniſſen nur if, nıir ihn vor 


Augen haben, von ihm nicht mehr laffen fönnen, nicht 
in Freuden, nicht in Leiden, nicht im Lieberfluß, nicht 
im Mangel, nicht im Leben, nicht im Tode! 


Gluͤcklicher Sterbliher! Gluͤckliche Sterbliche! 
Wenn du es dahin gebracht, welche Groͤße haſt du 
dann erlangt, welche Hoͤhe dann erreicht, welch ein 


- 


2008 ift dir dann gefallen! Wie, Fannft du⸗ dem hei⸗ J 


ligſten Gemuͤche, das auf Erden ſchlug, nachempfinden 
und nachſingen: „wer im Schirm des Hoͤchſten ſitzt 
und ruht in der Allmacht Schatten, der fpricht vom 


Herrn: meine Burg und meine Zuberfiht, mein 


Gott, auf den ich ſtets vertraue. Wenn Netze drohn, 


wenn Krankheit toͤdtet — mit feinem Sittig deckt er 


mich, mir fann Fein Unglück widerfahren, feine Noth | 
Kann fi ch meiner Huͤtte nahen. Wenn gleich der Erde 


bafl wanft, Gebürge ins Weltmeer flürgen, feine 
Sluthen braufen, flürmen — Gott thront. in 


mir! ich kann nicht untergehen! Gott ſteht mir 


bey, wenn fich auch mein Morgen wendet.“ *)J 
Gluͤcklich, ſieben Mal glacklich, ſage ich, wer 


dieſe Sprache verfeht, wer dieſe Sprache führen 





*) 9yſ. A und AG. 
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ann! Biſt du weife in Gott — wie fann da 


eine Thorheit in dir auffommen? — Biſt du ſtark 


in Gott — wie kannſt du dich da von den Erſchei⸗ 
nungen im Leben niederbeugen laſſen? — Biſt du 


reich in Gott — wie kannſt du dich eines Gewin⸗ 


s 


nes halber, der nicht mit der Rechtſchaffenheit bes 


stehe, wegwerfen und mie ein ſchmutziger Geiziger 
‚pie Hand nur nah dem Glanz und dem Schimmer 
ausſtrecken und dich felber verzehren? — Biſt du 


heiter in Gott — wie kann da Unmuth und 


Trauer bei dir einkehren, wirſt du nicht ſelbſt unter 

Thraͤnen laͤcheln koͤnnen, die Thraͤnen zur: Erde fals 
Yen laſſen — das Auge aber a Himmel erhe 
ben? — 

Angelobe haben wir es und, verſprochen 
haben wir 2s Gott oft genug, alfo. zu leben; den 
Vorſatz haben wir oft genug gefaßt und in Bor 
ten ausgelprochen, auf dem. Lebenspfade immer vor⸗ 
waͤrts zu fchreitenr wie es Menfchen, geziemt, die die 
Weisheit ihre Schweſter, die Vernunft ihre Freun⸗ 
din, die Religion ihre Fuͤhrerm hennen, Propheten 
bed Seren werden follen, aber wie oft bleiben unfere 
Thaten hinter unſern Entſchließungen zuruͤck! Wie 
oft treiben wir mit unſerm Vorſaͤtzen und Geluͤbden 
ejnen loſen Scherz; wie oft mit unſern Worten 


ein leichtſinniges Spiel! Wie oft taͤuſchen wir uns 
— und Andere, und wenn es nur möglich wäre, 
‚ auch den Hellſchauenden / der Herz und Mieren prüft, 


und jeglidy Wort auf unfrer- Zunge kennt, bevor es 
über die Lippen geht! — — J 


* 
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> Erfahrung! eine-fehr vemürhigende Wahrheit! Denn 


unfre fierliche Wervollfontmnung fann nie, nie den 


Grad erreichen, den fie nach dem Willen des Hoͤch⸗ 
ſten erreichen ſoll, wenn es uns mit den gefaß⸗ 


ten Entſchluͤſſen, dieſen oder jenen Fehler abzu⸗ 
legen — wenn es uns mit den ausgeſproche⸗ 


| C. Wahrlich, geliebte Freunde! eine ſehe kraurige | 


nen Worten und den getbanen Gelübden, 


‚ immer beffer, und edler zu werden, nicht weit ernfter 
wird , wenn fie uns nicht weit‘ mehr am Herzen lies 


gen, wenn“ wir nicht weit gewiſſenhafter dafuͤr fors 
sen, Wort und That, fobald fie- unfre, firzliche 
Größe bezwecken, übereinfimmend. zu machen. ” 


_ De Gegenftand berbient eure ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit, geliebte Freunde! und der uns ſo eben vor⸗ 


geleſene Wochen⸗ ⸗Abſchnitt giebt uns Veranlaſſung, | 


ibn. ‚gerade heute, zur Sprache zu bringen, indem wir 


"aus ihm unſern Text wählen, der in ber Urſprache 


img Buch Mofi 8 Cap, 30 Vers 3 alfo lautet: 
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Wenn jemand dem Ewigen etwas angelobt, oder 
ſchwoͤrt einen Eid, woͤdurch er ſich etwas verſagt, 


Se. fol er fen Wort nicht gering achten, ſondern | 


thun, wie aus feinem Munde gegangen iſt. 


Daß im gewoͤhnlichen Leben der Menſchen nichts 
geringer geachtet witd, als ein Wort — daß es: 


bald dem Bau gleicht, der: eben ſo leicht aufgeht, 


N 


— 
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| als verſchwindet, und bald einer leeren, kern⸗ 


loſen Schaale aͤhnlich iſt, — daß ſelbſt Gewife 
ſenhafte oftmals mit nichts gewiſſenloſer umgehen, 
als mit dem ausgeſprochenen Wort, und daß es 


nur ſehr Wenigen in den Sinn kommt, reiflich 


nachzudenken, eb’ das Wort über ihre Lippen geht, 
und iſt es dem Munde einmal entfahren, ſelbſt zu ih⸗ 


rem Schaden puͤnktlich zu halten — daruͤber werdet 
ihr wohl feine meitläuftige Beweiſe von mir for⸗ 
dern, ich brauchte mich nur auf die Worte der heis 


‚ Ligen. Schrift zu beziehen, bie da lauten: Sort iſt 


in ihren Zuſagen allerdings truͤgen, allerdings ſich 


J 
- ei 


kein Menſch, daß er trüge, kein Sohn Adams, daß 

er ſich bedenke — ſollte er wohl ſprechen und nich 
thun, ſollte er wohl reden und nicht halten? - Iſt's 
da nicht deutlich genug ausgeſprochen, daß Menſchen 


bedenken, allerdings ſprechen und nicht thun, allerdings 
reden und nicht halten? — Daß es um den Glauben, 
um die Treue und um die Redlichkeit beſſer ſtehen 
wuͤrde im Lande, wenn ein Mann noch ein Mann 
und ein Wort noch ein Wort wäre und gelte, und 
daß Glaube Treue und Meblichkeir immer. mehr und. 
mehr abnehmen müffen, je weniger Heiligkeit dem 
Worte beigelegt wird und mit je groͤßerm Rechte es 
heißen kann: viel Worte, viel Eitelkeit! — 
daruͤber werden wir zu einer andern Zeit unſre Be⸗ 
trachtungen anſtellen. Fuͤr heute wollen wir nur die⸗ 


jenigen unſrer Worte unterſuchen, die ſolche Geluͤbde 


und Vorſaͤtze enthalten, welche unſte ſittliche Beſſerung 
und Veredlung zum Ziele haben; und da wollen wir 
zeſten s bie Stätten. kennen ˖lernen, an welchen der⸗ 
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gleichen Gehuͤbde geſchehen, zweitens aber die Ur⸗ 
ſachen aufſuchen, die ihrer Erfüllung ins Wege fies 
hen. Laßt uns, geliebte Freunde! vor des Herrn 
Antlig uns prüfen, in wie weit wir ſelbſt in biefer 
Angelegenheit mit uns zufrieden feyn dürfen-oder nicht, 
Nirgends gelinge uns dieſe Prüfung beſſer als hier. 


I... 


Unſer Tert ſagt: wer dem Ewigen ein Ges 
. Sübde gethan, ſoll fein Wort nicht gering 
achten, fondernfo tun, wie aus feinem 
Munde gegangen iſt. — Im buchſtaͤblichen 
Sinne des Wortes hun wir nirgends dem Herrn fo 
viel Geluͤbde als Hier vor feinem Angefi ichte, in feis 
nem Heiligthume, bleiben wir demnach mit unfern Bes 
. trachtungen fuͤr's Erſte Hier ftegen. Ich wende mich 
. an dein eignes Gewiſſen, mein Bruder! wie oft haſt 
du hier Gott angelobt, dieſe Untugend abzulegen, je⸗ 
ne NMeigung zu unterdruͤcken; dieſen Fehler auszu⸗ 
rotten, jene Leidenſchaft zu bekaͤmpfen, Die eine Tue 
gend dir anzueignen, in der andern feiter gu werden 
— aber find dieſe Vorſaͤtze und Entſchließungen 
auch wirklich in deinem Leben ſichtbar und wirk⸗ 
ſam geworden? Gind fie mit Kraft und Erfolg auch 
wirflih zur That übergegangen? Heilfam und 
begluͤckend für did; und Andere? Oper fdhienen dir 


beine Worte oder Angelobungen nur in diefen Mauern, . 


wo der Ernſt und die Stille thront und Alles fpriche: 
Majeſtaͤt — maren fie dir hur da von Wichtige 
feit, und galten fie dir nichts mehr, fobald du wie⸗ 

der in die fruͤhern Verhaͤltniſſe zuruͤckgekehrt warf? 


— 20 





Die ihr des Herm Haus fleißig beſuchet und auch 
des Nachts hier verweilet und betet — vor Gottes 
Antlitz habt ihr ihm gelobt: „Des Herrn Jehren 
S euch zu reuen, des Herrn Geboten nachzuſinnen, 
damit . feine Liebe nimmerimebr von euch weirgen 
möge.‘ *) 

Haben fie aber wirflich euer Her erfreuer, die 
göttlichen Lehren der Wahrheit und der Tugend, oder 
habt ihr jede andre vergängliche Freude, jeden ans 
dern augenblicklichen Genuß: jenem ftillen, ruhi⸗ 
gen, geiſtigen, ewigen Wohlſeyn vorgezogen? Habt 

J ihr in der That uͤber des Herrn Gebote, wie ſie in 
der Natur und in ver Schrift ſeine Größe und Guͤ⸗ 
te und Liebe und Weisheit und Heiligkeit verkuͤndi⸗ 
gen, ernſllich nachgeſonnen und auch euch dieſe Ei⸗ 
genſchaften, ſo viel es in euren Kraͤften ſteht, eigen 
gemacht, oder konntet ihr vor allem eitlen Weſen, 
vor allem nichtigen Dichten und Trachten gar' nicht 
dazu kommen, auch einmal des Herrn zu denken, wie 
ihre. hm angelobt? 2ag die Erde mit ihren Freuden 
und Seiden fo ſchwer auf euch, daß ihr das Antlitz 
wie Engbrüftige gar nicht zum Himmel emporheben 
konntet! Galt euch die Thorheit mehr denn die Weiss 
heit? Die Luͤge mehr denn die Wahrheit, der Aber⸗ 
glaube mehr denn der Glaube, der Knecht mehr denn” 
‘ ber Herr, die Magd mehr denn bie Gebieterin y- 
Menſchenwerk mehr als Gotteswerk? — Die 
‚ie des Morgens euch erhebt und das Vaterantlitz 
Schon früh anblickt, liebe Brüder und Schweſtern! 


/ 





2) Aus den Abendgebeten: der Iſrarktten. 
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ihm habt ihr hier angelobt · „Die Zunge, bie, ET 
eurem Munde. verliefen, die foll ihn erhöhen und 
verherrlichen — euer Mund ſoll ihm huldigen — 
eure Zunge ihm, ſchwoͤren — euer Knie vor ihm 
ſich beugen —. euer Herz ihn verehren und jedeg 
Glied an euch foll fprechen: o Herr, wer ift wie 
bu!*) Sagt, iſt das Gelübde wirklich von euch ber 
flätigt worden? Ein Mund, der ihm ‚huldigen will — J 
glaubt ihr, geliebte Freunde, daß der je im Stande 
ſey, eine Luͤge auszuſprechen? Eine Zunge, bie ha 
‚erhöhen und .verherrlichen will — glaubt ihr, geliebte 
Freunde, daß die fich jemals Dazu verfiehen werde, 
ein unfeufches, anſtoͤßiges, zweideutiges Wort üben 
die Lippen, zw ‚bringen, und. bie, herrliche Gabe, bie 
‚nur den Menfchen auszeichnet, die Sprache, auf- 
irgend eine Weiſe zu entweihn? Eine Zunge, die ihm 
nur. ſchwoͤren will — glaubt ihr, meine Freunde, daß 
. die jemald Nachtheiliges von dem Bruder und der 
Schweſter reden :föune,. daß fie in ſtolzen Worten 
jemals die Tugend verlaͤumden, die kinſchuld verſpot⸗ 
- ten, die Einfalt verlachen, den Darren. weiſe, den 
Unwiffenden ‚geehrt, den Gottloſen fromm, den Elen⸗ 
den gluͤcklich nennen kann, und wenn es ihr auch 
noch ſo viel eintruͤge? Ein Knie, das nur vor ihm 
ſich beugen will — glaubt ihr, meine Sreunde, daß 
ſich ein ſolches jemals vor den Bögen diefer Wele 
in. den Staub werfen und fid) den Thorheiten unk 
Gebrechlichfeiten der Zeit und ber Erde, ımd went 
fe ſich auch noch ſo aldnienbe Gewaͤnder umpingen. 
—— 

H Aus den Sabbath⸗ Ritaebeen der Iſraeliten. 
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22 
and in fügen ſchmieichelhaften Tonen winken und lok— 


\ fen — jemals fnechtifdh neigen werde? Jedes ‚Glied 
Tat dir foll ſprechen: Herr, wer iſt wie du! Weiße 
du auch, daß du in dieſem Worte dem Herrn ange⸗ 


lobt haſt: dein ganzes Weſen ihm zu weihn, und daß 
alsdann dein Geſicht ſchon der Spiegel eines liebe⸗ 
vollen Herzens ſeyn muͤßte — daß du alsdann nie⸗ 
mals andaͤchtig ſcheinen und unbedaͤch tig | 
Feyn koͤnnteſt — daß du aledann Gott nie auf. den 


. ‚Lippen fragen, und im Herzen berfäugnen koͤnnteſt? 
daß du alsdann nie die Hände gen Himmel erheben, 


den Geift aber bis zur. Erde erniedrigen koͤnnteſt ' 


baß du dich alsdann nicht blos demuͤthig ſtellen und 
boffaͤrtig thun — freundlich reden, feindlich handeln 


— dein Angeſicht reinigen, bein Inneres beflecken, 


| ein enges Kleid tragen und ein weites Gewiſſen has 


ben fönnteft, Die Augen in die Hoͤhe, die Gedanken 


m die Hölle richten koͤnnteſt? 


Und wie oft — jetzt wende ich mich an euch, 
die ihr zwar weder unfrer Abend + noch unfrer More 
genweihe beiwohnet, aber doch die Hier gehaltenen 


"sehr: Vorträge gern mit anhoͤret — wie oft — von 


den Worten Gottes erfaffer, habt ihr ibm und euch 
angelobet, eure Ginnesart entweder im Ganzen over 
in einzelnen Theilen zu ändern — aber gefleht -es 


u nur ſelbſt, waren die’ heiligften Vorſatze nicht bald 
verflogen, waren ſie nicht oft ſchon wenig Stunden 


nachher vergeſſen? — Ein Gott, ein Vater, eine 
Liebe allen Menſchen, allen feinen Kindern — 
das wird hier gelehrt! Da ſoll es keinen Unterſchied 
geben des. Glaubens, » des Standes, des Gewerbes, 
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"por m fepen wir- e Ale gleich, Großiund Klein,” Herr 
und Dienet, Gebieterin und Magd, Meich und Ar 


— Nachſicht und Verſoͤhnung, Bruder dein Bru⸗ 


der, Schweſter der Schweſter — nachahmend Go - 


tes Huld und Barmhergigkeit — — wir fuͤhlten die 


Kraft und die Wahrheit dieſer Lehrſaͤtze und gelobten 
es uns darnach zu handeln aber wie oft mögen 


wir ſchon auf dem Wege voii‘ Sorteshaufe nach dem 
Unfrigen dagegen verflößeh haben! Armſelige Unter⸗ 


ſchiebe bleiben ja doch! der Haß verlor ja doch nicht 
an Wuth und Gewalt! — Der Gemeingeift nahik . 


ja doch nicht zu, fo nothwendig er auch if! — 
Menfchen behandeln’ ja doch Menſchen wie Stiefkin⸗ 
dee. — Sreunde im Glauben zeigen ſich ja doch mie 
Feinde im Leben! — und nicht ae, die‘ fich Him⸗ 


melsbuͤtger nennen, wollen ihre Rechte auf Erden 
mit einander theilen — heißt das nicht fein Wort 


gering: achten? heißt das ‘hun, wie der Mund arie 
gelobt har? 

Wollt ife mir mın von dem Bottesaufe in 
das eurige folgen? Soll ih euch bie Worte und Vor⸗ 


füge in's Gebächmiß rufen, die bier dem Ewigen | 


gelobt werden? Wie mancher von euch, meine Bruͤ⸗ 
der, wenn er bon dem Geraͤuſche und dem Getuͤm⸗ 
mel der Welt zuruͤck kam, wo er es wahrgenommen, 


wie das Auge gar nicht voll und das Herz gar nicht 


ſatt, und der Geiſt gar nicht ſtill will werden, wie 
man da waget und eifert und dichtet und trachtet 
und ringet und jagt nach Sorgen und Verdtuß, um 
den Kreis: zu erweitern und Die Berbindungen auss 


zudehnen unb das Semuͤth einzuengen — wie man⸗ 


⸗ 
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‚her mag fi da⸗ in des Hauſes Stille gefagt haben: 
‚nein! das ſehe ich wohl, wer die Erde fo abroͤttiſch 
liebt, wird nicht von-ihr geſaͤttigt; mit dem Zufluß 
der Guͤter vermehren ſich zwar die Verzehrer, aber 
der Beſitzer hat off keinen weitern Nutzen davon, 
. als das bloße Anſchauen — nein, mein innerer. Menich 
foll.in der‘ Außenwelt nicht. untergehen , - bei der vier 
len Zeit, die id; meinem Gefchäfte widme, will ich 
‚auch meinem befjern Weſen manche Stunde weihm, 
dem Weibe meines Herzens, den; Kindern, Die mir 
Gott anvertraut, auch einen Tag zuweilen leben! Ich 
bin ja wahrlich „Gatte und Vater auch — nicht 
Geſchaͤftsmann ailein, warum ſollte ich mich nicht 
um ihre Erziehung, um ihre Bildung, um ihren Un⸗ 
terricht befümmerg, warum follte ich ‚nicht ihre Fort⸗ 
ſchritte unterſuchen und pruͤfen, ob ſie gewachſen ſind 
in Weisheit. und Erkenntniß, ob fie'nur für die Erde 
und die Menfhen, oder auch für den Himmel: und 
Gore empor blühen und gedeihen? Wie, manchem 
unſrer Brüber, bei der Ebbe und Fluth in der jetzigen 
Geſchaͤftswelt kam wohl die Furcht an, wenn er in 
des Hauſes Stille allein mir fi ch war, entweder von 
ber Fluth verfchlungen zu werden und fein guter Name 
mit ihm, oder fich bei der Ebbe fpät oder früh auf fans. 
Digem Boden zu finden. Gewiſſe Unordnungen und. 
Gebrechlichkeiten in feinem Geſchaͤfte, in feinem Haus⸗ 
- wefen entgehen ihm nicht, und er kann ſichs wohl auch 
nicht gut verhehlen, daß fie ihn mie der Zeit in Verlo⸗ 
genheit fegen, Verantwortung und Schande anziehen . 
fönnten, Nun gelobr er ſich und Gott, nit nach 
dem Gloßen zu ſtreben was dog nicht groß iſt und 
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bleibt, er mahin ſich vor maͤßiger zis ſeyn in Koſt üb we 
Kleid, in: Wohnung und Luſt — geraͤuſchlos, aberlzu⸗ 
frieden zuleben, treu und reblich bis zum Grabe ii: 
Pa er gelobce 8 ſich und dem Heim; als Wätet- und 
Gatte, aͤls Buͤrger und Menſch darüber zu‘ wachen; | | 
aber ach! er achtete gering fein Wort, und that nicht, En 
wie aus ſeinem Munde gegangen.” "Der Eine’ fi | 
gar nicht an, den eblen- Vorſatz in! Auen n zu brin⸗ 
‚gen und es blieb beim Alten, der Zweite macht ai⸗ 
lerdings einen Anfang in dem Beſſern/ befand N 
auch wohl: dabei ;"fah auch ein, daß An fü’ * \ 
tee Wandel von: guten Folgen ſeyn müßte, abet’ wih 
Eifer. serfor ſich nach und nach, wind er: fehrt wublt 
in: Verr’erften Zuſtand zuviel? "Der Dritte’ verhaß 6 
zuletzt ganz und gar, waͤs er verſprochen und ange | 
lobt!und bewegte fich maſchinenmaͤßig fort in den feh* 
ben, Gleiſen, es gebe, fo lange Emule, to © 

Und ſoll ich 'auch euch eure! Geluͤbde beim Tab , 
men nennen, ihr Mütter und Gattinnen, bie ihr — 
eurer. Welt, in cArem Haufe: naͤmlich, eich und 
dem Herrn gethan? Ich kann mich Freilich? mir anf 
eines der wichtigſten einlaffent 5: IRie- mariche unter 
euch, wenn ſie And ven: bunten Zirkeln der ſogenann⸗ 
ten igroßen Welt in des Hauſes "flirt Raumme · guruͤck | 
behete, mußte alle. vie Mebrechen uffgngägfen and: {N 
tfoen, die ſie in ben! Wohnungen. verLuſtenund Ei 
relfeit entdeckte, denne des Wethes Blick dringt auch 
Th vrſchlererce und · vertzume Fehlerr Hier wurdet 
ERBE ee Zaethe⸗ 
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 zegeltens und ungeſtuͤmem Weſen auf den fehlerhaften 
. Karofter und die verwahrloſte Bildung der Kinder 
Schließen — wie gelobreft du dir da.an .— rufe es 
in deine Seele zuruͤck! — alle jene Mißgeſtaiten in 
‚deinem Haufe wegzuſchaffen und an andern Thor⸗ 
beiten Weisheit, an Anderer Sünden. Tugend, on 
Andrer Unoronung Ordnung, an Andres Fahrlaͤßig⸗ 
ceit Puͤnktlichkeit zu lernen und Zube und Sitte in 
Wort und. That, in, Mien und Anzug, im Kleinſten 
. pie im Groͤßten ſorgfaͤltig zu pflegen —aher da« 
Wort wurde gering geachtet und Des Hauſes Wohl⸗ 
fahr — gewonnen hat ſie wahrlich nich! Wie mans 
ches fromme Geluͤbde, Mutter! haſt du an dem Kran 
kenlager deiner Sieben gethan, wie du, weun der Serge 
| fi e bie-Iäßt, forgfältiger. fie beſchuͤtzen/ wie du ſie we⸗ 
nger andern Augen anvertrauen, wie du ſelbſt mehe 


über ihren Leib und Geiſt wachen, wie du ſie mehe 


gxrriehn als verziehen, wie du die vor jeglichem 
Bift bewahren wolleſt, das in Leird um Seele dring 
— der Herr ließ dir ‚die ſchon am Rande des Gra⸗ 
hes ſtanden und ‚nach langen Krankheiten, zaͤhlteſt du 
bie Haͤupter deiner Liehen, und ſieh dir fehlte kein 
theures Haupt“, — aber wie ſteht's mm Bat, was 
ku: dem Herrn angflobt, haft. du beachtet, was über 
beine ‚tippen gegangen, biſt du forgfäktigen: in Deinen 
- Berufe. und puͤnktlicher in deinen Pflichten; biſt du 
aine tugendhafferr Oarsin; eins zaͤrtkichere Mucten zer 
worden — ober: biß uhr Deinen: ſñittlichan Höde feinfe 
dann noch nicht: gedicher, nadıkım deri Keuifteehgen 
mit dir. verfohrenn unb Pie nebuewigüßfn: ra line 
Herz Jahce und Dying Auge RE) uhr. od EL 
ch 


"Babe ih euch nun. im. erſlen PA meinet 
Wortengs an die Staͤtten gefuͤhrt, an welchen· ihr fo 
manches Geluͤbde gethan und — nicht ‚gehalten: fa 
+ lat uns im zweiten Theile die wichtigſten Urſtchen 
euffinden, die unſre Vorſaͤtze vereiteln und fie nich 
jur Warkſamkeit gelangen laffen, — Warum Bleibe 
die Vorſaͤtze unausgeführt, Die wir hier .in des Hera 
Heiligsium faffen? — Weil fie. bei den Meiſten 
nicht aus einem erleuch teten Geiſte, ſondern 
nur aus einem aufgeregten Gemuͤthe, nicht 
Aus. eine m befeftigfenu und gebeſſerten 
Brillen, ſendern ‚nur aus einem gerührteg 
Herzan entſtanden find. Durch Gebet und: Pre 
digt anaflen Geiſt und. Herz, Verſtand und. Befügf 
angefprochen ‚werben. Nicht nur daß unſre Veleh⸗— 
rungen: und Ermahnungen euer. Herz errechen und 

auf daſſelhe Eindruck machen ſollen, ſondern die ade 
heiten. deu ‚Tugend und der Meligion foBen Ach eure - 
Gedanken. bemächtigen, «euren Willen in Bewegung 
Sehen. ihr ſollt es nicht bloß, empfinden, ſondern ia 
ſe hen, wie wahr, wie gegruͤndet, wie noghwendig, wit 
angenreſſen, wie unutzſtoͤßlich Die Jahren. des Herrz 
Gb: and feine Gebote, ſie ſollen nicht ‚blos das Herz 
erfteuen, ſoadern auch: Die Seele erfaflen und die 
Augen erleuchten, onfi.ähe werhet wie goͤttliche es 
ſen, die AU. das Alte „tieben unda van. dem. Guten 
sr wicht Weinen paß über finnig und ghch⸗ 
far gelacin fürn Bon feininem:.guär 


eine tete, ein sit aufmeinem Steige 


15. * 


wu “ u , 


ih ſchwoͤre — und wills erfüllen iu hals 


sen beine gerechten Urtheile. Mein Leben 
krage ich ftets huf meinen Händen-und 
vergeffe deine Lehren nicht! Solche Geluůbde, 
Ans Herz und Geiſt entſprungen, wuͤrden auch nicht 
ohne Erfolg, nicht kraftlos "bleiben! -Aber viele bon 
Küch bringen nur das Gemuͤth' mit und laffen’ber 


| eigenitlicheti Geiſt zu Haufe, wird nun: diefes Gemuͤth 


von ber Keier des Gottesdienſtes ober von des Lehe 
vers Vortrag, wenn die Tugend bon’ ihren leuchten: 
den und das Laſter von: ſeinen fehmärzeften Seiten’ 
geſchildert wird, heftig erſchuͤttert und durchbrungen 


da iſt euer ganzes Weſen geruͤhrt und erweicht, 


eurem Auge entſtuͤrzen Thraͤnen und in eurem ai 
tern beſchließet und, verfprechet und ſchwoͤret und ge⸗ 
lobet ihr, vom Böfen zu weichen, däs Gute zutchun, 


Die Menſchen zu lieben, GOott zu verehren und der 
Tugend und der Religion auch‘ das! ſchwerſte Opfer 


zu bringen — aber lange kann ein ſolcher Juſtaänb, 


"in welchen ſich unſer Gemuͤth verfetzt fühlt, nicht dau⸗ 
‘ein, weil er uͤberſpannt und dem Menſchen micht na⸗ 
ruͤrlich iſt, der Zuſtand laͤßt nach, muß nachluſſen 


und mit ihm ſind auch die guten Borfkge Jeſchwun⸗ 
den, wohin diſt nun die vorige Anſicht, wohin bere vo⸗ 


rige Muth,’ wohin die vorige Erhebung! — Mit den 
 Xränen find auch die Geluͤbde vertrocknetEuer 


Herz glich einem Siebe, daß ins: Wafferigebaf 
Fen, voll Waſſees — herausgezogem ganzıleer 
Wird. "Dein; feosime Raͤhrungtn atlein. Gef 
fen. nichesyu Pfeil finds, die mie thnemin Gonfen. 
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vie Luft eüeiken. "aber; die, gie miest ſich Fön 
wieder hinter ihnen zu. — 
“Die zweits Alrſache, warum die Worfäge, bie | 
hier im Heiligthume gefaßt werden, fo ſelten ausge⸗ 
fuͤhrt werden, iſt dät erſten nah verwandt, vder viel 
mchr fiszermächft aus der erſten. Weil die. hier ges. 
thanen Gelübbe nur eine Folge ber augenblicklichen 
Ruͤhrung find, fo begleiten fie uns nicht dahin, wo ſie 
gehalten werden follten, in das Leben: Ich will es 
mit andern Worten. fügen, wir Hehusen das Sote 
teshans. nicht mit: in die Welt, wie befchräne 
ken es nur auf einen Eleinen Raum; Die Gämmung, 
die wir in ihm erhalten,...glaubeh wir auch-in ihm 
laſſen zu muͤſſen, ſobald wir von demſelben Abſchieb 
nehmen, unſte Seele bleibt nicht — gottes⸗ 
haͤ us lich — wenn ich ſo ſagen darf — auch auſe 
far dem Goctteshauſe. "Wie ſind Andere in ihm/ 
AndreAußar ihm!!:Es geht vielen unter· uns wie 
Perſonen, die von Zeit zu Zeit in bie: feinen Zirfeb | 
der Großen :gelaben werden, : ohne gewiſſe Formen 
duͤrfen fie her nicht. eintreten, darein fügen fie ſich 
auch und fo erfchehten eſie dann mit! gewaͤhlterem An⸗ 
zuge, zierlich und fauber, feierlich in Gebaͤhrd' und 
Mient abgemeſſen in Laub und: Wort, man ſpricht 
hier Hop ungewoͤhnlichen Gegenſtaͤnden in ungewoͤhn⸗ 
lichen Ausdruͤcken, iſt auch wirklich in rſeinem Weſen 
ungewoͤhnlich. Aber wie anan nach Haufe. kommt — 
da zeigt ſich der. Alltagsmenſch wieder, mic hen 
Ablegen bes Putzes ſteht man: vdb rwandelet ba, 
dos Kleid iſt das alte, her Zen iſt der yamähnliche; 
bie. Poeſie iſt web, ganz gewbhntiche- MPraſa 
> 
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"eich, hocbar — Di Stadien hat ft, ‚ein 
"ganz gewoͤhnlicher Werkeltag eingekehrt, man bewacht 
ſich nicht mehr, und will ſech keinen Fang aufle⸗ 
Brauch ich Das Gleichmß erſt zu beutent Wenn 
ich es Soll, fo will ich es durch ein anderes. Der 
Zempel zu ‚Zion wird in den heilen Schriften ein 
Berg Gottes genannt, nicht nur meıl ee quf einem 
Berge lag, fonbern ‚weil der: Ifraelit im feinem Tem⸗ 
pel gleichfome dem Himmel näher zu fliehen: glaubte, 
‚Wie einen:Berg Gortes betrachten viele von uns 
unfern Tempel allerdings! &o- länge fie mun auf 
dem Berge find, halten ſie die Sefestafeln des Burns 
des feſt und in Ehren — mie fie.aber den. Berg 
erlaffen-und die goldnen Kalber und Gögenbilver 
der Wele ſehen und die Tänze hören und die Juiibars 
keiten und das Jauchzen und dad Gelage der Weltkin⸗ 
Ber — da werfen fie die Tafeln Hin und zerbrechen fie 
in Stuͤcke, nicht im Zorn, ſondern qus freudiger Be— 
gier, auch dorthin zu eilen, und ebenfalls wie falſche 
Prieſter um den Baal herum zu tanzen... Mein, 
geliebte Freunde! Das Gptteshaus allein 
frommt wenig, wenn wies nicht mit in Die 
Welt nehmen .und es auch dort aufpflans 
zen. Da mißt es mitnehmen, wenn bu ju Danfe 
viſt, wenn du auf Reifen biſt, wenn du dich nicder⸗ 
legſt, wenn du aufftehſt; nimm das Gotteshaus mie 
bir, du Mann an deine Blefchäftspläge, in deine. Werks 
Kätten, in deine Hamters mim es, o Mutter, in dei⸗ 
nen beſchraͤukten, aber wohlthaͤtigen Wirkungstreis, 
nimm € mit bei / deinen hartiichen Arbeiten, nimm 
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es mit in ben muntern Zirkel deiner Sieben, himm es - 
mit an ifte Kranfenlager, nimm es mit in die Geſell⸗ 


ſchaften, die du giebſt und nimmſt — nimm es it, o 
Fuͤngling, in die Bildungsanſtalten und Hochſchulen, 
in deinen Handel und; Wandel, wenn ihr euch freut, 


wenn ihr leidet — ‚nehme es mit, ihr Jungftauen, 


bei euren harmlofen Vergnuͤgungen, bei euren Ropfr 
und Handarbeiten, auch an eurem Putztiſche dürfe 
ihr es nicht vergeffen. Ja zu jeder Zeit, wer du 
font, m. 3., jederzeit müflen deine Kleider 
weiß feyn und nicht fehlen Darf das Delauf 
Deinem Haupte, und immer gegenwärtig wird 


dir ſeyn, was du dem Herrn angelobteſt vor feinem 


Andeſ ichte, 
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Habe ih euch mun zwei Gründe genannt, war⸗ 


um wir die in unferm Heiligehum gethanen 
Geluͤbde fo ſelten erfüllen, fo laßt mich nach zwei ans 


dere angeben, warum die in unferm Haufe ges 
I 


faßten Entſchluͤſſe ſo wenig Wirkſamkeit haben. 

Wir ſtellen die Welt zu hoch! die Auf 
ſenweit hat zu viel Gewalt uͤber uns; wie kleine Kin⸗ 
der laſſen wir uns von ihrem bunten ‚Spielzeuge lok⸗ 


Een und taͤuſchen. Allerdings meinen wir es redlich 
mit Sort, mit und und den Mebenmenfchen. Wenn 


wir uns in unferm Haufe einmigl geſammelt haben 


und laſſen da die Welt mir ihren Geflalten ruhig an 
uns vorübergehen und Gemerfen mit ben Blicken eis 
nes Beohachters, wie die Eine ihre Gebrechlichkeiten 
nur blos haft verſchleiert, ‚wie bie Andere ein 
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liebliches Aeußere nur laͤgt; wie „Die, Dritte nur 

durch Kunſt ſich noch erhält. — wir ſchauen alsdann 
J auch. „unfer. eigen Weſen unpartheiifcher an und die 

vgrletzten „ ber, Verbeſſerung beduͤrftigen Stellen an 
uns ſelbſt. und unfern Einrichtungen entgehen uns feis 

nesweges. Da bemerkt. ber. Eine denn allerdings, 
wie ſich ſein Geſchaͤft zwar der Laͤnge nach ausbrei⸗ 
wet. das ſey indeſſ en die Ratur bes Goldes, es laͤßt 
ſich unter allen Metallen am meiſten ausſpinnen und 
dehnen — iſt aber. ſchwach und. duͤnn — da bemerkt 
der Zwejte allerdiugs , er gehe für, bie. Seinigen und 
für das beflere Leben. ganz und gar verloren, wenn die 
vielen Zerſtreuungen nicht aufhörgn;. da, Eann. es der 
einen Schweſter durchaus nicht verborgen bleiben, wel⸗ 
che Luͤcken ſich in ihren haͤuslichen Verwaltungen zei⸗ 
gen, und ber andern, wie oft fie ben ehrenvollen Nas 
nen der Saftin unb Mutter gar nicht verdient 
und entwuͤrdigt. Und i in dieſer jsilfen ruhigen Samms 
lung, werben die ſchoͤnſten Vorſqaͤtze gefaßt, die hei⸗ 
uͤgſten Gelübde ausgeſprochen — nun. riet du in den 
Zäuberfreis, der Welt: wie verblendet. ſtehſt du da} | 
deine Phantaſie wird lebhafter — dein Gefuͤhl reigs 
barer — Deine Begierde mächtiger, beine. Sinnlich⸗ 
keit gewaltiger, dein. Geiſt aber ſchwaͤcher, und wie 
“ein Weiſer im Buche der Weisheit ſagt: die reizens 
de Luft verkehrt Das Herz, ſchwaͤcht dein. Seägrnif, 
du willſt und kannſt nicht an die herrlichflen Vorſaͤtze 
denken, die du in der Einſamkeit gefaßt, und kom⸗ 
men ſie dir in den Sinn, die Welt. ‚mit ihren Bil⸗ 
bern und Eindräden wiegen dich, ein, und wie vom 


‚Bein berauſcht uſchen dich dei, Inden und dein 
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Em hath untgezeimten Pine r dir fh da treibeſt Pie 


dem Abelfıneopen du Dar a des Maſtbaumes 


ESpitze — man ſchlaͤgt dich es ſchmerzt nicht a" 


man ·ſtoͤßt dich / wi fuͤhlſt nike, man mahnt dich, 
du haſt dich und deine Varſaͤtze ‚aergeflen, vergeſſen 


was aus deinem Munde gegangen ꝛ A 


 , Unfre Spiegel hängen wir viel zu nie 
drig, das iſt der zweite und letzte Grund, warum 


bie, in unſerm Haufe. gefaßten Vorſate nicht kraft 
voller in Erfuͤllung gegen. Ich will ies euch nur in 


ber. Kürze ſagen, wie ich dag meine. Es entgeht, 


— 


wenn ich Beiſpiele anfuͤhren ſoll,n eh. entgeht dem | 


Cinen . Feinegmwegeä,. daß, ſo baldes gum..Ceben 
und Bejtragen kommt, magdia Gemeinde oder Ve 


Hbrigkeit bezielt ſehn daß’ ſeine Sperſamkeit mb 
Heldliebe hart, an Geiz graͤnze — er, ſiehrs ein und 


gelobt — Bsfferung. : Da wirung mus gewoͤhnlich 


nach Andern richten, ſo ſpiegelt erſich in einem an⸗ 
deren Geizigen, "den es in diefer Kunſt noch weiter 


gebracht , gegen ben gehalten kommt er fi ch aller⸗ 
dings wie ein wahjrer Freigebiger; wie ein Ders 
ſchwender vor — Das Gekuͤbde bleibe uner⸗ 


fälle Wegen feiner vielen Vorurcheile und feines 


Afterglaubens macht ſich ein Andrer Vorwuͤrfe 


wenn / er einmal allein mit ſich if, und in des Hau⸗ 


fes Heiligthum mit ſich zu Mathe geht. Da ſpie⸗ 
chelter ſich zufällig ober vorſaͤtzlich, gleichviel! in ei⸗ 


nem und dem andern, der für jeden Tag, fuͤr jede 


Stunde ein: anderes Vorurtheil har, der einen andern 
Glauben. hat in. Freuden, einen andern im $eiben, 


‚einen, andern wenn, die Beſchaſte gut, einen andern, 
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wenn fie nicht gut bon Statten erben: ce gegen fh 
Zerrbild gehalten, daͤucht er fih allerdings eine wahre 
Syimmelsgeftalt, ein heller Denker, ein Wandler im 


Licht, win. Prophet des. Herrn, das Selübde bleibt uns 


erfülle.” Ein Dritter Fann +8 ſich nicht verhehlen, daß 
ihm die Meligion gleichgültig, daß Fein Leben irreli⸗ 
gioͤs fen. — Er fühlt es zu gemiffen Stunden, «8 
bürfe nice fo bleiben, &6 müfle anders werben, er 
gelobt deur Seren zu Ehren, fi zu beſſern — jest 
fpiegelt er fih in Menfchen, die fi fogar ſchaͤmen — 


gu beten, Gottes Namen über die Lippen zu "brine 


gen, die ſchon in jahren den Mamen Gottes nicht 
ausfprachen , außer unmillführlich, etwa in einem 
Seufzer, wenn fie oinial krank danieber lagen, oder 
wenn ihnen ein Bubenſtuͤck nicht gleich gelingen wel 
te — num freilich gegen .die gehalten, erſcheint ſich 
der vorher dir Jrreligiön tät Angeflagte ein wahrer 
Gottesdiener, ein-filtner Glaubensheld, ein Heiliger 
— das Selübde bleibe ein leres Wort. 


Ihr moget euch diefe Veifpiel⸗ ſelbft noch mit 


andern vermehren, ih fönnte jest ſchon mein Aueh 


\ 


fagen und fchließen, denn ich habe euch die Krank 
‚heit und die Lirfachen, der Kranfgeit genannt, Wem 


es nun um feine Beſſerung Ernſt it, und am feis 


nem Wohl und Gelübde liege, ber ſchaffz die UUrſa⸗ 
chen weg, und das Liebel iſt gehoben, doch will ich 
die Beſſerungsmittel fo Fury ale möglich noch nam⸗ 
haft machen! Sollen die Gelübde, die du vor Gottes 
Antlitz thuſt, Kraft Haben, mein Zuhörer, fo rede dir 


1) nicht ein, es fen ſchon mit der heikigen 
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Räfrung. allein genug, laß neben dem ersehen” . 


Herzen den Geiſt feſt und hell werden. Kraft im 
Herzen, Licht im Geiſte fordert die Religion und die 
Lugend. | 


2) Sey kein Anbrer in der Welt als du im 
Gotteshauſe biſt, merke dir die fromme Lehre: der 
Gott, der hier thront, muß auch in deinem der 
ben rhronen,, Gottes Jade und Altar müfjen die 
„ Überall vor Mugen ſchweben, und du mußt, fie nies 
mals entweihen, du ſollſt vich nie. aus em. Zempel 
‚entfernen, | - 


3) Wache über dich und edume ber Welt nicht 
zu viel Gewalt über dich ein, vergegenmwärtige dir oft '. 
die Gefahren, in welche ſie ih lodt, die e Meter t bie 
fie bir legt. 


4 Sey mit deiner ſetlichen Gehßen unb mit 
deinen Fortſchritten im Reiche ber Religion nie zu⸗ 
frieden! Hoͤheres Muſterbild mußt du immer 
por Augen haben, das Gemeine darf bie nie zum 
Vorbild dienen, die Kraft, die in dir lebt die bilde 

aus, Die Kraft die über dir lebt und walter auf die 
richte oft den Bhiik, den Gott in dir und über bir 
lerne immer: genauer fennen und deine Wege erben 
‚geebnet, und deine Worte fronim und rein Z werben | 
beine Thaten nicht beſchaͤmen. | 


Am Staube gefeffelt , an irrdiſchen Wahn — — u 
Täufcht ewiger Wechſel die Sinne , 0 
Es ftrebe zum Hoͤchſten ber‘ Geiſt hinan  : 

De er biht und Wahrhait gewinne. 


- 
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Der. iſt der menfligen Wuͤrde nicht werth — 
nicht fein innerſtes Weſen erfährt. . 


. nd is 
fl 


2.1 re Em eigenen gInnern Tiegt dir die Welt — 
Wie vor Gottes Augen entfaltet — 
Da ftehen die täufchenden Bilder erhellt — 


m. Die Urform des Lebens geftalter — 


1 Was ewig feyn: wird, Was ift und — 


an Es wird. bern ſtillen Gemuͤthe klar — 


Drum ernſen Blickes ins Leben geſchaut W 
Bas‘ Yuge zum Hoͤchſten gerichtet = 
a Eins bar ung ter Wille der Gottheit: vertraut, — 
Was nie ein Wechſel vernichtet. u 
Mag frei ſich aller Zerftörung. entrafft,— 
J "er die ianere aötrfche Kraft. Io 


‚Ye; ‚Biefe. innere ‚sötkice Reafe — — nee! 16 


ie e in ‚den Deinigen geſtaͤrkt werden und in unſern 


Worten und Thaten ſich Fund thun, auf daß wir 


Ns 


ns und, Andere niche taͤuſchen und Hier ‚und.überall 
wie vor deinem Angefichte.Ichen, dem Zauberſpiel det 
Wele wicht unterliegen und immer nach dem Hoͤ⸗ 


em: ſtreben. Deiner Kraft erfreuen will: ſich heute 


seind ſromme Mutter in⸗ unſrer: Gemainde 1...... 


He heute mit gerührtem Herzen zu die empor blickt 


ad fuͤr die Gnade: Din danke, Die du ihr in ber. 
meugebornen. Tochter geſchenkt haſt. Dieſe weihen 
mies dirrin⸗ dieſer Stunde und empfehlen ſie, und 


"Mutter und Vater und Gefchwifter: deiner Huld und 


deiner Vaterliebe. Deiner Kraft, erfreuen will fi 
einer linfrer Brüder . eine. der, auf. den Siech⸗ 


| lager ſchmachtet Herr! nach deiner Huͤlfe und Ret⸗ 
tung, wie der. Hirſch: wach friſchen Quellen ſchmach⸗ 


4 ‘ 
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tet. Mildere du feine Leiden, die er in bit fo ges . 
duldig erträgt, blicke ihn freundlih an mit deinem , 
beilenden Gnadenblick und fey du fein Helfer und - 
Arzt! — Vater, blide uns alle mildvoll an mit dei⸗ 
nem Baterangefichte,, wie du uns verbeißen, denn du 
bift fein Menſch, der da truͤgk, kein Sohn Adams, 
der ſich bedenke; was du Vrheßen laß an uns wahr | 
werden. Amen, | nn 
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: Wok dem sehen gern (Heiden? "Nein, 
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gern zu ſcheiden von Pem Schauplatz nires Lebens 


und, Strebens — chat · Gott wohl nicht in nuſre Na⸗ 
cur, gelegt?:Gern ſcheider auch der nicht, dem Dad 
Leben ſchwere WBurden aufgelaſtet, und: mit Muͤhe und 
Soonrgen, mit Schmerzen und Leiden zu kaͤmpfen hat 
— und wenn ee much den Tad .aldı :einen. endlichen 


Befteier und: Retter herbei wuͤnſcht — es iſft ihm 


nicht Ernſt air dieſein Wunſchal Gern‘ fheidee:. viel 
leicht nur ‚Dep,: auf-beften: Beruf dasraͤthſelhafte ¶ Ge⸗ 
ſchtek alle ſeine giftigen Phfeile abgeſchoſſen, der ſie⸗ 


benfach Ungluͤcklichen der das Leben· micht mehr / keunj 


nicht mehr nuͤtzen kann dem das Leben Alles genonn 
men, was⸗ ihm theuer war! und ·hein Eine Socke 
ehr: geblieben ; ; bier. ben rderf:, Dre nn. virlleicht 
ach nein, anch Der.ifcheider: andtrnd Schoͤn 
iſt dag Leben und-füß feine Freuden. Der goldne Mor 


gen, dev Jugend äft fo: helk: und lieblich — wer koͤnuͤt⸗ 


geen es ſohr/ wenn er ſchnell dahin neile: und der fremde. 
liche, blaue Himmel fiber dein Haupte des Juͤnglinge unt 
der KHungfrau ſchon kruͤbe und ſinſter zu wirden: droht 


mi Und iſt auch der Mitcag fuͤr ten Mann und: das 


3 Weib oftmals; ſchwuͤl und heiß — ud laben? und 
nquicken, erholen und, ausruhen kannen, ge ſichz der 


Gaetin weiche Sand. train, Vem Gatten, ae 


Sa, van der Surn und. ee Söhne: und der 
J Fgoͤchter harmnlaſes Waſen, edit den Water mrhd ‚die 
Mutter gefeſſelt, an das Rahenan: bludr bictat nicht der 


i Abend fürn Eyreis fo: Tramehen FR; ſinnigenn De _ 


wiſt dar? U IRRE m Kinder au ulänfel:: Miurtens 
fheing er ſich ‚nicht da zu verjuͤngen und Iualchrhund 


m 
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von Neuem ju toſten und zu lieben? — Und follte 


es etwa dem guten frommen und gottliebenden Men⸗ 
ſchen, der das Leben kennt mic allen feinen Nichtig⸗ 


feiten ‘und Gebrechen, von deffen Handlungen. man 
aber fagen kann: ihr Zweck war ebel, weife, gut; — 

follce e6 etwa dem natürlich: fenn, gern bon Dane 
nen zu gehen? — O nein, nein, gerade er ſpricht 
mit dem feligen Sänger: ih will nicht ſterbenz 


leben will ih und die Tharen des Herrn . 
erzählen! Mein, auch er feiner nicht gern von 


ber Erde. Aber iſt fie da, die Stunde, die ihn rufe 
— ruhig und heiter nimmt er Abfchied von dem 
seben und ſcheuet den Tod nicht. Abermals fpriche 
er mit dem frommen Gänger: und wall id auch 


) 


im Todes Sqattenthale— ih walle ohne. | 


Furcht. 
Der meiſe, fromme und gottliehenne 
Menſch liebe das geben und ſcheut den Tod 


nicht — er wuͤnſcht recht lange auf. Erden. 


zu verweilen: aber nicht um deſto weni: 

ger ſieht er dem Tode tubis und beitet 
entgegen, 

Wohlen, ‚ Geliebte! Das M der Gegenſtand, 

der unfer heutiges Nachdenken beſchaͤftigen foll, Dar 

heutige Wochenabſchnitt hat ihn veranlaße und foll 


den Zert Dazu hergeben, Er befindet fi im 5. B. 


Moſ. Cap. 14. V. 1. 2, alfo lautend: 


Ihr ſeyd Kinder des Ewigen, eures Gottes, ihr müßt 
euch alfo bei einer Leiche Feine Wunden tinfchneiden, 
auch das Haar nicht ausranfen bei einem Todten⸗ 

IL , " 46 / 
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denn du biſt dem Ewigen, deinem Gott ein heiliges 
Volk. 


— xb Damon mim Om 03 
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Unfer Tert bietet mir zwar bie. (hönfte Gele⸗ 
genheit an, uͤber die von uns zu weit getriebene 
Furcht vor dem Tode zu ſprechen, und es im Na⸗ 
men der Keligion ju rügen, daß viele unfrer, bei 
Jeichenbeftattungen üblicher Gebräuche dieſer Furcht 
noch mehr Nahrung geben, und wie ſehr fie gegen 
den Geiſt unfrer heiligen Lehre flreiten, — das fey 
indefjen einer andern Zeit aufbewahrt. Heute werde 
unſer Text aus dem Standpunkt betrachtet, deſſen ich 
ſchon in der Einleitung erwaͤhnt. 


| Rinder feyd ibr des Ewigen, eures 
Gottes! 


Kinder verweilen da gern, wohin ber. Vater 
fie. geſtellt ‚ löfen die Aufgaben, die der Vater ihnen 
- beftimmt — bleiben aber ruhig und befonnen, wenu 
fie vom Water abgerufen und einer andern Beſtim⸗ 
wung gewidmet werden. Auf die Erde hat une der 
Vater geſetzt, da follen wir wirfen und unfre Kräfte 
üben, fo kange es fein Wille ift — ruft ‘er: fo duͤr⸗ 
fen wir nicht murren, uns nicht betrüben: Was Heißt 
Das anders als, det. gute Menfch liebt das 
Leben, und willlange auf Erden vermeis 
len; fheut aber den Tod nihe und ſieht 

ihm ruhig entgegen. Da der Gegenſtand gro: 


ßer iſt als bie ‚Zeit, die uns fu unferm Vortrage ges 


‚geben, fo ſuchen wir heute die erſte Haͤlfte des Sa⸗ 
tzes zu erlaͤutern, die zweite Haͤlfte aber bleibt fuͤr 


ben naͤchſt folgenden Sabbath aufbewahrt, ſo uns 


der Herr hier wieder zuſamhnen rufen wird. 
| Afo: 


Der gute Menfh liebt das Leben und 


“will lange auf Erden verweilen: er zaͤhlt 


" fid zu den Kindern Gottes und im Gefuͤhle dieſer 


Kindlichkeit, wuͤnſcht er die Aufgaben zu loͤſen, die 


ihm von dent Vater geworden: 
Er moͤchte gern als Sieger von dannen gehen; 


Er moͤchte ſeinen Wirkungskreis erweitern; 
Er moͤchte die Welt verſchonern Selfen 


J. 


Der weile, tugendhafte und gottergebene Menſch | 
‚möchte: in dem beißen. Lebendfampfe den Gieg davon . 


gragen. 


Ich will euch nur.auf die Widerfprüce aufmerkſam 
machen, die.in dem Menfchen felbft angerroffen wer⸗ 
ben, und erwaͤgt alsdann, wie viel Zeit zu deren 
Ausgleichung erfordert wirb. Kennſt du das Weſen, 
das ſich heute ſo bedaͤchtig und beſonnen zeigt, ſelbſt 


in den geringfuͤgigſten Dingen, und morgen in den 
wichtigſten Angelegenheiten kindiſche Unbeſonnenheit 


verraͤtp/ Es iſt der Menſch! Wer handelt 


heute wie ein Weifer, und laßt ſich morgen die 


| 16 * 


— 


Er moͤchte ſeine Lieben gern in Sicherheit bringen; 35 


Meint ihr, gel. Freunde, der Kampf ſey unbe⸗ J 
deutend, und der Siegeskranz fobald zu verdienen? 


9, 
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die arhften Thorheiten zu Säulen fommen? Es 
iſt der Menſch“ Mer zeige ſich heute groß und 
ſtolz und morgen klein und niedrig? wer anders 
als der Menſch! Iſt das kein Widerſpruch, daß 
dein Thun und Laffen. heute den Beifall der Beſſern 
und morgen ihren gerechteſten Tadel verdient? Daß 
du das Große einfi ehft, und dich dennoch dem Klein⸗ 
lichen hingiebſt ? Iſt das Fein Widerſpruch, daß du 
önnteft Herr feyn und dich als ein niedriger Sclave 
zeigt ?. Iſt das Fein Widerfpruh, daß du Gefeke 
geben fönnteft und das Sefegliche mit Fuͤßen nieder⸗ 
treteſt? Iſt das kein Widerſpruch, daß du das Gute 
erkenneſt und dennoch dem Boͤſen huldigſt? Iſt das 
kein Widerſpruch, daß du Gott mit deinem 





Gemuͤthe erfaffeft, und ihn hoͤhnſt und leugneſt 


mit deinem Berftande? Iſt das kein Widerſpruch, 
daß du den Himmel uͤber deinem Haupte geoͤffnet 
fießff, und dennoch einen Liebesbund "mit der Hölle 


unter deinen Füßen ſchließeſt? Iſt das Fein Widers 


ſpruch; dag du dich zur hoͤchſten Höhe emporfchwine 
"gen kannſt, und dennoch in des Schlamm und 


Wuſt der Erde herumwuͤhlſt? Iſt das kein Wider⸗ 


ſpruch 3. daß du die Unſterblichkeit in deinem Buſen 


fuͤhlſt, und zitterſt und bebeſt, wenn du vom’ Tode 


reden hoͤrſt ? Sind das nicht die ſchreiendſten Wider⸗ 
ſpruͤche? — Der gewoͤhnliche Menſch indeß kuͤmmert 
ſich nicht um das, was in ihm vorgeht, lernt ſich 
nicht kennen, und will ſich nicht regieren, weil er 
zwiſchen dem Himmel und der Etde gar keine Verbin⸗ 


dung anerkennt, und den Ruf, „ihr feyd Kinder 
des ewigen Gottes,“ weder in feiner Bruft nö in 


. 
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der Schrift vernimmt. Aber. der, gute,’ tugenhhafte, 
gottergebene Menfch will und muß fich. fennen , weil 
ex fonft feine Beſtimmung nicht erreichen würde, will 
und muß auf eine gottgefaͤllige Weiſe ‚jene und noch 
andre MWiderfprüche zu loͤſen ſuchen. Iſt das aber 
ein- Merk von. wenigen Jahren, ‚meine Freunde, 
muß er nicht wünfchen, recht lange, da zu bleiben, wo 
"der. Vater ihn hingeſtellt? — Ja wenn nur von 
Außen Feine, Hinderniſſe hinzukaͤmen, dann ließe 
ſich der Menſch bald. ordnen; aber. was findet von 
Aufien mehr Widerſtand, groͤßere Schwierigkeit, ‚als 
anf Beredlung ?. Sag ſelbſt, mein Zuhoͤrer, kannſ 
hu. xinen Schritt, hun, ohne bon der Ginnenluft ger - 
lockt zu werden, die dich in ihre Arme nehmen und 
zerdruͤcken will? Kannſt du dich umfehen, ohne bag 
tanfend Verſuchungen, Blumennetze um beine Füße 
zufammenziehen und du beräubt und ermatter eins 
ſchlummerſt in wildem Taumel, und untergehft in 
ſuͤßem Giftmeer? — Vergeht ein Tag, ohne daß Dich 
koͤſe Buben Ioden und dir zurufens. folge uns, wir: 
werben koͤſtiches Gut - finden, , unfre, Haͤuſer nif 
Beute füllen?. Dein Loos ziehſt du mit und — wir 
zehren alle aus einem Beutel? — Vergehe eine 
Woche, ohne daß dich Die Fügungen ‚ber. Zeit unp 
ber Umſtaͤnde hart angehn und dich. tere machen. wol⸗ 
fen an dir felbft, an der Menfchheit, an Treue und 
AHſauben, ja an dem Größten und Beiten, im Sehen, 
- an. Tugend und Meligion, an. dem, her zu. feinem 
Kinde dich ‚geweiht? 
- And wenn ich, auf unſre Zeit. ‚hefonders. 10 
ben lit richte — ‚nie oft lauert da dem guten unp | 
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beffern Menfchen ver verderblihe Zeitgeiſt auf, 
und will ihn erfaffen mir feinen Polgpen Armen, und 
will ihn gängeln an feinem weichelaſtiſchen Gaͤngelban⸗ 
be. an weichem er die Verlockten bald vor» bald ruͤck⸗ 
wärts, bald zum Sinten, bald zum Steigen bringen kann, 
ganz nach feiner Willführ? Erkennet, Geliebte! daß 

gar mächtige Feinde vorhanden find, die befiegt ſeyn 
wollen mir Limficht und Bedacht, mit Waffen, bie 
nicht roften und brechen. Der gute und hoͤherſte⸗ 
hende Menſch will und muß fie befiegen, dazu iſt er 
vom Vater auf Erben berufen! er will und muf 
kaͤmpfen, in dem Kampfe finder er feine Gluͤckſelig⸗ 
fe:, in dem Kampfe macht er fidy feines Vaters 
windig; darum wünfchet er, recht lange hier zu vers 
weilen, damit er die Aufgabe völlig löfen und, mit ber 
Siegeöfrone- gefehmüct, von dannen gehen möge, 


Der gute, tugendhafte und gottergebene Menſch 
möchte, wenn er von dannen geht , feine tieben gern 
m Sicherheit wiſſen. 

Wie ich ihn und ſein Schaffen und Wirken 
vorhin beſchrieben, "da nahm ich feine Ruͤckſicht auf 
irgend ein gefefliges Verhaͤltniß; HE erfchien er mir 
nice ale Sartre, nicht als Vater und Bruder, fondern 
als Menſch ſtand er vor mir und rang, und kaͤmpfte, 
am als Sieger⸗ den Kamofplatz zu verlaſſen; jetzt hat 
fein Beruf’ eine: höhere Geſtalt angenommen. Der 
beffere Menſch lebt nicht, wenn er nur ſich allein 
lebe, und die, für die er lebt, die auf ihn fehen, 
die. auf. ihn rechnen, auf ihn vertrauen — die täufcht 


— 


— 
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er nicht, die liebt er, die fucht er zu begluͤcken, unb - 


bie- find es eben, . die er W Sicherheit ‘wifien will, 
wenn er fie verlaſſen muß. Uber iſt dieſe Arbeit 


leicht und: fehnell‘ abgethan? — Gewiß niet 


denn was verſteht ber Kromme unter der Gis 
sherheit, die er feinen Lieben verſchaffen will? — Ber 


Schränke er ſich bloe darauf, ihre ‚zeitliche Wohlfahrt 


gu begründen? Iſts ihm genug, daß feine Lieben kei⸗ 
sen: Mangel leiden, wenn er auch nicht mehr um ‚fie 


ſeyn kann? Iſt er ſchon zufrieden, wenn ſie auch 


nach feinem. Tode anſtaͤndig leben koͤnnen von den 
reichen Erbe, das er ihnen hinterlaͤßt ?. Oder heibß 


er das, das Gluͤck der Seinigen ſichern, wenn er ſig 
“in eine ſolche Lage herfetzt, daß fie, wach. ſeinem Abe 


leben ſchalten und walten koͤnnen, nie ſie wollen, daß 


der Eine dieſen, der Andre jenen Weg einſchlaͤgt um 
des Vaters muͤhſam erworbenes Gizt. vergeudet und 
zum Fluch verwendet? Beſteht darig. die. Sicherheit, 


die er feinen Lieben berichaffen:: mil? ·Sind ſig 
ſchon Kinder Gottes, wenn ſie ſich wie die Thiere, 


‚van ber Erde und iprem Mark nägeen? — 


Allerdings, meine. Breuyde!:geht Das Befrg 


be⸗ rchlichen Gatcen und Hausvaters dahin, im 


Schweiße des: Andelichta ‚fü feine zieben unermuͤdet 


gu arbeiten, es iſt ja ein.fo Süßer Genuß, bemen dat 
“Keen. zu erleichtert, denen man. 'gg-geggben und gps 


waht und zu deren Wohl wir: berufen: find. Aller⸗ J 


lerdings iſt er darauf. bedacht, ige zeitliches Gluͤch 


zu begründen und ihren aͤußern Perhaͤltniffen Anſehn 


amd Achtung zu verſchaffen, und ſchon peghalb wuͤnſcht 
er lange auf Erden zu verweilen,um die Seinigen 
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es, 
mit dem zu verfehen, was das Sehen ſchoͤn und ans 
genehm, macht. Aber wird er das für binlaͤnglich 
halten? Iſt nicht gerade er überzeugt, daß ſchon ofts 
mals. der Reichthum des Meichften bei den Kindern 


nicht aushalten wolle. und - fehnell dahin! ſchwand? 


Iſt nicht gerade er überzeugt,’ daß: das Feine Gchäge 


- find, von denen wir nicht mit Gewißheit ruhmen 


koͤnnen, daß wir ſie in uas fragen, daß fir 


“ans gehoͤren und uns nicht entriffen werden 


-Hönnen?: - - er 
Mein‘, ‚wer feiner Lieben Wodl v in aller Bafer | 
Beit zu fichern wünfcht, der ſchlaͤgt ganz andere We⸗ 


. ge ein! Bas thut er? Er berechnet, die tagen ,. in 
> welche die Geinigen fommen koͤnnen und für diefe ers 
zieht er ‚fie mt väterlicher Hand. Er weiß es, . daß 


Freud und Nein, Ueberfluß und Mangel, Gluͤck und 


' Ungluͤck ſehr nah an- einander graͤnzen und mir eins 


ander abwechſeln. Darauf nimmt er Ruͤckſicht in 
felnem Erziehungsplan, er ˖wacht daruͤber mit treuer 
Sorgfalt; daßſie das Gluͤck nicht weichlich, das Uns 


gluͤck nicht gefuͤhllos macht, daß ſie im leberfluße 


arm, und im Mangel reich ſeyn lernen, fein Dichten 
und Trachten geht dahin, daß ſie unverzaͤrtelt und 
imberderbt bleiben, ſtark werden und Fräftig, befcseis 


‚sen und nuͤchtern, -groß an Talenten und: Fäpigkeis- 


ten, klein an Forderungen und ‚Anfprücen, geſund 
bin Leib, ſtark an Geiſt, reich an Gemuͤth; gewiſſen 
‚haft und treu, lauter und rein im Dienfte Gottes 
ünd der Menfchheit, ſchlicht und einfach, gerecht und 
bieder, vedfich- und fromm, feſt und‘ unerſchuͤttert. Da 
moͤgen die Schmeicheleien noch fo- fü ſeyn — fie 
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betäuben fie. nicht; da mögen die Bortheile noch ſo 
glänzend ſeyn — ſie verblenden fie nicht; ‚be; mögen 
die: Drohungen noch fo fuͤrchterlich ſeyn — fie er⸗ 
ſchrecken fie nicht; da mögen bie Kunſtgriff⸗ noch fo 
fein ſeyn — ſie uͤberliſten ſie nicht; da moͤgen die 
Verſuchungen noch fo ſtark ſeyn — ſie umſtricken 


fie nicht. Auf ſolche Höhe ſucht er die: Geliebten zu 


ſtellen, und von daher vernehmen fie dann des Ba; 
tersſtimme um fo vernehmbarer. Sind fie reich, und 
wollen ausgelaſſer werden — tönt ihnen der fromme 


Muf entgegen: Mein if das Silber und das. 


Gold, ſpricht der Herr Zebaoth — ich kann 
den. Reichen arm machen.  Ginb fie arm, 
und wollen verzagen, ba rufts ihnen von Oben und 
im Innern zu: wer iſt wie der Herd unfer 
Gott, der den Geringen aufrichtet aus 


vem Staube und den Dürftigen. erhoͤhet 


\ 


aus dem Koch, daß er.feinen Rang neben 


den Großen einnimmt? — Lebten Sie in ug 
der Fuͤlle und fielen von ihrer Höhe, . unb.imhflen 
nam mit Wenigem. fi begnuͤgen, und ihre Thraͤnen 
‚werden ihnen Speiſe früh und ſpaͤt — es zuft..der 
Vater ihnen zux das Wenige, das ein Gerech⸗ 
ter bot, iſt beſſer, Denn Das große Gar 
spieler Gottloſen, denn berierr kennt Die 


Tage der Medlichen, fie werden. nicht zu 


Shanden in der böfen. Zeit und. auch in 


der Theurung Moth werden fie genug Has 


ben — Sind fie im Gluͤck und wollen ſich blaͤ⸗ 
ben — da vernehmen fie die wohlbekaunte Stimme: 


der Reiche rühme ſich nid ſeines Reich⸗ 


„I 

fdumes, der. Starke nicht feiner Stärke, 
der Kluge nicht feiner Klugheit — nur 
damit rühme dich, wenn du mid erfennef. 
und weißt, wie man liebe und recht thut; 
find Tie m Ungluück uns wollen verjagen, da ruft if 
nen Murh in die Seele der fromme Spruch: Se e⸗ 
le; was betrübſt du dich, warum ift bir fo 
bange! Harre.zum Ewigen, ihm wirft du 
Dein Heil noch danfen Källt auch ſieben⸗ 
malder Gerechte, ihn hebt der Herr auf, 
Hält on feiner Rechten ihn, trodnet bie 
Thränen ihm von den Wangen, 

u. Geht Freunde, datin vorzüglich beſteht die Si⸗ 
dhereit,, die der Fromme feinen Lieben verfchaffen. 
will! Das ift die fFeſte Burg, in welcher fie zu allen 
Zeiten ihre Zuflscht nehmen Fünnenz mußt du nun 
aber nicht wuͤnſchen, recht lange bei den Deinigen zu 
‚blaben ,; um. dieſes große Werk au begründen, und 
zu volkaiden?:. 

Und nehme” ih un wieberum Ruͤckſecht auf 
unſre Zeit — wie de alle Beduͤrfniſſe geſteigert 
ſind und wie alles, Groß und Klein, Reich und Arm, 
Jung und Ale, die ihm ˖vorgezeichneten Graͤnzen zu 
: serdaffen ſtrebt und, gleich milden Fluſhen, die Ufer 
durchbricht, und wie man, möchte ich ſagen, das 
gange Leben einſetzt, um einen Tag zu gewinnen, und 
wie:man feinen guten Namen und Gattin und Kin⸗ 
Der nicht achtet, eines elenden Michts wegen, das 
uhr fehe.. gut ensbehren, fann — imd erwaͤge ich, 
wie uunſicher d.r.Ötwinn ‚und wie. ſchwer der Unter⸗ 
ale ft), und wiermergen. zwei⸗ und dreifach verlo⸗ 


— 
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‘ren geht, was: heute muͤhſam gewonnen warb. “And | | 
bedenfe ich ferner, wio ſchwach umd gebrechlih und 


feig das Zeitälter-in feinen Anfichren :und Lrcheis 


fen iſt; und wie man ſich nicht encbloͤdet, Dinge zur 


Spradhe zu bringen, über deren, Untauglichkeit und 


Schaͤdlichkeit: Vernunft und Erfahrung ſchon laͤngſt 
entſchieden Haben: — "und wie dieſes Zeitalter in ſei⸗ 


ner Giechlit: und Gebrechlichkeit altes anfterkt und 
verpeftet, was ſich ihm blindlings hingiebt und nicht 
-auf ſeiner Hut id — wie es Männer bethoͤrt, daß 
. fie wie Kinder handeln: daß ſie hoͤren und nicht den⸗ 


ten; fehn und nicht werfen, Fallen und nicht gehen” 


lernen — ſage, muß euch da nicht bange werden für 
die Geliebten eures Herzens — müßt ihr nicht-fürch 
ten, daß auch fie ein Opfer dee Zeit werden Fönnen? 


— Fordert dies euch nicht auf, fie von innen und 
von Außen. ſicher zu fielen: und. aus Weltfine : 
dern Gosresfinder zu bilden? Wehe, Beliebte, - 
darum wuͤnſcht der gute, tugendhafte, gettergebne - 


Menſch lange iauf Erben zu: dermeilen, und. in jebeu 


| -Zatle' feiner , Kindex Glück zu: begruͤnden und die,.in - 


fiherm Schutz zu wiſſen, wenn! Die Stunde zum 
Abſchiede bon ihnen ſchlagen win. u. De: 
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Der gute, tugendhafte umbyettergehne Menſch 
moͤchte den Kreis, in welchten "Er. lebt, erweuern 


helfen. Vin ie 


Wie er: ic Ruhe feiner ‚Sieben wirbt — das | 


= Habe ihr :eben. geſehen und wir harten Urſache mit 


ihm, mit feinem: Schaffen und Wirken zufrieden zu 
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ſenn. Ihm. aber genägr s nihr! Er el fi 
zu noch Hoͤherm berufen, ‚Mur für fid und die 
Angebdrigen. zu forgen — das feine ihm zu 
gering — das ſcheint ihm Selbſtheit. — Kin 
Her Gottes, denkt er, muͤſſen ihrem Vater nachah⸗ 
men, und im Großen zu wirken ſtreben. Er kann, 
zer will viel leiſten: den Kreis, in dem er lebt, 
‘Awill er zu erweitern ſuchen. An. Gelegenheit fehlt's 
Abm’ nicht, ihm entgeht fie nicht; denn fein Geiſt 
A: leppaft — fein Henn ift warm — fein Auge iſt 
wach" — fein Ohr iſt offen, feine Hand ift willig — 
fein Fuß iſt raſch, ſein ganzes Weſen rhätig, wo 
ed etwas zu thun, etwas Heilſames zu ſchaffen 
‚giebt. ‚Lind glaubt ihr, daß er ſich in dem Kreiſe, 
Aun welchem er lebt, blos auf Einzelnes beſchraͤnkt? 
rauf einzelne Trümmer, die er aufzubauen ſucht, 
:auf einzelne Herzen, die er zu .berubigen ſtrebt 
— auf einzelne Thraͤnen, die er zu trocknen eilt, 
aufeinzelne Ungluͤckleche, sbie:er'twölen, auf 
einzebne Sefeffelte, tie ex befreien will? — 
‚Mein, das Ganze fucht er zu umfaßlen, : im Gan⸗ 
zen and. für Das Ganze zu wirken. Durch fein 
eignes Beiſpiel, durch befiere Gmndſaͤtze und: Anfich« 
ten, die er zu verbreiten ſucht, ſtrebt er, zuerft das 
Familienleben umzubilden und zu verſchoͤnern. 
Er zeigt den Wig an, wie ſich fo viel Butes und 
Herrliches, die Menſchheit Begluͤckendes gerade aus 
ihm, aus dem Familienleben, entwickeln koͤnne. Er 
miacht darauf: auſnerklam, wie das Familienleben 
von dem vielen Langeweiligen und. Einfoͤrmigen und 

Erxmuͤdenden, welches ihm mit Recht zum Vorwurf 
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gemadh werden fann, zu befreien fen, one ig fein 
nen heilfamen Gef! zu nehmen. Er arbeiter dar⸗ 
auf hin, ‚daß bie einzelnen Mitglieder an Geift ges: 
Bildern, an Gemürh verebelter werden — daß fie: 
ſich gegenfeitig mehr Vertraul ich keit und weni⸗ 
‚ger Gemeinheit zeigen, daß mehr Sitte und Zucht 
und gegenfeitige Achtung in ihren Werhältniffen herr⸗ 
ſchen, und jeglicher Einzelne ſich mehr bewacht 
und weniger im Alltagskleide hingiebr; daß man fick 
nicht gegen die Geinigen erlaubt, was man fich bei 


Fremden veriägt, als koͤnne man bie ohne Ruͤckſiche 
Pränfen und verlegen, bie uns fo nah fliehen, gegen . 


die wir nur die Hand auszuſtrecken brauchen, um fie 
fchmerzhaft zu berühren — Dann find’s zwei⸗ 
"tens die Säulen und Bildungsanſtalten, 


in welchen er nod fo viel Verkehrtes und Widerſin⸗ 


niges bemerkt. Die Armen jammern ihn, die ſtatt 
- erzogen — berjogen, ſtatt gebildet, verbildet, ſtatt 


bearbeitet — zerarbeitet, Rate hergeſtellt " _ 


entſtellt — verfehppele werden an Körper und Geiſt 
und Herz, Er fieht es ein, die Menſch heit Eönne 
nur in der Kimdpeit, das Alter in ber Jugend, 
die Wele nur in der Schule von den Liebeln era 
loͤſt werden, die unſer Geſchlecht druͤcken und plagen. 


Dieſes Ziel Hilft. er erreichbarer machen. Er verbin⸗ 


det ich mie Männern von Kopf und Herz, um die 


Pflanzſchulen der Menſchheit zu veredlen und tuͤ ch ti⸗ - / 
ge Gaͤrtner anzuſtellen. Ich ruhe nicht eher — ſpricht 


er in feinem Feuereifer — es muͤſſen die lahmen und 
bknden Fuͤhrer hinweg und gehende und f ebende 
und ruͤſtige Arbeiter an ihre Stelle, Jetzt hilft er 
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verbeſſern mit ſeiner Einſicht, berſchbnern mit feinen 
Math, veredeln mit feinem Einfuf, - uncerſtuͤtzen mit 


- . feinem Vermögen — da fromme’s und nüst’s, bringe 


tauſendfache Frucht für Kinder und Enkel, ins fpäs 
teſte Geſchlecht. Das Armenweſen Jieht drit⸗ 
tens nicht minder fein Auge auf fich, und hier find’s 


| wiederum nicht einzelne, Gebrechen, die er heile, fans 


dern dem Ganzen ſucht er einen feſtern Grund, den 
Einrichtungen mehr ZIweckmaͤßigkeit, den Verwaltun⸗ 
gen mehr Erfolg zu verſchaffen. Es genuͤgt ihm 
nicht, daß, der Duͤrftige eine milde Gabe, eine Mahl⸗ 
zeit, ein Kleid erhält, und dadurch vielleicht jur Ar⸗ 
beit verwöhnt. und verweichlicht werde — fondern er 
iſt — wie man das einem 'weifen und reihen Bes 
herrfcher des Miorgenlandes nachruͤhmt — er ift den 


Armen und Bettlern fo abhold, daR er fie. alle von 


Grund aus verbannen möchte: er giebt ihnen 


nämlich Gelegenheit, fih aufzuhelfen und 


an ihrem eignen Unterhalt. nach und nach u 


zu arbeiten. 


I» 


Seinem frommen Blicke entgeht. auch zum 
vierten das Gotteshaus nicht — Hier iſt es — 
das weiß er — wo ſich der Menſch wieder findet, 
wenn er ſi ch auch eine Zeitlang verloren hat. Nun 
ſorgt er dafuͤr, daß ſich der Verlorne, feiner wuͤr⸗ 
Dig, wieder finde. Daher ſtrebt er, daſſelbe von als 
lem Sinn und Geift. und Herz Veleidigenden zu bes 
freien, und inneres und Aeußeres in traute Harmo⸗ 
nie zubringen, daß fich- in ihm jegliches Mal die 
Seele labe, das Herz erfreue, das Auge erleuchte, 
und der Menſch nach den bochſten voben getragen 
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werde auf den Schwingen der. Andacht und gottfefi 


ger Lehre. — Bebdenkt nun ober, geliebte Freunde/⸗ 
wie viel Zeit und Arbeit dies ‚alles. erfordert, wie viel 
Schwierigkeiten es da zu bekaͤmpfen — wie viel Hin⸗ 
derniſſe zu beſiegen, wie viel Vorurtheile auszurotten 
giebt, bis alle jene edeln Zwecke erreicht find? Muß 


der gute, fromme und Gott ergebne Menſch nicht das 
Leben lieb haben, und wuͤnſchen recht lange hier zu 


verweilen? — 

Und richte ich mein Augenmerk wiederuhn auf 
unſre Zeit — was da für Süden und Gebrechen 
in allen Kreiſen und Verhaͤltniſſen angetroffen wer⸗ 
den! — Wie faſt alles ausgeartet und ſchlechterdings 
das nicht iſt, was es ſeyn ſollie! — Seht euch nur 


recht um unter den Menſchen, Kinder Gottes werdet 


ihr wenig finden. Ir ſucht Vaͤter — man zeist 
euch Liebhaber — ihr wollt: ‚Helden, man zeige 


euch Mierhlinge — ihr frage nad Menfhen _ 


— an giebt euch Maſchinen — ıhr wollt Red⸗ 
‚ner — ihr müßt euch mit Schwägern "begnügen 
— ihr fuche Gelehrte — Vielwiſſer treten auf, 
ſtatt And aͤchtige — Heuch ler; — flart From⸗ 


me, Froͤmmler; ſtatt Prieſter — Pfaffen: | 


ſtatt Weiſe — Klüglinge; flott linterneß 
mende — Abenteurer; ſtatt Gluͤckliche — 


Gluͤcksritterz ſtatt Reiche — wolluͤſtige 


Bettler — o wie. viel, und wie lang und wie ans. 
firengend und, wie unermüdet haſt du zu arbeiten, 
„ wenn dein Merz für Menſchenwohl gluͤht und ſchlaͤgt, 
willſt du nur einigermaßen dieſen Zerruͤttungen 


abhelfen. — Wahbrlich Siebns und Achtzig uußt 


—* 
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du leben und nicht müde werben aufsußanen und ande 


zubeffern‘,, auf daß, wenn du bon bannen gehft, du 
heiter und zufrieden auf den Kreis. blicken moͤgeſt, 
den du bon Fehlern und Gebrechen zu befreien ges 
ſucht baſt. 

w. = 

Doch der gute, fromme und gottliebende Menſch 

will auch die Welt, in der er lebt, verſchoͤnern hel⸗ 
fen. Nicht die Seinigen allein, nicht die Verwand⸗ 
ten, nicht die Freunde, nicht die Glaubensgenoſſen 


finds, für die er wirkt und nuͤtzt, es find die Mit⸗ 


genoffen, es find die Brüder und Schwer 


‚fern ohne Ausnahme, denen er ſich weiber, es 


ift die Welt, der. er angehört. hr meint, wer 


ſo viel will, der leifter nur wenige, Da: habe ihr 
‚auch. Mecht, wer es beim bloßen Willen bemens 


ben läßt, von dem Guten und Beſſern immgr nur 


ſpricht, und darüber zu handeln vergiße ; zu handeln 


verfaumt, bon feinem Vorhaben ımd. Worfägen im⸗ 
mer nur lärme und Geraͤuſch macht, der ſich und 


andere immer nur damit hinhaͤlt, daß Gott ſein Herz 


kennt und ſieht — die Mienfchen aber’ nichts weniger 


als die herrlichen Erzeugniſſe dieſes guten ‚Herzens 


zu ſehn befonmen — der freilich leiſtet wenig oder 


| nichts. Du bift der Sonne wahrlich nicht ähnlich, 


wenn du auch das fchreindelnde Haupt immerwaͤh⸗ 
rend im. Wirbel herumdreheſt. Erwaͤrmen, er 
leuchten mußt du gleich ihr! Und das will eben der 
Gute, von dem ich rede, bei ihm ſind Wille und That 
eins, ihn treibt ſein Geiſt zu allem, was groß und 
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(hg mn und wahl if, und’ fo vergeht denn kein ug, 
den er nicht mit etwas Trefflichem bezeichnet und fo.’ 
giebt es dem‘: kein Verhaͤltniß ‚den er nicht eine 
höhere Beziehung: zu geben weiß. Als Gatte iſt ee 
treu — als Water zärtlich — als Geſchaͤftsmann 
umfichrig — als Kuͤnſtler fein gebildet — als Gelehr⸗ 
tee riefdenkend — als Richter unbeſtechlich, als Leh⸗ 
rer begeiſtert — als Krieger tapfer — und’ fo iſt ee: 
Bürger und Welrbuͤrger zugleich, den wer 
in’ einem Rache nah Vollendung ſtrebt und” 
Bollendetes leiſtet — der nügt nicht nur fei⸗ 
nem Kreiſe, ſondern der Menſchheit, der verſchoͤnert 


nicht nur ſein Vaterland', fondern die Welt. — Aber⸗· 


kannſt du im mwenigen Jahren dieſes Ziel erreichen,’ 
mußt bu nicht wühfehen, lange hienieden zu bleiben, ums’ 
retten und helfen, aufrichten und aufbauen zu konnen? 
Und nehme ich hier nun wiederum auf unſre Zeit 
Ruͤckſicht, wie viel Ungereimtes und Thoͤrichtes gut 
zu machen iſt, damit die Nachkommen nicht weinen 
und trauern mögen uͤber die Narrheiten ihrer Vorfah⸗ 
ren; und laſſe ich auch einmal ein Verhaͤltniß nicht 
ganz unbeachtet, in welhem unfre Glaubensge⸗ 
noſſen, als ſolche, hier und dort noch ſtehen — fo. 
kommt gerade der gute, tugendhafte und gottliebende 
Menſch, will er ein Kind ˖ Gottes ſeyn, und des Vae 
rers wuͤrdig leben, gar oft in Berfuchung, ber Welt 
mie: feiner Kraft nügliher. zu werden? As dem U as 
. terlande, das aus Vorurtheil, aus Furcht, oder 
aus ſonſt falſch verſtandener Anſicht die guten Kinder 
von feinem Tiſche weift, ihre Dienſte verſchmaͤht, ihre 
‚Kräfte lahmt, idr Sluͤck untergraͤbt. Die Religion‘ | 
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der- Iſraciten wit. freilich ihten Verehrern zu: 
bleibe im Lande und ernäßre dich redlich! 
Aber wenn das redliche Ernaͤhren im Lande dem Red⸗ 
lich⸗Geſinnten erſchwert wird, wenn ihm diejenigen 
Dienſtleiſtungen und Arbeiten, ‚denen er ſich gewach⸗ 
fen fuͤhlt, nicht anvertraut, nicht zuhetrauet werden 

mern dem Redlichen Thuͤr -and Thzor geſchloſſen 
werten ‚und er bei allem Durſt nach Wiſſen ver⸗ 
ſchmachten, Hei. allem Hunger nah Thaten vergehn, 
bei allem Trieb nach Wirkſamkeit verwelken muß;. 
menn es ganz und gar vergeſſen wird, daß auch ihm 
ein fuͤhlend Herz im Buſen ſchlaͤgt, das ſich ſchmerz⸗ 
haft zuſammenzieht bei Kraͤnkungen und Zuruͤckſetzun⸗ 
gem., die ihm begegnen, daß auch ihhm ein Geiſt ges 
worden, der das Beſſere erkennt und liebt und aus: 
zuuͤben ſtrebt, und man ihn doch von allen Seiten 
bedraͤngt und beſchraͤnkt, und, wenn es auch mit ſei⸗ 
ven Meigumgen ſtreitet, auf ein Gefchäft nur bins 
weift, das. zur Erniedrigung führen kann — zue 
Emiebrigung geführt bat, von fo vielen getrieben 
zur Erniedrigung führen muß — o dann fießt. er 
wohl ein — es genuͤge ihm nicht der enge Kreis, in 
melchem. er das sicht zum erſten Mol geſchaut — 
er muͤſſe da zu wirken ſuchen, wo der Menſch als 
Menſch Werth hat, wo der Menſch als Menſch 
wirken Fann,, nuͤtzen kann, da, wo der. Glauben feine 
Feſſeln ſchmiſcttet rwo die Religion keine Scheidewaͤn⸗ 
de aufrichtet;er fuͤhlk es: die Menſchheit, der 
er angehoͤrt, muͤſſe er zu veredeln, die Welt, in der | 
er. lebt, müfje er zu verfchönern ſuchen. — Aber iſts 
“ in, wenigen Jahren erreicht. und erſtrebt dieſes große, 
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weitliegende Ziel? — Darum eben liebt er das se 
ben, und wuͤnſcht recht ‚lange zu verweilen auf Got⸗ 
tes ſchoͤnem Erdreiche und wie ein Kind Gottes ie 
wirken und 2 hügen, oo. 


I 


0 She werdet es ſehr angemeſſen finden mei⸗ 
ne Freunde, daß ich nun noch die Frage an 


euch thue: Sind wir dem Bilde: ähnlich, oder u. 


find. wir weit hinter ihm zurüf? Eins Haben 
wir -mit dem guten, frommen und gottliebenden 
Menſchen gemein, ben Wunfh: recht lange. zu 
leben; aber wuͤnſchen wir Dies als Kınder der 
Melt. oder als Kinder Gottes? Liegt es dem einzel⸗ 
nen--Menfchen als Menfchen daran, mir. fich in 
Ordnung zu kommen, und die. Widerſpruͤche in feinem: 
Bufen zu loͤſen? Ich ſah wich um, und wurde nur 
wenige gewahr, denen es in den Siun gefommen wäs -. 
„we, mit fih ins Reine zu gelangen "Auf 
änfre Juͤnglinge warf ich zuerſt den Blick; ad, 
Dachte ich, die find ja von den Gorgm der Zeit und 
der Welt noch frei, ihre Kraft iſt noch frifh, ige 
Muth lebendig, die fünnen wohl jest einen guten 
Grund legen und für ige höheres Wopl viel leiften. 
Aber wo ich Demuth fuchte,' fand ih ſtelzen 
Anfprud — wo id nach Einfachheit forfchte ‚Eu 
Man mir mit Unnatur und Ziererey entgegen 
19 ich Ernſt erwartete, zeigte. man Leichrfinn 
— wo Ih Kraft und Karafterftärfe vermur 
| thete, — verrieth mon Schwäche un Ohnmacht 
| — wo ich Sottesfut che rer fan ich Irreli— 
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zzion and: Freigeiſterei — bie ich wißbegie⸗ 
:rig, glaubte — waren neugierig und von. ber 


Sucht gelehrt zu ſcheinen beſeſſen — ſtatt 
lieblich — ſuͤßlich, ſtatt beharrlich — ei⸗ 


genſinnig; ſtatt wahrhaft — hoͤfiſch, ſtatt 


ehrbas — ehrſuͤchtig; ſtatt keuſch — abge⸗ 


ſtumpft; der Wolluſt huldigend in alten ihren Truge 
‚geftalten , in welche ſich die haͤßliche, Suͤnde huͤllt 

— ſie derſchwendeten die Jugend, verlebten ſie — 
mind das nennen fie Leben, Kiel Leben; fie unters 
graben ihres Herzens Kraft; verlieben fih — und 
Das nennen fie lieben, heiß'lieben; fie vergeubeh 


“ihre beſten Säfte, verbrauchen ihre Bluͤthen⸗ 
"jabte, und -dad nennen fie brauchen, — Toͤdten 


:Geele und Leib und das nennen fie genießen —— 
— — Und die follen nachfer' Familien-Vaͤter, Fa⸗ 


rmilien⸗Begluͤcker, Familien, Erhalter werden, ſollen 


— 


aus dem. Familienleben Großes: und Herrliches ents 


wickeln, ſollen Gattin und Kindern das Leben ve 


J füßen, Vorbilder der Tugend und der Lebensweisheit 


werden? — Wird das möglich ſeyn? Können fin⸗ 


ſtere Körper Andern vorleuchten? Kann man! auf 


bauen, wo. fein. Grund gelegt ift? Wenn der Gatte 
und der Water den erſchoͤpften und ı ungeregelten 
Fuͤngling mitbringt in den Familienfreis, wird ihm 


dieſer nicht ein Kerfer daͤuchten, den er zu fprengen 


demuͤht ſeyn wird, ſo oft ſich nur Gelegenheit. dazu 
ſindet? Kann von Treue und Innigkeit hier 
auch nur die Rede ſeyn? Wenn das Leben Kaſten 
und Leiden auflegt, wird man da heiter und geduls 


big tragen? Iſt die innere Kraft vergeudet, fo mußt 


x 
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du zu Grunde gehn, Wenn es Gluͤck ind Wonne 
reicht, wird man mäßig genießen und nicht verblendet 
werden? Mein, du mußt. ausarten! Und weil du. 
ih die feinen Halt findet, weil du immer nur daB 
Eitle gepflegte, das Weltfind in die genaͤhrt, das 
Sottesfind aber verhungern ließeft, da muß Dich, 
die Außenwelt ergreifen, in einen Strudel von. 
Sefchäften wirft du dich ſtuͤrzen, damit du nicht zu dir 
felder kommſt, und wie beſinnungslos dichten und trach⸗ 
ten, bin und her getrieben werden, dich immer mehr 
- vertiefen in den grimblofen Strom, bis du untergehft 
und; woran du dic) feſt zuhalten waͤhnſt — mit dir 
Ind forgft du für dich und bie-Deinigen nicht — mie - 
kann dich der weitere Kreis befünmern? Wird es’ 
die nur einfaflen, zum dllgemeinen Velten chärig 
fern zu wollen? — - Die wicdtigften Angelegenfeit n 
koͤnnten ſich melden, was gehn die dir kraftloſem 
Schwaͤchlinge an — wenn ſie ihrer Luſt nicht ſchmei⸗ 
cheln, wenn ſie ihren Sinn nicht feſſeln, wenn ſie ihr 
Auge nicht ſaͤttigen; wenn fie ihr Ohr nicht ergoͤtzen; 
ihren Gaumen nicht kitzeln, wenn fie ihren Beutel 
nicht füllen — fie bleiben gleichgültig, lachen noch 
über die, bie anbers- denken — da koͤnnen die edelſten 
Beduͤrfniſſe zu befriedigen fepn — mas geht das die 
fleiſchlich Geſinnten an — die Welt kann in Truͤm⸗ 
mer zerfallen, und ihre beſten Menſchen begraben, 
wenn nur ihr weiches Polſter nicht‘ umgeſtuͤrzt, wenn 
nur das Jammerhaüs ſtehen bleibt, in welchem ſie 
der Suͤnde froͤhnen, wenn nur der Taumelbecher ſei⸗ 
nen n gluͤbenden Wen Sehälr,;- ans vorigen fie und‘ 


“ 
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ihre Befllen und Oefellinnen (Stärfen! Und für die _ 
Welt — für das größere Heil follen fi ie etwas thun? 
fuͤr wahnſinnig erklaͤren ſie euch, wenn ihr es wagt, 
nur eine ſolche Forderung an fie zu thun, und haͤt⸗ 
ten ſie Gewalt, ſie ließen euch in Ketten ſchlagen 
und ins Narrenhaus ſperren — Vortheile ſollen 
- fie aufopfern, weil ihre Menſchen wuͤr de mir bie 
ſen Vortheilen ſtreitet? — ihre Menſchenwuͤrde? 


u Das Wort fennen fie nicht — fie.leden die Hand, 
die fie maͤſtet und fuͤttert, unbefümmert, ob ihr 


Menfchenwerth, ihr Menſchenadel, ihre 
Menfhengröße, ihr Menſchenleben von der⸗ 
ſelben Hand nachher, ja wahrend be der gierigen Koſt | 
— —— gewuͤrgt wird. 

| Doch laßt mich enbigen- biefe Säilberung - — 
giebt es deren viele, die zu dieſem ‚Gemälde mir ges 
feffen find — um fo mehr. werden wir aufgefordert, 
gel. Freunde! der. Menfchheit das zu zollen, was 
jene‘ ihr entziehen — der Menfchheit andere ‚Mens 
ſchen zu geben, eine andere Jugend zu erziehen, aus 
dere Familien zu bilden, Maͤnner mit Geift und 
Herz, Srauen mit Würde und Groͤße, Juͤng⸗ 
linge mit Kraft und Tugend, Jungfrauen mit Lins 
ſchuld und Zucht — jeder frage fih unpartheiiſch, 
wie weit er es gebrachte — mie weit: er zuruͤck⸗ 
geblieben ; jeder unterfuche feine Lieblings «Sünden - 
und Neigungen, dann erfläre er fo fort den Krieg 
und immer wieder den Krieg, fo oft fich dieſe Seins 
be. gmpören wollen — er lerne leben, das Lehen lies 








ten, das Jeben verlängern und das Leben verdienen, 
ein Kind Gottes genannt zu werben, er verlaſſe dies 


fes Heiligthum nicht, ohne ſich den Schwur zu thun, | 


fi ih Ordnung zu bringen, um zu -fiegen, feine 
tieben in Sicherheit zu bringen — feinen Kreis zu 
erweitern, bie Welt zu berfchönern, bis er don dans 
'nen gebe. Thue⸗ dir diefes Vaſprechen, mein Bu 
rer, und halte es. Amen. 
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.  3wölfte Predigt 
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1 


Der gottesfuͤrchtige Menſch ſcheut 
i den Tod nicht. 





“(Die Gemeinde fang:) 
Nicht kann fein Ziel er wiffen 
Wie lange er Toll weilen; 
Drum fey er wohl beflifien, nn 
Mit feinem Werk zu eilen; 
Es ift die letzte Nacht . \ 
Vielleicht, die ich durchwacht. 





nv 


Un wenn fie es wäre, Geliebte! wenn fie es waͤre, 

die letzte Nacht, die wir durchwacht, wenn fuͤr dich 
und mich der heutige Sabbathtag der letzte waͤre, den 
wir in unſerm Heiligthum gemeinſchaftlich begehen 
Wenn dieſer Morgen die Graͤnze bildete unſrer ir⸗ 
diſchen Bahn und am Abend der Vorhang nieder⸗ 
rauſchte und unſre Rolle ausgeſpielt waͤre, und die 
Zuruͤckgebliebenen weinend um. unfer Lager ſtaͤnden, 
und aus ihren Mienen und Blicken und Thraͤnen 


—2 
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nichts weiter a virnefmen wäre, a⸗ dene ruhtenden 
Toͤne. 


Am Morgen bluͤhend, 
Am Abend verdorrt, 
Sp welken die Blumen, - 
So fallen die Bluͤthen; 
Ein Luͤftchen weht — 
Ein Menſch vergeht — 


Die Staͤtte leer — En 


Er iſt nicht mehr. — 
Wenn dies wäre, geliebte Herzen, bie ihr alle 
noch athmet in Gottes ſchoͤnem Morgenlichte! wenn 


dies wäre!! "Wie wuͤrde euch zu Muthe ſeyn bei 


bem Gedanken: am Abend giebt es für mich viel⸗ 
leicht win geliebtes Weſen weniger, das am Mors 
gen nody mein Stolz und meine Wonne war — am 
Abend nimme ein Andrer Befig von meinem Haufe 
— ein anbrer Vater — eine andre Mutter gebietet 
meinem Rinde — ein andrer betet und redet an Dies 
„fer heiligen Stätte: we | 
Es ift die letzte Nacht 
WViielleicht die ich durchwacht! 

Furchtbar und ſchrecklich darf und kann und foll 
und wird auch dieſer Gedanke fuͤr dich nicht ſeyn, 
mein Bruder, meine Schweſter „wenn du das Leben 
“von der Seite genommen, wie ich es dir in meiner 
 Fingfien Predigt befchrieben habe; wenn du Deine Tas 

ge fo zurückgelegt , wie ich es in meiner legten’ Rede 
bir gezeigt habes wenn es bir ernfilich darum zu thun 
geweſen war, die Widerſpruͤche zu. löfen, Pie in dir 


ſelber Angetroffen werden, und du zu dieſem Ende 
muthig und Ehen. gekämpft haſt in dem heißen Se: 
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benttampf um als Sieger und Siegerin geſchmaͤckt 


von dannen zu gehn; wenn du deiner Lieben Wohl⸗ 


fahre von Innen und Außen dergeſtalt zu fichern 
geſucht haft, daß du ihnen beim Abſchiede getroſten 


Muthes die Hand reichen kannſt; wenn du weiſe 


und beſonnen den Kreis, in welchem du wirkſt, zu 
erweitern und die Welt, in der du lebſt, zu verſchoͤ⸗ 
nern gewußt haſt. | 

Habt ihr diefe Xufgaben, ein jeglicher nach fie 


‚ner Kraft und auf feinem. ‚Standpunkte, gehörig zu 


Iöfen geſtrebt: fo. braucht iht den Tod nicht zu ſcheuen 


und koͤnnet ihm. ruhig und heitern. Gemuͤthes enge 


gen fehen, und waͤr es au | 
| ‚Die legte Nacht, nu 
Die wit durchwacht! v 
Wohlan. , Geliebte; da find wir mit eins bei 
dem Gegenſtande, dem ihr als Fortſetzung der heute 


vor acht Tagen gehaltenen Predigt vor Gottes An⸗ 


geſichte weiter nachdenken moͤget. 
Allgegenwaͤrtiger! ſegne du unfer Machdenten 


und flerben. nach deinem. Wohlgefallen und von dir 


I nicht zu laſſen in dem großen Augenblick, wenn du 
| heine Kinder zu hir eufefle Anm 


Unſer Zert bleibe derſelbe, der uns: am Borigen 


Sabbarh » » Morgen leitete, und für diejenigen ,. bie 
hei der. jüngften: eier fehlten, fen ex nochmals wie 

\ berholt folgendergefialt : ; 5 Dub. Woſe. Lap. 1 
63 4» 20 

sc hr ſeyd Kinder des Ewigen, eures PN Abe: muſt 


Bu euch Ai Bei :einer teiche, Feine Wunden rinſchneiden, 


N \ 
. J 


B* 


‚in dieſer die: geweihten Stunde und lehre uns leben 





267 
‚N — " 

auch das Haar nicht ausraufen bei einem Tedten, 

denn du biſt dem Ewigen, deinem Gott ein heiliges 

Bol, \ 

Ihr ſeyd Kinder des Ewigen eures Gottes! und 
weil ihr in diefem und feinem andern Berhältniffe 
zu Gott ſteht: fo verweilet ihr an der Staͤtte am 
liebſten, qn welche euch der Vater geſtellt, ſo verrich⸗ 
tet ihr die Geſchaͤfte am freiwilligſten, die euch der 


Vater gegeben, fo beſorgt ihr Die Auftraͤge am be⸗ 


ſonnenſten, die dem Vater am meiflen am Her⸗ 
zen liegen! Aber weil ihr Kinder Gottes ſeyd, 
darum weigert ihr euch auch nicht zu kommen, wenn 
ber Vater euren Wohnort verändert und einen andern 
Wirfungsfreis für euch beftimmt. Ihr folgt feinem 
Rufe, und wär euch der Aufenrhalt noch. fo lieb und. 
werth geworden — ihr vertaufchet ihn mit dem, Den der 

Vater für euch ausgewählt, trennt euch von ber liebs 
gewonnenen Stätte, ohne-euch dem Kummer und dem 
Schmerze hinzugeben, oder wie es unfer Text nennt, obs 
„ne eudh-zu vermunden und Das Paar auszuraufen, viel⸗ 


mehr entgegnet ihr des DBaters.mohlbefannten Tone: 
wir ‚haben beine Stimme vernommen — 


ach, deine. Stimme ift füß! — deine Ge⸗— 
ſtalt it Schön! Auf diefe Weife liebe der gute, 
fromme und ortliebende Menſch das eben und 
wuͤnſcht recht lange auf Erden zu-verweilem; aber 
er [heuer auch den Tod nicht, fiehe ihm 
ruhig entgegen und ſcheider heiter von 
bennen;- denn. : 
Mit Moden Sutöfsefüß. st ai in Ni - 


J 
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Mit reinem Bewußtſeyn fi che er um fi; 
Mit lindlichem Vertrauen ſchaut er über ſich. 


I 
, . 


n Der aufe, fromme und Gott liebende Menſch 
liebt das Leben und ſcheuet den Tod nicht! denn mit 
frohem Selbſtgefuͤhl blickt er in ſich. 


Du magft dich währen®- deiner ganzen Lebens⸗ 
zeit begnuͤgen mit dem, was du haſt — in des Le⸗ 
bens letzten Stunden genuͤgt nur das, was du biſt, 
hie aͤußere Welt“ſchwinder vor deinen Blicken mit 

ihren Freuden und Wonnen, mit ihren Gütern und 
Schaͤtzen, mit ihrem. Nemtern und Würden, in ber 

verhängnißvollen Stunde, in- welcher du Nomaden 
gleich die Menſchen alle dahinziehen ſiehſt vor deinen 
Augen, abgeſchnitten ſiehſt den Lebensfaden, wie 
durch des Vaters Hand, herabfallend von dieſer Ober⸗ 
‚weht, — Die aͤußere Welt zieht dit, wie die Mutter 
dem Kinde, das. nun zur Ruhe gehen fol, ein 
Prachtkleid nad) dem andern aus; die aͤußere Welt 
kuͤndigt dir ihren. Dienſt auf, und ſo "fordert fie denn 
den Schmuck zuruͤck, womit fie dich geziert; fo nimmt 
fie dir Denn bie Orden ab, womit fie dich im den 
Dienftjahren — reichlich behangen hat — — wohl 
"Bir; wenn dein Blick, da das Xeußere ſchon ge⸗ 
ſchwunden, in ein reiches Innere faͤllt!! Ge 
nuͤgender und erfreulicher kann der Blick des hohen 
NPrieſters nicht geweſen ſeyn, den er einmal im Jah⸗ 
re in das Allerheiligſte gethan, als ein folcher Blick 
im der großen Grunde, in welcher ſech Zeit und 








Evwigkeit begegnen; sei! der wiegt das ganze in \ 


‚ben auf!.! 


Sonnenblick, in uns ſelbſt vefheffen? — ⸗⸗ 


- Wir haben euch in unfrer vorigen Betrachtung 
viele der-Witerfpräche genannt, Die ic) in dem Ders 


fehen zeigen, ihr habt es Kennen gelernt, dag raͤth⸗ 
ſelhafte Weſen, das ſo beſonnen und fo leichtfertig; 
fo weiſe und fo thoͤricht; fo-folz und fo gemein; fa 


ehrwuͤrdig und fo berädrlich ;-fo.gebieterifch.umd. fo 
knechtiſch; fo göttlich. und ſo thieriſch bandeln und 


wirken kann. — 


Eben ſo wenig iſt es ud: entgangen, meine. 
Freunde, : welche feindliche Eingriffe.von Außen auf . 


ben Menſchen gemacht werden; welche Verſuchungen 
ihm auflauern, . welche, Truggeſtalten ihn blenden, 
welche Schmeicheleien ihn: einwiegen, welche Vor⸗ 
theile ihn locken, welche Netze ihn fangen, welche 


Drohungen ihn ſchrecken und ſtuͤrzen wollen. Wis 


die Sinnlichkeit, eine boshafte Delila, gerade 
den, der ſich ihr hingiebt, ihren Guͤnſtling eur: 


mannet, feines Schmuckes bexaubt und dem Verder⸗ 
ben hoͤhnend preis giebt; ihre habt es geſehen, wie 
die Welt und die Zeiten gerade den beſſern Menſchen 


irre zu machen drohn und zur Verweihung bringen 
wollen. ⸗ / 
Dem guten Frommen und gotthebenden Diene 


ſchen entgeht dies nicht und fein Entſchluß ſteht feſt 
er vernimmt die Vaterſtimme, daß er ein Kind des. 
ewigen Gottes ſey, und die Widerſpruͤche loͤſen muͤſſe, 


bie in -feiner Ratur liegen; 3 er duͤrfe die Anſtrongun⸗ 


- " ” - 


Wie. fönnen. wir uns dieſen heitern , "rufen 
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"gen nicht ſcheuen, um: in fich ſelbſt alles zu orbnen, 
zu ebenen und „auszugleichen, fein Inneres in ein 
"Heiligtum umzubilden. Jetzt ſteigt er in, die Ties 
fen feines eignen Weſens und ſucht, mit fich felbft 

Yerfraut zu werden. "Er. erforfche feine Anlagen: — 
er unterfucht feine Neigungen — er prüft feine Kräfs 
te, und mache fie zum Gegenftande einer immerwäß: 
renden Aufmerkſamleit. Er wird nicht. mübe, an 
fich: zu arbeiten und hoͤrt nicht auf fich ins Steine u 
Bringen. Iſt aber‘ ber Menſch erft dahin gelangt, 
daß er es weiß, mie es mit ihm ſteht und iſt er 
mit feiner inneren Welt einig geworben — o dann 

kanm ihn die Außenwelt nicht mehr irre machen mit 
ihren taufendfaltigen Wechfelgeftalten. ' Vernunft und 
Religion find in feiner inneren Welt feine erfle Rach⸗ 
geberinnen, die feinen Blick Immer nur auf das Hoͤ⸗ 
here und Goͤttliche richten; von ihnen erfährt er, wie 
er empfinden und benfen, wie ev handeln unb wirfen 
fol; von ihnen erfährt ex, wie er bie Außenwelt zur 
Unterthanin der innern zu machen. vermag und nun 
„„fieht er dem Spiel des Lebens beiter zu, da er den 
ſchoͤnſten Schatz im Herzen traͤgt. “ 

Ze on 
Serauſchvoll kandigen ſich die Veraͤnderungen 
an, die das Leben hervorbringt — ihm betaͤuben fie 
nicht; ſie drohn mit nachtheiliger Wirkung; ihm 
entgeht es nicht, and um deſto mehr iſt er auf ſei⸗ 
ner Hut; es will ein Verderben nach dem andern 
immer ‚tiefer einreißen — er beugt vor; es drohen 

Gefahren — er weicht aus; es will das Gute und 
Veſſere nicht. recht von Statten gehn — er Hilft 





rt 


CRXX 


9 « naht has Boͤſe heran in Niefenfäritten — u 
er: zeigt Muh, ſtemmt ſich ihm entgegen. und wehrt 
ihm ab. So ringe und kaͤmpft, er, ein Gott Berue 
fener, ein Kind. Gottes mit den Feinden, die das 
Leben in ſo große Menge, ich moͤchte ſagen, wie 
Huͤlfstruppen aus allen Winkeln zuſammenruft, um 
ben. guten unb- beſſern Menſchen ‚ind Verderben zu 
ziehn. Kr weiß dem Gluͤck und. dem Ungluͤck, dem 
Reichcthum und. der Armuth, der Freude und dem 
Schmerz ſtandhaft die Stirne zu bieten, und maͤchti⸗ 
ger zu ſeyn denn das Geſtchick; ja maͤchtiger denn 
der Tod! denn, num iſt er da, der ihm in feinen 
Wirkungen zuruft? bis dahin und nicht weis 
er! Nun ift fie da, die Stunde, in welder vie 
Dinge erfcheinen in ‚ihrer wahren Geftale, und dem 
Menſchen nichts weiter übrig - bleibe. als — der 
Menfh-mit feiner innern Einrichtung. — 
— — Wehe, wenn jest erſt die Widerfprüche zu 
fehreien anfangen, die du nichtmehr loͤſen kannſt — 
wehe, wenn jest die Unordnungen fichtbau werden, 
die du nicht 'mehr ausgleichen kaunſt — wehe, wenn 
jetzt die Schwaͤchen erſt ſich zeigen, die du nicht 
mehr verbeſſern kannſt, — waͤhnſt auch du in die⸗ 
fer plöglichen Verwirrung heiter und ruhig von Dane 
nen zu geben? — Ihr Leichtfinnigen, die ie 
das Leben blos für eine reichbefegte Tafel hieltet und 
an Sortes fhönften Segen nicht Dachtet, wenn:euh 
nur · das Maͤhl bereitet, ward — wollt ihr dem, 
ber mit_eins Die Tafel und mit ihr eure Freuden aufs 
hebet — dem Sreudenflörer, wollt ihr ihm ruhig 
entgegen gehn? Ihr VBerblenderen, die pe 


U 


A 
euren Luͤſten froͤhnt und euch bis zum Thier her⸗ 
abwuͤrdigt — glaubt ihr ruhig zu bleiben, wenn 
ihr aus den Armen der Luſt geriffen werdet? — Ihr 
Traͤgen, die ihr die Hände in den Schooß legret 
und gar nicht daran dachtet, daß ihr zu nuͤtzlicher 
Thaͤtigkeit berufen ſeyd — waͤhnt i her⸗ alich rutiig Ju 
bleiben, wenn ihr in eurem Schlafe aufgeſchreckt und- 
“bon dem! eifernen: Stabe des Todes euch getrieben 
fühle? Ihr Stolpen; bie ihr anf Reichthum und 
Pracht und andere weibentige Vorzuͤge euern ganzen - 
Werth gruͤndetet — meine ir ruhig zu bleiben, 
wenn euch der Tod. abreißt von euern ſchimmernden 
Goͤtzen, die ihr noch in ben legten Zügen frampfs 
haft umfafjer? Ihr Eingebildeten, glaubt ige 


rubig zu bleiben-,- wenn ihr. niches mehr als ein ver⸗ 


fleidetes Gerippe waret, das nun den graͤßlichſten 
Anblick gewäher, da ’ihm bie Hüllen alle entfallen 
find? — Woher folk euch die Ruße fommen, ba 


| ihr Kie daran: dachtet, daß ihr als Kinder Gottes 


gu wirken berufen fegd2 Iſt's zu verwundern, wenn 
der Anblick des Todes euch Wunden einſchneidet und 
sur Verzweiflung bringe? 

"Aber, wohl dir, mein Zuhörer; der bu immer meht 
auf dich, als auf die Außere Vermummung geſehen — 
der du an dem innern Heiligehume forgfältiger zu arbeiten 
fuchteft, als an feinem Gerüffe; der du nun in bein innes _ 
ges Leben ſchauen ‚fannft, wie in einen ruhigen, kla⸗ 
ren, unbeftürmten Hafferfpiegel du thuſt ihn, diee⸗ 
fen- Blick in dich, mit den froßeften Selbſtge⸗ 
. fühle, fromme Seele , und ſcheideſt rubig und heiter 
von dannen. 


Der gute, feomme und. gottliebende Menſch liebt 


das Leben und ſcheuet den Tod nicht, denn mit dem 


reinſten Bewußtſeyn ſieht er um ſich. Du magſt 
Dich; waͤhrend deiner ganzen Lebenszeit froh und gluͤck⸗ 
lich preifen in dem, was du genießeft; in bes le⸗ 
bens letzten Stunden beſchaͤftigt dich nur, was du 
gewirkt! Do, wo bie Taͤuſchungen der Sinne ſchwin⸗ 
iden, da nimmt das Leben eine ganz andere Geſtalt 
an, und was du gedacht und gethan auf Erden, 
es draͤngt ſich zuſammen und bleibt vor dir ſtehn in 
ſeiner wahren Geſtalt. Die einzelnen Summen des 
Lebens — jetzt ſollen ſie auf einmal zuſammen ge⸗ 


zähle und klar foll dir das Facit werden. De En 


‚gel der letzten Stunde fcheine, dir nicht eher geſtatten 
zu wollen, die Augen zu ſchließen, bis erft dei⸗ 
ne Rechnungsbuͤcher abgeſchloſſen ſind. — 
Wohl dir, wenn du den Blick in deinen Wirkungs⸗ 
freis umher wirfſt und ihm freundliche Geſtalten 
begegnen. 


Wite koͤnnen wir uns 'iefen Uedesblick um uns her 
verſchaffen? Wir haben es in unſrer letzten Betrach⸗ 
tung wahrgenommen, welche Maͤngel und Gebrechen 

in unſern nahen und fernen Kreiſen anzutreffen ſind 

— vie alles Fleiſch ausgeartet und feinen Weg vers 
dorben hat auf Erden. Ich habe euch die Truͤm⸗ 
mer gezeigt, die aufgebaut — die Irrthuͤmer, die be⸗ 
richtigt; die Vorurtheile, die befämpft — die Naͤch⸗ 
ge, die, erhellet — die Wunden, die geheilt — bie 

- Zhränen,. die getrychnet werben müflen. — Der gute, - 
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fromme und hetthebemd⸗ Menſch ſchaut nicht nur in 


‚ſich, ſondern auch um ſich, weiß, wozu er berufen 
und was er zu thun habe. Er ſieht es ein, es muͤſ⸗ 
ſen wichtige und tiefgreifende Veränderungen borges 
nommen werden, wenn die Summe bes Gluͤcks auf 
Erden vermehrt und die Quelle des Elendes verftopft 
werben ſollen. — So wie’ die Natur des Baumes 


ſich zeigt in feigen Früchten, fo die Kraft des Diane 


nes in feinen Handlungen, Handelnd tritt er nun 
‚auf, ein Wohlthaͤter der Menſchheit, Licht im Geiſte, 
Muth im Herzen! Vernunft und Religion dad Zwie⸗ 
geftirn, das ihn leiter; Vernunft und Religion feine 
Kührerinnen, an deren. Hand er Schwierigkeiten übers 
soindet — Öefahren trogt — Wahn und Trug bes 
ſtreitet, und ſo eilt er gleich einem gekroͤnten Sieger 
immer weiter und weiter, baut auf und verſchoͤnert, 
ſaͤet und pflanzet nicht fuͤr ſich allein — nicht fuͤr die 
Seinigen allein — für die Bruͤder und Schweſtern 
‚ alle, ihnen allen weiht er fein Leben. Er leihet dem 
“ Schwachen feine Kraft, den Verſtummten feine Zun: 
ge, dem Verzagten feinen Muth, dem erfolgten 
feinen Schuß, dem Geſunkenen feinen Arm, dabei ift 
eer mild und befcheiden; hilfe, varher, nicht wie der 
Herr dem Diener, nicht wie der Gebieter dem Unter: 
than — fondern wie der Rreund dem Freunde, der 
Bruder dem Bruder; wie der Vater dem Sohn zur 
Huͤlfe eile — mit der. Gabe bringt er aud) 
das Herz mit — aber das Herz 'foll nun bald 
flille fießen, der Tod erſcheint, und gebietet Ruhe, 
Wehe, wenn es dir jege erſt einfällt, du Habeft fo 
vieles noch zu beſtellen — haͤtteſt ſo vieles nerrichten 


! 
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fönnen, haſt ſo wenig geleiſtet! Wehe, wenn du 
bin und. her ſchaueſt und denfeft und finneft und ims. 
mer ſteheſt du nur und'du allein. vor keiner Sees 


- Je, immer biſt du nur und Du allein der Gegen: 


fand, . der dein Leben ausfülle mit. feineh Thorheiten 


und Unbefonnenheiten, mit feinen Mängeln-und Ges: . 


brechen — mwähnf du in deiner Sefellfchaft allein‘, 
fo ruhig die Reife anzutreten, ſo ruhig von dannen : 
gehen zu koͤnnen? — Ihr Abtruͤnnigen und, 


Freigeiſter, die ihr das Heiligſte im Leben eurem 


Wahn: und euerm Vortheil und eurer falſchen Klug⸗ 
heit und euerm Witze aufgeopfert und dem Geſpoͤtte 
der Unbeſonnenen preis gegeben — ſie ſtehen vor euch, ' 
die DBerleiteten, an euerm Sterbelgger, fie flehn vor, 
euch, die ihr. um ihren Glauben, um ihre Ruhe, um. 
ihren Himmel, um ihren Gott gebracht — ſie ſeuf⸗ 
zen und fluchen euch. — und ihr koͤnntet ruhis von 
dannen gehn? br Feigen und Heuchler, bie: 


ihr dem Leichtſinn nachgegeben, um dem Leicht⸗ | 


finnigen zu gefallen — die ihr der Bosheit, 
huldigtet, um ber mächtigen Boͤſewichter Gunſt 


zu erwerben — die ihr jede beliebige Geſtalt annah⸗ 
met, ‚um bei dem laſterhaften Schwarm; bei dem 


verderbten Pöbel bes Zeitalters — . möge, er. niedrig . 


oder hoch ſtehen — nicht zu verlieren — fie ſtehn 
por euch, Die Opfer, bie, ihr gemacht durch eure Kraft⸗ | 


loſigkeit, indem ige ſiumm wart, wo es / zu reden 
galt, indem ihr ſprachet, wo ihr verftummen folltet — Dur 
ihr waret Verrächer ber Tugend und. der Wahrheit '. 


und habt Unglücliche gemachte — und wollt rubig.. 
von dannen gehn? — Sur Eigennügige und, 
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Seiöftlinge, -Bie ihr euer Ich nur um Mittel⸗ 
punkte eures Lebens und Strebens gemacht — ſie 
ſtehen vor euch, die Haͤuſer, die ihr anfgebaut — 


aber daneben ſeht ihr auch die Huͤtten der Armen, 


die ihr unbarmherzig einſtuͤrzen ließet — ſie ſtehn 


vor euch die reichbeſetzten Tafeln; aber nicht weit da⸗ 


von ſtehn die Hungrigen auch, die ihr verſchmachten 
ließet; da, liegen fie, die theuern Stoffe, in die} ihr 


ech kleidetet, aber auch die Dürftigen fehlen nicht, 
Die fi in Jumpen Heiden mußten: — fie fallen bir 
jest ein, die Summen, die du für Ueppigfeit und 
Schwelgerei geopfert — aber-es fallen dir auch wohl 


‚bie Familien, “die Anitalcen ein, die du für dieſe 
Summen bätteft ernähren und erhalten koͤnnen — 


und ifr wollt ruhig von dannen gehn? Ihr vers 


blendeten Bärer und Mütter —fie ſtehen vor 


euch, die jhr gerade in dem aller Weſentlichſten ver⸗ 
wahrlofet, in deren Seele ihr alles hinein tragen lief- 


ſet, nur nicht die Lehre Gottes, welche die. Seele ers 


quickt — die Zeugniffe Gottes; welche Alberne weife 
machen, die Befehle Gottes, welche das Herz ers. 
freuen, und: die Augen erleuchten — fie fliehen vor 
euch, die ihr von allen Bäumen habt Foften laſſen, 


‚nur nicht von dem Baume des ewigen Lebens, der 


himmliſchen Weisheit, der’ göttlichen Religion , und 


[eg 


ihr könne ruhig von dannen gehn und ihnen feine 


Fuͤhrer zuruͤck laſſen? Sie ſtehen vor euch, die ihr 
mit allem vertraut gemacht, nur nicht mit dem Gott 
in und uͤber ſich. Sie ſchwatzen davon, aber fie ken⸗ 
nen ihn nicht, ſie lieben ihn nicht, darum wird's 


ihnen auch gar nicht ſchwer, ihn zu verkaufen fuͤr ir⸗ 


- 
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gend nen Ink Vortheil, „ für bie Beruänlice 
feiten der Erde, und ihr koͤnntet ruhig von dannen 
gehn und fie ohne Gott zuruͤck laſſen? 


Doch du, geliebte, fromme Seele! blicke bu 


um dich, du, die du die Aufgaben beſſer verfianden, 
die bir der Vater gegeben! Sie flchen vor Bir, die du 
ſchoͤpfen ließeſt aus ber Weisheit und der Gottes⸗ 
furcht heiligem Duell — Hu haſt ſie mit ſich und 
dem Himmel vertraut gemacht, Haft Ruthe und Fries 
den in ihre Herzen gebracht. Mann Gottes, dem 
der DBater "aufgetragen, Wahrheit zu verbreiten, 
labe dic) an dem Anblic ver Gluͤcklichen, bie du „ges 
madht, du haft fie fo oft gelabt, ihre armen Her⸗ 
en haben, duch‘ dich Ruhe gefunden — ſcheide auch 
du ruhig von dannen. — Schaue um dich, fromme 

- Sedet fie ſtehen vor dir, denen du mit deinen Gh | 
tern hüuͤlfreich beigeflanden! da ſtehen die Waiſen, 
denen du Vater warſt — da ſtehen die Witwen, des 
— nen dis Helfer warſt — da find die Lahmen, denen 


du Stäge warft, da find bie Blinden, denen bu Yu 


gen warft — flärfe dich an an ihrem Anblick, du⸗ 
“haft fie oft geftärkt, du Haft fie beruhigt in ber Lei⸗ 
den finſtrer Nacht — geh' auch du ruhig von dan⸗ 
sin — und wie ſtill iſtss um dich her, gottſuchende 
Seile! Hoͤrſt du die Pſalmen, die aus dem Goͤttes⸗ 
* Haufe geräbertönen — Ruhe fingen fie bir in bie 
Seele, denn du haft es durch deinen Beſuch, — 
durch deine Fuͤrſprache, durch dein Anſehn, durch deine 
> Beifpiele, durch deine Spenden. feft begruͤndet. Him⸗ 
melstöne ſind's deinem Ohr, fie wiegen fanft dich ein: | 
fie leiten fie ein, deine ewige Sabbaths ferer: 
_ 4 . 
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MWie Palme herrlich rluͤht: der Zugenb Sohn .. 
Erhebt wie Zeder fih auf Libanon, 1", 
—J SE aufgepflanzt. in ſeines Gotteshauus 
—— auch in Altersſchwaͤche nimmer dus y. 
Sie ſtehen bor "dir, bie Anftalten ,. in welcher di der 
"Jugend jveifen. Unterricht, dem Alter und ber Ars 
\ "much, Unterftügung reichen ließeſt, füße Tint weihen 
Al e bir in Wechſelchoͤren: I 
Wer Seelen gerettet 
Hat ſanft ſich gebettet - — 
Wohlthaͤtigkeit bleibt immer dar, 
ae Macht, weich die Todtenbahr. 


J Blickt um euch, geliebte, fromme Seelen! Va⸗ 
ter⸗ und Mutterherzen! fie, ſtehen vor ‚euch die Theu⸗ 
"ren, die ihr bald verlafjen muͤſſet. Ihr könnt. ruhig 
von ihnen gehn, benn ihr habt fie für Gott und bie 
Menſchheit erzogen, ihr habt ihre Kräfte zu ihrem 
"wahren Beſten entwickelt und. ihre Wohlfahrt zu be 
‚genden gefuche: Ihr habt fie in der Zugend eine 
Schweſter, in der Wahrheit gine Freundin, im ber 
MReligion ‚eine Fuͤhrerin, in Gott. ihren Water kennen 
Iernen, und auf diefe Weife ihnen eine Hoͤhe bereitet, 
auf welchen fie von den Ungewittern des Lebens nicht 
getroffen werden: Reichthum wird ſie nicht ſtolz — 
Armuth nicht niedrig — Gluͤck nicht blind — Uns 
glück nicht verzagt machen — ſo habt ihr ſie im ſchoͤnſten 
Sinne des Wortes geliebt: ſie koͤnnen beten und arbeis 
ten — fparen und entbehren — - ftehen unter Got⸗ 
tes Schutz und ſind geborgen 7 — Mir ihre Thränen 
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— fuͤhlt ‚re Sich — hört ihten Segen! Nehmt: P | 
bin, dieſe beften, Zeugniffe und ſchoeidet ruhig von der 
‚Erde, — . Sekt; Beliepte! fo kann der. gute, Fromme 
‚und gottliebende Menfch. in. jeden Verhaͤltniß des. 
ı „gebend mit dem reinften. Bepußtfenn am, ſich fchauen 
‚und ſich laben an dem Herrlich: Großen, das er ge⸗ 
‚ſtiftet. Er verdient es, dieſer Blick, bag wir ihn uns 
‚zu verſchaffen ſuchen — „beym Himmel! er iſt des 
: Schweißes bes. Edeln werth!“ er iſt der VLehſte En⸗ 
sd ber uns begleiten kann! BE 
..0 . . Ir Bu E u . . 
„Daexr gute, fromme und gottliehende Menfch liebt 
das Leben, und ſcheut ben Tod nicht, denn mit kindli⸗ 
chem Vertrauen ſchauet er über ſich. Du magſt 
deinen Blick während deiner. ganzen Lebenszeit nur 
que. Erde geſenkt haben — in des Sehens legten Stun⸗ 
„ven, fühlt du dich angetrieben, das Auge einmal nad 
-Dhen zu richten. Die Erbe wankt unter deinen Fuͤſ⸗ | 
ſen, und du fuͤhlſt es, lange kann fie dich nicht mehr 
tragen, und: Bätte fie Dich auch. noch fo weich gebettet, | 
— Zaft unwillfügelich draͤngt's dich, dich nach einem 
andern Aufenthalte als nach dem Falten finftern Gras 
be umzuſehn; aber wehe, wenn dich die Erbe. fo ges 
feſſelt und dein Blick dergeflalt an ihr geheftet iſt, 
daß du das Haupt, gleich dem grafenden _ 
Thiere, gar nicht in die Höhe zu heben vermagſt; 
wehe, wenn die Wolken dir das Vaterantlitz und das 
Vaterher zu verhuͤllen ſuchen, und du ihn gar nicht 
erſpaͤhen konnſi, der uͤber den Wolken thronet — we⸗ 
‚be, wenn es über dir viel u hell u und viel zu licht⸗ | 


j 
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voll iſt als daß dein blodes Auge in das Sonnenmerr 


ſchauen koͤnnte. Wehe, wenn bu jetzt erſt' zur Ce 


venntniß kommſt, wie hohl und durchloͤchert die Erde 


fen von den Graͤbern deiner Bruͤder und Schweſtern 
und wie fie bald noch hohler werden wird -Burch dein’ 
eignes — wehe, wenn du erſt jetzt an die Vorberei⸗ 


tung zur Abreif denkeſt. Nicht for, du gute, fromis 


me Seide! Du haft die Erbe nie anders als fir ein 


Vorgemach des. Himmels gehalten — fuͤr die Frem⸗ 


de jene, dieſen fuͤr die Heimath. — Du baſt das 
geben hienieden nie fuͤr etwas anders als für einen 
Tpeil der Ewigfeit gehalten, den du. aus weifen 


Gruͤnden biet zubringen ſollteſt. — Du wiliſt dich 
nicht etwa fetzt zum Dode : vorbereiten — deine 
"ganze Lebenszeit war eine ſolche Börbereitüng an 
du biſt es gewohnt nach Oben zu ſchauen, von Oben 


ger haſt du zu jeder Jeit Rath und Belehrung dir 
“gehole, "und aus ben unermeßlichen Raͤumen ſah der 


Vater jedesmal freundlich dich an, er mochte geben 


oder nehmen. Jetzt, da er zu kommen ruft, blickſt 


du mit kindlichem Vertrauen über dich und folgſt 
ruͤhig feinem Winke. — Daß in dieſem Blick ein 
Unſterblicher zu Unſterblichen (haut, mit denen er 
nun vereinigt werden ſoll — das will ich jetzt nicht 


ſagen, weil es ſich von ſelbſt verſteht. Es ſage kei⸗ 


ner, daß‘ er einen Gott kennt und verchtt, dem, ber 


Glaube an Unfterblichfeit fehlt. ‚Einen Gott erken⸗ 


nen und Unſterblichkeit leugnen, möürbe:-Heißen bie 


Welt für ein Irrhaus und den Schoͤpfer fuͤr den 
Aufſeher dieſes Irrhauſes erklaͤten. Unſer 
| Deſten hicte kein Ziel — unfte Shnezen keine 
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Setlärung — die Wahrheit wäre unſre größte Pas 


ge, die Tugend unfre empfundlichſte Duaal, und bie’ 
Sortheit? ihre pflegende Hand würde den Säugling 


gehen — das Kind fprechen lehren — würde ben Raben 
- und das Mädchen erziehen, ven Juͤngling und die Jung⸗ 


frau verſchoͤnern den Mann und das Weib führen . 
und nähren, um — die Pfleglinge alsdann zu zernichten? 


Nein, in dem Leben und Streben des guten, from⸗ 
men und gottliebenden Menſchen, deſſen Handlungen 


ich euch vorhin beſchrieben, iſt jener Glaube zur 


lleberzeugung. geworden. Vernunft und Reli⸗ 


gion naͤhrten und pflegeen ihn: „Du biſt ein’ ders -” 


Ewigen, deinem Gotte geheiligtes Volk,“ ruft ihn 
dieſe zu; aber ohne Unſterblichkeit, ein Volk Gottes? 


ein Haufen elender. Sclaven, die effen und trinken, 


and im Schlamme wuͤhlen! Ohne Unſterblichkeit em 
Bolt Gottes? Unſelige Gefchöpfe, die immer nad 


Dem Hoͤhern lechzen und fehmachten — nie befriedige - 


werden. — Ohne Linfterblichkeie ein Volk Gortes? 
— Thiere des Feldes, uͤberrdie, wenn fie gemaͤſtet 
find, der Tod unbarmberzig feine Keule ſchwingt. 
Dein — nochmals fen es wiederholt! ohne Un—⸗ 
ſterblichkeits- Slauben und Üecberzeugung- 
feine Gottesverehrer! Und der; auf deffen 
Handlungen ich eure Gedanken gerichtet, Hat nie daran 
gezweifelt, fo bald er einen Gott glaubte — feines 
fernern Bleibene wegen ift er ganz. beruhigt. Aber 
im Sterben wieim Jeben denkt er an Andre immer 
“mehr als an fh. Was ihn beunruhigen konnte iſt 


das noch Unvollendete in ſeinem Kreiſe, in der 


Menſchbeit, in der Welt, denn h ſehr er auch eilte 


/ 


232 


' 


in feinen Berrichtungen — fertig wurde er nidt. Er 
‚muß fcheiden und es giebt doch noch fo viel Borfäge, 
die er gern ausgeführe — fo viele Plane, die er 
‚gern verfolge, fo viel Gefchäfte, die er gern 
zum Heil und Frommen der Mienfchheit verrich⸗ 
tet hätte. Das Fönnte ihn befümmern und ängfligen 
— der Blick über ſich beruhigt ihn. Denn wen 
ieht er über fih? Iſt's nicht der Bater, der ihm 
zuruft: ihr ſeyd Kinder des Ewigen, eures Gottes ? 
‚Und wie? dee Vater follte iin in feinem Wirken und 
‚Schaffen graufam flören wollen, follte ihn zu ſich 
‚rufen, wenn feine. Gegenwart auf Erden nod; nöthig 
‚wäre? — Wen ſieht er über fih? Den Allweifen, 
den Bater des Lichts! und wie? der follte ihn 
„rufen und in, feinen ‚Uinternefmungen unterbrechen, 
‚wenn er nicht ſchon andere Wege gewaͤhlt hätte, das 
‚ .begangene Werk vollenden zu laffen? Sollte er es et 
wa wieder Mache werben laffen wollen in ven Köpfen 
und Gemürhern? — Wen fieht es über fish? Iſt's 
nicht. der, Allgerechte! deſſen Auge das Unrecht 
nicht geſtatten, die angefangene Bahn zu ebnen und 
gegen das Laſter zu kaͤmpfen, wenn er den Kaͤmpfer 
nicht durch einen andern erſetzen wollte? Wen ſieht 
er uͤber ſich? Iſt's nicht dev Heilige, der der 
‚Tugend und der Wahrheit den Sieg verheißen? Iſt's 
niche der Allmaͤchtige, ver die Entwürfe aller 
derer zerſtoͤren kann, die ſich ber, guten Sache entge⸗ 
gen ſetzen? Iſt's nicht der All wiſſende, der alles 
ſchuͤtzt und pflegt, was gut und groß und heilſam iſt? 
Iſt's nicht der Allerbarmer, an deſſen Herz alle 
Zuflucht finden, die ihn ſuchen, und der ſollte nicht 
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für Alles forgen, was feinen $iebling, der Tag und. 


Nacht in feinem Dienfte ſtand, fo nah angeht, Für die 
Seinigen, für feine Söhne und Töchter, wenn er fie 
auch fruͤh verlaſſen müßte, nicht forgen?— Nahe dich 
nur immer, Bote Gottes, der-du den Wann nicht ſchonſt 
und ‚den. Säugling nicht beguͤnſtigſt — der du von dem 
grauen Haare des Greiſes ehen ſo wenig als von den 
blonden Locken des Juͤnglings geruͤhrt wirſt? Der du 
bei dem blaſſen Geſichte des Alten eben ſo gleichguͤltig 
bleibſt, als bei der bluͤhenden Wange der Jungfrau, 
— nahe dich nur immer! Wenn wir mit frohem 
Selbſtgefuͤhl in uns, mit reinem Bewußtſeyn um 


uns und mit kindlichem Vertrauen über uns blik⸗ 


Een fönnen — dann fürchten wir dich nicht, wir moͤ⸗ 
gen ſcheiden, in welchem Alter wir wollen — in je⸗ 
dem Alter der Thaͤtigkeit (und in dem tharenlofen 


Kindesalter da ‚geht ja ohne dies ein Engel zu Em - 
gen!) Fönnen wir Gutes fliften und verbreiten! Lind . 


Die Erinnerung an dieſe Sichtpunfte unftes Lebens 


ſind ſtaͤrkend und labend und ſtehn wie liebliche 


Schutzgeiſter an unſerm Laͤger, die ung hinuͤber leuch⸗ 


ten und fuͤhren. O daß recht viel ſolche Engel an 


eurem Lager ſtehen mögen, wenn eure Stunde fchläge, 
daß da, wo es den gewoͤhnlichen Menſchen Duns 

kel und Nacht iſt, dein Licht wie Morgenroth durch⸗ 
brechen moͤge, daß da Geneſung ſchnell deiner Seele 
entſprießen moͤge, daß die Tugend vor dir hergehn 


und Gottes Herrlichkeit dich verflären möge; — 


Daß dein Herz ruhig bleibe und nicht zweifeln und 
nicht fürchten, nicht bereuen, und deiner Sippen letzter 


Ton ein dreimal Heilig dem Herrn feyn möge, wo⸗ 
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mit du die Laufbahn bier unter Sterblichen beſchlie⸗ 
ßeſt, dort unter den Linfferblichen heginneft, fromme, 
gottliebende Seele: 
Getroſt, die Todesmitternacht wird helle 

Es oͤffnet ſich des Lebens lichte Quelle. 

0 daß du uns alle ſchoͤpfen ließeſt aus dieſem 
Vdtauell Gott, Vater! Amen. 
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Dem Panne ‚, beifen Güte und Menſchen⸗ | 


Yiebe ich bei meinem Berufe fo oft für heil⸗ 
fame Zmede in Anfpruch zu nehmen’ veran- 
Laßt wurde, und der meinen Erwartungen je 
Dedmal auf eine. ſolche Weiſe begegnete, die 
Die menfhenfreundlihe That zu. einen 
gottgefälligen Werk verkläret, — diefem 
anne öffentlich Die innigfte Achtung. darzu⸗ 
bringen, trage ich ſchon laͤngſt als Wunſch in 
meiner Seele. Da fih hierzu jebt eine nicht 
unſchickliche Gelegenheit findet, fo werben Sie 
mir geflatten, Wertheiter, daß ich dem Her—⸗ 
zen Worte gebe und dafjelbe einigermaßen 
zufrieden flelle, indem ich „im Angefichte mei- 


ned Volkes“ Ihnen dieſen Theil meiner | 


Kanzelvorträge mit ganz befonderer Liebe zu⸗ 


eigne. Sie erlauben mir aber auch zugleich, - 
daß ich Ihnen im Namen der. Perfonen und: 


der Anftalten, die Sie durch meine Vermittlung 
fo mild unterſtuͤtzten, den aufrichtigſten Dank 
bringe, ſo wie in meinem Namen die Ver⸗ 
ſicherung treuer Ergebenheit ausſprechen darf. 


Der Allguͤtige verleihe Ihnen Zeit und Kraft, 


Ihrer Wohlthaͤtigkeit immer mehrere und blei⸗ 
bendere Denkmahle zu ſetzen, und laſſe an Ih⸗ 
nen das von ihm verheißene Wort in Er⸗ 
fuͤllung gehen: „das Werk der Wohl⸗ 
thaͤtigkeit bringet Gluͤckſeligkeit, und 
ungeſtoͤrte Zufriedenheit werde die 
Frucht der Froͤmmigkeit fuͤr und fuͤr.“ 


Mit dieſem Wunſche, dem Inhalte mei⸗ 
ner Gebete fuͤr Sie und alle diejenigen, die, 
"gleich. Ihnen, in geraͤuſchloſer Stille an der 
Aufrechthaltung unſers Gotteöhaufes arbeiten, 
bringt Ihnen ſegensvollen Gruß 


Bamburg | 
im Mai 18285. Idhnr Ergebenſter 


der Verfaſſer 
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Die Suͤndfluth: ; ein "Spiegel | für die 
ſateſen Geſchlechter. 





“00000004 (Die Gemeinde) 


Sell: heiligl Gott ber. Beim! 
Heilig du, — bein Name heiligt.. 
Hertlich, groß in deinen Werken, — 
Alles ruft die mit Entzüden: Halelnjahl - 


Fallet nieder, Staubgebornel 
Er, ber Heilige erfcheint, — 
| Moriaden Sonnen flammen, — 
Schweiger, ſtaunet/ betet niit a an, Palktajahı 


Unerfchaffner! in den Höhen! 
Mer kann rein vor die beftchen? — 
Mas nur Odem hat, vergehet; — 
Du bift eröig, du Bebaoch! Hallelujah! 
1 


% 
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Singt dem Hertſcher, Ethewohner 
Singet Preis ihm, Greaturn! . 

In des Dimmeld Heiligthume 

Thront er ewig, herrſcht er heilig! Hallelujah! 
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J Haitig, heilig, Heilig bift du, Ewiger, Zebaoth, 

der du throneſt Faber Cherubim, Beffen Stuhl ber 
‚Himmel und deſſen Fuß- Schemel die Erde ift. 
Heilig du! alfo ſteht es in die Tafeln. unfres 
Herzens — heilig du! alfo in die Tafeln der 
Weltgefchichte eingegraben. — Und weil du Heilig 
bift, Vater der Menfchen, darum kann dein heller 
Blick die Bosheit nicht vertragen, darum vermagft 
du ‚nicht das Unrecht zu ſchauen, darum  beftehe 
fein Srevler vor deinen Augen ‘und Fein Uebelthäter 


darf fih zeigen in ‚deiner Niberı DO daß mir in 


ihrer tiefſten Bedeutung dieſe Wahrheit, bie dein 
Wort uns lehrt, empfinden, - beherzigen, erwaͤgen 
wollten! o daß’ wir. die Sünde meiden, ſcheuen 
und aus unſrer Bruft und unſerm Leben verbans 
nen möchten! fo würden wir in ihe die Giftquelle 
alles Unheils und Werderbens verftopfen auf dem 
Erdenrunde. — Aber wir fühlen ed, Water, 
daß wir ohne dich nichts vermögen: darum gieb 
du uns Kraft, daß. wir fie, die an unfern Thüren 
lauert und die nach unfern Seelen gelüftet,. muthig 
beherrfchen und überwinden. Eönnen. — Sind wir 
aber ſchwach geweſen und haben ihren . Täufchun- 
gen nachgegeben — o hilf, daß diefer Zuftand 
nicht lange’ anbalte, Hilf, daß wir nicht über uns 
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jelbſt verblendet: werben; oͤffne Anis? die Augen, 
auf daß mie ſehen, wohin bie elgne Schuld uns 
faͤhrt, uns fuͤhren muß. Zu diefer Einſicht, Va— 
der, laß fruͤh uns kommen, wenn das Leben noch 
friſch und lebendig bluͤht, went wir die Kraft noch 
beſitzen, das Veſſere zu ergreifen und auszuuͤben, 
damit: wir noch bei Zeiten zu bie zuruͤckkehren ‚m 
Bein’ Herz uns werfen und:rufen koͤnnen Vater, 
wie find deiner’; werth geworben, haben bich erfatine 
‚An deiner Heiligkeit, wollen" dein wieder werden. mid 
"Oli für und fe Amen 3 © 
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. &: wie kundige Lehrer und Grpießer mit ". 
ven n noih: wenig entfalseten, wenig - gereiften Schuͤ⸗ 
dem; und Zöglingen: verfahren... Da Fe Ihren aäıt- 
Hd Sie Lehren und Wahrheiten, mit welchen: fie 
dle zarten. Geſchoͤpfe gern. vertraut: machen wollen, 
vermittelſt ſichtbarer Zeihen und Bilder uri⸗ 
Schaulich zu machen ſuchen, weil das, was bus 
Auge erſt wahrgenswimen ;:.alstann deſto ſicherer in 
Die. Seele dringe und ſich dort wen ſo meht befe 
tiger alſo verfuhe: dee ewige: Bildner imd Erzie⸗ 
Ser der Menfchengefthlechter „Watt: mie ſeinen 
erſten Kindern... die. an. Einkehr amd - Verftand, 
. gleich Kindern, noch: wenig entwickelt: und nusgebil- . 
de waren. Er. ließ ſich zu ihrenFaͤhigkeiten her⸗· 
ab, wie das die Bibel nennet X , and: in gruße, 
—A 
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| His Zlathen ar der fein, Menſch ift, der Am 
lüge — fein Erdenſehn, ber Ach <hadenfe.:: Der 
Berge Gipfel werden von ben Zluthen erreiht — 
ja funfzehn Ellen darüber erhebt: ſich das Gewäfler, 
und verfchmunden find die höchften Berge — ver⸗ 
ſchwimden iſt wunaber.aud hie::lefte Spur aller 
een zuf Erden, denn. was. isbeusoden hat — 
Dirt: auf. pı :atbimen., Noah aflein bleibt übrig: und 
Mas, mit:ihui::in dee, Arche war. Wenngleich ber 
kibliſche Aſchnut von dee Suͤndfluth viele inhalt⸗ 
raiche Geßanken: eushält, die zu. erbaulichen Be 
roachtungen -einladen,: mir. ſtellte ſich, ſo oft ich: den⸗ 
ıfelben.: durchgeleſen⸗immer nur, das fuͤrchterlich⸗ 
Ehabene Feng von bem Zobestampfe einer ganzen 
Welt, die inc:ihrer. Sünde; untengeht „.- vor:: bie 
Sede. .::Die :Nibel, vorneßmlich ber Pentateuch, 
‚malt nun zwar: dieſes Bilde nicht aus, weil. fie 
Acherhaupt ben! Verhacht nicht auf ſich laden will, 
‚Sr gebe: Damit um, nur auf. die; Phantaſie der 
Menſchen zu. wirken und fs dadurch. für das 
Gute zu gewinnen: — aber venfen koͤnnt ihr’s, 


mäßt-ihe@swelhe bange Furcht fih wohl der 
era . 


. 
Menſchen : beitächeigen : müßte, al dad? Wort 
Gottes in: Erfuͤllung zu geben begann, wie dieſet 
Zucht Verzweiflung: Telgte; denken koͤmt ihr uch 
dad. ſchreckliche Schaufpiel, wie hier:.eine : Muts 
ser, mit dem Säugling. an. der Bruſt, vor dem 
eindringenden Waſſer:irgendwoꝛ Zuflucht ſuchte und 
feine fand; wie VDort. xin "Mater mie dem ge⸗ 
liebten Sohn :an der Hand, anfı dem Gipfel einer 
ſchuͤtzenden Anhoͤhs ſich retten wollte — und) auch 
hier, nach: wenigen Minuten —bas WVerberben 
einkehrte; . denkt "euch; i wie: Hier? eine Mutter.n: dix 
dautjammernden Kinder: und :dor: kin Gatte bad 
. Weib feiner Jugend- huͤnderingend aufgaben: muß: 
wie fie mit den Wellen: ringen m ſwie hie und da 
unter ben $ammertönen die Worte vernommen 
wirden: Water! wir haben gefündigt und das Un⸗ 
heil über uns gerufen — aber zu, fpätz wie der 
: große Unendliche: gleichfam vonn den Wolken ver 
huͤllt war und das Gebet nicht bürchbrang; wie 
dig. Sonne- einem; am Himmel hängenden Leichnam 
glich, Naht auf der Erde gelagert war, und 
der Jod umherging — um Erurg zu halten unter 
den Menſchen — and es werden euch, wie mir, auf 
unſrer ganzen Ersägtung die Po nice aus der 
Seele ‚pollen:.. ten eh 
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” 1 Buch Moſ. Cap 7: RB, 23. . 


. „Aiſo vertilgte die ucherſchwemming alle Weſen auf dem 
Erdboden von’ Menſchen bis Vieh, bis Gewuͤrm und Ge 

fluͤget des Himmels:? — "alles" ward von der Erde ver⸗ 
tilgt; — nur Rei blieb aͤbrig und was mit ha in der 
—8 Arthe want KERLE EN er Er = 





jenes Gemälde, defien Farben nad fo vielen Jahr⸗ 
taufenben noch sicht verwifcht find, erſt recht nor 
Augen. Auch wir fünnen aus.biefem: Bilde ned 
manches Treffliche erlernen. Die Grfhichte ber 
Suürndfluth möge auch den :fpätern. Gei 
"fpledtern zum Spiegel bienen. 

Drei Blicke laſſe ih euch in dieſen Spiegei 
Gun, denn beei: Wahrheiten find es, :auf wel⸗ 
de. ih eure: Aufmerkfamfeit gern richten möchte. 
Vernehmet fiel beherzigt fiel: — und Gott wirb 
une Andeche ſegnen, Amen. 


-... 


Hut einem Funken werben Flammen; 
. Aus” Einer Suͤnde — taufend flampeen. on 


Das iſt die erfte Lehre. Obwohl keine ſchrof⸗ 
fern Gegenſaͤtze vorhanden find ‚als Tugend und 
fafter, und ihr wohl annehmen koͤnnet, daß ſich 
ber Tag eher mie der Nacht; und das eben eher. 
mit dem Tode vermählen Tann, denn dieſe feind- 
lichen Pole in der firtlihen Welt, — fo. find fie 
ſich doch darin ähnlich, darin gleih, daß fie nie- 
mals allein bleiben, die Tugend nicht! das Laſter 
nihe! Eine Tugend liebe und übe, wie fie geliebt 
und geübte werden muß: fei mohlehätig im Achten 
Sinnel — ſei befcheiden in des Wortes voller 
Deutung! — halte im Thun und Genießen: wirfe - 
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| ı "7. | ’ 
U Maß! ſei nachgiebig und verſoͤhnlich, wie es 
jene hoben Menfhen waren, welche uns "Bibel und 
Geſchichte nennen — und dieſe Eine Tugend. wird 
bie Quelle: der übrigen - merben,. in: Diefer . Einen 
wirft. du ſie alle haben. Viele der. iſraelitiſchen Sin 





tenlehrer konnten aͤuch daher it Necht behaupten: 


der Menſch koͤnne duch Eine Tugend den Gipfel 
der ſittlichen Vollendung erklimmen 2, — — Und 
wie iſts mit der Suͤnde? Einer einzigen gieh 
Raum — von einer einzigen laß dich. beherrſchen, 
and fie wird ‚Die fruchtbare Mutter taufend : ibr 
ähnlicher Kinder; . einer einzigen reiche die Hand, 
und du haft dic) mit allen verbunden. und verfets 
tet. — Wie wahr, was’ unſere Weifen lehren; 
28 ziehe. bie Tugend — bie Tugend; es: ziehe bie. 
Sünde — die Sünde nah fih. Was ift.der Lohn 
- der Tugend?. fie zeuget Tugend, Was iſt der Lohn 
der Suͤnde? fie zeuget Suͤnde **. Wie bebeys 
tend! der Sünde. Lohn iſt Suͤnde. Fragt nur nach 
keinem andern, ihr Sünder! erwartet keinen an⸗ 
dern! — verſpricht fie ihn auch. — fie, hält. nicht 
Wort, — ihr waͤhnet ſie reich, ihr taͤuſcht euch — 
die Suͤnde kann nur ‚shit, — Suͤnden en J 
vergelten:“ | F nr 
Aus einem m Funken werden — — 
Aus Einer Suͤnde tauſend ſtammen 
Das leſet in dem Spiegel, sen. euch. bie Sünd⸗ 
fluth vorhaͤlti Wo und wie beginnt denn, bie 
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ber, welche fie fich erwählten. — Sehet, das war 
Die erfie, die eine Sünde, die Raum gewonnen in 
ben Gemuͤthe. — Das erfie, das eine ſittliche 

Gebrechen war — Wolluf und Ausſchwei⸗ 
fung. DBlieb’s dabei? Mit nichten! Ihr koͤnnt 

-bald darauf lefen: Der Ewige ſah, wie groß bie 
VUebelthaten der Menfchen find auf Erben, unb wie 
Das Tichten feines Herzens nur auf das Boͤſe ge 
richtet fei — den ganzen Tag. Da Habt ihr den 
Menfchen fchon gänzlich vergiftet! fie. lodern ſchon, 
die Flammen, die aus dem Einen Funken fi ent 
-  widele Haben! — Und ber Herr mußte gleihfam 
trauern - über feine unglüdfeligen Gefchöpfe und 
den Ausfprucd thun: Ich will vertilgen den Men» 
fhen, den ich gefchaffen — es reuet mich, Daß 
ih es gethan! — — Sollen wir niche auch in 
‚ben Spiegel ſchauen, Geliebtefte? Er ift fehr klar, 
diefeer Wafferfpiegel, es koͤnnen alle Menfchen 
ide Bild darin fehen. Klein beginnt bie Sünde, 
und groß, furchtbar groß endigt fie. :Denn fie be 
. mächtige fi) bes. armen Menfchen dermaßen, daß 
fie zue Herefcherin in ihm und über ihn wird. 
Der Menfh, meine Theuerſten, lernt ohnehin das 
eigene Herz erit fpät, und dann niemals recht ken⸗ 
nen. Wohnt nun irgend eine Sünde in dem Her- 
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zen, ſo nimmt fie Beſih von demſelben; fie. nur iſt 


Gebieterin, heimiſch — er bleibt ein Fremdling in 


dem eignen Haufe — fie aber wuͤhlet immer siefer 
- und tiefer — du ſiehſt den Abgrund. nicht, den fie 
wuͤhlt; denn waͤhrend ihrer “Arbeit wiegt ſie dich 
ein mit ſuͤßen Zanbersönen, täufcht Lich mit framb- 
Uächen Geſtalten — bis das ganze Herz Eine 
Ruine geworben:ift, Das iſt die Geſchichte aller 
ſuͤndhaften Völker, die Geſchichte ‚aller einzelnen 
Suͤnder. ‚Sagt, iſt die Habſucht mehr. als 
Eine Sünde? Aber was erlaubt ſich der, ber 
ihr Huldige? Was muß er. fi. niche erlauben, wenn 
fie, gleich einem hungrigen.Unthier, in feinem Buſen 
wuͤthet und nach Raub lechzt, bruͤllt? Glaube: ihr, 
der Habſuͤchtige wird die Graͤnze achten zwiſchen 
Mein und Dein, zwiſchen dem, was das Geſetz 
und die Religion erlaubt, und dem, was verboten 
iſt? — Kennt ihr viel Habſuͤchtige, die nichts an⸗ 
ders. find als. habſuͤchtig? Zaͤhlt fie zu den Aus⸗ 
nahmen von der Megel! — ft der Geiz. mehr. als 
Eine Sünde? Aber frage.nur da an, wo er ein⸗ 
- gefehrt, ob er nicht — und das ift das erſte und _ 
legte. Mal, daß er ſich Freigebig zeigt, — fragt, . 
ob er.niche vielen andern Höflengeburten die reichfte _ 


Nahrung fpendee? Wird er der Armuth Huͤlfe 


leiften? Wird er zum Gemeinwohl mitwirken? — 
Wird: er pflichtgemäß für Weib und Kinder Sorge 
- tagen? — Iſt die Wolluft mehr. als Eine 


7 Sünde? Aber fragt nur, zu. welchen abfcheulihen 


Laftern fie fchon geführt bat und noch täglich führe! 
Fragt nur, wie ſie die Sitten vergiftet und. mit 


10 
ihrem auſteckenden Obem ſegar unſere Kugeib ‚Des 


euihrt! — Iſt. die Unkeuſchheit, die eheliche Un- 


treue mehr als Eine Sunde? — Aber thut nur 


ainen Blick in die Haͤuſer, mo: man ihr den Ein⸗ 
gang geſtattet: welche Zerruͤttung werdet ihr ba fin 


den! welche Opfer werben da gewuͤrgt! —Iſt 


— 


die zu große Liebe zum Irdiſchen mehr als Eine 
Sünde? — Aber fehet.nur, . wie fie den ganzen 


Menſchen ‘in Anſpruch nimmt, wie fie ihre Ilmger 


umklammert, daß fie ſich nicht losreißen, nicht 


gu ſich ſelbſt kommen, immer in’ dem Staube 


wuͤhlen, nie zum Himmel blicken duͤrfen! Haben 
die, bie, dieſer Einen Sünde, ergeben find — haben 
ſie fuͤr das Große und Heilige — fuͤr das Schoͤne 
und Erhabense Geiſt und Herz? Ich denke, auf 
dieſe Frage koͤnnen wir, als. Iſraeliten, am 
beſten antworten. — Wahrlich wir koͤnnten hoͤher 


ſttehen, wenn fie das Höhere nur Sinn da wäre. — 


Und warum fehlt er? Weil ber Sinn für Das Ir⸗ 


diſche ihn verfehlinge! — Iſt bie Spielſucht mehr 


als Eine Suͤnde? — Aber lernt ſie nur kennen, in 


deren Bruſt ſie ſich geniſtet: — ſpuͤrt ihrer Ge⸗ 


ſchichte nach, ob ſie nicht ein ganzes Heer von 
Unthaten in ihrem Solde hat, ob ſie nicht ſchon 


unzaͤhlige Menſchen und Familien um ihren Frie⸗ 


den gebracht, ob fie nicht Verbrechen erzeugt, 


vor welchen. die Menfchheit zurückbebt, ob fie 


nicht damit angefangen — einen Silberling — 
und damit geendiget, den Himmel auf: Einen 
Wurf zu fegen? Und fo. führe jegliche Suͤnde 


Ammer tiefer und Giefer, ſie fuͤhrt zum. Untergang, 
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ins Verderben, in dan: Zah, mie: fie ‘die Genoſſen 
der Sündflueh: in den Abgrund geſtuͤrzt. — Und 
obgleich .der Allguͤtige keine Sünnfluch mehr 
bringen nill, bie. Sünhe. ift Heute‘; noch... was 
fie. vor Dreitauſenden von . Fahren . gewefen: —r..fip 
greift. um: fh gleich einem ‚gehrenden: — Hay 
Aus eidem Funken werden Fiammen. 6 
Aus Einer — — ea Dr wa 
f’ — 
=. — je Al: ee 
- Gott Hält die Richterwahe An der Hab —.- 11 

Sein Name wird —— — ———— 


Das ie. ‚He, weise schret = Merfiirbig 
5 Amt, Iſraei zu belehren und zu beſſern. Den 
Herrn ſah er auf ſeinem Throne fi ßen, von Seraphim 
“umgeben, die ba gegenfeitig ' fih ein dreimal. 
Heilig. juviefen. Da ‚bebren die "Säulen der Halle 
— voll Rauches ward der Tempel. — — und folgende 
Worte fprady der Seher: Wehe mir! ich vergehe! 
ſelbſt entweihter Lippen — lebe ih unter einen 
Volke von Anteieten Lippen 9 Sehet, nicht die 
Güte, nicht die ‚Liebe, nicht. bie Allmacht, nicht die 
Weispeit, hein — bie Heiligkeit. fanden" bie 
himmliſchen Schaaren an ber Majeftät Goftes än⸗ 
zubeten und hoch zu preiſen. — Und was bedeutet 
es, wenn Gott heilig. geheißen wird ? — "Frage 
zuvor, was hat diefe Eigenfchaft fuͤr einen Sinn, 
wenn fie Menfchen zugeſchrieben wird — von Beh 


j v) Jeſaias Gap. 6. PP en a el 
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fen: zugefchrieben wird, nicht wie Tgoren und Ftbmami ° 
ler das Wort nehinen! — In Waheheit ift Hels 
tigkeit nichts anders als :innere' Lauterkeit, Herzens⸗ 
Reinheit, ſittliche Vollkommenheit. WonGott 
gebraucht — lege den groͤßten Machftib an — 
von Gotr gebraucht, heißt es nichts anders, ale 
das Weſen das am vollkommenſten iſt in allen ſei⸗ 
nen Welten, ‚als. das: Meilen bas nichts anders voll⸗ 
bringt und vollbringen kann, als was mit dem 
ſtrengſten Rechte, der reinſten Wahrheit, ber tief⸗ 
ſten Weisheit, der hoͤchſten Liebe, der nimmer wan⸗ 
kenden Treue uͤbereinſtimmt; ein Weſen, das ver- 
moͤge ſeiner goͤttlichen Natur nichts anders will 
und wollen kann, als was ſeiner Vollkommenheit 
gemäß iſt, das demnach an’ feinen vernunftbegabten 
Gefhöpfen alles, was mit dem echt, ber. Wahr⸗ 
heit, der ‚Weisheit, J der Siebe und Treue ſtreitet, 
verabfcheyet, und" nut Wohlgefallen an denen findet, 
die in Unſchuld vor ihm wandeln. Seine Augen 
find po. rein, daß fie das Boͤſe nicht ſchauen koͤn⸗ 
nen. — Er iſt kein Gott, dem Frevel gefällt. Mer 
boͤſe iſt, Kann bei ifm nicht weilen. Er haßt alle 
Uebelthãter „mag die Falſchen nicht leiden. An⸗ 
genehm iſt ihm nur der Aufrichtige, und wer 
reiner Hände: if’ und Tautern Herzens, ‚nicht vers 
gebens lebt, nicht zum Trüge ſchwoͤrt, der ſteht bei. 
ihm in Heiliger Stätte, — Als nun die Engels-Stim- 
men ein breimal Heilig gerufen, da bebten die Säu: 
len des Tempels — denn gegen ihn find auch feine 
Heiligen nicht ofne „Tadel und die Himmel“ find 
nicht rein; — und der Prophet fühlte es mit Be⸗ 
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| - hen, welch eine große Aufgabe hm jest for weh 


den, ben: Heiligen zu verkuͤnden und Merfchen der⸗ 
maßen zu:bilden, daß fie ihm in ſeiner Heiligkeit 
nachſtreben undſeltiſt Heilig werden. — Nun iſt 


zwar bie Lehre von einem heiligen Gott tief in un⸗ 


fer. Herz gegraben; — wie mpflt: ihr es: euch ſonſt 
rerklaͤren, ihr gutgearteten Gemuͤther, Daß es ruch 
betruͤbt und alles in eurem Innern ſich empoͤrt, 
zwenn ihn:cdien Unſchuld unterdruͤct und verhoͤbnẽ 


ſeht; vote: mollt ihr es euch: erklaͤren, ihr gutzearte⸗ 


ken Hemuͤthet, daß ihr feoh, und: fröblidy werdet, 
‚mon. ihr dem Vexdienſte ‚feine. Krone zeichen , und 
bie: Zugend triumphiren ſeht wie ‚wollt ihrꝰs quch 
rerklaͤren, daß ſelbſt aus entarcetan Gemuͤthern bag 
Wohlgefallen des Rechten und das Mißfallen an 


dem Unrechten, nie ganz vertilgt werden fann! In 


dem Fleiſch und Blut kann das nicht liegen; 
waͤre es nicht eine heilige Morgengabe, von be 
‚Heiligen jeder Seele weh auf pe Reife 
durch das Leben. = 


Der Heil’ge in. dem innern Menſchen ſprichte 
Du lebſt mir — ſo lebe denn ber. Pride 


Du kanoſt ar. in. ihr deine. Beftimmung er⸗ 


reichen und gluͤcklich werben: — Du weichſt von Dei⸗ 


vem Oluͤche, weichſt Du von ib! — Aber fo wie ich 
euch vorher geſagt, daß das Herz am wenigſten 
und am ſpaͤteſten erkannt und verſtanden wird: 
ſo ſage ich euch jetzt, daß des Herzens⸗Stimme 
am oͤfterſten uͤberhoͤrt und die heilige Schrift in 
der Menfchendruft, am hänfigften uͤberſehen wird. 


14. 


—— 


Die Welt, in welcher cs vft noch · bunker wie in 


aber Fiebertraume zugeht, bie Welt, in welcher 


⸗ 


oft die Weiſen und die Guten dienen muͤſſen, wäß- 
Vend';die Narren:iund die Boͤſenheerſchen; wie 
oft das Laſter fih erhebt "und: die Tugend ſich in 
irgend seinen WBinkel’'retten muß‘, wenn 'fie- nicht 
vetlacht werden wilisis—: Hilfe ſchon Zweiſel genug 


in. uns ‚aufregen :-: kommt Diet Stuͤnme auch von 


oben ie aicht Taͤuſchung Einblidung -iſt 
vie Schrift au: wirklich eine Schlfe: Gottes —- 
Sder: Haben fie betrogene Betrüger) während -fie une 
eezogen und gebildet, In uns ruͤnſtlich hineingetra⸗ 
gen? —: Und wonn Du von irgend einer beidenſchaft 
verblendet biſt, was tchuſt Du da: niche alles, um 
das goͤttliche Gefuͤhl zu unterdruͤcken, um den· 
Bote in Die wegzuſchwatzen und“ wegzuraiſonniren! 


Sieche da erſcheint dann der Herr außer Dir, et 


mache ſich auf aus ſeiner heiligen Wohnung, voß 
Du ihn mit Augen ſchaueſt, — wie er ſich erhebt 
und ſich Dir als den Allerheiligſten offenbart, wie 


ee kommt, die Erde zu richten ſammt ihren Bes 


mohnern ‚ wie er vergilt den Uebermuͤthigen nach 


Verdienſt. — Und aus den Ruinen einer Welt, die in 


den Fluthen untergehen mußte, ſchaut Dich an das 
große Wort, das jetzt nicht Engel. — auch Sim 
der ‚. Sünder bekennen miäffen-: : Dels, hellis PR Ki 


lig iſt der Her! — 


Gott hie bie Richterwage in der‘ Band, 
Sein Name wird Althelligſter genannt. 


Sollen wir ‚nicht auch in den Spiegel fan, 
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meine Geliebten? Ich füge euch, es dus sung noch, 
daß wir uns vom diefee Wahrheit; von Zeit: s“ 
Zeit ganz durchdringen laſſen: denn ſeht ‚nur, 

Hi allerdings gut und: heilbringend, wenn wie Ad 
imnler mehr Davon überzeugen, daß Set die Guͤte, 
diel Liebe iſt. — Dies alles find ja die Ausſpruͤche 
unſerer heiligen Bücher! Aber ſagen ſie nicht auch, 
daß Gott gerecht und heilig IM, daß: er richtet 
ale Welt und ihre Bewohner? — Aber auf folche 
- Selen fheinen wir weniger kommenzu wollen $ 
an in. Reden und Schriften unter: dem Vorwande, 
Ent ſei das befte und:liebenswürdigfte Weſen, laͤug⸗ 
nee man feine Heiligkeit und beſchuldige wohl die 
Religion, daß fie ibn falſch darſtelle, wenn fie lehrt, 
daß er „nichts ungeahndet laͤßt“ und laſſen 
kann. Freilich, meine Lieben, mit: einem ‚gütigen, 
Hiebreichen, barmherzigen Wefen denkt ihr fertig- zu 
werden; ihr bildet euch ein, dieſe Eigenſchaften 
haben Aehnlichkeit mit den eurigen — ſind, wie 
bei euch, groͤßtentheils eine Frucht der "Schwäche 
and der Schlaffheit. Aber mit einen heiligen und 
gereihten Gott, ber die Sünde verabfcheuer und vers _ 
abfheuen muß — -weil er fonft aufhören wirbe 

Gott zu fein — iſt's nicht fo feiche vucchjufommen. 
— Darum wollen diefe Begriffe nicht fo recht haf⸗ 
ten — barum bilbee ihr euch einen andern Gott, 
einen bequemern; mit ben Händen nicht, — aber 
in euern Gedanfen — einen Gott, ber euch gleichen 
fol, der eure Ihorheiten gut beißen, eure Sün- 
den überfehen, auf eure after gleichgültig blicken 
ſoll; der es mit eurer Tugend und Rechtſchaffen⸗ 
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heit, :mit- euren Reinheit und, Wahrheit nicht: ſo ger 
nau nehmen wird, wie ihr; der es wohl gar 
noch mit guͤtigen Yugen anfehen. fall, wenn die frech⸗ 
Bea und häßfichken Dinge mit den fhönften No- 
men benannt.und mit gefälligen. Gewaͤndern behan⸗ 
gen werben. — Taufcht eush nicht — Gott laͤßt 
ſich wahrlich: nicht fpotten! Was waͤre das ‚übrigens: 
für eine ‚Siebe, für eine Guͤte! Schwachheit wäre 
es! — Gerade weil er guͤtig und liebevoll iſt, 
darum iſt rer Heilig. — und weil er heilig iſt, dar⸗ 
um iſt er gerecht. — und weil er gerecht iſt, dar⸗ 
um hat er in das Weſen der Suͤnde Untergang 
und Tod gelegt, und darum kann keiner verſchont 
bleiben, der ihnen nahe kommt, er muß unter⸗ 
gehen — So gingen Reiche — Welten gingen un⸗ 
ter! Wo iſt Jeruſalem, in welcher der Herr ſei⸗ 
nen Tempel hatte? wo iſt die, erſte Welt? — 
Und wenn auch Feine Suͤndfluth mehr über 
bie, Erbe ſtroͤmen ſoll, die Suͤnde muß nach. heu⸗ 
tigen Tages Haͤuſer niederreißen und Guͤter zer⸗ 
nichten, Familien toͤdten und in den Abgrund 
ſchleudern. — Man fragte die Weisheit: was 
gebührt dem fündigen Menſchen? Dem Tode ge⸗ 
weibhet werde die Seele, die da fündige!- 
war bie Antwort*). Und fie us Wort bie Weis⸗ 

beit: denn heute nod) 


r 


Hält Gott bie Kictewege in der Hand, 
Sein Name wird Allheiligſter genannt. 


*) Aus dem Midrasch. 
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Gefaͤhrlich iſrs, ſich ſpaͤt befehren: 

Dem Strome Bannft bu ſelten wehren; 

Drum, wenn das Leben dir noch blüht, 
ee zum Himmel bein Gemüth. 


iſt endlich Die dritte Lehre. Wohi bat 


die — den Ausſpruch gethan: Dem Tebe 
geweiht fei die Seele welche fündig. — Aber wißt 


ihr, wie der Water der Menfchen dieſen Ausfpruch - 


gemilbere hat? Sie befehre fid, die für 
dige Seele, unb finde Verſoͤhnung *). — 
Wenn ber Rachloſe von feinem Laſter zuruͤckkehrt 
nd Recht und. Tugend übe,. fo erhält er ſich 
ſelbſt, er ſtirbt nicht — er Iebr. So ließ er .uns 


durch feinen Propheten. Ezechiel beiehren. Aber 


wann pflegen, in der Regel, die Menschen zu ach⸗ 


ten auf. diefen. Ruf? — Entweder wenn fie ein 


Ungluͤck heimſucht, ober eine Krankheit auf das 
Lager fie wirft, und nur Ein Schritt zwiſchen ih— 
nen und dem Tode iſt. Früher Heiße es immer: 

Gott hat es vergeflen,. bat fein Antlig ver- 


bergen. ee wird es nimmermehe ſehn. — Wie 


beißt es aber dann? — Sollte er vielleicht nicht 
vergeflen,. das Anclig nice verbergen, dennoch 
Darauf fehen? — Bon jenen, . welche nur die Furcht 


vor dem Elend. in die Arme der Tugend. fühet, - 


ſpricht ſchon der Prophet: Wenn Unglüf ba iſt, 
ſucht man dich; wenn das Unheil droht, kommt man 
vor bein Angeſicht. — Auch ‚heutigen Tages noch 


wahr! — —.36 danke daß viele 'e Dienlien gar nicht 
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an Gott benfen würden, — wenn er nicht an fie 
dächte, wenn er fie nicht auf eine fühlbare Weiſe ein- 
mal an fein Dafein mahnte. — Die Liebe rührt fie 
nicht, — ſo muß feine Macht auf fie wirfen. Die 
Meiften aber denfen an Beſſerung, wenn das Leben 
bald ausgelebt it. Dann aber iſt's zu ſpaͤt! Seht, 
die Sündenbrut bie in den Fluten unterging, hat 
gewiß in der entfcheidenden Stunde Beſſerung ges 
lobt, gewiß das Wort der Belehrung ausgefpro- 
chen: aber vergebens, das Waſſer drang ſchon bis 
an die Seele — die Fluthen waren ihre Gräber! Das 
iſt nun dee dricte Blick, den ich euch in den Spie- 
gel thun laffe. Späte Bekehrung taugt nichts, 
fie ift gefährlih. Ihr müßt aber bei dem Worte 
ſpaͤt nicht gerade an den legten, an ben fpäteften 
Augenblick denfen. — Es giebt ein Spät das euch 
fruͤh dünfen möchte — mir nie! Sch will 
mich darüber erflären. Ihr kennt wohl den Volks— 
ſpruch, den Weltſpruch möchte ich ihn nennen: 
Jugend bat feine Tugend! Seht, das ift eine . 
von den Redensarten, mit denen man fich in die Hölle 
tanzen und fpielen Fann, die den Grund zu einer 
ſpaͤten Bekehrung enthält. Wie? Jugend hat Feine 
Tugend? Ich wüßte wahrlich nicht, wer fie denn ha- 
ben ſoll: — die innere Welt bilder fih nur waͤh⸗ 
vend der Jugend, alle übrige Alter müffen von 
ihr zehren. Jenes Simfons-Räthfel möchte ich alfo 
aufgeben: „Von bem Süßen und: Zarten fol 
das. Starke kommen!“ Wohl müß die Jugend 
Tugend. haben, bier muß: fie bearbeitet und ge⸗ 
übe werden, — Wollt ihe in die Welt Hineinleben 
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und in den ſpaͤteſten Altern erſt zur Tugend zuruͤck⸗ 
kehren? Das iſt gefaͤhrlich! Alte Suͤnden find: ſchwer 
abzulegen, denn wahrlich, ich ſage euch, Fein Alter 
wird von uns: mehr reſpectirt als das her — Suͤn⸗ 


den: ſie find mit dem Menfchen wie verwachlen! . 


Das könnt ihr ja an fo vielen alten Suͤndern fen! 
- Der Here fann in. Sturm und Donner mit ihnen . 
reden: fie. hören nicht. Fuͤhrt fie hierher; ſtellt 
Re an den Altar; weiſet ihnen ihren Platz ˖ nahe aun 
der Kanzel anz:fie hören nicht. — Fuͤhrt fie ‚indie 
Werkſtaͤtte des Todes, an feifche Grabhügel: fie. hoͤren 

nicht. — — Spät fi) erſt befehren wollen, iſt 
gefaͤhrlich! Spaͤt aber iſt's auch, wenn ihr euch 
da erſt beſſert, wenn euch, ohnmaͤchtig und ſtumpf, 
die Kraft und Gelegenheit zur Suͤnde genomman 
iſte — dann wollt ihr auch beſſern, ihr Tho⸗ 
een? Dann ‚müßt: ihr euch beſſern! Iſt das Tu⸗ 
gend? Tugend; iſt ja eine Tochter der Freiheit; 
wer -aber dann erſt der Sünde den Scheidebrief 
ſchreibt, wenn die Suͤnde von ihm Abſchied nimmt, 
der. iſt nicht gebeffer. Der Suͤnde Wurzel ſteckt 
tief in. ibm: — es fehlt nur der freundliche Son⸗ 
wenfehein, der nährende Thau — wahrlich. ber Gift“ 
baum ſprießet — wieder auf! —. Späte Belehrung iſt 
gefaͤhrlich Ich ſpreche jetzt erſt von der ſpaͤte⸗ 
ſten. Wohl theile ich von ganzem Herzen den 
Glauben, daß Gott auch den letzten Seufzer aus 
einer beklommenen Bruſt vaͤterlich aufnimmt, und 
gnaͤdig dem Sünder ſich zeigen. wird: aber Beſ⸗ 
- ferung koͤnnt ihr das nicht nennen, wenn die. 
Angſt, tie Zucht das Suͤndenbekenntniß vor- 
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bietiet, das Die gilaͤhmte Zunge Kottert; fo wie 
‚man ſtufenweiſe zu dem safter ſortſchreitet, fo kann 
mean auch nur: ſtufenweiſe zur: Tugend gelangen. 
Anf Einmal fein Sünder: auf Einmal kein Heilix 
gert :auf Einmal Fein Finfterling: auf Einmal kein 
Erleuchteter! Wie: folten num auf dem Sterbelager 


Solche große Wunder vorgehen koͤnnen ? Wartet nicht, 


bis. es dahin. fommt,. meine Brüder, meine Schwe 
fern! In der Sebensfüle, wenn ihr euch noch 


recht ſtark und wohl fuͤhlet, — dann ermannt euch 


und werfet von euch, was den Menſchen entwuͤr⸗ 
digen und ſchaͤuden kann. Wie, warten wolle ihr, 
bis Die legte Stunde ſchlaͤgt? Wißt ihr denn, wie 
fie. ſchlaͤgt? ob euch der Ton nicht betaͤubt? ob 
such. eurer Sinne Gebrauch, eure Vernunft, eure 
Meberlögung "bleiben wird? wißt ihr benn, wann 
fie- ſchlaͤgt? — Kommt denn: in. dem :Menfchenles 
ben der Herbft auch fo regelmäßig als in.der Na- 
tur? Sagt euch iegenb.ein Kalender, wann er:fommt? 
Wähnen wir. uns: nicht: oft im Sommer, und ſchon 
iſt der erübe Winter da? Werden uns ja oft aus 
bem-' Garten des häuslichen Lebens die ſchoͤnſten 
Btümen weggenommen! In der Mater koͤnnt ige 
wohl beſtimmen in dieſem Monat muͤſſen dieſe, 
hi jenem jene Blumen bluͤhen: aber in dem Menſchen⸗ 
leben? — Hier warten. — welche Thorheit! Dar⸗ 
um, Geliebte, wer ſi ieeliche Gebrechen in ſich fühle in 
ber eigenen Bruft, in dem Haufe, in feinem Kreiſe, 
Denn !tofe irren allefammt, 
ne 22 Re den irret anders: 


der ſaͤume richt, erſt in ſch ſebſt einen Himmel 
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zu bereiten und dann gen Himmel den Blick 
zu richten: und dem Allerbarmer das Herz zu zei- 
gen, das Herz zu weihen, bald, fruͤh, heute, jebt, | 
augenblicklich! 


Gefaͤhrlich iſtss, ſich ſpaͤt bekehren. | 
Dem Strame kannſt du ſchinerlich wehren; 
Dram,memidde Leben bie: doc bit, 

Erheb' zum Himmel dein Gemuͤth! Amen, 





Zweite Predigt, 


Noah's Weinbau, ein Lebensgemaͤlde. 


— 
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= Lenk' unſre Herzen, Heiliger, zu bir, 
| Sich, Water, daß wir Thon auf Erben bier 
Sach deinem Himmelreiche ftreben! 
Laß uns im eignen Wandel frenge, rein, 
Voll Milde gegen Andrer Schwächen fein, 
. ‚Und Liebe werde unfer Leben! 
Dein Wort, 
D Hort, 
Sei Leucht und Licht auf unfeen Wegen 
‚Und fichr’- und deinen Voterfegen! Amen, 





41. Buch Moſe Cap. 9. V. 20—27. 


.Noah bauete das Erdreich, und war ber erſte ber einen 
Meinberg pflanzte; als er von dem Weine trank, warb 
er betrunken und lag aufgedeckt in feinem Zelte. Cham, 
der Vater Canaans, fah den entblößten Vater und fagte 
es feinen beiden Brüdern draußen. Da nahmen Sem und 
Japhet ein Gewand, Iegten ed auf Ihre Schultern und ' 
gingen ruͤcklings und bebediten ihn; ihr Geficht aber war. 

- ruͤckwaͤrts gelehrt, fo daß fie ben enthlößten Vater nicht 


/ 
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. Kahre. Als Noah von feinem Waine PER FR erfahs ex, 
was ihm fein jüngfter Sohn gethän, und fprach:. Vers 
.. flucht fei Canaan! ein Knecht der Knechte ſei er feinen 


‘Brüdern! Und fprach weiter: Gelobt fel der ewige Sit 
des Sm; und Canaan fet Ihe Küechti “ 





. 


I. 


Wiederum ein Lebensgemaͤlde! und zwar ge 
hört es zu denen, in benen ſich, je länger man fie 
anfieht, deſto mehr auffinden läßt. Ihr ſollt euch 
davon überzeugen. Ich ſtelle es euch’ vor Augen, 
und von drei Puncten aus follt ihr es betrach⸗ 
ten: denn ee find auch heute iwiederum "drei Sch- 

ven, die euch in demfelben geboten 'unb zur Bes 
herzigung anempfohlen werden. Gott laſſe ad) 
dieſe Stunde lehr⸗ und fegensreic) für uns und 
unfere Kinder werden! Amen. | 


L 
gein Weibgeborner waͤhne ſich auf ſolcher Hoͤhe, 
Daß ſtolz er ruͤhmen darf: Ich falle nicht, ih ſtehel 


Da habt ihr die erſte Lehre! Daß ihr auf 
der Hoͤhe, welche das Gluͤck in ſeinen lieblichen, 
fügen Tönen euch anweiſet, nicht feſt uͤnd ſicher 
ſteht, wiſſet ihr ſchon aus der eigenen Erfahrung, 
meine Theuren! Das aͤußere Leben — wie koͤnn⸗ 
ten wir jenen vergaͤnglichen Zuſtand anders benen⸗ 
nen? — wird, feiner Natur nach, von dem aͤußern, 
von dem nie ftiflftehenden, vegellofen Wechfel bes 
herrfcht, und es wäre Wahnfinn, fich, ſelbſt in dem 
def ber größten Erdengüter, ficher zu giauben und 


2 





‚ mie jenem Mebermüchigen zu rüßmen s „Mein Sig 
it himmelhoch „, mit dem Hoͤchſten kann ich wett- 
eifern!“ — Wer mit ihm aus biefem Tone fpricht, 
erfährt es gar bald, gleich ihm, daß auch der bluͤ⸗ 
ehenreichfte Aft niedergehauen, des Baumes ftol- 
zefte Krone gefällt - und des Gluͤckes begünftigtfter 


» Sohn geftürzt werden fann *). Doch wir reden 


heute von einer andern, _ von einer wichtigern Höße, 
von der Höhe, welche du erſt nach vielen Müpen 
und Kämpfen erflimmen kannſt, von der Höhe, 
welhe du nicht. dem Glüde,. fondern der Tu— 
gend, zu verdanken haft. — Auch auf ihr ſteheſt 
du nie ſo feſt, daß der Fall nicht moͤglich waͤre. 
Traue die felbft nicht bis an den. Tag deines‘ To 
des, lehren. die alten iſraelitiſchen Lehrer, und die 

alte Lehre hat ſich bewaͤhrt: denn wahrlich, 

So lang das Herz noch ſchlaͤgt, 
So lang der Feind ſich regt! 

| Ihr kennt dieſen Feind, es if. die. Begier, bie 
Sant ‚ die vor. ber Thuͤr lauert, auch den Ge— 
ten zu fahen. — Wie hat eu die Schrift den 
Noah geſchildert? Als gerecht, aufrichtig, wan⸗ 
delnd mit Gott, deſſen Tugend einer neuen 
Welt das Daſein gab — und erhielt: und was 
habt ihr heute von ihm geleſen? Er trank 
von dem Wein, aber er trank unmaͤßig, 
wurde trunken und liegt ungeziemend in 
ſeinem Zelte. — Der Mann hielt fi auf fei- 
ner Hoͤbe, er hat jetzt ſchon zwei Drittel ſeines te: 


P Jeſaias io, s6. 
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dens zuruͤckgelegt. — Aber ſwehe, atwas Neues 
ereignet fih: Noah, der Sandmann, :fängt:.:ah 
Weinberge zu pflanzen — und eine neue, 
vorher hicht gefannte Begierde‘ finder fih ein in 
der Bruft, — er widerſteht ihr — mit nichten. — 
Ich. frage euch nun, :menn die. Flamme die ſtar⸗ 
fen.:Cebern ergreift, was wird erſt aus. ben ſchc 
chen Gefteäuh werben?: aus uns7? — Ich will 
euch und. mich nicht ſo gar. vetkleinern, meine Tier 
ben, und gar. zu miedrig ftellen ‚üben mit unſern 
Stammvater werben wir uns: boch. nicht meſſen 
wollen! Daß wir, gleich ihm, zu den Gerechten, 
zu den Auftichtigem, zu den mit Gott Wandelnden 
gehoͤren, daß ſich an unſerer Mtlihen Hoͤhr ein 
ganzes Geſchlecht erheben koͤnnte, das werden 


wir doch nicht von uns ruͤhmen? — War et abet 


nicht ficher, wie ſollten wir..es fein? Es halte 
fih Feiner für feſt, und darum fei jeglicher 
auf feiner Hut und bewache fich ſorgfaͤltig! Hak 
fih in dem Leben unferes Stammvaters Ein Uns 
ſtand zugetragen — o meine: Theuren! welche Um 
fände Finnen fih in unſerem Sehen. vereinigen, 
von deren Zufammentreffen wietjegt noch gar feine 
Ahnung haben, die .aber unfer armes Herz mit 
einer Gewalt angreifen, vie wir bis dahin nicht 
gebannt! — Können wir nicht in Sagen geratben, 
in welchen Mittel, Worftellungen, Lockungen, Dro⸗ 
hungen angewendet werben, um unfere feſteſten Ent 
fohlüffe zu beflürmen und unfere hejligſten Grund⸗ 
füge zu erſchuͤtter? Kann uns nicht ein anfehnli- 
er Preis geboten werden, wenn wir uns der 


> 


* 
Haue verſcheetben wollen? — O feib auf cum 
Hut, Gelichte! | 
Sein Beltgehormer wälne füh anf folder Hehe 
‚Daß fiolz ex vühmen barf, ih falle u q; ſehe 
Ich ſagte euch fruͤher, unfer heutiges Gemälde 
auf einen Zug in Dem in, ber 
bervorficchend, aber doch von Bebeutung if. 


Weinberge an; fein Kreis erweitert ſich; in 
feinem äußern Leben ſteigt er, waͤhrend er in 
feinem innern fälle, — fein reines Leben erhält ei⸗ 
nen Flecken! — Wie viele unter uns mögen zu 
bem Bilde gefeffen haben! wie viele, die in iheer 
fruͤhern einfachen Lebensweiſe herrliche, treffliche 
Menſchen waren! — Sie fliegen — baueten Haͤu 
ſer, pflanzten Weingaͤrten — ſie tranken aber von 
dem Wein und berauſchten ſich — und betrugen 
ſich gegen Bruͤder und Schweſtern imgebührlich, 
uͤbermuͤthig, ungerecht, abſchreckend, unmenſchlich. 
Denn wahrlich, meine Lieben! unter allen berau⸗ 
ſchenden Getraͤnken — iſt das Gluͤck am berau⸗ 
ſchendſten. — Ihr nennt es blind — ſetzet hinzu: 
es macht blind, und ihr habt es ganz ‚bezeichnet, 
Ihr Glüdlichen Habe alfo ganz, befönbers barüber 
zu wachen, daß eure innern Schäge nicht abneh⸗ 
men, wenn bie dußern einen Zuwachs erhalten. — 
Doc meint ihe etwa, das was ich euch eben fagt, 
wäre zu gefuche und in dem Bilde nicht zu fir 
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den? ihr moͤget vecht haben! - Darum zeige ich euch 
einen andern Zug, ben ihr dem Gemälde nicht 
‚abfpverhen ſollt. — Wer war es, ber fih zu ficher 
olaubte und wicht. genug auf: feiner Hut war? Es 
war ein Water, ein Hausvater; — und wo 
geigte er ſich ungegienienb?. In feinem. Haufe 
— Er lag aufgebet In feinem Zelte — be. 
merkt die Schrift. Das Zelt, die Patriarchen: 
Hüfte, war ‚ein. Heiligthum. -Der Patriarch, mer 
Samilienvarer, war nicht nur König, — er J. 
mehr, denn er war Prieſter, und auf ihn ſah Alles. 
In: der Form hat ſich vieles geaͤndert, der Geiſt 
ſollte darunter nicht verlieren. Setzet ſtatt be 
Zeltes, unſer Haus, und flatt7des Vaters ab 





dein, den Vater und die Mutter, ben Prieſter 


und die Priefterin — und fragt euch, ob. unfere 
Wohnung eine andere Beſtimmung haben Fan, 
als ein Heiligehum zu fein? — Und frage euch 
ferner, wer wohl am meiften Urſach hat, über fi 
zu wachen und füh frei zu erhalten von Schwaͤ⸗ 
chen und Fehlern, als Vater und Mutter, ſie, die 
von zarten Seelen umgeben find, die durch einen 
giftigen Hauch gar leicht verletzt: werden koͤnnen? — — 
Sehet, meine Lieben, die groͤßere menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft, der wir angehoͤren, wird immer verwor⸗ 
rener und ausgearteter. Ich brauche euch das ‚nicht J 
zu beweiſen, ihr wißt es alle, daß in den ausge⸗ 
dehntern Kreiſen, ach, viele Untugenden und Laſter 
einen “ausgebehnten Spielraum haben; felbft die 
Beſſern werden mit bineingegogen und in die Leidens 
fhaften und Fehltritte und Kunftgriffe Anderer, 


— 
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oft wiber ihren Willen, mitverwebt:. denn bei ber 
* Menge. treten. die Eitelkeit nad dieSelbſtſucht als 
gefeßgebende Maͤchte auf. — Wohin baben wir 
uns nun zuruͤckzuziehen, wenn wie nicht untergehen 
wollen in dem: Gewuͤhle? — "Geber in Don en- 
Ben und fillen :Kreis feines: -:Hanufesr — 
da foll uns his einfachere, ſchoͤnere Geſtalt des Se 
bens entgegentreten und uns‘ vor ſittlichent Unter 
gange verwahren. — . Bringt ihr 'aber das Zul, 
ben der Welt mit. in das Haus; machet ihr.:aud 
bier nicht aber euch, über jeden Schritt, jebe Ihat, 
jedes Wort;. beteaget ihr euch. wie. beraufcht, . un: 
gebührlih. auch in dem Zeltie: — wehe euch! 
— nicht nur daß ihe felben untergeht, ihr bilder 
auch ein elendes Geſchlecht! Das Haus folk fie:.er 
halten, und ad), es richtet fie zu Grunde! — Möge 
#6. die Welt nicht: fo genau mit euch, möget ihr: es 
mit der Welt nicht fo genau nebmen!. — In bem 
"Haufe ſteht ihre erhaben uber fie, da raget ihr 
hervor, ba falle ihr euch mit dem ſrommen Job 
rühmen koͤnnen;? In meinem Kelte wohnet 
nichts was. Unrecht iſt, meine Wohnung 
iſt vollkommen!“ Aber da muͤßt ige, auch im 
mer munter und wacker ſein, immer die Augen offen 
halten, nie euch ficher glauben. Euch, geliebte 
Väter und ‚Mütter L rufe ich gunz befenders zu: | 


an Nimmer, nimmer glaubet euch auf fi fihern Bögen; 
Heget nie ben ſtolzen Wahn: Wir fallen nicht, m wir ſtehen! 
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„Die ſelber ſtelle vor rin mingb Gerät; 
Doch ſei dem Bruder mild, verdamm ihn nicht!” 


Dies die zweite Lehre, — 


Urſachen genug mag es geben, warum wit 
uns ſelbſt gewoͤhnlich zu groß, Andere aber zu klein 
meflen: boshaft: bleibe es immer: Schon vor 
vielen Hunderten von Jahren fagte ein Rabbi: 
„er glaube nicht, daß jemand es unternehmen wuͤr⸗ 
de. die Menfchen zur. Tugend zu ermahnen; er 
muͤſſe ſich denn darauf gefaßt mahen, von jebem 
dem er zuriefe: ziehe doch den Splitter aus deinen 
Augen, die Antwort zu hören: nimm du ben Bal- 
fen aus dem eignen Auge!“ — Ich will: es Das 
bingeftefle fein laſſen, ob auch unfere Zeitgenoffen ges 
gen ihre Lehrer eine folhe Sprache führen wür« 
den: aber daß die Meiften in ihren eigenen 
Augen den Balken nicht fehen, in den Augen des. 
Bruders dagegen jeden Splitter bemerken und, aus 
den Splitter. einen Balken machen, das ift wohl 
nicht zu leugnen. — Sagt, meine Lieben, muß. 
Bas nicht ſchon ein. fehr verberbtes Gemüt. fein, 
das eines Unglüdlihen fpotten,. an feinem 
Elende ſich laben kann? — Werdet ihr nicht wer 


nigſtens ungeſchlacht und rauh ben nennen, de 


einen von dem Mißgeſchick Verfolgten ſchonungslos 
behandeln und ſeinen Unfall als den Gegenſtand 
eines leichtſinnigen Geſpraͤches betraͤchten kann? — 
Aber giebt es ein tieferes Elend als die Suͤnde, 
und einen bedauerungswuͤrdigern Ungluͤcklichen als 
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den Sünder?‘ Und doch. zeige man ſich gerabe hier 
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"fo menfchenfeindlih! Und doch iſt diefe menſchliche 


Unart. fo alt, fo uralt! Seht auf unfer Gemälde: 
„Da Cham den entbloͤßten Vater ſah — da ff agte 
er es feinen beiden Brüdern aufder Stra- 
Bel’ Findet ihr ‚euch nicht bis zum Sprechen ge- 


troffen, ihr, die. ihr das unfelige Geſchaͤft, anzu⸗ 


fehwärzen und zu verleumden, treibt — ihr, die 


ihr ausfpäher.den Fehler des Raͤchſten und dann 


oͤffentlich auspoſaunt — ihr, die ihr fein größeres 


Bergnügen kennt, als ben Naͤchſten, der daheim 
fitzt, ruhig in feinem Haufe weile, nichts Arges 


mäßnet, auf feiner Sagerftätte fchläft, vor euern 
Richterſtuhl zu ziehen, fein Leben zu muftern, 
feine Gebrechen aufzuzählen, als -unterhaltendes 
Zhema in euren Gefellfchaften an welchem ihr 
euten Wis, eure Saune unbarmherzig übe? — Seid 
ihr Menfchen: wo bleibe die Menſchlichkeit? Seid 
ihr denn von Gebrechen frei? — Wer möchte wohl 


fagen: mein Herz ift jetzt lauter — ich bin von 
Fehlern rein — mir geziemt es zu richten, zu ver« 
urtheilen! — Seid. ihr Menſchen: wo bleibt eure 


Menſchlichkeit? Bedenkt ihr nicht, daß der Tod 
auf. eurer Zunge wohnt, und daß ihre in eurem 


unſeligen Wefen den, der euch fo nahe fteht, viel 


leicht. toͤdlich verwundet? Seid ihr Iſraeliten: 
habt ihr vergeſſen, daß euch geboten .ift, feinem 
Tauben zu fluchen, niemanden zu verleumden, 
des Naͤchſten Ehre zu ſchonen gleich ‚der eurigen, 


jeglichen Menſchen von der beſten Seite zu bes 


urtheilen? — Sagt! habt ihr, wenn: ihe Andere 


| 
| 
| 
| 
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verdammt, bie. Grimbe: fuͤr diefes Ureheil’ alle 
beifansmen? hattet ihr auch Zeit und Luſt und” 
Verſtand genug, alle dieſe Actenſtuͤcke durchzulefen) 
ehe ihr den Mund öffnete? — ferne an unfereni 
Bilde, wie man fid bei den Fehltritten :unferer 
Mebenmenſchen betragen muͤſſe. „Sem und: Ja 
phet nahmen ein Gewand, legten es auf ifee 

Schultern, gingen: ruͤckwaͤrts und bedeckten ihren 
Vater; ruͤckwaͤrts war ihr Gefiht gekehrt. — 
denn fie wollten den Water in diefer Sage. nicht 
ſchauen.“ — Welch ein Zartgefühl! welch liebliches 
Betragen! Die Fehler des Andern fennen und 
verhüllen — nicht das Auge darauf beften, 
ſondern verfchliegen — die Fehler des Naͤchſten 
duch Andere erfahren und fogleich, ftill und - 
verfehwiegen Anftalten treffen, daß bie Nach ⸗ 
richt von denfelben nicht weiter dringe, nicht 
auf die Straße komme! — Die Soͤhne Noahs 
wußten noch nichts von unſern feinen Sitten, 
fie waren ſchlichte Kinder der Natur, wußten 
noch nichts von den begluͤckenden Lehren unſerer 
Religion, die ihrige beſchraͤnkte ſich auf einfache 
Naturgeſetze: aber wie viel Feines und Religioͤſes 
Eönnt ihr von ihnen lernen! — Ich fage euch, das 
einfahe Gewand das fie auf ihre Schultern nah⸗ 
men; befchäme euren Föftlichften-Pug, eure theuer« 
fien Gewänder, befhämt einen Koͤnigsmantel! 
Denn der Mantel der Siebe mwar’s, ben fie 
nahmen, um: die Fehler des Naͤchſten zuzudecken! 

— Lernt ihn. ragen und gebrauchen, meine Lieben! 
Er kleidet uns trefflich, biefer Mantel: wer ihn _ 
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träge, fuͤhler zarter — Handelt menſchlicher — en 





vnet Die Menſchen mit ihren Schwaͤchen um fo 


leichter — beurtheilt ihre Fehltritte um fo gelin⸗ 
der — deutet ihre Aeußerungen um fo ſchonender 
—.entſchuldigt, rechtfertigt; mit ſich ſelbſt aber — 
das iſt die Himmelskraft, Die der Mantel der Liebe 
ansuͤbt — nimmt er es genauer, firenger; — 
Dir genügft du nimmer; was du gegen Andere zu 
ehun und: zu. leiſten haft, kann nicht gut, nicht 
tuͤchtig, nicht. vollendet. genug ſein: benn nimmer 
ferihe hie Liebe: Ich habe ‚genug gethan! 
2... Und was zeigt uns das. Bild, wenn. wir es 
länger: anfehauen? — Es iſt ein Samilienfiäd; 
— Was ſich bier zutraͤgt, betrifft Water und 
Kinder, Wehe, wenn Väter und Muͤtter in ih 
rer Handlungsweife fo weit fich vergeffen Eönnen, 
Daß ıes dem Sohne und der. Tochter: klar vor die 
Seele kit: Nein, recht — mufterhaft — 
nadhahbmungsmwerth. ift dies nicht mas de 
vorging! — Unglücliche Eltern, die ihr nicht ſchuld⸗ 
‘, los vor eure Kinder bintreten. dürfer, “ihnen nicht 
zurufen Pönnt:. Sahn!- Tochter! ſieh auf mic! 
Aber fieben Mal Wehe, wenn Kinder: der erthir 
mer ihrer Eltern lachen, fpdtten Fönnen, zudem 
wenn .e8 keine Irrthuͤmer ſind des. Herzens und des 
Charakters, ſondern Schwachheiten, non dem Ab 
ter: nicht gut’ zu trennen, Fehlen welche eine Folge 
einer: vernachläffigten: Erziehung ſind, eines mat 
helhaften Unterrichts! — Wehe, Juͤngting! went 
du ane dessulten ‚Waters Sprache und: ‚Sitte Une 
ſteß abet! Wege; "Bungfeäi} wenn: du Kiel 
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niur auf bie nicht mit der Zeit fortgefchittehe Nut, 
er. bliden kannſt! She Undanfharen! hat die Zaͤrt⸗ 
lichkeit einer Mutter, Die nie ermübdet, bie: Treue 
eines Vaters, die nie wanft, fo wenig auf euer 
Herz gemirft? — Ahr findet zu tadeln an: eyren 
MWohlthätern? — Tadelnswerthere Wefen träge: die 
Erde, nicht. als euch! — Ehrerbietig und ſchwei⸗ 
‚gend nähern fib Sem und Japhet bem Water; 
der ſich einen Augenblick vergeſſen hat. Kinder 
duͤrfen nie den Mantel der Liebe ablegen, nie 
anders als mit dieſem Schmucke kommen, in diefen 
Schmucke erſcheinen; ja ſogar nach dem Tode 
der Eltern darf dieſer Liebesmantel nicht ausgezogen 
werden. Hoͤrt'sl den Grabeshuͤgel muß ber. Mantet 
der Liebe umhuͤllen: 


Euch ſelber ſtellet vor ein ſtreng Gericht, — 
Die Eltern aber tadelt, richtet nicht! 





II. 


Soll Gottes Baterfegen unfern Kindern bluͤhn: 
Der Unſchuld Engel muß ſi ie bilben und erziehn. 


Das iſt denn endlich die dritte Lehre. 


Unfere Erziehung hat von vielen Seiten gewon⸗ 
nen: das iſt wahr: ſie hat aber auch von vielen Seiten 
bedeutend verloren, und wer nicht in die Narrheiten 
des Zeitalters blind verliebt iſt, muß dies zugeben. 
Mir. wollen Gewinn und DVerluft nicht gegeneinan- 
derhaiten: — in der ſittlichen Welt findet uͤber⸗ 
haupt dieſe Rechnungsart nicht ſtatt; der Him— 
wei vechnet weder jett, noch wird er einft ſo mit 
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uns rechnen. Jeder Tugend muß ihr Sohn, je⸗ 
dem Laſter feine Strafe werden — de kann Eins 

das Andere nicht aufheben. Und fe ſage ih euch 
denn ohne: weiteres, inwiefern unfere . Erziehung 
verloren. hat: Unfere Kinder find nahe — 
verfhämt, nicht ſchamhaft genug — 
Sie ſehen zu viel; fie Hören zu viel; ſie erfahren zu 
viel; fie genießen zu viel; ſie wiffen zu viel; Scham- 
haftigkeit ift:dver Engel dee Unfguld; ihn 
bat Gott zum Wächter der Unſchuld ge- 
fest. Wenn diefer Engel, dieſer Wächter. mic bilden: 
und erziehen hilft, — wohl uns und amfern Kin⸗ 
‚ dern! — Diefer: wachende Engel oder dieſer engelbafte 
Wächter begleiter den Züngling, die Jungfrau. — 
. ja er geht mit in das reifere Alter des Mannes 
“ und des MWeibes. Under, er fchüge vor . Thor⸗ 
heit und Sünde; ſchuͤtzet, daß wir ben Albern- 
heiten und den Irrungen der Zeit, wie der Mode 
nicht huldigen! „Der Unverfhämte in die Hölle! 
ber Verſchaͤmte in’s Paradies!‘ heißt's wiederum 
bei den Alten. — Wir müffen alles Mögliche 
thun, meine Lieben, um bdiefen Engel nicht aus 
unſern' Hänfern zu laſſen, und wo er entfloben 
iſt, muͤſſen wie ihn aus, allen Kräften , wieber 
zuvuͤckzubringen Suchen — Seht Bin. auf um 
fer Gemälde! Der Vater erwacht und erfährt 
was ihm fein jüngfter Sohn gethan. — Er ſlucht 
ihm: Ein Knecht der Knechte fei er feinen Bruͤ⸗ 
dern! Aber er fpriche weiter: Gelobt fei der Ewige, 
ber. Gott des Sem! Gert breite Japhet aus 
und wohne in den Huͤtten Sems! — Slaubt ihr, 
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es fi ber. Zorn, ber: Mein, der aus dem ‚alten. - 
WVater ſpricht? : aber findet ße. es hart, bein 
eignen Sohn zu: fluchen? Moab:zume wide, 
ach bat ber Bein ihn verlaffen — er if en 
wacht! Auch hart: ift or nicht; aber et hat ſeinca 
Sohn-fennen gelernt, :er. ſieht im »Weife, tn 
ihm ein traurige, knuech tiſches Looa ımı heil 
werben wird, werden muß. Ihn hat die Schaum 
baftigfeit verlaffen! — Die Schumusthe uſt Die 
ſchoͤnſte und erſte Bluͤthe der Tugend, . — Mena 
ein giftiger Reif bie Bluͤthen verſengt oder ein gif 
tigee Wurm in der. Blüche nifter, wie kann Der 
Baum Fruͤchte wagen? — Den beſſern Söhnen 
giebe. er feinen Segen; ihr verfchämtes Weſen buͤrgt 
ihm für :ihe Heil: und weld ein Segen! Irdiſch 
freilich iſt er nicht: Gott breite Japhet aus, Gott 
woßne ‚in ben Zelten Sems — wie finnvolll 
wie bedeutend! — Gore fchläge fein Zelt. nur da 
auf, wo die Schambaftigkeit Wache Hält, an dem, 





Heiligthume der Unfchuld, Das Leben ‚der Unfchuld . 


ift fein. Lobgeſang, ift eine fortwährende heilige, 
ſtille Andacht. — Und fo rufe ich denn euch zu, 
meine jüngern Geliebten, thut nichts, ſeht nichts, 
hört nichts, denkt niches,. fühle‘ nichts, morüber 
ihr erröthen müßtee! — Und euch, ihr Väter und 
Mütter, und wer fonft an der Jugend Bildung 
Theil nimmt, forget dafür, daß feine . giftige 
Saat in der. Kinder empfänglihe Herzen geftreuet 
‚ werde! Vermeidet jedes anftößige Wort, jedes 
zweideutige Gefpräch, wecket in der zarten Geele 
feine Vorftellungen die nicht ganz ‚lauter, feine 
u i 3 % 


MBefinnungen..:bie nicht‘ ganz. mein. find! — Unſer 
Beleg lehrt: „vor einem grauen Haupte 
folik du. auffllefen, und Achtung haben 
vor einem Alten,” — ich fage euch, ihr wer- 
Det wohl Yaran hun, wenn ihr auch vor den 
jungen:&eelen Achtung:habet!! — Sn ha 
ben es: unfere. Eltern in igrer Einfalt mit uns ge⸗ 
macht, sind... dadurch trefflich fire. unſere Tugend 
geforgt:. benn: ein zuͤchtiges, verſchaͤmtes Weſen er⸗ 
huͤlt das Herz unbefledt; ein umnbeſlecktes Herz 
aber bleibt der groͤßte Vorzug des Menſchen, bleibt 
das Element jedes wahrhaft. Schönen und Treff⸗ 
lihen; in ‚einem unbefleften &emüthe wird ein 
reines Leben geboren, das im fich frage des Him- 
mels herrlichſten Segen. Den allein Fönnen wir un- 
fern Kindern zufihern; der .aflein iſt „des Schwei- 
fies der Edeln werth;“ der allein verdient es auch 
nur, daß wir ihn unfern Kindern binterlaffen. — 
Darum, Geliebte, fei es nechmals euch gefagt:. 
Sol euren Lieben Gottes Vaterſegen blühn: - 
Der Unſchuld Engel muß fie bilden und erziehn!! 
| u Amen. 
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5. Ge Monwegefühl, das urfee: Beuft buͤrch⸗ 
ſteoͤmt; Water: im Hiennnelt da Bir) un deinen 
Antlitze erfcheinen. und: us’. laben'ipütfen "an: dem 
Segensmahle deines Haufes, an ben: &treme dei 
ner Luſt! Wie wuͤrde unſer befferes + Selbft un⸗ 
tergehen in dem Getuͤmmel ber. Wett); Fönnten: wir 
niche von Zeit zu Zeit an: dein. Vatetherz ‘flüchten . 
und’da, da die Stmde. vergeffen undiden Schmerz! 
So 'gieb: denn, Water, daß: feiner vergebens- dieſe 
- Stätte ſuche, daß ‚Feiner leer von:-dannen -- gehe! 
Gieb, o gieb, Water, daß: dein Wort: in unfer Herz 
beinge, und uns flärfe ‚und uns beffere, und uns 
veredle und vergöttliched:. Gieb, daß wie das Le⸗ 
ben der Frommen -imd’ bie geweihcen Menſchen ver⸗ 

ſtehen und nachähmen lernen!“ Gieb, daß »wir in. 
ſolchem Wandel -dir, die immer naͤher kommen, 
reich ‚an. heiligen Sinn: und, frommer That, bis der 
Heimath unſer Geiſt ſich naht! Amen. ni 
u 141 ln To 
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Ein Höchft merfwürbiger, wo nicht ber merk⸗ 
wuͤrdigſte Abfchnite in ber ganzen Schrift! “Bibel 
und Gefchichte nennen uns viel große und hohe 

Menfchen, welche" Anßerärbentlicheg geleiftee. Sie 
haben das was gemeinen Naturen an Unmoͤglich⸗ 
keit zu grenzen ſchien, mit Staunen erregender 
Kraft ins Werk gefegt. Aber non ſolchem Hel- 
denmuch, von: folcher Geiftesfthrfe, von fo unbe- 
"Dingter, unerfchütterlicher. Treue gegen ben, ber da 
fpriche und es iſt, gebeut und es fteht da, ſchwei⸗ 
gen: die;-Uefunven;; wenn 'män. nicht die Adenmuͤ⸗ 
thige Mutter der Maccabaͤer hierher; zählen: will 
Ein folches Beiſpiel, daß: der Menſch die heißrſten 
Wuͤnſche ſeines Hergens, bad. Theuerſte und Liebſte 
feines; Sehens — daß der, Menſch in Einem Mo⸗ 
mente feine: gluͤckliche Gegenwanc· und noch gluͤckli⸗ 
chere Zukunft —daß eini zarefuͤhlender, heißlieben⸗ 
der. Vater den galiebteſten Sohn "Gert zum ‚Opfer 
weiht, — meil Gott. es fordert⸗·⸗ :—: 05: höher 
denn alle Ideale der Hingebang und Selbftverläug- 
nung ſteht der Water der Gläubigen dal — Sich 
ſelbſt zum Opfer bringen — o, wie viele ha⸗ 
ben Dies gethan fiir eine; größe. Idee, für einen. ge⸗ 
liebten Menfchen, für ige Volk, ihr Vaterland: 
— aber ein Vater, der ein Menſchenalter auf ſei⸗ 
nen: Sahn geharret, — gebetet, — ber durch ihn 
ſich ſelbſt und Pie. ſchoͤnſten Entwürfe auf die Nach 
welt bringen, will; — ber nun diefen Sohn dem 
Tode widmen foll — 0 ih fage nochmals: Höher 
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3” 
” denn alle Ideale der Hingebung und Selbſtverlaͤug⸗ 
nung flehfb du, Vater der Gläubigen! Daß sie 
ſolche Kraft in feinem Bufen wohnet, er weiß es 
wicht, er ahnt eg nicht, bei allem Grenßn-uns 
er ſchon verübt, . bei allen „Gefahren die er ſchon 

beſtanden: — aber. es’ fell die Kraft gemalt wen 
den, er fol fie keunnen lernen, ſoll fie uͤben, fol - 
- Sie äußern, (dies der Sinn des Gottesverfir 
chens *) hier und an andern. Stellen) . foll der 

Mit und Nachwelt zeigen, welche Kraft. dem: feons 
men gläubigen Gemuͤthe gegeben iſt, und. anf: bie 
tem Wege 'den folgenden Gefchlechtern zum Mufter 
eines gottgeweihten $ebens :: und Strebens dienen. 


Wie und auf welhe Weife: Abraham. bei 


jener Haudlung verfahren, wie und auf. wel» 
he Weife er das Dpfer zu bringen hereit war, 
was fich Dabei zutrug, unb wie es von 
dem Helden der Geſchichte aufgenommen 
und benugt ward, — mwohrlich, in allen dieſen 
Umftänden wird, wie in einem helfen Spiegel, (wie 
wollen ihn. den Abrafams- Spiegel Kennen) - 


das Bild des gottgewaͤhten Beben und 
Strebens nn 


vor eure Seele freien, an welchem ihr ea heit 
gen und erheben moͤget. — Dazu, Vater im Him 
mel, gieb du Beinen Segen, fprich' vu bein Ament 
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7 Wwar'nad diefen: Begebenheiten, 
als Sort Abraham verfuhte und ſprach 





- Zu ihm: Abraham! — Abraham’ ſpracht 
hlier bin ih: Seht, Geliebte, das. iſt in dem 


gottgeweißten beben und Streben das Soofungsmorts 
bier bin ich: :(worr) ein. kleines Woͤrtlein! aber 
in ihm liegt die tiefſte Innigkeit, bie unbebingtefte - 
Bexeitwilligkeit, der kindliche Gehorſam, zu thun 


den Willen deß, der uns Vater; iſt und Herr. 


Gott ruft — Abraham hat keine Antwort als die: 
hier bin ich! Water! rede, dein Kind gehorcht! 
Hier bin ich! ich ſolge dir! nimm! gieh! — 
gieb! nimm! Bier bin ich! was gut iſt in deinen 
Augen, dazu bin ich bereit! — Geliebte!. Sreunbe! 
fagt, wie ift’s :bei eich ?. kennt aud) ihr diefes Wort 
und. feinen tiefen: Sinn? Wenn die Thorheiten 
der Welt ihre Stimmen erheben; wenn: die Bes 


gier, wenn, die Rache, wenn der: Zorn, wenn: der 


Haß, die Habfinhe, die Wolluſt ruft — 0 da er⸗ 
wiedern wir rafch und laut — und wären wir noch 


fo ſchwach — ‚mir raffen uns auf und ſchreien: 


bier bin ich! bier bin ih! und geben uns hin, 
werden gar nicht müde, der Ruf mag nod fo 
oft fich wiederholen, Hier bin ich! zu.entgegnen. — 

Aber wenn Gott uns ruft, — ‚denn nicht Abraham 


allein, er ruft auch uns, — ruft durch. die Stim- 


me ber Vernunft — ruft durch die Stimme der 
Offenbarung — ruft im Sturme des Winters — 


im Säufeln des Frühlings — im Gefange der Voͤ⸗ 


gel — im Sollen des Säuglingg — in feinem Tem- 


pel, wo uns die Wahrheit geprebigt wird, und bie 
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Siebe und das Semuͤth fir Tugend and Recht ent . 
fliacamt wird, — lautet auch :da Atfere: Antwore 
ſogleich: ‚hier bin: ich!? D- meine Geliebten! 
wie oft: ziehen wir; und-da zuruͤck, laffen uns gar. | 
nicht merken, daß an uns die. Stimme des Hertn 
ergangen iſt, verſchließen das Ohr; , das: ‚Serzt 
— Sagt, Theuerſte, wie oft varnehme ihr den göfts 
lichen Ruf, daß ihr für die Wohlfahrt eurer: ums 
fterblichen Seele forgen und. die Scheidemände nie= 
berreißen ſollt, die der Aberglaube, der Unglaube, | 
der Wahn, die: Sweifeffucht zwiſchen euch und eurem 
Vater im: Himmel aufgeführt, - m: und wie feed ' 
tretet ihr hervor mitiider Purzen, aber: inhaltreicjen 
Antwort: bieribiis ih! Wie :ofe fordere euch 
Gott dich die: Engel feines Wortes das find fie - 
guten und trefflichen Menſchen, die euch zum. Gu⸗ 
sen und Trefflichen ermahnen, — dazu auf, daß iht 
die Mittel der Erleichterung and BVerbeſſerung, 
welche er euch dargeboten; gebrauchen, mitzen möcdk 
tet, — fagt, wie viele find‘ wohl, die‘ freudig benz 
Vater entgegentrecen und rufen: hier bin ich? 
Wie .oft ergeht- fein Ruf an uns, daß wir durch 
. einfachere "und. :reinere Sitten, durch Befcheiben- 
beit und anfpruchelofes Wefen, durch einen from« - 


‚men und heiligen Sinn den armen -Rindlein Gott 
und. Religion in den Buſen pflanzen möchten, daß 


wir unſrer Erziehung und. Bildung eine‘ ‚höhere 
Geftalt, eine” beglückendere Richtung. geben moͤch⸗ 
ten, — 0,0 ſagt, Väter und Mütter, wie lange 
Dauert es, ach, wie lange, bis ihr geſtaͤrkt und 
geruͤſtet mit der Antwort hervortretet und ſprechet: 


‚ ja, das Ift die Stimme ‚meines. Freundes, der du 
Elopfte, der de ruft! — fiuͤher ſchlief ich — nun 

wacht mein Herz: bier bin ih! — — Prüfer auch, 
prüfet euch, ihr Heben! Schauet euch in dem Air» 
Bams- Spiegel! Schauer euer Bils, wie 18. ge 
woͤhnlich — wie es heute, jetzt — — nech nicht 
iſt — wie es ‚aber; 0: "Gott gebe es! werben kaun 
— > werben lee - 
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| \ Ä > ſprach Best: nimm deinen Schw, 
den Einzigen, den bu liebſt, nämlih'YEaaf 
und bringe. ihn mir gum ganzen Opfer: 
Und Abrapam fand des Morgens frühauf 
und ging an den Dre, .welhen ibm Gott 
amgezeigt. Das Liebſte, das Belle was Abra⸗ 
ham beſaß — will Gott zum Opfer. Er fordere 
von: ihm feinen feiner Knechte und fey er ihen noch 
fo unentbehrlich; auch niche den. Sohn der Ha— 
gar, obgleich. auch für ihn das -väterliche Gefuͤhl 
fich regt, — nein, feinen Sohn, den Einztgen: 
den Iſaok, den Liebling! — — O meine 
Theueren! Daß aud): uns, wie oft, gerade unten 
. unfern Beſitzthuͤmern das Beſte abgeforbere wird! 
— der geliebteſte Bruder! — der zaͤrtlich⸗ 
ſte Freund! — das theuerſte Kind! — Wan 
um? Vater! Warum gerade dies? — Hört ihr 
das Warum auch aus feinem Munde? Wo 
Gottes Wege Nacht. und. Dunkel find, da -forfchet 
fein frommes Gemuͤth, da kniet die Vernunft. wies 
ber on dem There bes Glaubens und betet an. — 
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An Morgen, fruͤh, macht fich Abraham auf ;. zum 

Sehoerchen bereie. Das: Beſte dem Beften! 
Seht, das iſt in dem gettgeweihten Leben und 
Serben. der: Wahlfpruh! Abraham hat ihn 
vefolgt; gefelle ihn zu. ſeinem Soofungswort: Hier 
Bin ich! Er hat es niche zurückgenommen; von 
Rummen- aich: feine Lippen: im Herzen. toͤnt es 
Saut: Hier din ich! Hier iſt mein" Kindi 
Hier meine Freude! Hiermeine Hoffnungt 
Sier mein Allesı * gehört dir — nimm 6 
Gin! Nimm es zuruͤck! — Du gabſt eos, du nadımft 
es, bein Rame bleibe eig gepriefin!! — Getiebee, 
wie iſt's mit uns? Wie Wir uns benehmen, wenn 
uns Geet eines unfeven Kleinode nimmt, ofme es 
uns zu..überloffen,. ob wir es ihm geben wollen, 
davon fpäter!. Allein wenn. ms. Sort zu einem 
Dpfer auffordert, es uns aber anheim ſteilt, 
ob und was’ wie ihm geben wollen, — ſagt, raͤſt 
unfer Wahlſpruch dann auch: das Bells dem 
Beften!? weißen. wie ihm das Opfer nad) feinem . 
- Willen? Seht, meine Lieben, felbit bei dem ehe 
meligen. Tempeldienſt mußte das bem Altar: de 
ſtimmte Opfer bie trefflichſten Eigenſchaften haben, 
mußte. vollkommen fein, ohne Fehl, mußte rein 
fein; unfaubees mar verworfen; nice Frank, 
niche todt; fonbern gefund und lebendig. Wie 
iſt's nun, wenn wir bem Wohl der Menfchheir, , 





bene Seile unfeves Volkes unſerer eigenen Gluͤck. 


ſeligkeit — bean Gott felbft ‚brauche uns ja nicht 
— ein Opfer bringen follen? — Was thun wir? . 
D wie oft,. wem wie ber Aufforderung nicht ent 
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. gehen koͤnnen, nicht können, das Schlechteſte fn- 
gen wir aus; kargen und geizen, folen große, 
gottgefaͤllige, Menſchenwohl begruͤndende Werke an 
. ben Tag gefördert werden, und ſund nur Denn: mit 
dem. Beſten bei der. Haub, gilt es kleine und ge 





- meine. Zwede. Cedern⸗ Palaͤſte für uns — ein 


uͤrmliches Zelt für bie: götdiche Label: — Heißt 
Has: wohl das Beſte bringen? :ober ‘glaubt mar, 
ein paar Silberlinge oder Goldftüdte: waͤren ſchon 
das Belle? — D das. fünnen ja hoͤchſtens nur bie 
Geizigen unter euch glauben, denen bas Geld: des 
sebens. Seele if! — Wenn von götslichen Opfern 
die Rede ift, fo wall:Gott mehr — er will euch 
Euch ganz *) haben, euch rein haben, ıgany und 
xein, in Geſinnungen und Neigungen, in Wuͤn⸗ 
ſchan und Vorſaͤtzen, in, Worten und Handlungen, 
—Iſt's alſo bei uns? — ‚Das ſiehſt du wohl 
tin, mein. Zuhoͤrer, Maß du Gott etwas ſchuldig 
biſt; einthe Rechte mußt bu ihm wohl Über dich 
einräumen; daher befolgft' du auch einige feiner 
Gebote, gar nichts ‚für ihn thun, nein,. fo weit 
haft du es noch miche «gebracht! — Aber bis - dein 
Opfer ein vollkommenes fei, bis du demnach alte 
feine Vorſchriften — ſo viel ein Menſch vermag 
— befolgeſt: o wie viel fehle daran! :Das fiehft 
du wohl ein, mein Zuhörer, daß du Dich" zu Bote in 
Gebet und! Andacht erheben mußt, — du bife ja 
fein Thier auf dem Felde; — da erfcheinft. du auch 
zuweilen vor feinem .Angefichte, :bringft ihm Die 


mon nis ©) 
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Opfer deiner. Lippen, die Erſtlinge beiner Gebanfen: 
— aber ein Geſchaͤft ihm zu: opfern, eine Er⸗ 
goͤtzlichkeit, die du entweder einen Abend vor, 
oder einen Abend nach dem Gottesdienſte hingeben 
muͤßteſt — nein, bahin. haft du's noch nicht ge— 
bracht; das Opfer wäre zu groß! zu volllommen ! 
— Das fiebft du wohl ein,: daß du von deinen. 
Gütern und. Schäßen. auf dem Altare der Menſch⸗ 
beit eine Gabe niederlegen mußt, du haſt ja: ein 
Herz, biſt ja Fein gefühllofer Stein: :— aber daß. 
Bu auch .einen Lieblingswunfh, eine. kanggepflegte 
Leidenſchaft, eine Schooß⸗Suͤnde opfern mußt — 
o wie viel fehle Daran! Das ſiehſt du wohl ein, 
‚mein Zuhörer, daß Gott kein Gefallen daran ha⸗ 
ben fann, wenn bu in ber Nacht immer fortwan⸗ 
derft, und wirklich. richteft du deine Wohnung. fo- 
ein, daß einige Sonnenftrablen. in bein dunkles Ge⸗ 
mach fallen, aber das Haus wie Daniels Som—⸗ 
merhaus ganz nad) Morgen zu zu bauen, die: Fen⸗ 
ſter nach’ Serufalem *), daß du und ‚beine. Söhne 
und Töchter immer die Sonne‘ fchauen und von ihr 
erleuchtet, ‚ ‚erwärmt werden: o wie viel fehlt dat« 
an! — Du fifteft lieber einen Bund zwifchen dem _ 
Lichte und der Finſterniß; in dem Zwielicht be⸗ 
findeft. du dich beſſer! Du dienſt Gott, haft aber 
nebenbei mehrere Gögen, denen du huldigſt. ort 
will aber dein Opfer niche mit Andern tbeilen! — 
Mein Sohn, ruft er dir zu, gieb mir dein Herz 
ganz! deine. Seele ganz! dein Vermögen ganz!. 





“ Daniel 6, 11. - 
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— Borderc Gott Opfer — nicht krank, nicht wdtz 
— geſund und lebendig muͤſſen fie fein! — Wie 
ws bierin:mit uns? — D da giebt es fo ande 


‚:  gebrechliche, ſchwaͤchliche Opfer! — Viele leben ein 


unnüges, „müßiges Seben, wirfen nit in dem 
Garten Gottes — grafen wur darin — "wahre 


- Dpferthiere! Diele glauben, fie wären ganz bem 


Herren gebeilige, weil fie um ben Garten herum 
ſchleichen und meiden; fie glauben ihn zu bes 
wachen, ben Gartenz — o bie Armen! — Es üſt 
faſt nichts mehr zu bewachen darin. Weil fie nur 
um ihm, nicht in ihm machten, fo wurde in bent« 
fehben. sieles entwendet, vieles zertreten,  ady 
eble Gewächfe zertreten und entwendet!! Mein 


Freund hatte einen fihönen Garten, hat ſchoͤn im 


Y 


I 


angelegt, bat alles für ihn gethan — aber bie 
Wächter. shaten nichts — da kamen fiatt Trauben 
Giftbeeren! Und Viele fommen und wollen opfern, 


 welfen fih, felbft opfern — o wenn fie bem Tode 


fhon geweihet find — wollen Leibenfchaften opfern, 
wenn fie feine mehr haben, wenn ihnen bie Kraft 
zu fündigen gebricht: — o ber kranken Opfer! — 


Friſch in der Sebensfülle, wenn die Hölle Gefallen: 


on dir hat und ihre Teufel ausfendet, Lich zu fahen: 
— dann lache ihnen: und fehaue gen Himmel, und: 


weihe dich dem Himmel, ein Abrahams Sohn, ber in 
‚der Jahre Kraft und Fuͤlle bem Gere geweiht wurde! 


Am dritten n Sage Bub Abraham ſeine 
Ausen. auf und feb den Dre von fern; da 
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fpeah er. za feinen Kuaben: bleibe nur, u 


ich aber und diefer Knabe wir wollen bis 


Dort hin geben und uns zum Anberen nies 


berwerfen. — Am dritten Tage! Meine Sie 


ben! Nicht umfonft wirb uns Die Zeit angegeben. 
Jener große Entſchluß, koͤnnteſt du fagen, war 
nichts weiter als die Frucht eines aufwallenden, 
kranken Gemuͤthes, die Handlung eines enthuſia⸗ 
ſtiſchen Schwaͤrmers — was iſt da Großes! — 
Ich weiß es, Geliebte, ich weiß es, man war von 


jeher und iſt beſonders in unſern Tagen geneigt, 


alles Außerordentliche, wofuͤr der Menge der Sinn 


zu fehlen ſcheint, für Schwaͤrmerei zu erklaͤren. 


Gott! dann waͤret ihr edlen und frefflihen Seelen 


ber Vorwelt, von deren $eben wir heute noch zeh⸗ 
ren, bie größten Schwärmer gemefen, und Schwärs 


merei wäre die erhabenfte Tugend; doch Abra-· 
ham vollzog den, göttlichen Auftrag nicht auf ber 


Stelle: am dritten Tage — er hatte Zeit ges 


nug, zu überlegen — Hub er feine Augen auf; er 


wandelte nicht blind bem Ziele zu, ſah ben 
Ort ruhig von ferne liegen — aber: fein Entfchluß 


war ber erfte. Abraham war mit fich laͤngſt ins, 


Meine gefommen,. meine Guten, wußte, wie er mit 


feinem Gotte ftehe; darum war er feft und beſtaͤn⸗ 


dig, wanfte nicht bin und ber. Die Sonnen fün- 
nen aus ihren Bahnen weichen, die großen Wel- 
tenubren Pönnen zurüdgehen — er nicht! — 
Seht, Beſtaͤndigkeit ift der Charakter eines 
gottgeweihten Sebens und ‚Streebens! — Wie i'ſts 
mit uns, meine Sieben? — O viele unter uns kennen 


. 


‚’ 


E j 
nur. Eine Befändigkeit: fie wechfeln- be 





ſtaͤndig, gleihen der .Spreu, die jeder Wind. 
verwehet, der Wind mag kommen von welcher 


Seite er wolle — wenn er ihnen nur günflig 


N 


feine! ihr Schifflein durch die Wellen bringt. 


— Saft auf Iſrael' den Blik uns: richten, wir find 
das Fleinfte unter allen Völkern, verhältnigmäßig 


koͤnnen wir nicht fo viele unter ung zählen, die 


es mit bem Guten und Beſſern fo ernft meinen; 
bie Zahl der Vernuͤnftigen ift ja überall die. Elei- 
nere; aber Fönnten wir nur auf die MWenigen die 


ſich dafür erflären, .rechnen,. bauen, daß fie. mor⸗ 


gen find,» mas fie heute, und indem Jahre das 
da, koͤmmt, was fie im gegenwärtigen find, 
daß fie am dritten Tage auch noch zu den Opfern 
bereit wären, bie ſie am erften verfprochen: o es 
ftünde beffer mit uns und unfern - Kindern! Wir 
fönnten ſo manche unferem Kerzen gefchlagene 


‚ ten Garten wieber anpflanzen, - fönnten fo man 


he. eingeftürztee Mauer wieder aufbauen, ünd 
was der Wahn und die Nacht und die Sünde 
aufgebauet, muthig einreißen! — Warum fehlt 
uns dieſe Beſtaͤndigkeit? Weil ung mebr fehlt: 
wir find noch nicht mit uns ins Reine gefommen, 
wir mwiffen noch nicht, wie wir ‚mit unferem Gotte 
fteßen; fragen und zweifeln noch immer, ift 
Gott unter uns oder nicht — iſt fein Wort wahr 
oder. nicht — führt.es zum. Heil ober nie! — 
Unfer eigenes Ich — unfer eigenes icdifches In⸗ 


- 


"Wunde mit beilendem Balſam .verfehen, koͤnn⸗ 
ten fo manchen durch Wild und Unthier verwuͤſte⸗ 


\ | 
a  ') 1 , 
„tereffe, das iſt uns bas Theuerfte der Welt; Gore 
und der Glaube an Gott — o diefe Kleinode kom⸗ 
‚men erſt fpäter — wenn fie bafind! Srüher als 
unfer Intereſſe geben wir. fie auf — fie füllen. un 
ſere Bruſt nicht — fie durchdringen uns nicht — 
ſie leben nicht in uns, und wir leben nicht in ihnen: 
— ne iſt da. an Beſtaͤndigkeit zu denken, wo. 
kann da von befländigem Streben inach Einem Ziele 
die Rebe fein, wo man das Ziel felbft mit jedem 
Tage an eine andere Stelle fegt? — D fehauer recht 
lange, recht tief in unſen Abrahams⸗Spiegell 
Vergleicht euren Wankelmuth mit feiner Treue, 
euren Wechſel mit ſeiner Beſtaͤndigkeit — recht 
lange, recht tief! — es thut uns noth an feſten, 
beſtaͤndigen Seelen: gebet jedem Haufe, jeder Za- 
milie einen ſolchen Schag; — recht lange, reche 
tief! wir brauchen ber Seelen und Herzen, .die 
- morgen find was fie Beute waren, und am Gra— 
‚be, am Grabe fih noch freuen, daß fie geblie— 
ben mas fie gewefen!! a . 


* 
[u 
.u 





Und als fie beibe sufammengingen, 
da ſprach Iſaak zu. feinem Vater Abraham 
und rief: mein Vater! Abraham ſprach: bier 
bin ich, mein Sohn! Jener ſprach: hier iſt 
zwar Feuer und Holz: wo iſt aber das 
Lamm zum gauzen Opfer? Abraham er 
wiederte: Bose wird. fich ſelbſt auserſehen 
das Lamm zum ganzen Opfer, mein Sohn 
— alfo gingen fie beide zuſammen. Ber. 

— 4 
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Fett euch einen Augenblick in Abrabanrs Sage, meine 


Geliebten! Der in feiner Unfchuld dahinwandelnde 
FJuͤngling — nicht ahnend, was vorgeht — frage 
nach dem Opferlamm — das in wenigen Minuten 
ex ſelbſt werben ſoll. — Was ſoll er ihm entgegnen, 


der lieben Seele, die bald nicht. mehr athmen wird? 


= Die Wohrheit geſtehen? Barum früher, als noth 
thut, den Sohn aͤngſtigen. Ihn täufchen? — 
O ein folcher Vater täufcht fein Kind nicht, taͤuſcht 
es fo kurz vor dem ewigen Abſchiede gemiß nicht! Er 
ſagt ihm was:wahr iſt — ind: doch bleibt ihm das 
Geheimniß verhuͤllt. — Gott wird ſich ſelbſt 
das Lamm zum Opfer erſehen — mein. Sohn! 
Mehr vermag er nicht. Sie gehe Beide zuſammen 
— aber fie reden nicht. Abrapam’s Schmerz 


t groß, aber Kumm. Kehrt der Schmerz in das 


\ 


goftgemeihte Leben ein, fo iſt er ftill und ers 


j geben. —. Ich will euch ‚bei. diefen Punkte nicht 


fragen: wie es um euch ſteht, wie ihr euren Schmerz 
traget; aber fagen muß ich: euch: wahrhaft groß und 


- edel zeige der Menfch fih, wenn er mit ftiller Erge⸗ 


benbeit, mit ergebener Stille den Schmerz erträgt: 
— ihr verficht mich, geliebte Seelen, deren Ver 


haͤltniſſe ſchon auch verbieten, das Leid Das euch 


quält, in Saufzern und Ktagen Andern mitzuthei- 


Ten; ihr muͤßt wohl oft, nachdem ihre in ber 


Stifle geweint, mit heiterer Miene unter. Sröhlichen 
und Gluͤcklichen erſcheinen, — den Thraͤnen⸗Schmuck 


habt ie daheim gelaffen! Blickt in den Abrahams« 
Spiegel! hr werdet euch. zwerft barin finden, und 


eure Seele wird ſich troͤſton. — Tiefer, denn fein Schmerz 
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war, iſt ber deinige nicht — ſtummer nicht — er 
gebener nicht! — Aber Eins haſt du mit ihm ge⸗ 
mein: fein Zreund da broben iſt auch der dei- 
nige — er auch der Theilnehmer deines Kummers 
— er au) ber Vertraute deiner Klagen — er auch 
dein Helfer und Erlöfer! Wirf dich an fein Herz, 
wern fein ‚anderes bir fehläge: erheb' das wei⸗ 
nende Auge zu ihm — es wird der Himmel ſich 
in deinen Thraͤnen ſpiegeln, und die Bruſt wird dir 
heil werden, du wirſt dem Ziele ruhiger 
entgegengehen — bis es erreicht iſt! — 
Schauet ihr in den Abrahams Spiegel, zum zwei⸗ 
ten, ihr geliebten Vaͤter und Muͤtter! Es iſt nicht 
ſelten, daß Kinder nicht an unſerem Lager, ſon⸗ 
dern wir an dem ihrigen ſtehen, daß ſie nicht 
uns, ſondern wir fie zur Ruhe bringen. — Seht, 
ihre blühenden Wangen mwelfen, ihr munteres We- 
fen ſchwindet, ihre Sugendfülle verfiegt, es bli⸗ 
«en unfere Sieblinge uns an, und wir Eönnen ihnen 
nicht helfen, fie ſtammeln die fonft fo füßen Worte. 
uns enfgegen:. mein Vater!! — meine Mutter!! — 
und Diefe Worte zerreißen unfer Herz. — O Geliebte, 
ich kenne den Schmerz — fo kenne ich auch den. 
Balſam: rufet auch) ihe Dann mit himmelan gerichte- 
tem. Semüshe: mein Water! Hilf bu, wenn Hülfe 
Wohlthat it — und hat der Vater nicht geholfen, 
ſprecht: Gott has fih Das Lamm zum Opfer 
auserfehen!! Er ift Vorer und Herr und Wohl- - 
thaͤter! wenn er giebt, — wenn er nimmt. — Ihr 
geht ja zufammen dieſen Weg, wenn auch nihe 
mit einander, doch nach einander. Darum kehre 

a | | 4* 
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Stille ein in euer Gemuͤth, lernet glauben, Brüder! 
Eltern, daß eure Kinder zum Vater gegangen find! 
— Schauet aber auch ihr, zum dritten , in biefen 
Abrahams- Spiegel, die ihr von Leiden anderer Art 
gequält werbee! Still ift fein Schmerz: er. wilt 
niche unnüger Weife den Sohn betrüben, ben 
. geliebten! Lernet von ihm, ihr Menfehen! Wenn 
ihr mit. eurem lauten Schmerze Andere unglüdlich 
macht, fo verberge ihn! Wenn ein ungerathnes Kind 
euer Herz verwundet, wenn eier Bruder, eure 
Schmefter fehle, fo gebet dem Schmerze feine fo 
laute Zunge — euer Kind, euer ‘Bruder, eure Schwe- 
‚ fer fönnen 'beffer werben — Die Welt glaubt aber 
das Beſſere nicht fo leicht — ihr Habt alsdann lie⸗ 
ben Menfchen gefchabet, weil ihr nicht fill waret 
in eurem Kummer. — — Du frauerft um ein theures 
Kleinod, mit Dir die Geliebte — die Gattin. — 
Sei ruhig und ſtill, damit die Geliebten um dich 
ber fih nicht ganz und gar in Gram verzehren; 
fei ruhig — um ihrer Ruhe wegen! Wenn lieblos 
und hart, ihr weichen Seelen, ber Gatte euch be 
gegnet, wenn ihr Urſach zum Sammer habt, 
wenn er euch verfennt, euch verraͤth, traget den 
Schmerz ſtill in der Bruſt, damit eure Söhne 
und Töchter in euren Thränen und Geufzern nicht 
. die Sünden bes Vaters fehen und feine Anfläger 
werden und ihn zu lieben aufhören. — — Gebet, 
ſo zeigt fih der Schmerz in dem gottgeweihten Le— 

ben! So oft wir Gott bitten, meine Geliebten, daß 
er uns vor ‚Schmerzen bewahre, fleht ihn auch zu⸗ 








53 


gleich, daß er zum Schmerze uns den ſtillen er⸗ 
gebenen Sinn verleihen möge. — 





Noh Einen Blick in den Spiegel — und 
wir fchließen. — Der Ort ift erreihe — der 
Altar erbaut — bie Baterband legt das 
Dpfer auf den Altar — ſtreckt die Hand 
aus, den Befehl zu vollziehen, die Vater- 
band! O! wie ſchwach ohne Gott, und wie flarf 
mit Gott ift ber Menſch! Was vermag der Menſch! 
Er den ein Windſtoß ſchmerzlich berühren Fann, 
wie ſiegt er über den größten Schmerz — hanbelt 
für und mie Gott! O was vermag ber Menfch! 
Er, der von jeglicher Begierde angefallen und um» 
bergetrieben wird, wie fiege er uͤber fein Gefühl, 
über: feine Natur! — ft. die Liebe ſtark wie 
der Tod — ber goftergebene Menfch ift ftärfer als 
"die Liebe, benn er überwindet fie! — Eine höhere 
Flamme lodert in feinem Bufen! — Gieb mir dein 
‚Kind, das’ Theuerſte! ruft der Himmel. Er reißt 
es von dem Herzen und giebt es — will es ge⸗ 
ben, will —!! Mehr aber fann Gott nicht 
fordern! Gottes Abfihe iſt nun erreicht. — 
Abraham! ruft eines Engels Stimme, Abraham! 
Hier bin ich!! Ihr höre es mieber, das inhaltſchwere 
‚Wort, das Abraham's-Wort! Halt ein!.du haft 
es gezeigt, daß du gottesfürdtig bift, haft 
mir den einzigen Sohn nit verweigert! 
— Und fiehe, ein Widder ſteht unfern, | 
er ward sum Opfer Dargebradt; und ber 


ya 


— 
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Dre wird genannt: Gott geige ſich!! ) 


- "Um ein Kleines — und ber Sohn märe nie wie- 


ber an Waters Buſen erwacht: aber in biefem 
"wichtigen entfeheidenden Angenblick tritt Gott ins 
Mittel — Engel Gottes rufen, erſcheinen — 
Gott zeige ſich!! — Hat ſich euch der Herr 
noch nicht gezeigt; gerade in wichtigen dentſcheiden⸗ 
den Augenblicten nicht gezeigt? — War euer Seben- 
- ein gottgeweihtes, fo müßt ihr es bemerfe haben, 


ihr muͤſſet Gott geſchauet haben!! Dunfel und 


voller Raͤthſel erſcheint dir oft das leben — „tie 
fer Abgrund Gottes Rathſchluß.“ — Wie 
das enden wird, du weißt es nicht — du weißt 
es wohl — aber ob Du es fragen wirft?! — Siehe, 
die Raͤthſel loͤſen ſich — „Gottes Rathſchluß 
wird wie heller Mittag," die ganze Scene 
bat ſich verwandelt. — Engel Gottes, — mögen fie 
dir auch in menfhlichen Geftalten erfcheinen, — 
fuͤr den Menſchen ift ja dies die lieblichfte Geſtalt 
— haben die Verwandlung vorgenommen auf Got- 
tes Geheiß. — Siehe, der theure Sohn, die geliebte 
Tochter liegen die Frank, du haft fie aufgegeben, 
haſt ihr Krankenlager ſchon hoffnungslos verlaffen: 
— aber fig leben, fie kommen wieder zu ſich, 
ſie bluͤhen, ſind deine Freuden, deine Wonnen 
wieder! — da bat ſich Gott gezeigt! — In 
Gefahren ſchwebte das Leben eines Familienvaters 
— einer Familienmutter — und Waifen fahft du | 
ſchon dein Lager umſtehen: — fiehe, ein Umftand, 
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der ſich ereignet, unvorausgefehen! — ein hel⸗ 
fer: Blick des Arztes war: ein Engelsblich, ein 
Engelsruf im Namen Gottes, der ſich gezeigt? 
Wie: mancher. unger, euch befand fich in druͤckender 
Verlegenheit — was zur ‚Anmebmlichktit, zur ers 
fehönerumg bes Lebens beiträge, ahnete er niht — 
wünfchte ee nicht — nur .des:tebend “Bedarf — 
nur Brot zur Speiſe, «in Gewans zum Bekleiden/ 
ein Lager nur für die armen Rindlein: — ſiehe, ba 
ereignet fih, woran er nicht. gedacht, Gänner; 
Freunde bahnen ihm den Weg zum Gluͤcke. Nicht 
nur, daß eine. Engelskimme vom Himmel ihm 
ertönt. — es fiheint, als wenn ber Himmel fich- 
ihn: geöffnee und feine reihen Schage ihm in 
ven Schooß geſtreuet! -— Doc, wie fönnte ich fie 
alle aufzählen, ‘bie Faͤlle in welchen. uns Gott _ 
fo fichtbarlich erfchienen HE? — — Seid nur auf 
merffam auf das: Leben, horcht nur auf Gottes - 
Stimme — er :ruft euch aft beim Namen! aber 


Hört nur den Ruf und. ermiedert:. hier bin ih). 


bier bin ich! Das chat Abraham! Und mas that 
or ferner?: Er nannte ben Ort an welchem. ihm 
fo Großes geſchehen: Gott zeige ſichl er betete 
dort, . bauete dert einen Altar; dort ‘erhob fich 
noch fpäferhin ver Heilige Gottes Tempel. D, nel 
ne Geliebten, :vaß ih es fagen muß! wodurch 
zeichnen wir: denn bie Pläge, die Stunden, bie 
Tage: ans, in. welchen uns bee Herr in feiner 
Schöne, in feiner Güte, in feiner Gnade erfchies 
nen ift? — Tage, an welchen ihr einer Gefahr 
entginget — as welchen euch ein geflebtes Sehen 
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‚geworben — an welchen eure Arnnith geſchwunden 
— eine Krankheit geendigt — einem Vater, einer 
Mutter eine Tochter, ein Sohn geboren — wo⸗ 
durch zeichnet ige fie aus? — Ihe madteud 
luſtig!! Ich Härte gern einen noch gewöhnlichern 
Ausdruck gewähle für die ganz gewöhnlihe Sache 
— ihr macht euch luſtig! das. ift alles! Daß 
ſolche Tage gerade in heiliger Stille zugebracht — 
im Kreiſe der Siebe gefeiert, durch ein vernünftiges, 
mrenſchenfreundliches, göttlihes Werl verewigt wer- 
ben follten, und daß der Geiſt folcher. Tage Fein 
anderer fein follte, als: Gott bat ſich gezeigt 
— fo wollen wir niederfuien und anbeten und. dan« 
fen und ihn verherrlichen — ad) mer benft daran! 
O fchauet recht tief, recht: Sange in den Abrahams⸗ 
Spiegel, meine: Theuren! Seht ihr fein Bild — 
richtet das, eutige danach! — ich kann euch Fein 
- fchöneres zeigen! — Sein Looſungswort fei das eu⸗ 
rige, fo oft. Gott ruft: Hier bin ich! fein Wahl 
fpruh: Dem Beften das Befte! der eurige, fo 
oft Gott ein Opfer fordert; eurem ſittlich⸗ religioͤſen 
$eben gebt den Charakter des feinign — De 
fländigfeiel Gott heute und morgen und Gott 
{6 lange Odem in uns ift, befonnen. und fill, wenn 
Die Nacht ‚der Leiden über euch hereinbricht — in 
diefee Nacht Gore der hellſte Stern, der Stern 
ber Siebe, der Stern ber Hoffnung! Wollet auf 
Gott fehen, und er ‚wird ſich euch zeigen — ba 
zeigen, wo unerwartet feine Hülfe kommt! — Aber 
dann auch bezeichnet ſolche Punkte im -Leben mit 
etwas Großen, Unvergänglichen, Ewigen. — So 
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gehe ins Seben! Gehe den Weg, ben Gott. euch 
führe, den Gott euch zeigen wird. — Genießet 
des. Lebens Wonnen und freuet euch, daß Gott 
euch eure Geliebten gelaffen, daß fie um euch find 
und eure Tage verfchönern. — Erzieher fie aber 
nicht bloß für die Erde, fonbern "au, für ben 
Himmel. — 9, daß ſie den Himmel ſehen und fin⸗ 





den, forget dafuͤr, daß fie einen: Himmel im Her⸗ 


zen und im Geifte fragen, daß. fie auf Erben » 
ſchon in das dreimal Heilig det Engel mit einflim- 
men Eönnen — daß fie.mit euch) 
| Zu Sott empor ſich ſchwingen, 
Sein Lob und ſeine Ehre ſingen. 
Halleluja, 
Amen! 





Bierte Predigt J 





Ein große Blick auf, ein vu een j 





(Die Gemeinde ) 


Naben f ieht des Todes Stunde 
on Ohne Beben,‘ 
- 7002 Mer fen Leben- 

| ‚An der Tugend Hand durchwallt. 
Friedlich tönt ihm Todeskunde: 

Menſch! o werde 

Wieder Erde, 

Gieb dem Staub den Staub nurüc. 


Und er blickt auf ſeine Jahre 
Heitern Muthes: 
Denn nur Gutes 
Hat auf Erden er gewirkt; 
Don der Wiege bis zur Bahre 
Gottes Willen 
Zu erfüllen, | 
Mar fein ſtetes Augenmerk. 


Grabgeſang, — Todeslied, — und kein Grab! und 
kein Tod! die Ihr dem Ewigen, eurem Gott, anhangt, 





x 


69 


ihr lebt llebt mie euren Soͤhnen und Toͤchtern und ben 
Lieben allen, die emch: der Vater droben an das Herz 
gelegt. Er hat gewacht uͤber eure und ihre Haͤupter, 
und bei den ſchmerzlichen Luͤcken, die; bier und-.da 
Jahreszeit und Ktankheiten in ſe vielen Kreiſen 
gemacht; ber Onadenxeiche bat dem Verderber ge⸗ 
boten, un ſern Hütter vorüber zu ziehen; und bens 
noch führten euch die eben verklungenen Toͤne da 
Stab, den Tod vorn ante Selle? Weil ih tms - 
geben zeigen will, an dem Manne zeigen will, ber; 
ein Siebling Binetes, in einer Reihe von Predigten 

der Mittelpunft mehrerer unfrer bisherigen Betrach⸗ 
tungen gewefen iſt! In dem breijährigen Kreislauf, 
den unfere Wochenabfchnitte nehmen*), fei nun bie 
heutige Predigt über den Water :der Gläubigen, 
über Abrabam, bie legte. Das Gemälde, m. Th., 
welches Bibel und Geſchichte won. dem Schaffen 
und Wirken großer und. ſeltner Mesfchen elle Ä 
iſt nicht eher vollendet, bis der ernſte Meiſter, bei 
Tod, fihmeigend: den ‚legten Strich :Haran getheni. 
Auch Abraham. ftehe: erft heute vollendet vor euch ba; 
denn ihr erfahret ſeinen Heimgang ſei nen tahı 


Bei Seelen bie uns im sehen lieb und theuer 
geworben, verweilen wir gar zu gern, wir "haben fie 
innig umfaßt - und möchten ung nicht von ihnen 
trennen; und reißen fie von uns, ſich los, ziehen fie 
in ein anderes Sand oder in eine andere Welt, ſo 
ftehen wir immer noch wie gefeflelt da und fehen 
ihnen, o fo fange nach, als Das Auge fi fi e erreichen 


„= 


) Siehe die Vorrede⸗ 


kann. So fehen wir auch heute dem Manne nach, 


von welchen Gott verheißen, daß fih mit ihm- alle 
Gefchlechter der ‘Erbe fegnen follen. Wir. über- 


ſchauen fein teben, um von ihm leben zu lernen. 


„. 
D 
— 


Ja, Vater im Hinmel! leben lernen wollen 
wir, fo. oft wir uns vor Deinem Antlitze verfamm- 
fen; darum ift beine Wohnung uns fo lieblih, Herr 
Zebaoth! darum verlangt unfer Herz und ſchmach⸗ 


get nad) ‚Deinem Worbofe, mo. Geift und Sleifch 


dem Gotte des Lebens entgegenjauchzen. Und wenn 
ber Vogel fein Haus ſuchet und finder, die Schwalbe 
ihr Meft ‚bereitee, ihrer Jungen zu pflegen:-fo fu- 
chen und finden wie Deine Altäre, mein König 


. und mein Gott, pflegen ihrer für uns und die Un⸗ 
ſrigen. O fo laß uns nicht vergebens in Deinem 
Haufe mweilen; laß auch heute dein Wort wohlthärig 


auf uns wirken; ein längft volfendetes, edles Leben 
möge, uns heute erhebend belehren, belehrend erhe⸗ 
ben! Gieb, daß wir hierdurch unfre Beſtimmung 


beſſer erfennen lernen und auf dieſem Pilgerwege 


unfte Kraft für das Wohl der Menfchheit nügen; 
gieb, daß wir immer treuer unfern Pflichten leben, 
daß unfre Herzen immer lauter für einander ſchlagen 


und in reinen Flammen immer mehr fuͤr einander 


entbrennen moͤgen; gieb, daß uns alle der Glaube 
beſelige: es ſei die Erde nicht die Grenze unfres 


Wirkens — es ſei der Todesbote ein Engel des 


Lebens — ein Himmelsgefandter von Dir; der 
Glaube, daß Feiner von uns der Verwefung anheim⸗ 
folle, fondern wir alle zur Unſterblichkeit berufen 


‚find, von Die berufen find, um mit den frommen 
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Seelen, die uns vorangegangen und feigen ‚ verel⸗ 


nigt fortzuleben, ein Leben ber reinſten Wonne, 
ein Leben in ber Seligkeiten Fülle vor Deinem Ange 
fichte, Herr bes ewigen Lebens, Vater ber Geifter! 


Amen, - 
. + Das Wort Gottes, welches unfre Betrachtung 
- heute leiten fol, finden wir im 


1.. Bud Moſ. Kap. 25. v. 8. 


Und Abraham verſchied und ſtarb in einem begluͤckten Alter, 
ein Greis und ſatt, und wurde verſammlet zu ſeinem 


Volke. 

Hier verweilen wir, m. ‚xp, und aberſchauen das 
Leben eines Edlen der Vorzeit, das eben Abra⸗ 
hams, und in dieſem erſten Blicke erkennen wir: 


den Menſchen in ſeiner wahren Beſtimmung; 


die Religion in ihrer wahren Geſtalt; 
die Frömmigkeit in ihrer Größe; 
das Leben in feiner hoͤchſten Bedeutung. 


Seglicher diefer Punfte bittet um eine feomme 


Aufmerkſamkeit. Mögen fie vereinigt, erbauend be⸗ 
lehren — belehrend erbauen! Gott wolle es! Amen. 


L 


Davon, m. D., feid ihr überzeugt, daß ſowohl 
- der. Einzelne, als das ganze Gefchlecht einen unwi⸗ 


derſtehlichen Trieb in fih-verfpüre, vorwärts zu 


gelangen, aufwärts zu fleigen. Die Einrichtung un« 
feree Natur mit ihren Anlagen und Kräften deutet 

barauf hin. Und menn wir fie recht verftehen, fo 
Überzeugen wir uns, daß wir der Vervollkommnung 
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beduͤrftig, daß wir ihrer werth finds; überzeugen uns 
auch, daß nad) den Stufen Die wir auf ber Leiter 
. der Vollkommenheit erreichen, unfre Wohlfahrt fich 
richtet: je höher — deſto glücklicher werben wir. — 
Nun fagt, Geliebte! vor allem, geben wir auch wirk⸗ 
lich vorwärts? , werben wir auch wirklich vollkomm⸗ 
ner? — Nicht wahr, ihr wundert euh, meine Gu⸗ 
ten, über biefe Frage? Ob wir worwärts geben? ob 
wir vollfommner werden? wer kann hieran zwei- 
feln wollen? Es giebt ja faft feinen Zweig. des Wil 
fens und Erfennens, deffen wir nicht pflegen; ja 
‚ Seinen Zweig, ber nicht auf dem urbarem Boden un- 
ferer Zeit zum Baume aumädhft!. Das. Gebiet der 
Kimfte und Wiſſenſchaften, ſagt, wie dehnt es ſich 
aus mit jeglichem Tage! Der Kreis unfrer Nachfor- 
ſchungen, wie groß fein Umfang! Wo man fonft im 
Finftern tappte, da ſchauen wir jegt Helles Licht! 
Weber Gegenftände worüber die Vorfahren nur dunkle 
und verworrene Begriffe hatten, haben wir Flare, 
beutlihe Anfichten erlangt; der Geift der wiſſen⸗ 
- fehaftlichen Aufflärung ift faft überall eingedrungen; 
verfeinerte Bildung ift nicht mehr wie fonft, das Ei- 
genthum ber hoͤhern Stände geblieben; auch die nie- 
drigern erfreuen und rühmen ſich ihrer: was will man 
hoch mehr? — Das ift alles recht gut, m. Th., aber 
ich fage euch dennoch, es Eönnte beffer fein; ich fage 
each dennoch, man will mehr, man muß mehr 

wollen! denn ich frage weiters Steht unfer Fort⸗ 

ſchreiten mit unfrer Wohlfahrt in einem glei 
chen Verhaͤltniß? Hat: fih die Summe bes Guten 
permehrt, und hat die des Boͤſen abgenommen, derge⸗ 
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Kalt, daß wir im Ganzen gluͤcklicher getoorben? Scher, 


hierauf wird wohl fchwerlich ein fo einflimmiges ' 


Ja ertönen. Und ließe ſich etwa eine folhe Stimme 
hören, o fo brauche ich euch nur ayfmerffam zu 
‚machen auf die vielen vielen Thränen, bie heute 


noch fließen, auf die vielen., "vielen Wunden, die - 


heute noch unverbunden bleiben; wie viele viele Jera 


ruͤttungen gewahret man in engern und weitern 
Kreiſen! welche Zerfiörungen trifft man in Hütten 
oder Palaͤſten an! welche Verfolgungen und An⸗ 


feindungen muͤſſen Bruͤder von Bruͤdern, Menſchen 


von Menſchen erdulden! Unſer Streben nad) Voll- 
kommenheit, m. L., muß demnach wohl misverſtan⸗ 
ben, kann wohl nicht das techte fein, denn ſonſt 
müßte ihm das Gluͤck auf dem Fuße nachfolgen. — 
Es iſt auch. misverftanden, ift auch ‚Das rechte nicht. 
Und wißt ihr den Grund? In unferer Zeit ver—⸗ 
mehrt ih die Wiſſenſchaft in einem hoben 
Grade, niche aber die Weisheit; in unferer Zeit 
wird ber Kopf mit der größten Sorgfalt bearbeiter, 
nicht. aber. das Herz Das Gleichgewicht zwiſchen 
beiben ift: aufgehoben: das Herz hat von feinen 


‚Mechten viel: verloren.‘ Aber: aus dem Herzen 


kommt das Leben, aber in dem Herzen muß der 
Sebensdaum ſelũe kraͤftigſte Nuhrumg finden. Wehe, 


wenn der ba Feine tiefe Wurzel ſchlaͤgt! — Jetzt | 


tretet näher. und ſchauet hinein in das Seben Abra⸗ 
bams! Der Kreis feines Willens — bedenft, vor 
dreitaufend Jahren! — war nicht von hebeu- 
tendem Umfange. Aber troßg dem, welch ein kraͤf⸗ 


tiger, hoher Menſch kommt euch antgegen! In allem 
| - " J 


* 
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wos er ſpricht und wirft — mie viel Großes und 
Herrliches! Seine Gefühle und Geſinnungen 
gegen das hoͤchſte und Heiligfte Welen — wie tief 
and rein! Sein Glaube an den Gerechten und 
Gütigen. — wie kindlich und unerfchüttert! Sein 
Bertrauen auf den Allmaͤchtigen — wie feft und 
ambegrenzt! Sein Gehorſam gegen das göttliche 


- Wort, es mag gebieten oder unterfagen, — wie wil- 


lig und ungetheilt! So erfcheint er in, feinem 
Verbältnig zu Gore!) Betrachtet ihn als 
Menfhen gegen Menfhen! Was wir in un⸗ 
fern Zeiten durch das fchöne Wort Humanität 
bezeichnen — Er übt es! Wie gewiffenhaft ge 
gen fremde Rechte!**) „wie theilnehmend bei 
fremden Seiden! wie thaͤtig bei fremden Angeles 
genbeiten! Sein Haus fteht Allen offen! Allen vie 
ein freundliches Obdach fuchen: er. läge nicht ſuchen; 
er bietet an, kommt entgegen! Fuͤr Suͤnder betet 
er, er will fie niche- mit Stumpf und Stiel aus- 
gerottee wiſſen: er will fie retten, beſſern; ben Ver⸗ 


wandten zeige er fid) hold und treu, widmet ihnen 


Kroft und Leben; den Frieden mit den. Brüdern 
liebt er, fuche ihn durch Opfer zu erfaufen; und wo 
es die Unſchuld zu retten gilt, ſehet ihr ihn gerüftet 
und ‚tapfer***); er umfaße Den Menfhen — 
ber Menfch ift ihm heilig, ohne Unterfchied; den 
Menfchen liebt er mit der uneigennuͤhigſten liebe, 
218 Def. Sap. 12. v. 4. Cap. 15.2. 6. © 18. v. æ6. s. 
“1. Dil. 014,0. \ 


er) Daf. G. 13. 0.7.— 9. ©. 14.0, - A. Daſ. Sop 
18, v. 1 — ds femer v. 28 — 80. 
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die nicht rechnet, nicht mäfelt, nicht auf den eig. 
neh Wortheil fieht; mit einer Siebe, die auch Für 
die Nachwelt wirft, die fpäten Enfel noch zu: be 
glücden ſuchet. Sehet, das find Erzeugniffe eines 
wohlgebildeten und forgfam verebelten, in feinen 
Höhen und Tiefen angebaueten Herzens, aus dem 


ſich mehr Großes und Treffliches entwidelt, als fich 


je aus dem noch fo fleißig bearbeiteten. Kopfe ent 
faltet bat, entfalten wird, entfalten Fann., Moͤch⸗ 


ten wir doch hierin zu den “Alten wieder zurücffeh- 


ren! Wahrlich dieſer Ruͤckſchritt hieße vorwaͤrts ge⸗ 
hen! Glaubt nicht etwa, daß wir das Reich ber, 
Unsiffenheit und ber Dummheit wieder berbeirufen 
möchten; bewahre uns ber Vater des Lichtes, dies 
fes thörichte Beginnen mit fo vielen, unfrer Zeitges 


noffen zu theilen, die der Zeiten Sonnenuhr for 


gar zuruͤckſtellen möchten, weil fie ſelbſt zuruͤckge⸗ 
gangen ſind: aber bei den Alten galt das Herz 
auch etwas, galt das Herz mehr, weit mehr als 


bei uns. O meine Sieben! wir, bilden einen merk- 
würdigen: Gegenfag mit den Alten. Det ihnen war 
das Wiffen weniger ausgebreitetz. die. Kräfte des 


Geiftes wurden nicht fo vielfeitig zerſtreut, fon 
bern wie in einen Brennpunfe zufammengezogen. 


Ihre Sittlichkeit aber hatte einen großen, aus- 


gedehnten Umfang, in allen Tugenden. leifteten fie - 
etwas Tuͤchtiges, oder -es war bei ihnen niche auf - 
Tugenden, fondern auf die Tugend war es. 
abgefehen. Ihr brauche ‚hierbei nicht etwa nur an 


‚große Iſraäeliten zu. denfen; in dem hellen Spiegel 
der Weltgefchichte "werden euch auch Heiden von 


r 
\ 


— 


66 





ſolchem Gehalte erfcheinien. - Bei uns ift e8 umge- 
kehrt. Mancher treibt mehr Wiffenfchaften als er 
Jahre zählt: vielfeitig ift das Willen, aber ein— 


“ foseig das moralifche Thun. Ihr findet unter den 


Zeitgenoffen felten :Menfchen, van denen ihr ruͤh— 
men fönnt, fie befaßen einen Kranz von Tu— 
genden; es find immernur einzelne Blumen, und 
gegen eine fittlich- größe Kigenfchaft koͤnnt ihr zehn 
recht haͤßliche Fehler und Flecken finden. Das taugt 
nichts! taugt wahrhaftig nichts, meine Sieben! — 
Wollen wir Fräftige.und wahrhaft große und gute 
Menfchen bilden, vergeßt nicht, daß fie ein Fräftiges, 
großes und gutes Herz haben müffen! Suthet da- 
ber die edlen Anlagen ihres Herzens wenigftens. 
ſo allgemein und fo, far anzuregen als die bes 
Kopfes; und was bei euch Alten zu ſpaͤt ift — 
obgleich das Herz gar niche alt werden darf — 
das beginne bei der Jugend! Wenn ihr‘. für die 
Entwickelung ihrer Begriffe forget, fo forge in 
noch größerem, Maaße für die Veredlung ihrer 
Gefühle, wenn ihre euer Augenmerf auf ihre 
Kenntniffe richtet; fo richtee es noch fehärfer 
auf ihre Sitten; und wenn ihr fie zum Den- 


. Ben anleitet, . leiter fie noch gemwiffenhafter zum 


Wirken, zum Leben an! Eine glüdlichere 
Welt müffen wir uns in einer befferen Jugend 
erziehen! Nicht aber mwifjenfchafterfüllee Köpfe, fon- 
dern tugendbelebte Gemüther erneuern und begluͤcken 
die Weit! Darum ftelle ich euch heute an bas Grab 
eines herrlich vollendeten Menfchen, der wenig wußte, 
viel aber wirkte, und rufe euch zu: Das. ift und 
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| 7 
bleibe des Menſchen Beflimmung daß er das Herz. 
für alles Große’ und Gute und Heilige und Pit 

liche auszubilden frachte: Ä 


Vergeffet nie bei eurem Vorwaͤrtsſtreben: 
In Herzen aune das wahre, hoͤh're Leben! 
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Wenn die Tugend, fage ein Weifer der Vor: 
zeit, in ihrer wahren Geftale unter den Menfchen 
erſchiene, fo würden ihr alle Herzen zufliegen, alle. 
tippen würden ihr huldigen und überall würde fie 
voillfontmen genannt werden. Mir noch ‚größerem 
Rechte gilt diefer Ausſpruch von. der Religion, 
meine Brüder! Wenn die Göttliche in ihrem himm⸗ 
fifchen Glanze, wie fie der Water der Menfchen . 
feinen -Rindern zugeſandt den Blicken erfchiene: © 
Feiner würde fi) weigerh vor ihr das Knie zu beu⸗ 
gen, alle würden fie aufnehmen in dem Kerzen, im 
. dem ’Geifte, in’ dem Leben! - Die Menfchenfinvder 
zu vereinigen, zu verbrüdern, zu vergoͤttlichen zu 
beſeligen, hler auf. Erden wie dort im Himmel — 
darin beſtehet das Weſen der Religion. 
Aber wie wurde "fie von den: Menſchen erſt ver⸗ 
kannt, und dann verunſtaltet! Wie -viele, viele 
Gewaͤnder wurden ihr umgehangen, daß ſie faſt 
nicht mehr herauszufinden war! In welche. grobe 
Hüllen wurde. fie gewicdelt, daß ihr eigentliches 
lichtvolles Wefen kaum noch durchfehtmimern Fonnte! 
Bald wurde eine die Vernunft beleidigende: Schwaͤr⸗ 


merei, bald ein die Gottheit hoͤhnender Aber— 
—W 
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glaube ſorgfaͤltig aufgeputzt und. für — Religion 
feilgeboten; bald wurde der, die nur an dem Geile 
der "Siebe ihre Zöglinge leiten will und ſich bei die— 
fer Leitung höchftens des zarten Hirtenftabes 
bedient, der Stod des Treibers in die Hand 


‚gegeben: berrfhen, berrfchen foll fie! riefen 


die, welchen deren Pflege ganz vorzüglich anvertraue 
wurde, herrſchen, weil fie gern berrfchen moll- 
ten, und gaben ihe eine. Form, unter ber fie ihre 
Herrfchaft treiben. ſollte. — Da hörte man denn: 
mein Gott! dein Gott! euer Gott! ihr Gore! 


rufen! o Himmel, Himmel! — anftatt daß die Re- 


ligion in ihrer wahren, urfprünglichen Geftalt alle 
vernünftige Erbbemohner nur das eine lehrt: uns 


- fer Gott! unfer ‚aller Gott!! Bald wurde ein 


großes Verzeichniß von Lehren und Saßungen und 
Meinungen entworfen und für Religion ausgege- 
ben: nun batte man ein fünftlih in einander ge- 
fügtes Religiond » Gebäude — aber feine Reli 
sion! fie wurde nun dem Gedächtniffe, dem 
Berftande übergeben, das Herz aber ging leer 
aus, und das eben wurde weder von ihrem mohl- 
thätigen Strahl erleuchtet, nod) von ihrem beglüden- 
den Odem erwärmt, Was Wunder, daß ſich nad) 
und nach Menfchen fanden, die ihr ganz und gar 
entfagten, daß ſich Spötter fanden, die ihrer lach— 
ten? was Wunder, daß fie bei Vielen, die ſich ih- 
ves Beſitzes rühmen, Feine wohlehätigere Wirfung 
erzeugt? Beſitzen fie denn die lebendige. Himmels- 
tochter? — Mit nichten! fie haben nichts weiter, 
als — ihren — Leichnam!! O kommt und ſchauet 
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in das Leben Abrahams! da lebt die eligion, da 
iſt die Religion geben! Nichts von allen jenen Ver: 
unftaltungen! Da lebe Ein Gott, ber Himmel 
and Erde hervorgerufen; Ein. Gott, der-f ein Gott 
and aller Heiden Gott und aller Welten Gott ift! 
Ein Gott, der Richter ift der ganzen Erde und 
Fein ‚Unrecht duldet; Ein Gott, der nichts weiter 
von ihm und feinen Kindern fordert, als Tugend 

zu üben und Gerechtigkeit ; da lebt eine tiefe 
und ächte Frömmigkeit, die feltener das Knie beugt, 
feltener die Hände faltet, dafür aber bas Innere 
ihm weihet; eine Froͤmmigkeit, die nicht in müflis _ 
gen Reden, Fafeleien, nicht in unverftändlichen 
und geheimnißsollen Gebraͤuchen, fondern in Tha- 
ten, in Handlungen fi) fund thut; eine Froͤm⸗ 
migfeit, bie durch ſittliche Reinheit, durch 
: Heiligung des Herzens, durch einen gera- 
den, aufrihtigen. Wandel nah Gott und 
feinem- Reiche trachtet; eine Frömmigkeit, bie 
nicht in dem Wahne fteht, der Tugend entbeb- 
ven zu fönnen, fondern in ihrem Weſen ſelbſt 
Tugend, Quelle aller Tugend ift! _ O fchauet tief 
hinein in das Abrahams⸗Leben: aus ihm. ertönef 
fchon früh, was ung fpäter unfre Propheten und 
‚Lehrer zurufen: Religion ſei: nach Recht trachten — 
Siebe ausüben — befcheiden vor Cote wandeln **); 
Religion ſei: die Ohren verfchliegen der Bosheit — 
die Augen dem Lafter — die Hand unrechtem Gu- 





H 1. Bud Mol. Cap. 14. 8. 19. C. 18. 8. 1820; ferner®. 25. 
**) Micha Sup. 6. V. 6—B8. ... 
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te °); Religion .fei: Sclaven ‘von ihren Ketten 
befreien — den Unglüdlichen. unterſtuͤtzen — dem 
Hungrigen Brot reichen — dem Elenden unſre Thuͤr 
öffnen — den Nackten bekleiden und ſich feinem 
entziehen, der Fleiſch und Blut iſt, wie du, 


wie du, o Menſch! *8); Religion ſei: Wahrheit 


reden vom Herzen — mit ſeiner Zunge nie verlaͤum⸗ 
den — dem Nebenmenſchen nicht ſchaden — die Uns 
ſchuld ſchuͤtzen FH), — Religion ſei: — o Herz 
und Seele aller Religionen — den Naͤchſten 
lieben wie ſich felbft und Gott von gan 
sem Herzen, ganzer Seele und aus allen 
Kräften lieben ****) , Aus- det Hütte eures 


Stammvaters tönen ſchon diefe. Stimmen! Hier . 


zeigt fich die Religion in ihrer wahren Geftalt! — 
Menſchen, Afraeliten, was wollt ibe denn? Mas 
zankt ihr, was flreitet ihr? Warum entzmeit ihr, euch 
denn? Die Religion zeigt fih in eurem Vater in ihrer 
wahren, beglüdendften Geſtalt: habt ihr fie. nicht, 
fo habe ihe Feine! — Was Abraham gethan, das 
wißt ihr. Was unfer Vorwitz Religion nennt, 


fennt ee nicht; was. die Zeit erfinden mußte, um . 


eure Ausartung zu zügeln, um euch. einzuzäunen }), 
wußte er nicht; aber dennoch, dennoch nennt ihn 
Gott — feinen Freund, feinen :tiebling! tt) 


*) Jeſaias Gap. 33. ®. 19 —17.. er 
Daſ. Cop. 5..8.6—8. . +) Pf. 16. 
er) 8. B. Mof. Gap. 19, 8.18. 5. B. Mof. Cap. 6. ©. 5. 
’ BD - GR »: 
OO WLB. Mel. Su. 18, 2. 10. 


. 2. 
Du t j 1 


Auch er errichtete Altäre, auch er verrichtere Ge 
bete *); aber der Altar nicht, Das Gebet nicht, 





das Opfer nicht war feiner Froͤmmigkeit Inhalt 


und Geift; fie brücten äußerlic) aus, was er im 
Innern fühlte, und neben dem Alter, und neben 
dem Gebete, und neben dem Opfer war fein Sinn 
auf das Heil der Mitmenfchen gerichtet. Alſo 
ſoll es auch bei euch ſein, und anders nicht! Der 





Tempel nicht, der Geſang nicht kann ſchon Froͤm- 
migkeit ſein; ſie ſollen von der euch inwohnenden 
Froͤmmigkeit zeugen, zu einer praktiſch-⸗heilſamen 


Froͤmmigkeit fuͤhren, zu ſeiner Froͤmmigkeit ‚zu 
feiner Religion! O Religion, | 
Wem heilge Gotteslieb' im Buſen giüht, 
Das Rechte thut, das Unrecht meidet, flieht, 
Als Bruder lebet in der Bruͤderwelt: 
O der nur hat did würdig dargeſtellt. 


II. 


Bis hierher war das Leben Abrahams un- 
free Predige fchönfter Tert, und wir brauchten un- 


fern Tepe nicht zu Rathe zu ziehen. est, da fein 


Leben zu Ende gehet, fragen wir. das Schriftwort, 
wie es geendige. Es antwortet, und in biefer 
Antwort erfennen ‚wir die Frömmigkeit in ihrer 
ächten Größe: Abraham verfihied und ftarb 


in einem beglüdten Alter, ale und ſatt. 


Es gewährt einen ſchoͤnen Anblick, m. Th., einen 
wahrhaft frommen Menfchen im Gluͤcke zu feben; 


*) 1, B.:Mof, Say. 12. V. 8. Gap. 13. 8. 18 u. a. St. m. 


t 


72 





‚wie er fid} nie vergißt,. wie er weder uͤbermuͤthig, 
. noch unmäßig wird; wie befcheiden und demüthig 
‚ er bie Gaben empfäher aus feines ‚Gottes Hand, 
im Geifte jener Worte: ich bin viel zu gering aller 
dieſer Gnaden, die ‚du deinem Knechte erwiefen; 
wer bin. ich. und was ift meines Vaters Haus, daß 
du mich fo weit gebracht! 9) — Groß ift der An 
blick, m. Th., einen wahrhaft frommen Menfchen 
im Unglüdf zu feben, wie geduldig und ergeben 
fein Auge gen Himmel ſchaut: „Sollten wir nur 
das Gute empfangen wollen, und nicht auch das 
Boͤſe?“ *9) wie er den. Much nicht verliert, das 
Vertrauen feft hält auf den, der da arm macht und 
reich, erniedrigt und erhoͤhet. — Groß ift der An- 
blick, wenn er in diefem Glauben die fang gewohnte 
Herrlichkeit verläßt und mit Weib und Kindern in 
eine ärmliche Hütte ſteigt, ftill, ruhig, freundlid 
lächelnd. „Wohnt ja auch bier Gott!‘ Dies Wort 
ift fein Begleiter! — Weit größer aber und erheben- 
der ift der Anblick, einen Frommen, einen wahr 
baft Frommen von der Erde ſcheiden zu ſehen, wie 
Abraham geſchieden. „Er verſchied!!“ (sm) 
Diefer Ausdruck, bemerken ſchon die alten Ausle 
ger der Schrift, bezeichnet ein ſanftes, fehmerzlofes 
Hinüberfchlummern ‚, ohne vorher von unfceundliche 
Angft, Screen erzeugenden Todesbildern gequält 
30 werden, wie ſie den Gottlofen qualen und feltern. 
„Er flarb in einem glüdliden Alter.“ *0) 


*) 1. B. Mof. Cap. 32. 8. 11. — 2. Sum. Eap. 7. V. 18. 
\#*) Rob. Cap. 2, V. 10. 
| | aD narua +4#) 
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Es giebt auch Gottlofe die ein graues Alter er⸗ 

reihen: auch Thoren fah ih Wurzel, faſſen; aber. 
ein gräues Alter ift nicht immer ein glückliches 
Alter! Gluͤckliches Alter kann nur auf bem Wege ber 
Tugend erlangt werben. . Und worin beſtand Abra- 
bam’s glückliches. Alter? Unſer Tert antworte: Er 
war alt und fatt.. Die ‚gewöhnlichen Weberfeger 
geben das Wort im Urtert (saw) duch: lebens» 
ſatt. Wird denn aber der Menſch, und lebte er 
taufend Sabre, bes Lebens ſatt? — ‚Wie, nad) des 
Dichters Ausſpruch, Das Kind feiner taufend Spiele 
müde wird — jedoch des Spiels, des füßen 
Spiels nie: fo wird wohl der. Menfch diefer und 
jener $ebensweife fatt werben, aber bes-Sehens, felbft, 
„ver fügen Gewohnheit des Seins’, nie wird ber. 
Menfch ihrer fatt; zudem, wenn ſich das Sehen von 
folchen Seiten zeigt, wie Abraham’s. Aber das. Wort 
An. unferm Urtert bat .einen höhern Sinn: tha= 
tenfatt, thatenreich, großer, edler,. göttlicher 
Thaten voll. Alſo ftarb er, auf eine reiche Ausfaat 
fhauend, auf eine fegensvolle Ernte trauend. Er 
bat gelebt, er fah es beim Scheiben von dem fe- 
ben, daß er gelebt, daß er recht gelebt, daß er - 
alt müfle geworben fein! — — Einen ſolchen 
Greis fterben fehen, ift ber erhabenfte Anblid: denn 
fein Sterbebett predigt laut der Tugend Größe und 
Seligkeit. — Werdet ihr von eurem. alten Water 
fterben lernen, ihr geliebten Kinder ? Nicht er allein, 
auch ihr, ihr alle habt große Aufträge von eurem 
Vater im Himmel erhalten. Wenn der Tod eud) 
nun mitten in ber. Arbeit rufet — und aud) am 
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Ende der Bahn deucht es uns immer noch in ber 
Mitte! — werdet ihr auch thatenreich, thaten- 
fatt von / dannen geben Fünnen? Wehe, wenn es 
anders wäreh Habt ihr euch fihon einmal gedacht, 
recht lebhaft: gedacht, : wie euch fein. wuͤrde, wenn 
ihe beim -Scheiden euch anflagen müßter, daß ihr 
fuͤr die Erziehung eurer Kinder nicht alles. gethan, 
was ihr härter thun Fönnen? Habt. ihr’s euch ſchon 
einmal recht lebhaft. gedacht, ihr. Vorſteher oͤffentli— 
her Anftalten, wie euch das Herz brechen würde, 
muͤßtet ihr beim: Scheiben euch fagen: o wir hätten 
manchen Misbrauch einftellen, manches Vorurtheil 
befiegen, manche Verbeſſerung einführen koͤnnen — 
wir unferließen es aus Trägheit, aus. Bequemlich— 
feit, aus Eigennug! Habe ihr es ſchon einmal rede 
lebhaft gedacht, ihr Begüterten, wie es euch quälen 
‚, wird,: wenn ihr euch beim Abfchied werdet fagen 

muͤſſen: o welche Summen Haben wir verſchwendet, 
vergeudet, verpraßt, und zuruͤckgezogen haben mir 
uns, follten wir irgend eine wohltbätige Anftale in 
Gang bringen, follten wir helfen, tetten, pflan- 
zen, aufbauen! Habe ihr's recht lebhaft gedacht, 
ihr Alten und Betagten, wie ſchmerzhaft es für euch 
fein müßte, wenn ihr gezwungen wäret beim Schei- 
den euch zu fagen: o fo viele Jahre hat uns Gort 
gegeben, fo viel, fo viel hätten wir leiften koͤnnen, 
durch Rath und That, durch Lehre und Beifpiel, — 
wie wenig haben wir geleiftet, kaum beucht es ung, 
Dagemefen zu fein!! Ahr Juͤnglinge und Jung⸗ 
frauen, habe auch ihr es bedacht, sie euch zu Muthe 
fein. wird ‚ wenn in- der Bluͤthe der x Jahre ihr abge: 


. ’ 
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rufen würdet und ihr muͤßiet euch fogen: Gott! Gott! 

erft ſpäterehaben wir wirfen wollen, — bis jegt 

haben uns ‚Spiel und Tand und Eitelkeit unt Gau: 

kelei befchäftigee! Ah, durch uns ift nichts, ° 
nichts gefchehen‘, was wohlgefällig wäre Gore und 
Menſchen! — Vergegenwaͤrtigt euch diefen Auftritt 

recht oft! Von der andern Seite aber denkt an die 

Ruhe, die Heiterkeit, die Zufriedenheit des ſterben⸗ 

den Stammvarers!- Sein Alter koͤnnen wir ung 

nicht geben; es wird aber auch das Leben nicht 

nach den Jahren, ſondern nach feinem Inhalte ge⸗ 

meſſen. Hat dir der gute Wille, der fromme Eifer | 
nicht gefehlt, haſt du gewirkt, fo viel du vermoch⸗ 
teft: fo haft bu ang ‚gelebt, du bift ale worden! 

Dein Auge frhließe. fih ſanft, das. Haupt: legt 

getroſt fich nieder! Und wo du-geffanden, mia nie: 

drig ober hoch, — bu haft. in deinem Krelfe viel 

geleifte. Die Spuren deines Lebens find ſichtbar, 
du blickeft auf. fie mie Wohlgefallen. Es find En 
gel des Lichtes; fie ftellen fi) neben die Deinigen 
an dein Lager: du flirbft ale und face, und fehöner 
ift der Tag Deines Todes, als der der. Geburt, 


' 
Herrlich fprießt ber. Zugend ausgeftreuter Saamen: 
Späte Enfel nennen fegnend deinen Namen. 


IV. - 
Doch genuͤgen, genuͤgen wuͤrde unſerm 


Herzen dieſe irdiſche Unſterblichkeit mit nichten: 
Wohl beruhigt es den. Storbenden, wenn er ſich 
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ſagen Fann: ich lebe in meinen Ihaten fort auf 
Erden!: Mich. liebe die zartlihe Tochter, fpricht die 
fterbende Mutter, fie fann mein nimmer vergeflen ! 
D mein Sohn: du wirft mid in beinem Herzen 
ragen, troͤſtet ſich der ſcheidende Vater, mein An⸗ 
denken wird dir immer theuer bleiben. O mich 
werden liebe, liebe Seelen nicht vergeſſen, Bildner 
war ich ihnen und Fuͤhrer: ſpricht ſcheidend der 


Lehrer und Erzieher der Jugend. — Es genuͤgt uns 


aber nicht, ſage ich, wenn wir, wir ſelbſt zu ſein 
und zu wirken aufhoͤren, dahinſchwinden, verge⸗ 
ben, vernichtet: werben. — — Vernichtung!! 
o ſchrecklicher Gedanke, wie ein Traum, wie ein 
Schatten nur uͤber die Erde gegangen zu ſein! und 


mit aller Weisheit und aller Tugend und aller 

Froͤmmigkeit, mit dem Haupte, das Welten dachte, 

mit dem Herzen, das Gott fühlte, Feine aribere Be⸗ 
ſeimmung zu haben, als — die. Eide zu düngen. — 


Doc wer. hat den frommen Greis ſcheiden gefehen 
und fuͤrchtet das? fürchtet aufzuhoͤren? O Triumph 


unſerm Geſchlechte! Triumph euch allen, denen Gott 


in feinem Worte ſich offenbart, mit feinem Worte 
Troft bringen will: Abrabam ward verfamm- 
lee zu feinem Wolfe! Hier ift die. höchfte DBe- 
deutung unfres Lebens ausgefprochen: zu feinem 
Volke verfammlet werden heißt ganz. etwas anders, 
als in die Gruft ihr legen. Auch heißt es unmit—⸗ 


telbar nad) den Terfesworten: Und feine Söhne be 


gruben ihn in der Höhle zu. Machpela. Hier nur 


wird von feinem $eichnam geredet; er aber, er 


ſelbſt wird zu feinem. Volke verſammlet: alfo wird 








— 
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in der Schrift. der Frommen Tod genannt. Unfer 


Tod iſt eine Heimkehr zu unſern Gelieb— 
ten; iſt eine Vereinigung mit den See— 
len die uns theuer waren — Verſamm 
let werden zu feinem Volke — o, bier iſt 
nicht nur von der ewigen Fortdauer unfres Geis 
ftes, bier ift von dem feligen Verhaͤltniß Die Rebe, 
das man in der Schrift gemeinhin nicht zu finden 
behauptet: von dem Wiederfinden und 
Wiederſehen nach dem Todel Wir wer 
ben zu unfern Voͤlkern verſammlet! Auf dieſe 


Weiſe ift das jenfeitige Leben nur ‚eine. Fortfegung. 


des dieffeitigen, und das hieſige ein kleiner Theil 
des dortigen; fo füflen -fih. Zeit und Emwigfeit, und 
Erdenleben und Simmelsleben bilden ein unzertrenn« 


bares Ganze Wie du zu -fein angefangen, 


fo mußt du zu fein fortdauern: die. Scene .verän« 


dere .fih nur, der Wirkungskreis wird ein anderer: 
dorthin wirft du gerufen mit deinen Kräften und 


Anlagen, mit deinen Vorfägen und Entwuͤrfen, mit, 


deinem Denken und Fühlen. und Streben und Wir. 
fen; bift thäfig dort, wie bier: unter der "Leitung: 
Deffelben Vaters, auf deffen Buche alle unfre Tage 
niebergefchrieben .ftehen, als Feiner noch. derfelben 


war. D meine Brüder und Schweftern, mit die 
fem Glauben, welche Bebeutung gewinnt unfer Les 
ben! wie anders erfcheint uns bas Sterben! was 
kann der Tod uns nehmen? Und fehlägt für uns 
felbft die Abfchiedsftunde — mir ſterben nicht — 

wir geben zu Denen bie fchon früher beim Vater 
weilen. Wir gehen Abends auseinander, ihr Lie- 
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ben, brücen ums die Hand, gute Nacht uns wün- 
ſchend; am Morgen fehen wir uns wieder. “Wer: 
den bie Vielgeliebten vor uns abgerufen, — fie 
ſterben nicht; fie geben uns voraus, fahren fort 
uns anzugehören, bleiben unfer Eigenthum in der 
. ‚Siebe, die flärfer ift als ver. Tod. Bleiben wir 
mit unfern Theuren nicht in Werbindung, . wenn 
felbft ein weiter Raum uns trennt? wenn fie -in 
der. Fremde find? Hier ift weiter Fein Unterfchied, 
als daß nicht fie, fondern wir in der Fremde wei- 
ken, fie aber in dee großen Heimath leben und wir 
derſelben erft .entgegenreifen. — Ah, meld ein 
Licht. verbreitet ſich über unfer Dafein, aus diefem 
Gefichtspunfte betrachtest! — — Eins aber thut 
nun um fo mehr Noch, m. L., daß wir miche leer 
von damen gehen — mitbringen, mitbringen muͤſ— 
fen wir große, fromme, Gott und Menfchen ers 
‚freuende Gedanken und Werke. Begleiten muß 
uns ber Segen unſrer Brüder, die wir zurüde 
gelaffen; aber auch indem neuen Kreife miüffen 
wir. feinem begegnen, ber uns anflagen Fönnte, bei - 
deſſen Anbli wir und Vorwürfe machen müßten. 
Wie das zu erlangen? - Wie Abraham betrachtet 
erh auf Erden als Fremdlinge; wie Abraham be 
reitet euch in der Fremde zur Heimath vor. Wie 
er, ſeid! wie er, fühle! wie er, wirft! 
Das Herz bilder aus in allen feinen Trefflichfeiten ; 
die Religion fuchee und über, wie er, in Tugend 
und Mechtfihaffenbeie, auf daß ihr etwas habet, 
woran ihr Blick und Sinn laben und flärfen Fönnt, 
wenn ihr mit euren Vätern und Müttern vereinigt 
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werdet. — Wohl euch, wenn ihr alfo leder! Wohl 
euch, wenn ihr alfo fcheider! Ihr lebet, ihr fchei- 
Det dann mit dem Hochgedanfen: 





Menn mir auch Grab und Trennung droht: 
Triumph! Triumph! es ift Eein Tod! | 


Amen. Amen. 
| 





| Zünfte Predigt. 
— 


Eltern, ertheilt euren Kindern ſchon früh | 
den Segen. . 


| 
HN ewig — wir, ad) fo vergänglich! *) — ber 
Mund, der dich jest anrufee, wie bald muß er ver- 
ftummen! — das Auge, das jeßt zu dir empot- 
fhaut, wie bald muß es fih ſchließen! — das 
Herz, das dir entgegenfchlägt, wie bald muß « 
ſtille fiehn! Wos Odem bar, vergeht, ein Süftcen 
meht, wir find nicht mehr da. — — Nicht mehr 
da? — O nein, gütiger Menfchenvater, ewig wie 
du, ewig bleibe auch deine Güte denen die dich 
fürchten, ewig deine Liebe unfern Kindern und Kin 
desfindern, wenn fie halten deinen Bund, gebenfen 
beines Gebotes, darnach zu thun. — O fo ge 
denn, Vater, daß wir die, fo du uns an’s Herz 
gelegt, heiligen .Pfändern gleich anvertraut, beine 
Güte und Siebe würdig erziehen und bilden mögen! 
— gieb, daß fie aufwwachfen vor deinem Angeſichte 


*) Auf das Lieb vor ber Predigt fich beziehend. 
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zu ‚deines. Namens Ruhm und Merherelichumg ; ; 
gieb, daß ‚fie, dep Lockungen der. Welt: muthig wi⸗ 
derſtehen und reinen, frommen Sinnes bleiben, — 
gieb,; daß wir, ehe wir von Bannen ſcheiden, einen 
voohlthätigen, heilbringenden , dauerhaften ‚Segen 
auf die Häupter unferer.:Sieben legen koͤnnen. — 
Du aber, Algütiger! ſtimmeein und pri: ja, 
Nie. werden, gefrgnet bleiben für um. für Anden 5 
nn ' — — J re 


FEB 7 vr] 
1. B. if. Cap. 97. BA 


„Als Iſaak alt ward, und feine Augen zu truͤbe wurden, | 
fehen zu Eönnen, rief er. feinen. aͤlteſten Sohn. Efeu, ford 
zu ihm: mein Sohn! Dieſer ſprach: bier bin ih! Je⸗ 
ner ſprach: ich bin alt und weiß den Tag meines 
Todes nidht:. fo nimm nun dein Zagdgeräthe, dein 
Gehänge und deinen Bogen, gehe hinaus auf das Feld, 
erjage mir ein Wildpret, mache mir ſchmackhafte Gerichte, 


wie ich fie gern: babe, und bringe mic, dag ich ei und. 


id dich ſesne,b bevor ich Rebe“ 





| Ich bin ale und weiß den Tag mei« 
nes Todes nicht, ſpricht ber väterlihe Oreis. 
In ber That aber lebt er noch viele Jahrzehente 
nach ber in dem. erwähnten. Cap. erzählten Beger 
benheit, fieht Enkel und Urenkel und freuer ſich 
ihrer. Doch überrafchen foll ihn der Tod nicht, 
— darum mill er -ungezögert das ‚heilige Ge- 
fchäft verrichten und feinem Sohne den Segen ertheis 
len. Da hätten wir den eigentlichen Punkt, auf mwelr 
chen ich 9 bau euer Nachdenken, richten wi, nämlich s | 


- 
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ie haben Bäter und Mütter die unge⸗ 
wißheit ihres Sterbetages zu nuͤtzen? 


Ohne weitere Einleitung vernehmt die Antwert, — 


hoͤrt, beherzigt ſie! — 


. : Wiele unter: uns, meine Gellebten, ſtehen im 


des Lebens -Krafk:und Fuͤlle und dürfen: nicht. mit 
unferem Erzvater aussufen: fiehe, mein Sohn, ich 
bin alt und gebeuge! — Die Worte aber fönnen 
wir ihm nächfagens: den Tag meines Todes 
weiß ich :niche! — und weil hierüber ein uns 


durchdringliches Dunkel ruht, ſo laſſet uns, wie 


er, unſere Kinder früh, fruͤh ſegnen, bevor 


wir ſterben! — Unſere eigene Verfaſſung laſſet 


uns vor allem zu verbeſſern ſuchen — und zwar 


von innen und außen. Das iſt, des Segens er- 


ftee Theil! Eine Welt im Kleinen nennen bie 
Weifen den Menfchen, und wahrlich es ift viel zu 
thun in diefer Kleinen Welt! Halter fie ie au) von 


außen in Drdnung, meine Sieben! — O, es ift 


fo füß, fir das, was uns lieb und theuer ik, zu 
ärbeiten, fo. fü, den Unſrigen ein freundliches Loos 
zu bereiten! Darum feid ehätig, meine Brüder, fo 
fange die ‚Kraft eures: Armes nicht verfiegt, die 
Kraft eures Auges nicht erliſcht! Ein ehätiges 
teben ift ein frommes Leben! — Seid thätig und 
lege nicht zuruuͤk auf den fommenden Tag, was 


ber heutige vollenden kann! — aber bei eurer Thaͤ— 


tigfeit pflege „die fchöne Tugend der Sparfam: 
Ceie! Wenn ihr viel ermwerbet, aber viel ver 
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ſchwendet, ſor fucllet he. durchlocherte ‚Gefäße ; waß 


wird da’ den .Eurigen bleiben . fönnen, — befonders 
wenn ihr. nicht. zu den Reichen, ſondern nur zu ben 
Wohlhabenden, in den Mittelſtand gehöret? Seid 
thätig und forget- hafür, daß. blühend werde jedes 
Sefchäftes. Zweig: aber. zu dem blühenden Ge⸗ 
fchäfte muß:die- Ordnung: fi gefellen, die bie 
Seele einer jeden. Thätigkeit if.” Unordnung if 


vin viel. werfchlisigenden: Ungeheuer... D daß es ſich 


\ 


nach deinem Heimgang nicht geigen möchte, wie es 
An deinem Haufe gewürhes! daß feine Streitigfei- 


„ten, kein Zwiſt ſich erhehen möchte) daß dieſes Unge⸗ 


thuͤm den Deinigen Ihren Antheil nicht ſchmaͤlern, oder 

gar rauben moͤchtel — Liebet die. Ordnung, meine 
Brüder, und ſetzet euch in ‚den. Stand, daß ihr 
Bild fi) lieblich abfpiegele in eurar legten Anorh- 
nung —.in.eurem legten Willen. . Wenn der Ruf 
dein Ohr crifft: beſtelle dein Haus, du koͤnnteſt 
ſterben! ſo muß es dermaßen beſtellt werben, daß 


es, wenn du nicht mehr darin walteſt, nicht ent⸗ 


ſtellt werden kann. Nah Recht und Billigkeit 
muß das irdiſche Gut vertheilt fein, und das 
Erbe darf nicht zum Gegenſtande des Haders und 
der: Zwietracht werben, daß ſich Geſchwiſter ent⸗ 

zweien der Silberſtuͤcke halber, und Bruͤder ſich 
haſſen eines bunten Modes wegen, undo darob fol- 
chen Laͤrmen erheben, als wollten ſie dich aus dem 
tiefen Schlafe wecken! — Nein, mein, weiſe Thaͤ⸗ 
tigkeit, vernuͤnftige Sparſamkeit, Eluge Ordnung, 


— ſie verbeſſern Die äußere Verfaſſung, - in ihr 


wirft du den Kindern zum Segen werden. — Zei 
. | 6. | 
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uͤberfelnen Zelten ‚den Wunfch ausgeſprochen, daß 
unſere Leichname nicht vergraben, ſondern von der 
“ Slamme verzehrt, die Afche in Uenen geſammelt 
und in den Zimmern der zuruͤckgebliebenen Kinder 
‚aufgeftelle werden nischen. — Ich ſage euch, eis 
nen Öegenftand des Luxus mehr Hätten wir. 
dann -aufgefunden ;: aber ver der Vergeſſenheit -ge- 
ſichert mären wie nicht. Nicht un fere Aſche, 
nein, unſer Name, unfere Tugend, unſer Wan⸗ 
dei, ‚unfer Leben muß: ihnen vor» Augen ſchweben; 
dann: fönnen fie uns nicht -vergeffen! In uns 
haben fie ihren Segen, der vergißt ſich nicht!! und 
in Diefes Segens Kraft werben ſie ns immer 
-  füchen,: immer finden. — Sa, wenn.fie- hienieden 
‚nichts mehr zu füchen und zu finden haben, fuchen 
and finden fie uns dort; dieſer Segen kann auch 
dort nicht fhwinden! — Darum.ertheilt euren Kin. 
dern diefen Segen, und wer: es noch: nicht getan 
beginne das ‚Gefchäft: un: fprehes-: ich: meiß ja 
nicht den Tag meines-T.odes; Darumfomm, 
&eliebter! komm, Geliebte! daß ih dich 
fegne, bevor ih: von bannen gehet — 
u a ı 5 BE Eee 3 


er 


Bien. wir nie den Leg nſeres Zudes, 
meine Sieben, fo laſſet uns unfere - Rinder fegnen 
‚und dafür forgen, daß im gefunden: Körper 
eins gefunde Seele: wohret. Dies iſt des Se- 
gend; zweiter: Theill — Wieden Wohlſein -des 
Leibes am beſten zu. erhalten any: Weiſe u. 


7 


’ 
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euch vernünftig rathen, die Predige Hierüber kommt ih⸗ 


men gu! —. I piece, bier yon der Gefunkpeis 
ber Seele. und, kann euch. nur die Nuelle ber 
Geſundheit nennen: ihr Name tft Freiheit. — Freie 


Seelen find gefunde Seelen! Sollen. nın amfere 
Kinder. auf „Erben gluͤcklich, geiegnet werden wuh 


bleiben — ſo muͤſſen wir freie Menſchen aus ‚ihnen 


an enie Aerzte; wenn fie vernuͤnſtig find, werben fie 


bitden. Freil die Außenwelt koͤnnt ihr freilich 


nicht umgeſtalten, : fönnt wicht verhindern, meine 


Theuren, Daß Eure. Lieben hier und da beengs;;und 
beſchraͤnkt werben; nicht verhüten, daß ſie dem 
Mahn und dem Vorurtheil noch manches Opfer 
werden zu ‚bringen haben; von dieſer Freiheit, wel⸗ 
che men gewoͤhnlich bie bürgerliche zu. nennen 
pflegt, rede ich nicht — von :einem freien Sn 
neen ſpreche ich: ein freies Innere ſoll ihnen 
tigen werden, fie follen ihre Menfhenwürbe 
fühlen, fühlen, daß fie eine andere..Stellung ver 
dienen, wenn fie. ihnen quch nicht angewiefen 
wuͤrde. — Ein freies Innere — hier. follen 
fie ſich ihr Bürgerrecht ſelber fichern, felber anwei⸗ 
fen, ſollen ſelber gebieten, herrſchen; ein freies „innere, 


griffen, das, das ſollen wir aus: unfern Kindery 
entwickeln, in Ahnen bearbeiten. .: Ich fage ‚ent 
wideln, bearbeiten; ' von ſelbſt gelingt's nicht, und 

euch kommt's an, ob ſie als Sclaven, oder 
ols Freie Menfchen in der Welt teben werden, 
— ob fie . ber ..Segen-. odge der Fluch). treffen sell, 
er: über . ſich herrſchen kann, iſt frei! die Herr 


i 


— 


kraͤftig und. Hark nicht ſittlich entnervt und ‚anger 


, J a. | 
ſchaft uͤber ſich ſelbſt muͤſſen eure Kinder erlangen! 
Um wSieſen Zweck zu erreichen, thun zwei Dinge 
noth. Die Begierde uͤberhaupt, die Begierde zum 
Genuß insbeſondere muß gezaͤhmt werben: 
Das mwerbet ihr willen, ihr Ungluͤcklichen, benen 
es an Kraft gebriche,. die Seibenfchaft, wenn - fie 
ißre Stimme erhebt, zum Verſtummen zw bringen, 

daß ihr nichts weniger als frei ſeid; obgleich ihr 
ſo ungebunden, fo: frech euch geberdet, nichts we: 
niger als glücklich, nichts weniger, als gefegnet. — 
Soöllen eure Kinder freier, "glücklicher, gefegneter 
. Werden — merke auf ihre Begierden; es wird euch 
niche" ſchwer werden: : Kinder geben ſich wie fie 
ſind, verbergen, verſchoͤtiern ihre Suͤnden nicht, wie 
die Erwachſenen — und fo koͤnnt ihr. ihnen entgegen⸗ 
arbeiten. — Untetdruͤcket in dem Einen bie Hin- 
terlift, in dem Zweiten die Schadenfreude, in dem 
Dritten den Neid, in dem Vierten die Habſucht, 
in dem Fuͤnften den Hang zu Gewaltthat, in dem 
Sechsten zum Betrag, in dem Siebenten zur Luͤ⸗ 
ge, in dem Achten zur Traͤgheit! — Fuͤrchtet nicht 
ihnen wehe zu thun, ſonſt thun ſie ſpaͤter ſich ſelbſt 
weh, und: das iſt ſchmerzlicher! — Strenge, weiſe 
Strenge muß In euren Erziehungsplan mit aufge⸗ 
genommen werben! ohne fie koͤnnen Feine freie 
Menfchen gebildet werben: denn ein unbaͤndig Wer 
fen ift dee Menſch; er kommt wild zur Welt, und 
wenn ihn die berrlichften Gemächer empfangen — 
an euren Verſtand, an eure Vernunft, nicht an 
eier Gefuͤhl aflein iſt er gewieſen. Doc) länger 
muͤſſen wie uns verweilen bei der Freiheit maͤch— 





| No 
daftew Feind, bekiker Begiernerzem: Genug 
he muͤßt ihr die Mahrung eniiefenib —: ‚Dis 
Baden: wir ſchon oft von biefer: Staͤtte da .gehönssth _ 
— Ich gebe ench zur: Antwort: das iſt eure Schuld; 
fo lange ihr: dieſe Säube: nicht unterlaffet, fo: langs 
unterlafſen wir nicht Dagegen: zun predigen. Als 
eube Vorfahren in. ieinein goldenen? Kalbe: itzen 
Gott ſuchten, ſprach der Herre ſo vft fd. Suͤn den 
ahnde, werde ich dieſe mit ahnden! Y Es 
oft von der Wohlfahrt eurer «Kinder bie‘ Rede. üb; 
ſo oft. müßten: wie en)" warnen, bie -Öenüffg 
und Bergnügungen eurer Kinder zu - befceän« 
ken, weil aus bem: Uebermaße und der. Ueppigbeit 
im Genießen groͤßeres Unheit erwoͤchſt, erwachſew 
iſt, als ihr. glaubet: Ichſage euch, wenn 
wir dieſen Schandfleck ver Zeit nicht mit aller 
Gewalt zu vertilgen ſuchen, ſo etziehen wir: ei 
boͤſes, verkehrtes Geſchlecht. Es: HE: wahrlich eme 
poͤrend zu ſchauen, wie det Jugend heiderlei Qe⸗ 
ſchlechts alles‘ gewaͤhrt: wird, (was: nur den Gaumeñ 
kitzelt, den Sinnen ſchmeichekt und iin: wunder⸗ 
lichſten Launen einfallen kann; Bun‘ Aufang wirh 
ſchon fruͤh gemacht! Ich bitte euch/ fehemur, weiche 
Abwechſelung ſchon in den Warkzeng on theek 
Luft ſtatt finder! für unſerer kleinen Kinder Spie la 
zeuge arbeiten wie viele tauſend Huͤnde. Ich 
glaube, wenn unſere Vorfahren aus ihren Graͤbern 
ſtiegen und in unſere Kinderſtuben blicken koͤnnten, 
— fie muͤßten darauf ſchwoͤren, es wohnten völlig 


*) 2. Bud; Moſ., Cap. 32, Vers 34. nad einem alten Scheifte - 
erklaͤrer. u —W — 
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te: Zwerg⸗ Familien darin. al nerfisngeem 
Ds abe- findet ihr alles in ben Zimmern: ihr 
findet Hausgeraͤthe, welche größere Summen. foften, 
als manche arme Familie. mondenlang zu ‚ihrem 





Unterhalt braucht.: Ihr. wenbei mir bagegen:.ein: 


wer nicht reich: iſt, wird e& unferlaflen! Miße ihre 
aber auch, vb ::iprizeich bleibe? nb: eure‘ Kinder 


| weich bleiben? :und wenn ſie es ‚bleiben, vergeſſet 


doch nicht, daß ihr dieſe kleinen Gefchöpfe ver⸗ 
mo bt, daß ihr. ihre Anfprüche: fleigert, daß ihr 


fie, ihr wiſſet es vielleicht nicht, zu dem: Wahn 
. veranlaffet,. ihre: Wünfche muͤſſen geſtillt wer⸗ 


den. Wenn Salomons Mutter. zu ihrem koͤnigli⸗ 
hen: Sohne ‚fagt:. „mein Sohn; . meines Herzens 
Sohn, aller meiner Wuͤnſche Sohn! auch fuͤr 


Prinzen geziemt es ſich nicht Wein zu trinken, 


beraufihendeg Getraͤnk. Dem Armen gieb Wein, 


dem Unglüdlichen, .vaß er feine. Armuth, “fein 
Elend vergiftet — *) fo. brauchen: felbft: Die 


Keichften : ihre; Kleinen, nicht: durch koͤnigtiches 
Spielzeugiizui.engögen. — Gebet: den Betrag ben 


Armen“ ben: Ungbüdlihen! — Was geſchieht aber 


feiner, ‚wenn: eure: Söhne und Toͤchter die erſten 


Juhre ben ‚Kindheit. zuruͤckgelegt? — Wir weiſen 
ihnen Ihren: Platz an den üppigen Tafeln ber-Er- 


wachfenem nt, auf daß fie ſchon früh „bie aus: 
laͤndiſchen Öludfeligkfeiten”. kennen und ges 
nießen lernen. Doch wir begnuͤgen uns nicht: dem 
Geſchmackſinn allein ‚a froͤhnen, wir dienen 
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gar ‚vielen Göttern: in den fadeſten, oft nichtz ob 

‚ser als ſchlecht verſteckte Sinnlihfeif und Buͤhler 
dazrftellenden. Spielen der Schaubuͤhne fieht mon 
unfere Söhne. und: Toͤchter in einem Alter,: wo 
die noch ſchlummernden Neigungen. mit Gewalt-aufr 
gewedt, aufgefungen, aufgefpielt. werden. Was. af 
fo die jungen Seelen in. vergiftenden Schriften 
noch nicht klar genug erfahren::haben;, muͤſſen fie 
bier auf eine recht anſchauliche Weiſe, dur 
mit es deſto ſchneller in ihre Herzen: dringe — ken⸗ 
nen lernen. — Ich. muß noch einer andern Luſt e& 
wähnen, "weil fie überteieber und gemißbrauche 
wird, ich -meine.den Tanz, einen ber flärk 
fien ſittlichen Gifte der Menfchenfinden, 
Ihr nehme zu viel.davon, ihr Guten, Werblendesen, 
zu viel; Das kann, auch bei ben -flärfften Naturen, 
nicht ohne nachtheilige Folgen bleiben. Maß halten 
in den öffentlichen. Bergnügungen gehört, follte..i) 
meinen, nicht nur zur Sittlichkeit, ſondern 
ſchon zur Sitte, zur feinen Sitte. — Adbdirt 
nun zuſammen: Himmel, was giebt das für ein 
Facit!! ich erſchreckel — Das giebt. Menschen mit 
vielen Beduͤrfniſſen, mit vielen Anſpruͤchen, mit 
vielen Wuͤnſchen: glaubt ihr aber, daß dns: Sehen 
fie befriedigen wird? daß ihr. Ange: ſatt, ihre Hand 
voll und ihr Mund ſprechen wird? Mic nich⸗ 
‚ten! Und wenn. es fie befrisdigt, dieſe An⸗ 
- fprüche, dieſe Wünfche, dieſe Bedürfniffes — 
glaubt ihr, das ließe ſich ohne drückende Sorgen, : 
ohne druͤckende Laſten, ohne unruhiges Hin» und 
Hertreiben abinachen? — Munn ſagt. aber, iſt das 
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. Segen ber Fluch? — das giebt: verwelchlichte 
Menſchen: viele Genuͤſſe verweichlichen⸗ verweich· 
lichte Menſchen aber kann das thäcige. beben sähe, 
brauchen, und.fie.fönnen dem thätigen Leben nichts“ 
süßen: — Was mird’gefchehen ?:. Siewerbengenie- 
fen wollen wie. Männer, wie Frauen, — ar bei⸗ 
sen wie Knaben: und Mägblein, — von. ben 
Schmaus und den. Belage aufltehen..und .zur Ar 
beit eilen. — ' D:das wird ihnen ſchwerlich gelingen ! 
Nun ſagt aber, ift das Segen. oder. Fluch? — 
Das. giebt verzagte :.Menfchen! . Keiner ift; ver- 
zagter als Weichlinge, Schwaͤchlinge, Wolluͤſtlinge; 
jade Veraͤnderung, jede Laune Fann..:fie um ih 
ren Himmel auf Erden bringen; nor jeder et⸗ 
was ſchweren Arbeit fürchten fie: ſich — mas "Toll 
ſie xmuntern, mo:feine Luͤſte einladen, wo bie 
größer Luft — die: Erfüllung : der ‚Pflicht iſt? — 
Das giebt enblich: verbrecheriſche Menſchen! Ein 
mal verwoͤhnt, werden fie niche::leicht, etwas un⸗ 
terlaſſen, um.iste Sinnlichkeit zu ſtillen; wenn es 
noch thut, werden ſierluͤgen, betruͤgen, Verraͤther 
werden an Menſchen und-an: ‚Gott!!: Das. Leben 
und die Geſchichte geben Zeugniß, daß aus jeber 
wilden: Begierde ein reißendes Thier geboren wird, 
das in feiner gereizten Wuth nichts, nichts. verfchonet; 
es tritt Recht und‘: Wahrheit.:mit. Füßen und 
ſtuͤrmt auf afles los, was ihm in dem Wege fteht; 
guleßt aber toͤdtet es feinen Herrn, denn mit Lebens⸗ 
überdruß und Selbſtmord endigt früh geweckte, nicht⸗ 
gezaͤhmte Begier. — Und bei folchem: Verfahren, 
waͤhnt ihr, koͤnntenteüre Kinder geſegnet tverben, 
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gefegnet bleiben ?-— D- Geliebte! ſeht die Sache nicht -. 
für.fo klein und unbedeutend an! Die Beſſern unter 
euch: folten ‚größere Aufmerffamfeit auf. dieſen 
‚ BVünft: verwenden. — Gott bewahre, daß mir ‚ber 
Jugend ihre Freuden misgönndn wollen: aber.::es 
follen auch tb. r.e. Freuden bleiben; fie follen niche 
ausaͤrten ˖ uind:;:in ein anderes Gehege ſtreifen; wohl 
ſoll ihr das Leben freundlich und lieblich erfcheinen: 
aber fie ſollen es mur nicht: ertoͤdten und ihre Un⸗ 
ſchuld dazu! Gewoͤhnt fie ſchon fruͤh ſich etwas: ab⸗ 
zuſchlagen 3. gewoͤhnt ſte zur Maͤßigkeit, zur Genuͤg⸗ 
ſamkeit, zur ‚Einfachheit; ſuchet ihnen Später den 
Muth beizubringen, nichts darnach zu fragen, von 
Marren und‘ Naͤrrinnen fuͤr uͤbertrieben guf; 
für übertrieben: unfchulbig,. für übertrieben 
michtern gehalten zu werden. — Freie, freie Men⸗ 
ſchen erziehet, welche ſich beherrſchen koͤnnen; Dann 
werden fie in: dem Reichthum nicht ſchwelgen, im. 
der Armuth nicht darben, in dem Sonuenſchein 
des Gluͤckes nicht verblendet, in ben Stuͤrmen des 
Ungluͤcks nicht niedergebeugt, werben; ſie werben 
frei‘ unter Gottes Himmel wandeln und’ Feine Feſ— 
ſeln tragen. > Dieſen⸗Segen bereitet Khnen! und 
wer es. noch nicht gethan, begiane es heute und 
ſpreche: ich weiß ja nicht den Tag meines Todes; 
darum komm, ich will dich ſesnen, ehe ich von 
dannen sehe. — 





Wohl miffen wir nicht. den Zag unſeres Tor - 
bes, und darum laſſe uns nicht zoͤgern, unſern Kin⸗ 
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dern: einen. Segen: zu bereiten, - bevor wir flerhen: 
baſſet uns die Abſicht Gottes nicht verken⸗ 
nen und fo vieb qus ihnen machen, als Gott 
aus ihnen machen wollte- Dies: a: bes Si 
gene ‚britter .Xheilz::.. . ©: 

In jeden unferer- Kinder effenbatt PR Gott, 
md. zwar auf zweifache Weile, nufeine.allge 


u meine, und. ‚auf.eine:: befönbere. In aflen den 


_ Keäften: und Fähigfeiren welche ben Adel des Manſchen 
begründen, in feinem Verftande, in feiner Ver- 
nunft; in feintm Gedaͤchtuiſſe, feier Phan⸗ 
‚tnfie: xuft Gott euch. zu und fodert:euch auf, bie 
fen. Kräften: die forgfältigfte Pflege zu weihen und 
durch Lehre und: Unterweifung dieſen Acker vorſich⸗ 
tig; angubauen . und mit. geſundem, kernhaftem 
Saagamen zu. verfehen, daß der Verſtand verflän- 
digtz. die. ‚Vernunft vernuͤnftig, das; Gedaͤchtniß 
"erweitert, der Phantaſie durch : lichlich .ceine Ge⸗ 
bilbe Mehrung gegeben: werde, :und Der Menfch: ausge: 
ruͤſtet daſtehe mit nüglichen Keuntniſſen und Wif- 
ſenſchaften und ein. brauchbares Mitglieb der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft werde, brauchbar und paſſend in 
die Verhaͤttniſſe der buͤrgerlichen Einrichtung, — 
heimiſch und: umſichtig in. gefelligem Wirken, wohin 
auch Gott ih: fbellen wird, — in ber. Heimath, in 
der; Stemde ſich das, Leben zu. erleichtern, zw ver« 
ſchoͤnern. Dies ift Gottes Wille. Achten wie dar⸗ 


auf, fo laffen wir unfere Sieben ‚nicht in Unmiflen- 


heit aufwachfen, verfchaffen ihnen ſolchen Unter 
richt, daß fie mit jedem Tage in :nüglichen Kennt: 
 aiffen und : Gefchidlichfeiten zunehmen. . Wir hin 
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terlaffen ihnen. dann . einen Reichthum; ben Ihren, 
nah dem Ausſpruch jenes Weifen, Miemand raubeg 
kann — weil fie. ihn :in ſich teagen. Gett fe 
fenbart ſich aber. in miſern Kindern noch auf 
ganz. befondere-Weife,-und bienauf wiediimmer 
noch nicht recht. grachtet! Wenn wir von ben. Voͤl⸗ 
kern leſen, welche ihre: Rinder alle auf gleiche Weite 
fur einen Beruf erzogen und: unterrichtet haben, | 
Lachen wir; wir haben reht!.— Wit un es “aber 
auch: wir achten:chenfalls nicht genug auf bie Ans 
Tagen: und Vorzüge, welche ein-.Rind von den mp 
dern unterſcheidet und auszeichnet =— und geradr 
in dieſen beſondern Naturgaben, in dieſen Eigen- 
thuͤmlichkeiten will ſich Gott an den einzelnen Men⸗ 
ſchen fund thun, willadem einzelnen Menſcheü nzeb 
gen, daß er ſeiner auch einzeln denkt, nicht blos als 
eines zu einer Gattunggehoͤrigen Weſens; er giebt ihn 
einen beſon dern, ihmaus zeichnen denSchmuck. 
— Und ſolcher ausgezeich neten: Talente bedarf 
die Menſchheit von Zeit zu Zeit, wenn fie. weiter 
fortfommen fol — und ein :foldjer großer Menfch, 
der ‚fein. Inneres. verftanden,, hebt Tauſende zu ſich 
empor, nuͤtzt Myriaden, ja giebt oft dem gan« 
zen Gefchlechte eine fehönere Geſtalt: — aber wenn 
wir nicht bavanf achten, auf dieſe Gottesflinme, 
wenn: wir das, wofür der. Aufrachfende Menſch 
befondere Anlage. zeigt, nicht mit ganz befonderer 
Liebe ‘und Sorgfalt pflegen und bilden; 'oder wenn 
wie die befondem Neigingen und Anlagen unferer ' 
Kinder nicht bearbeiten wollen, weil wir entweder 
unfern Bortheil, oder ihren nice Dabei abfehen 


gern, kann ſich nicht wieber:davan trennen, kehrt 
immer wieder zu denſelben zurüd; oft zeigt fich 
Bun für. das eine und Das andere im kindiſchen 
Gpiele: verkennt biefes nicht und bleibe nicht 
uͤltig dabei, oftmals iſt das Beſondere und 
Vorzuͤgliche oe unſern Kindern nicht fo auffallend 
und hervorſtechende dann offenbart fi) Gott nur 
fonft und leiſe. — Euer Gefchaft fei es baun, 
ihre Mütter, fir zu beobachten, und kundigen Män- 
nern eure Entbefuugen mitzutheilen! Wahrlich, Gott 
bat. keinen Menſchen vergeflen, er hat jebem. einen 
recht ordentlichen Platz angewiefen, wenn wir in 
unferer Verkehrtheit nur niet Flüger fein wollten 
als der weifefte Erzieher und Bildner! Einer Ein- 
wendung muß ich noch begegnen, die ihr ale iſrae—⸗ 
litiſche Eltern mir machen koͤnnt. Ihr fpredht: 
wie koͤnnen ja bie eigenthümlichen. Anlagen unferer 


; 
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Kinder niche fo nach Gefallen entwideln; auch beim 
beften Willen nicht! das bürgerliche Leben be= 
fchränfe uns, und noch iſt es nicht fo Heil, daß man 
nur auf das Talent ſaͤhe, auf ben Menſchen ſaͤhe, 
dem das Talent inwohnt. Der befonbere Glaube 
muß. entfcheiden : über das befundere Talent! 
Geliebte Menfchen! wenn Gott durch irgend eine 
bervorftechende Anlage in einem eurer Kinder "zu 
euch fpricht, fo habt ihr, ohne zu ‚grübeln, demnach 
zu gehorchen. Die Weisheit felbft ernäßet 
und erhält! Es werben ja auch. nicht Immer die 
Pforten der nüglichen Thärigkeit für uns gefchlofs 
fen. bleiben, und nicht überall wird ſolche Eng 
berzigfeit den Sieg bavontragen; und, fo wie "es 
das Loos: der Vernünftigen in Iſrael zu fein ſcheint, 

daß fie, bes Friedens halber, zu zweckmaͤßigen und 
zugleich zu nicht zweckmaͤßigen Anſtalten beitragen 
muͤſſen, ſo auch hier! Ich moͤchte ſagen: erziehet 
und bildet eure Soͤhne dermaßen, daß ſie fuͤr dag 
Geſchaͤft paſſen, welches ihnen die noch beſtehende 





Ordnung der Dinge anweiſet; aber vernachlaͤfftget 


es nicht, ihre Eigenthuͤmlichkeiten zu bearbeiten; um⸗ | 
faſſen fie. auch ſolche Wiffenfhaften und Gewerbe, 
bei deren Betreibung fie noch gefragt werben: 100« 
her kommſt du? von welchem Volke bift du? und 
welchem Gott bienft du, und wie dienſt du ihn? 
Väter, Muͤtter! wollt ihr euern. Kindern einen 
Segen binterlaffen, lernt fie fennen und machet aus’ 
ihnen, was Gott aus ihnen machen wollte! 


=... Fan 

Doch gebet ihnen, ‚mas bie Erde nicht geben 

and nicht nehmen kann! dadurch feßet -ihr eurem 
Gegen unb euren. Kindern..die Krone auf. Wohl, 
‚meine Sieben, babe ihr einen fehr gebaltvollen Se. 
gen auf ihre Haupt fchen dadurch gelegt, daß ihr 
ihnen in euren Leben ein Mufter binterlaffet, daß 
ihr in dem gefunden Körper eine gefunde freie Seele 
ausbildet, daß ihr ihre aflgemeinen und beſondern 
Anlagen: zu entwickeln ſuchet — aber genug ift es 
noch nicht! Bedenkt, wie flarf ift das Leben ˖ mit 
"feinen Verfuchungen, mit feinen Lockungen, mit fei- 
nen Drohungen, bebenft, baß ihr eure Sieben in ei- 
ner Welt zuruͤcklaſſet, in welcher an jeder Thür 
die Sünde hauert, die, je Hieblicher .eure Kinder 
find, — auch der Höllengeift. greift nach dem Schoͤ⸗ 
gen und Köftlihen! — defto fefter ihre Netze um 
fie zu ziehen fucht. Wohl find fie dadurch, dag ihr 

. fie. zu klugen, denfenden, .Eenntnißreichen, vielfeitig 
gebildeten, fir: Amt und Gefchäft brauchbaren Men» 





ſchen erzoget, in vielen Faͤllen gefhügt; fo leicht 


werden fie niche-wanfelmüchig werben und. ſich fa« 
ben laffen: aber: inverwundbar: find fie dadurch noch) 
nicht! Sehet -dore - einen hellerleuchteten Saal. von 
tampen und Lichtern, muthmwillige Buben Eommien 
und mit ſtarken Athemzuͤgen blafen fie eins nad) 
dem. andern “aus; möglich if’s doch; möglid, 
und die Erfahrung bat es ſchon oft bewahrhei— 
tet: aber der fall fommen, :melcher die hohe am 
Himmel leuchtende Sonne ausblafen will! Reli— 
gion ift diefe Sonne, fie muß in dem $eben eurer 
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Kinder leuchten! "Gebt ihnen Gott: aber wie er ift, 
nicht wie ihr ihn euch macht und modelt, nicht ei. 
nen Gott der zu allen ihren Thorheiten fchmeige, 
nicht einen Gott den fie ſich fo weichlich und nach⸗ 
giebig benfen wie.einen ſchwachen Erzieher; gebet 
ihnen einen :gätäigen und liebevolken, aber auch 
Einen gerechten und heiligen Gott; der bei ſei⸗ 
ner Barmherzigkeit Fein Bergeben ungeahndet läßt?) ; 
einen Gott den man nicht durch leere Formeln, 
mit Saften, Opfern, Ceremonien verehren kann, fon» 
dern durch große.-reine Thaten; gebet ihnen einen 
Gott, der :nicht muͤßig ba droben den Menſchen⸗ 
bandlungen zufchauet, fondern einen lebendigen 
Gott, der ba vom Himmel fchauet :auf. die Men- 
f&henfinder, der Da achtet. auf ihe Thun und. Laffen, 
vor dem fih niemand verbergen kann; gebet ihnen 
Religion: fich felbft gebet ihnen, lehret .fir, 
wie viel. und wie nichts fie find, wie groß unb 
mie flein, wie nichts und Plein, benn fie find Werf- 
zeuge in Gottes Hand; wie viel und groß, wenn 
fie Gottes Willen zu dem ihrigen machen und in 
feinem Namen wirken; nichts und Flein, da fie mit 
allen ihren Kräften und Einfichten, vem Augenblick 
‚nicht gebieten koͤnnen, wenn er. ruft; wie groß und 
wie viel, da fie Gott in fid) fragen. und er ihnen 
gehört für und für. - O recht lebendig laſſet dieſe 
Religion in ihnen: werben, und wahrlich fie genie- 
Gen eines Segens deſſen Quelle nie verſiegen kann; 
fie leitet. fie, iſt der Weg glatt und eben; "fie führe 
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- fie über Dornen und Difteln; fie Hilft ragen, wenn 





ſchwer und fauer werben bie Laften bes Lebens auf 


der muͤhſamen Wallfahrt; fie leuchtet ihnen mitten 
in den Sinfteeniffen; fie ſchirmet in den Kämpfen 
mit böfen Schiffalen und böfen Menfchen; fie reicht 
ihnen Balfam und Stärkung, wenn bas arme Herz 
blutet und verwundet iſt; fie. trocknet die Thränen 
des Kummers und ber Leiden; und wenn alles von 
ihnen geht, fie bleibe um fie, weil: fie in ihrem in- 


nerften: eben lebe: das iſt Religion! das iſt 


was die Erde nicht geben und niche nehmen kann! 
Das müffen eure Kinder haben, wenn ihr fie als 


‚Gefegnete hienieden laſſen wollet. DO, meine Bielge 


liebten, laflet mich es euch niche umfonft gefagt 
haben, bewahret die Worte im Herzen und bemwei- 


. fet es in euvem Seben, daß es euch Ernſt it um 
eurer "Kinder Wohl! Und zur beſſern Erreichung 


Diefee Zwecke, verfaumt nicht die Mittel welche die 
Religion felbft vorgefchrieben : öffnet ihnen Die hei- 

ligen Hallen des Tempels! es iſt wahrlid) wenig 
allle Sabbath einmak Hierher zu kommen, und fünd- 

lich iſt's und unverzeihlich, dieſen Gottesdienſt zu 
vernachlaͤſſigen; ſorget dafuͤr, daß fie feinen Tag be: 
ginnen und Beinen befchließen ohne ein verftändliches, 
herzinniges Geber: ein folcher Aufblick nach oben 
ſtaͤrkt und beffere! Führe fie zue Predigt des goͤtt⸗ 
lichen Wortes und überzeugt euch davon, ob fie 
die Sehren begriffen und aufgenommen-baben. Laſſet 
fie unterweifen in dem goͤttlichen Wort und achtet 
‚Die Unterweifung bierin nicht weniger ale die in je 
der iediſchen Kunſt! Gebet ihnen die Religionsweihe 
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für den Einzigen, Einzigen, der da war, ift und 
fein- wird! Den Traualtar ehret, daß die Weihe bes 
ehelichen Lebens auf eine würbige Weife vor fich 
gebe und eure Söhne und Töchter in dem großen 
Augenblick des febens an etwas Großes und Hei⸗ 
liges gemahnt werben! Die vernünftige Feier ber 
- göttlichen Feſttage feget nicht aus der Acht, damit 
eure Kinder erfahren, daß das Leben mehr fei als 
eine bloße Tafel, auf welche man ohne müde zu 
werden aufträge. Sorgt bafür, daß fie. erinnert wer⸗ 
den, mehr als der Staub der Erde ift der Menſch! 
So wird, ihnen die Religion Religion werden, das 
beißt: Helferin, Tröfterin, Freundin, Wegweiſerin, 
Fuͤhrerin zur bieffeitigen und jenfelsigen uicſelig⸗ 
keit. Amen! Amen! 
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Ses ote prebit. 
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Die mai Zugend in ihrer liebens⸗ 
: wirdoen Größe. nn 
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| D weich einen Benif, Watch of du uns ange⸗ 
wieſen! welch einen Beruf! Die Erde ſollen wir 
verſchoͤnern durch das eigene Leben, Segen verbrei— 
tend auf der kurzen Lebensbahn *). O daß mit 
immerdar voll ſein moͤchten dieſes großen, heiligen 
Berufes! O daß der Gedanke an dieſe unſre Be— 
ſtimmung unſer Inneres durchdringe und mir der 

ſelben ganz, völlig. entfprechen mögen! Hilf une, 
Vater, hilf ung diefes Ziel erreichen! gieb, „gie, 
daß unfre Handlungen alle den Stempel der Tu: 
gend, der Milde, der Anmuth an fi fragen! 
Weiche du nicht von uns, Halte du Wohnung in 
unfrer Bruſt, und des Lebens ſaͤmmtliche Verhält: 
niffe werden durch unfere Mitwirkung eine beflere, 
- Lieblichere Geftale annehmen. Wir werben als Kin 


*) Mit Beziehung auf das vor der Predigt gefungene Lied. 
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der, als Bruͤver, ald:Menfhen, kindlich, bruͤder⸗ 
ih, menſchlich — göttlih Handeln und wirken 
nach) deinem Wohlgefallen, für und für, Amen, 








1. Buch Moſ. Cap. 45. 8.:25-28. , 

And Joſeph entließ feine Brüder und fe gingen; er aber 
fprach zu ihnen: erzuͤtnt euch nihe auf dem Wege! Stk 
gingen von Mizraim weg und kamen in dem Lande Gas 
aan an zu. ihrem Vater Jacob, Sie: ‚erzählten ihm 
alſo: Joſeph lebt noch, er iſt Herrſcher über das ganzge 
Land Mizraim. Aber. ſein Herz war ſchwach und er 
glaubte ihnen nicht. Da fie aber Sofephs Aufträge an 
ihn außrichteten und er. die Wagen fah, die Joſeph ges 
ſchickt, ihn aufzunehmen: da wurde belebt der Geiſt ih: 
res Waters Sacob, und Iſrael ſprach: es iſt genug! 
mein Sohn Joſeph lebt noch! “ will. sehen und ton 
ſehen. bevor ich ſteihe. 


Mitten in bie Scene hinein führe euch unfer Tert, 
Wie hat fich alles geioendet und umgewandelt! Jo⸗ 
ſephs Brüder fprechen nicht mehr von dem harten, 
fremdthuenden ägyptifchen Manne *). Won dem Brus 
der fließen ihre Lippen über: Joſeph lebt noh! 
Der Greis Jacob nicht mehr gebeugt und elend, nicht 
mehr weinend und Einderlos **)! nein, Freude wohnet 
wieder in, feinem Herzen; neubelebt — verjuͤngt — 
ein gluͤcklicher, reicher Vater! Ich habe genug! 
mein Sohn Joſeph lebt noch! Was aber die⸗ 
ſer gluchchen Verwandlung vorherge gange n if, 


| 21 8. Mof. 42, 5. **) Def. 43, 14, 


Dr 
und wie fie. fich geſtaltet hat — das wollen wir 
etwas naͤher betrachten, und 
die: menſchliche Tugend in ihrer fiebend- 
würdigen Größe, , 
wird fih unfern. Blicken darftellen. In vier Ga 
‚mälden folle ihr fie ſchauen und nachahmen lernen, 
meine Theuren! Hilf, Gore! 





B Jegliche Tugend, m meine e Sieben, wenn 1 fe e den 
Kamen Tugend mit Recht: verdient, kann groß 
genannt werden, iſt groß: denn feine hat ber Weib: 
geborne ohne Kampf und Anftrengung erworben. 
‚ Aber niche jede große That ift zugleich eine lie— 
bensmwürbige, indem die Größe nicht immer von 
der Art it, Daß fie uns anfprechend, anziehend er 
ſcheinen ſollte. Ich denke jegt nicht an Diejenigen 
Thaten, die, von. Weltbezwingern, Weltbeherrfchern 
verübt, als groß gepriefen werden. — Schmeich— 
ker geben bierbei gewoͤhnlich den Ton an und die 
Weltgefchichte bleibe leider fo. lange ihr Echo, bis 
‚ fie eine unparteiifche Prüfung erfahren hat. Ich 
benfe an Handlungen, die, ihres Innern Gehaltes 
wegen, ‚felbft von den Guten und Beſſern groß 
genannt werben; dennoch fehlt der Art und Weiſe 
wie. fie gefchehen, jenes holde Weſen ‚ jene liebliche 
Anmuth, wodurch die That alle Herzen für ſich 


gegwinnt und felbft gewöhnliche Naturen ju ‚dem 


Geftändniß zwingt: das Werk ift-edel und fchön, 
es wohnt in ihm eine große Seele; doch aud) die 
Hülle ift wohlgefaͤllig. Aber nur felten crifft man 
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die © Tugend in. - dieſer Geſtalt unter den Lebenden 
an! So wollen wir fie bei den Todten ſuchen, 
und zwar bei folchen' die ‚auch im, Tode. fortleben ; 


Die Tugend: der- findlihen Treue und- Ans u 


bänglichfeig zeige ich euch zuerſt in zwei. lies 
bensmwürbigen Söhnen! . 

Jenes Ereigniß mit dem entwenbeten Becher 
des Statthalters von Mizraim *): bat die. Soͤhne 
des. Patriarchen „in. Joſephs Palaſt zuruͤckgefuͤhrt. 
Da weilen ſie jetzt in banger Erwartung der. Din⸗ 
ge bie da kommen werden, nicht. ahnend, wie 
nahe der Mann ihrem Herzen ſteht, der : den 
Ausſpruch gethan: der den Becher entivendet, : ei 
mein £eibeigener; ihr andern aher- ziehe in "Frieden ' 
zu eurem Vater! **7) Schredliches Uetheil! denn 
der den das traurige Loos der Knechtſchaft treffen 
ſoll, iſt des alten Vaters Augapfel, fein Liebling, . 
er kann feiner nicht entbehren, beider eben ift nur 
eins! Da tritt Juda vor Joſeph hin, und 
mit dem Muthe den die” Unfchuld giebt, mit 

- einer Beredſamkeit vollee Natur und deshalb um 
fo ergreifender, ſchildert er ihni ‚Die ungluͤckliche 
Lage des alten Vaters, ſchildert, wie der Greis 
ſich ohnehin Jahre hindurch ſchon abhaͤrmt ob des 
Verluſtes eines Lieblings, den er von Unthieren 
zerriſſen glaubt; wie der Greis mie tiefem Schmerz 
des jüngften Sohnes harret, der dee Einzige -ift 
feiner geliebten fchon früh heimgegangenen, Gattin. 
Wenn ih nan zu meinem Vater fomme 


*) 1. Bud Mof. Cap. 45. 8.117. ) Daſ. V. V. 
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und der! Juͤngling waͤre nicht bei uns, an 
deffen Seele feine Seele Hänge — ad), er 
ſtuͤrbe! und Deine Knechte bätten das 
graue Haar’ feines Vaters mit Sammer 
in die Gruft gebraht! — Ya; ih war Bür- 
ge für den Bruder bei meinem Vater: ich 
habe ibm geſagt? bring’ ich ihn die niche 
wieder, fo will ich mein ganzes eben hin- 
durd gegen. dih gefündige "Haben. — 9 
Laß nun mich deinen Knecht anſtatt des 
Jünglings ein Sclave bei meinem Herrn 
bleiben, er aber mag hinaufziehen mit 
ſeinen Bruͤdern. — Wie kdunte ich zu 
meinem Vater heimkehren? — den Kum— 
mer wuͤrde ich nicht mit anſehen koͤnnen, 
der meinen Vater treffen wird, *) — 

O zählet fie mir ber, die erhabenen Beifpiele 
von freimilligen Opfern, welche die alte und neue: 
Gefchichte aufſtellt; mächet noch fo niet Geräufch von 
den Opfern, welche bie Sreundfchaft, welche die Liebe 
unter Griechen und Römern gebracht — größer 
und liebenswürbiger ift Feines! Am’ fein Wort zu 
löfen, um dem alten Bater Kummer zu erfparen, 
ihn nicht leiden zu ‚fehen, will Juda, der felbft 
Gatte und Vater iſt ‚ allem entſagen, was ihm 
eheuer ift — will die väterlichen Fluren, will die 
Heimath, will die Gattin, will die Kinder nicht 
wieberfehen, nicht an fein Herz wieder brüden, 
will für den Bruder im barbarifchen Sande Sclave 


) 1. B. Mof. 44, 18 — 84. 
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werden, um. dan Water — Thraͤnen zu erſparen J 
und Gram. — — Iſt dieſe Tugend groß? und 
mit welcher - Anfpruchslofigfeie' wird: fie geuͤbt! wie 
wenig duͤnkt fh der ber fie übt, als müffe jedes; 
jedes Kind fo Handeln! O ihr Soͤhne und Toͤch⸗ 
ter, die ihr mehr als einmal euren- alten Eltern 

verſprochen, die ihr⸗ fuͤr duch felbjb: gebürge, dies 
und jenes zu thun,czu laffen, ſonſt wollt ihr Süns 
der heißen — — ſchauet diefes: Bild und — fragt 
euch, ob ihr ihm ahnlich febet, ob ihr Wort ge 
halten, ob. auch .ihe im Stande waret, um ber 
. Eltern graues Haar nicht in bie: Berufe zu ſtuͤrzen, 
— folkhe, ach ‘weis geringere Opfer. zu bringen: 
‚ inen- Wunſch, dine Geſellſchaft, eine Leidenfchaft, 
eine unreine Siebe, einen verirrten Wandel! — 
Leichtfinnige, ungluͤckliche Bruͤder und Schweſtern, 
tretet her, veranſchaul icht es euch, ob das Bas 
ter⸗ und Mutterherz durch euch blutet, zu: bres 
chen. droht, -0b der ram. Zurchen auf ihre 
Stirn zieht, eb. der Schlaf ihre thränenvollen : Aus 
gen flieht! — it's duch eure Schuld, — o ſprecht 
von nu ans nein, ich Fann- die Geliebten. nicht 
weinen, nicht leiden fehen, nicht — ſterben fehen ! 
— und werdet in eurer Eindlichen Siebe groß und 
liebenswürdig, wie es der Sohn des Patriar 
hen war! — Doch ich fprach von zwei Söhnen: 
der zweite iſt Joſeph! Ihn werden wir nicht 
wieder verlaffen, liebenswürdigere Gefehlfchaft fhnn 
ich euch nitht geben. Juda's Iebendiges Wort 
hat die Wirkung nicht verfehlt: — was aus- dem 
Herzen kommt, gebt zum Herzen — auf biefen 
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Einen Grund war ber Alten ganze Rhetorif ge⸗ 
baut. — So viele Proben Joſeph vielleicht mit fei« 
nen Brüdern noch anftellen wollte, die Siehe :träge 
den Sieg davon, Der Redner Got ihm die ganze 
Heimath vor die Seele gefuͤhrt, die Familie, ihre 
Noth, ven Vater, feinen Gram, wie er wartet, 
wie er hofft, wie er klagt, wie er ſtirbt. — Laͤn⸗ 
ger kann Joſeph nicht an ſich halten, ſagt die 
Schrift, das. Herz iſt voll — Thraͤnen erleichtern 
es. Ich bin Joſeph, lebt mein Vater noch? 
— Lebenswuͤrdiger Mund, der dies ſprach! mehr 
vermochte er nicht zu ſtammeln, um den vollen 
Buſen zu oͤffnen. Lebt mein Vater noch? — 
Das iſt's, was ihn am meiſten beſchaͤftigt. — Lebt 
mein Vater noch? das fuͤllet ſeine Seele. — 
UUnd nachdem er ſich geſammelt, ‘erholt, was liegt ihm 
| om meiften am Herzen? Eilet,zieber hinauf zu 
meinem Vater und fagt ibm: dein Sohn 
Joſeph läße. dir fagen: Gott, dat mid 
sum Herrn Aegyptens gefegt; fomm herab 

* zu mir, faume nidt, im Sande Gofen 
follft du wohnen, follft nabe beimir fein, 
ich felbft will dich werpflegen. — O eilet 
‚und fomme mit meinem Vater bernieder! 
bringt meinen Water hierher! — Sehet, 
Theure, fo fpricht, fo handelt ein ebler ; liebens⸗ 
würdigee Sohn! ofeph nimmt einen hohen Po- 
ftert ein, ift ver Vornehmſte im Sande. Sein Va⸗ 
ter, ein geringer .Dirte,: verarme in den Jahren 
bes Mißwachfes, — wie hängt er ihm an! Senbet 
er ihm etwa ‚bloß Geſchenke? verfpricht er etwa 


109 


bloß Unterſtuͤtzung ?: ſchaͤmt er: ſich etwa DT in Ein⸗ 

falt lebenden Vaters? begnuͤgt er ſich etwa damit, 
ihn in der Ferne gluͤcklich zu wiſſen? — o nein, 
nein,. — komm und ſaͤume nicht, in meiner 
Naͤhe ſollſt du wohnen, ich ſelbſt uͤbernehme deine 
Pflege, — eilet und bringet meinen Vater 
ber! — O ihr Söhne und Töchter, denen das 
gluͤckliche Loos. geworden, euren Vätern und Müt- 
tern thätig, thätig zu lohnen und ein Kleines ab- 
zutragen von eurer großen Schuld, ihr, die ihr 
es im Stande ſeid, ben Abend ihres Lebens 
zu erheitern,. forgenfteier, ‚glücklicher zu machen, 
tretet hierher, ſchauet dieſes Bild an und frage 
euch,, wie weit ihr thm ahnlich ſehet! — Sollen 

wir euch ermahnen, bitten, befchwören, daß ihr 

die Eltern unterfiüsen, mit Brot und Gewand 
und einer Hütte verfeben ſollt? — o, ‚Kinder bie 
fih dazu erft muͤſſen antreiben laſſen, folcher Elen- 
den giebe’s wohl nicht in unferer Mitte; meint 
ihr, die Religion der Iſraeliten bielte es erft für 
nöthig, zu gebieten, Daß Kinder ihre ‚Eltern- er= 
naͤhren follen? So niedrig denft fie fi) ihre An- 
hänger nicht. Ehre deinen Vater und deine. 
Mutter!! alfo lautet ihr göttliher Ruf... Darım - 
feage ich euch: Reicht. ihr euren Eltern mit der. 
Unterftügung auch Das ‚ganze Herz, die völlige Siebe, 
den.. unbedingten Gehorfam, die ruhmmollfte Aus« 
"zeichnung? Leben fie in eurer Nähe, ziehe-ihe . 





fie an eure Tafel? pflegt ihe fie, ihr .felber, wie 


fie euch gepflegt Oder trägt. die ihnen bargereichte 
‚Unteeftägung bie * bemuͤhige Miene des — Amon | 
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fens? Schamt ihr euch. ihrer, ihrer Armuth, ihrer 
Einfalt ,. ihrer wenigen Bildung? ' Schaͤmſt du dich 
deiner alten Mutter, du hochgeblaͤhte, feingefleidete 
Tochter? Schämft du dich deines grauen. Vaters, 
du zierlicher Juͤngling, abgemeffen in: Kleid und 
Manieren? Schaͤmt ihr euch eurer Eltern, weil 
fie ‚nicht fo fprechen, meil fie. nicht fo geben, meil 
- fie nicht fo handeln, weil fie nicht fo fündigen wie 
ibe? — — Hierher kommt! Joſephs Worte 
höre! Joſephs Weife achter! Werdet Menfchen, 
werde Kinder, und gebet eurer Findlichen Liebe 
einen größeren Sinn, ein liehenswürbigeres 
Weſentn | | 


{ \ 
‘ 


BE Neben die. kindliche — ftellt fih die .brü- 
“dDerliche Liebe! Auch fie. iſt liebenswürbiger Art 
und werth des Anfchauens., Ob die Brüder Jo— 

ſeph gekraͤnkt, beleidigt, daron. fpäter. — Solche 
Sremblinge feid ihr niche in der Welt, daß ihr es 
nicht willen folltee, wie leider am unbrüberlich- 
ſten — Brüder ſich begegnen. Wie oft, wie fehe 

‚ oft.wird der fromme Ruf: o mie fein und: lieblid 
ift es, wenn ‘Brüder hruͤderlich zufammenmwoh- 
nen — ein frommer Wunſch, und nichts weiter! 

Tod, ärger aber. wird’s ‚ wenn fie auseinander 

wohnen, wenn ein weiter Raum fie trennt, wenn fie 

fich eine lange Zeit ganz fremb bleiben und erft nach vie⸗ 
len Jahren des Vaters Grab ihnen — zum Verei— 
nigungspunfte Dienen. mußte: fie. famen einftim- 
mig zuſammen, um — den Bater.zu beerdigen und fich 
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— in die Erhfihaft- zu cheilen — Was aber am 
meiſten trennt und eine feſte Scheidewand bildet, 
der aͤhnlich, die Wahn und Religionsſtolz :zipifchen 
zwei verfchiedenen Religionsgenoffen aufführt — dag 
iſt die Verfshiedenheit der Stände! "Der eine 
Bruder reich, der andere arm; — der eine vornehm, 
der andere gering; — der eine angeſehen, der an⸗ 


dere unbekannt; —— har eine in glaͤnzender Verbin⸗ 


dung mit der großen Welt, der andere in keiner 
weitern als mit Gott; — von Abel der eine, 
foum bürgerlich der andere! Nun denft euch ein« 
mal, ‚diefer reiche, dieſer vornehme, dieſer angefe⸗ 
hene, dieſer adelige Bruder wird von dem armen 
und geringen und kaum gekannten und alleinſtehen⸗ 


Den Bruder mitten in feinem Glanze heim— 


gefucht, in. welche Berlegenheit ver hochſtehende 
geräth! — Wenn er ihn auch nicht verläugnes, — 
das Herz giebt das nicht zu — ſo erfanne er, ihn, 
Doch auch nicht fehr freudig an; er. giebt, er fpen». 
Det — ach des glänzenden Metalles, des elenden 
" Sündenmantels! -— und giebt ihm viel, giebt ihm. 
mehr, wenn er die Bruͤderſchaft nur nicht weiter 
fucht und recht bald ſich wieder von ihm £rennt. 

— —. Nie im Leben hätten Joſephs Brüder in 
dem ‚Fürften von Aeghpten, in dem Herrſcher den 
Bruder erkannt — Er giebt fih zu erfennen,- 


das. ift nur wenig; er überhäuft fie mit Sefchenfen, 


das ift wenig; aber was. er dem Water fagen, läßt, 
fage er ihnen: in meiner Nähe follt ihr leben; 
und nicht etwa unter einem fremden Namen, nein, - 
als feine Brüder! — er verbirgt's nicht, er ver- 


— 
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| heimlichrs nicht, er fiel ſeinem Bruder Ben 


jamin um den Hals und weinte, er füßte 
- alle feine Brüder und weinte an ihnen 
— die Stimme ward‘ im Haufe Pharao’s gehört, 
man kuͤndigte an: Joſephs Brüder find an- 
gefommen! — Ihr Kalten und. Hartherzigen, 
die ihre unter dem Herzen Einer: Mutter geruhet, 
tretet her und feher, ob. ihr in Joſeph euch finder, 
‚oder ob ihre zu denen. gehört, die In. ihrer Kätte 
| fprechen: „bin ich der Hüter meines. Bru- 
ders?“ zu denen: gehört, von weldhen ber Pfal- 
miſt ſagt: der Bruder will den Bruder 
nicht befreien, zu theuer ift ihm das Loͤ—⸗ 
fegeld, er meidet ihn ewiglich. — Werdet 
Menſchen, werdet Brüder! hört die. Stimme 
bes Herzens, die Stimme ber Meligion, fie, die 
da gebietet, pay pn im: laß deinen Bru— 
der mit Die leben! vtuderliebe iſt ein. koͤſtli— 
ches Gut, Bruderliebe Hilfe das. Gluͤck verſchoͤ⸗ 
nern, das Ungluͤck tragen: fuͤhlet es! erfahret es! 
und gebet eurer Bruderliebe einen größern Sinn, 
eine ſchoͤnere De oo 


Zum dritten richte ich euren Blick auf den 
verſoͤhnten und verſoͤhnenden Bruder. — „Als 
Gott den Menſchen ins Daſein rufen wollte — 
lehrt ein alter iſraelitiſcher Weifer *) — trat die 
Wahrheit v vor Gottes Tbron und ſprach: Erſchaffe 


2) Im Midrasch rahba; de m großen Parabelbuch e. 
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ihn nich, er wird das Leben durch sügen entwel· 


hen. Ekeſchaffe ihn nicht, ſprach Die Gerechtigkelt, 


durch Unrecht wird er die ſchoͤne Welt zerſtoͤren. 
Erſchaffe ihn nicht, ſprach der Friede, durch Krieg 
wird er ſich und Andern zu ſchaden ſuchen. — Da 
trat die Barmherzigkeit.“) vor den. Altlichenr 
den Hin und bat: o .erfchaffe ihn, Vater, erfihaffe 
ihn! irre er, fehle ee — du wirkt ihn verge- 
ben! — — größer-als fein: Fehl iſt deine Gnade. — 
So haft. du bein Dafein, 0. Menfch,. der Barmber - 
zigfeit zu verdanfen — fei felbft-barmherzig! _ 
verzeih, vergieb.dem, ber dich ‚gefränft, der. dich 
beleidigt! — Verzeihen iſt fchmer — und weil es 
ſchwer ift, darum iſt es göttlich, fo hoͤrt und lieſt 
man gewoͤhnlich. Ich kann dieſen Satz nicht ſo 
unbedingt unterſchreiben, meine Sieben. Sehet nur, 
es giebt gar viele Menſchen, die eben auf keiner 

hohen Stufe ſtehen und verzeihen koͤnnen: — aber 
wie geſchiehet es, wie unliebenswuͤrdig benehmen 
ſie ſich bei dieſer Handlung, wie laſſen ſie dem 
armen Suͤnder ihre. Ueberlegenheit fühlen! was muß 
. er nicht afles- hören, was fagen.fie ihm nicht afles! 
D fie möchten nicht an feiner Stelle fein, fie moͤch⸗ 
ten fein Gefühl nicht theilen, fie überlaffen Gott 
und feinem Gewiſſen. — Auf diefe oder ähnliche ' 
Weiſe entwerfen ſi ſie ein Gemaͤlde von unſerm Ver⸗ 
fahren, und nun muͤſſen wir in dem Hohlſpiegel 
unſerer Suͤnden alles deitlih und vergrößert 
ſcheuen. — Solche Vergebung iſt wahrlich nicht 
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ſchwer, des Beleidigten Stolz findet. hierbei feine 
Nahrung, er ‚gewinnt mehr als er verliert, 
Sch weiß nicht, ob ſolche ‚glühende Kohlen auf 
Feindes Haupt: gefcharrt — Gott vergelten Fann ! 
— — Wer Bote nachahmen will, muß ganz, 
muß rein vergeben, muß bie Vergangenheit ver- 
geſſen, fich felbft verleugnen fönnen!. — Sehet auf 
Joſeph! — nachdem er die merfwirbigen Worte 
gefprochen: ich bin Joſeph — lebt mein Ba 
ter noch? — ſtehen die Bruͤder verſchaͤmt da, und 
he Verſtummen druͤckt die Scham, die Reue aus, 
die dieſe Entdeckung in ihnen hervorgebracht; — 
haͤtte Joſeph fie: lange in dieſer Lage gelaſſen, er 
hätte ſie gedemuͤthigt, und wahrlich fein Vergeben 
wäre nicht göttlich, geweſen und feinen Sohn hätte 
er weggehabt.. Wie verzeiht er? — Sobald er 
ithren Zuftand bemerkt, fpricht er: tretet näher, 

ih bin euer Bruder Joſeph, Den ihr ver 

kauft babe nah Mizraim; jegt aber feid 
niche betruͤbt, laſſet es euch nicht verdrießen, daß 
ihr mich hierher verfauft, denn zur Erhaltung des 
Lebens hat mich Gott yor euch hergeſandt, ich foll 
euch ein Bleiben. im Sande verfchaffen, foll euer 


Retter werden; jeßt fehet ihr ein, daß nicht ihre 


mich hierher gefandt, fondern Got! — Küffe 
und Thränen müffen den Liebesbund der Verſoͤh— 
nung befiegeln helfen! Da iſt von feiner Ermah—⸗ 
nung zur Neue, von feinem Vorwurf, von feiner 

Demütbigung die Rede, — fie follen gar der Ber 
gangenheit nicht denfenz die Beleidiger follen fi 
nicht entfchuldigen, er, ber Beleidigte, entſchul⸗ 
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digt fie — er lenkt ihre Aufmerkſamkeit ab vom 
Andenken an eine That, an ‚welche fie niche ohne 
Schamröthe denken Finnen: Gott bat ‚mid 
hierher gebradht, nicht ihr! — fo giebt er 
‚ihrer That eine ganz andere Geftaltz . wie koͤnn⸗ 
ter fie nun über eine That fich Bormürfe machen, 
die die Duelle wurde fo vielen Gluͤckes, bie ihn 
zu einem glüdlichen Sohn. und Bruder und Zür- 
fen: gemacht? — Sehet, ſolches Verzeihen ift 
goͤttlich — iſt groß — iſt liebenswuͤrdig — iſt Liebe. 
Hoͤher kann es die Liebe nicht bringen in einer 
Menſchenbruſt. — — O, die ihr Feinde habet un⸗ 
ter ben Menſchen, unter ben Brüdern!. hierher! 
hierher! vor dieſem Bilde ſtehet fill, und wenn 
ide Menfchen, wenn ihr Iſraeliten, wenn ihr Kin— 
der Gottes ſeid, reiche euch die Hand — heute noch 
— und mit der Hand: das Herz! Zeige euch groß, 
zeigt euch menſchlich, zeige euch goͤttlich, liebens⸗ 
wuͤrdig! Joſeph druͤckt die an den Buſen, die ihn 
toͤdten wollten, und wird ihr Wohlthaͤter — ihr 
Segen; und unter. allen Wonnen iſt es ihm die 
groͤßte, daß er verzeihen kann, rein — ganz: — 
geht hin und ahmt und fuͤhlt es dieſer großen ſchoͤ⸗ 
nen Seele na! 


Wir Haben einzeln die Bilder angefchäuet, 
mieine Lieben; wenn wir fie zu vereinigen, fuchen, 
Den Sohn, den. Bruder, ben verföhnten 
Bruder, und nun noch an den Staatsmann 
benfen,.wie würdig er fi in dieſem Verhaͤltniß 
. . 8* u 
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neigt bis an des‘ Sehens Ende: ba teeten alle dieſe hert⸗ 
lichen Zuͤge in Ein Gemaͤlde zuſammen. — Es iſt 
das vierte, welches uns den großen und liebenswuͤrdi⸗ 
gen — Menfchen darftelle, ber in allem das 
feiftet, was er leiften fol! — und als ein folder, 
Beliche j muß fein Leben uns allen lehrteich wer⸗ 
- Euch vor allen, ide, die ihr waͤhnet, es fei 
nk. der .menfchlichen Tugend wie mit dem menſch⸗ 
lichen Wiſſen: man koͤnne nur in einer, hoͤchſtens 
in zwei Wiſſenſchaften groß werden, excelliren; in 
vielen zugleich Eönne man es nicht weie bringen: 
fo fönne man auch niche allen Worfchriften genügen, 
welche die. Sittenlehre an ung made. Ihr feid. in 
Irrthum, Geliebte! wiſſet, das: Herz ift größer als 
der Geift! Unſer Wiffen ift bienieden Stud: 
werk: unſer Thun braucht es nicht zu. fein, 
fann ein Ganzes, ein großes:-liebenswindiges Gan⸗ 
zes bilden. O wie flehen mir da. fo weit zuruͤck! 
.-, Der eine. unter euch ift ein: guter, liebenswuͤrdiger 
Sohn, als Bruder gegen “Bruder läßt er 'viel 
zu wuͤnſchen übrig; der andere ift ein: zärtlicher 
Bruder, aber als Gate kann man ihm taufend 
Abweihungen von dem Wege der Tugend nachwei- 
fen; der dritte lebt feiner Gattin und feiner Pflicht, 
aber ift nur ein. fehr mittelmäßiger, oft ein ſehr 
erbärmlicher Vater; ein vierter zeige: fih ge 
recht. und: bieder in dem Haufe, ‘aber außerhalb 
deffelben, in femen übrigen Berufsarbeiten, ift fein 
Gewiſſen eben'nicht das zartefte; ein fünfter made 
es umgekehrt; außerhalb des Haufes berrlish, groß, 
liebenswuͤrdig, im Haufe ein Qualgeift, ein Ty⸗ 
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raun — ein Elenber, — & giebt's auch viele 
Frauen, o wer kennt deren nicht! Die alle Pflich- 
ten, ‚welche außer ihrem Kreife zu erfüllen - find, 
mit liebenswürdiger Genauigkeit ausüben ‚ in ihrem 
- Kreife aber auf: mehreren Punften ihrem Heiligen 
Berufe wiberfprechen. Soll Bas Tugend‘, fiebene- 
würdige Tugend beißen? fie Eenne biefe Tren⸗ 
‚nung, fie duldet diefe Trennung nicht, dieſes Stüd- 
werk nicht! "Und dem. Menfchen iſt es gegeben, 
ein Ganzes, ein fchönes Ganzes. zu bilden, es .ift 
ihm gegeben, in allen Tugenden Virtuoſitaͤt zu 
erlangen. ' Was: find‘ wir ohne diefe Ganzheit? 
Caricaturen! der eine Theil fchön, regelmäßig; der 
anbere haͤßlich, ungeregele, abſchreckend. O viel, 
zu viel folcher. Zerrbilder treffen wir ..im Leben! fo 
in einzelnen Menſchen, fo in ganzen Gemeinden: 
Könnt ihe zufrieden. ſein mit ihren Schulen, fo 
taugen ihre Gotteshaͤuſer nichts. Sind dieſe leid» 
lich, fo. fhreden euch ihre Bildimgsanftalten zus 
ruͤck. So aber fell der Menfch, fo foll die Ger 
meinde nicht ſein! — Tretet hier ber an Joſephs 
Bild und lernt ein. Schönes Ganzes werden! 
Haben wir in diefer Beziehung alle von dem Manne 

zo leenen, den ich euch gezeigt, fo. tretet ihr 
: Davor, die an nichts mehr Ueberfluß haben als an 
— Ausflüchten, an Entfhuldigungen, wenn: es eure 
ſittliche Veredlung beteifft! Joſeph zerſtoͤrt fie 
alle, alle!!. Ihr kennt die Stellung, die er ein⸗ 
nimmt, er wandelt auf ſchluͤpfrigem Boden, er 
lebt am. Hofe — unter vielen Verſuchungen, unter 
Hoͤflingen, iu verfuͤhrenden Umſtaͤnden, in Reihe 
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thum und Ueberfluß, der Tugend gefährlichften 
Feinden, Staatsgeſchaͤfte nehmen ſeine Zeit in An⸗ 
ſpruch. — Sind das nicht lauter Hinderniſſe, um 
an der ſittlichen Vollendung recht thaͤtig zu ar⸗ 
beiten? — und dennoch, dennoch genuͤgt er den 
Forderungen der Tugend, iſt allem, was er 
ſein ſoll. Das Sinnliche verſinnlicht — das 
Eitele vereitelt — das Weltliche verweltlicht ihn 
nicht. — Was ſoll man von ſo vielen unter 'euch 
fagen, die ihre Mittelmaͤßigkeit, ihre Mangelhaf—⸗ 
tigkeit, ihre Gebrechlichkeit mit dem Weltmann 
und Weltgeiſt und Weltverfuͤhrungen entſchuldigen, 
die ſich rein waſchen wollen mit der Weitunreinig⸗ 
keit — die ſich rechtfertigen wollen mit ihrer Lage, 
mit ihrem Verhaͤltniß, mit ihrem Stande — die, 
mas man vornehmlich in einer Haudelsſtadt hoͤ⸗ 
ren muß, die ſich rechtfertigen wollen mit ihrem 

Geſchaͤfte und daſſelbe als den Suͤndenbock angeben, 
auf den fie alles laden. Die Schrift fagt von Jo⸗ 
ſeph: Alles Fam nah Mizraim, und er felbdft 
verfaufte: und wie rein, wie hoch, wie groß, 
wie liebenswürdig finden wir ihn! Wahrlich, auch 
Kaufleute koͤnnen ihre moralifhe Vollkommenheit 
vor Augen haben! — auch Kaufleute brauchen nicht 
in dem Staube zu wühlen! — aud Kaufleute 
brauchen nicht vor goldenen Kälbern zu knien und 
fih todt daran zu kuͤſſen! — auch Kaufleute 
brauchen über dem Gefchäftsmann den. Menfchen 
niche zu vergeffen! fie brauchen. es nicht, und wenn 


— ſie es thun, fo wollen fie es — wollen es — 


wehe, Daß fie nichts Anders, nichts. Defleres, nichts 
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Größeres, nichts Siebensiwürbigeres wollen! Wollt 
ten fies, fie fönnten es! ‚könnten es! dem 
gar viel vermag der Menſch; und. wer da ſagt: er 

zkann nice — dee will nicht! — 


- I. 

“ Mit‘ der Aufftellung. meiner Gemälde bin 

ich fertig, und nün noch zwei Worte, um euch zu  - 
zeigen, auf welchen Wege unfere Tugend eine fol 
che liebenswärdige Größe erhalten fann. Eure 
Handlungen müffen fih auf Frömmigkeit grüne 
den, Gott muß ihre Seele fein! Daß er's bei 
Joſeph gewefen, kann euch ſchon früherhin nicht 
entgangen fein. Er war's in feinen’ Worten, in 
feinen Thaten. „Wie kann ich böfes thun und 
an Gott mic) verfündigen?‘ *) . Die Traumdeu⸗ 
tungen find Gottes; ich vermag nichts — Gott 
will Pharao's Wohlfahrt antworten laf- 
fen *) — Gott bat mid zum Herren gefegt 
iiber Mizraim ***), Am deutlichften ſpricht fich feine 
fromme Gefinnung in den Worten aus: hr nid, 
fondern Gott hat mich hierher geſchickt **°%): fenne 
ihre viel Glückliche, welche. Gott ihr Gluͤck zuſchrei· 
ben? — ihren Goͤtzen wird Weihrauch geſtreut, 
ihrer Klugheit, ihren Einrichtungen, ihren Anſtren⸗ 
gungen, ſich felbft; darum find die meiften Mens 
ſchen fo aufgeblaͤht, fo duͤnkelhaft, ſo anmaßend, 
4) 1. Bud Moſes 39, 9. 

1. Buch Moſes 4, 16. 


ee) Daſ. 45, 8. 
***5) Daſ. 
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ſo klein, fo unliebenswuͤrdig, und ſelbſt, wenn fie 
etwas ‚Gutes‘ thun, kann uns nicht wohl in ihrer 
Raͤhe werden; nicht Gott, ſie wollen der Mit—⸗ 
telpunkt ſein; ihren Handlungen ‚fehle der himm⸗ 
lifche Abglanz, die fromme Anfpruchslofigfeit, 
ohne welche Feine Liebenswuͤrdigkeit vorhanden ift. 
Joſeph HE groß und liebenswuͤrdig im Gluͤck und 
im Ungluͤck. — Warum? — Er fieht überall die 
erfte Urfache aller "Begebenheiten: dies macht, 
daß er in trüben Tagen die Ruhe nicht verliert; 
Dies madıt, daß er nicht mürrifch wird: vom Herrn 
kommt's — es muß gut fein; ‚nicht zaghaft — 
mögen fie mich bie und da umgeben, in dem Nas 
men Gottes trage ich’; dies macht, daß er im 
| Gluͤck die Beſonnenheit nicht verliert: es kommt 
alles von dir; die Beſcheidenheit nicht verliert, 
— was bin ich und was iſt mein Vaterhaus, daß 
u du mich hierher gebracht; ; daß er nicht muͤde wird 
und ſich nicht genug thut; Gott hat mir viel gege⸗ 
ben — ſo muß ich viel leiſten! — Wie gebe ich 
ihm wieder, der mir ſo viel gethan! Wundert's 
euch nun, daß er ſo groß und liebenswuͤrdig iſt 
als Sohn; als Bruder? fo groß und liebenswuͤrdig 
im Vergeben, fo groß und liebengwürdig in jeder 
Lage des Sehens? — Den Allergrößten, den Alllie 
benden in der Bruft, müffen alle unfere Hand 
lungen einen großen Sinn, ein einnehmendes We: 
fen erlangen. Wer. den Himmel im Herzen trägt, 
der muß auch bimmlifh Handeln, denn aus dem 
Herzen fommt das Leben. a es wird im 
mer und ewig wahr bleiben, mo Gott nicht er 
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kannt unb nicht geliebt wird, zeigt‘ man ſich gegen 
den Menfchen nur. fo fange menfchlich, fo lange man 
auf irgend eine. Weife..einen Vortheil dabei abfiehe 
— der Quell der: Liebe. aber ift droben — von da 
muß er in dad Herz dir ftrömen,. von dem: Herzen 
fegnend. in die, Welt fich ergießen; ‚benn nur wer 
groß iſt kann groß handeln, mer liebe dat kann 
Liebe geben!!! 


- 


- 


Da Ioſeph feinen Brüdern auf dem Wege 
zum Water das Geleite giebt, fpricht er die Worte: 
zankt euch nicht, ereifere euch nicht auf 
dem Wege! *) Der herrliche gotterfüllte Mann 
Joſeph fürchtet, es möchten die ‘Brüder, beren 
‚ Herz nun wieder bruͤderlich für den Bruder ſchlaͤgt, 
jene Unthat zum Gegenflande ihrer: Unterhaltung 
machen, welche zugleich Veranlaffung zur Uneinig- 
keit geben könnte; dadurch würde bie Reife ihnen er 
fhwert werden und. fie würden niche fo freundti 
zum DBater gelangen. - 


Wir benugen diefen Zuruf nur für unfern 
Gegenftand und finden in ihm das zweite Mittel, 
unferer Tugend eine liebenswuͤrdige Größe 'zu ver⸗ 
fhaffen: wir find auf dem Wege, auf der 
Reife! meine Brüder, wir find Reifegefährten! 
das bedenkt! und vergeffet nicht, daß gerade ber 
sfanfte, freundliche Sinn gegen bie Menſchen 
und die daraus hervorgehende liebevolle Behandlung 


*) 1. Bud Mofes 45, 25, 
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berfelben das Eräftigfte Mittel zur "Erleichterung, 
zur Verſchoͤnerung des gemeinfchaftlichen Lebenswe⸗ 
ges ſei — mir find alle, alle auf demfelben Wege 
— alle auf einem kurzen Wege: — Aufforderun⸗ 
gen genug, recht tugendhaft, und in der Tugend 
vecht liebenswuͤrdig zu fein! Wir find. alle auf dem 
Wege zum. Vater, reich und arm, vornehm und 
gering, klein und groß, gelehrt und - ungelebrr, 
der du eine Synagoge oder eine Kirche befuhft — 
Alle auf dem Wegel Warum: wollten wir uns 
- durch die haͤßliche Zwietracht, den® garftigen Meid, 
durch die Plage der Eiferfucht und Feindſeligkeit 
ben Weg erfihmeren, die Reife uns verbiftern ? 
Heifegefährten geziemt Dies nicht, geziemt dies wahr. 
lich nicht! — Ereifert euh nit auf dem 
Wege, ide feid alleauf demfelben Wege, aus 
reichen koͤnnt ihr nicht, der Eine da, ber An 
dere dorthin fi wenden — das geht nicht — ihr 
. müßt. euch begegnen, das bat der Herr fo einge 
. richtete Habe ihr euch erzuͤrnet, o verfäumt es 
nicht, Meifegefährten, euch freundlich, recht 
freundfchaftlih die Hand zu bieten! Sanftmuth, 
Rachgiebigkeit, Verföhnlichkeie können Reifende 
am wenigſten entbehren! Reiſegenoſſen müffen fich 
fein lieblich zur Hand gehen und in einer Geis 
ſte dulden und fragen, ſich freuen und genießen, 
die Rofenfetten der Siebe müffen fie umfchlingen 
— zuſammenhalten bis ‘an das. Ziel, Ereifert 
euch nicht auf dem Wege! denn auch Furz ift der 
Meg! und fo ift er bald beendige; mer den Weg, 
ben Furzen, nun zuerft zuruͤcklegen wird — ob 
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du, ob ich? wer weiß es? aber ‚weil wir es nicht 
wiſſen, darum fo gut als ‚möglich, fo liebevoll als 
moͤglich, mit allen. denen, mit: welchen du ben 
Weg zu durchlaufen haft — Wie? du folfteft nicht, 
Juͤngling und Jungfrau, mit der forgfältigften Treue, 
mit der heißeften Zärtlichfeit an Vater und Mut 
ter hängen, Vater und Mutter pflegen, da ber 
furze Weg’ bald, bald zurücgelege ift, und du 
nicht weiße, ob du noch länger mit ihnen, ob fie noch 
länger mit dir reifen werden? Gatten und Gattinnen!. 
ihre folltee nicht mit der liebevollſten Treue euer 
Haus aufbauen, euer Haus bewachen, da ihr nicht 
wiße, ob nicht in wenigen Jahren, in wenigen 
Monden, Wochen, Tagen, Stunden für Eines 
‚oder das Andere der Sebensweg, die Wanderfchaft 
beendige it? — Menſchen, ‘Brüder! Brüder, Men 
fchen! ihr folltee nicht fo brüderlih, fo menſchlich 
als möglich euch begegnen, ſolltet niche fo viel in 





euren Kräften ſteht fchaffen, wirken, beffern, bei· 9 


len, begluͤcken, beſeligen, da ihr noch Hand in 
Hand mit einander geht, da ihr euch noch ins 
Antlitz ſchauen, da ihr euch noch ſagen koͤnnt: noch 
ſind wir hier — um ein Kleines, und hier, bier, 
giebt's nichts mehr zu thun für uns; was wir 
zu verrichten haben, bald — jegt — auf bie 
ſchoͤnſte, lieblichſte Weile: — das ſolltet ihr niche 
fagen? O wahrlich ſagt es euch des Morgens, 
Abends: wir find auf der Reife, Alle auf derſel— 
ben, auf der furzen Reife, und es müffe uns ein 
heiliges Geſetz fein, unfern Reifegefährten vielfeitig, 
freundlich, liebevoll zu dienen, ımd aus vielen gros 


⸗ 


CT a 





Gen und ſchoͤnen Handlungen einen Kranz‘ ums. zu 
winben, ber nie verwelft, den wir auf unfer. Haupt 


uns feßen, wenn mir von einander Abfchieb neh: 
"men, nad) ber Heimath ziehen, zuni Water geben, 
dee uns alle freundlich vaͤterlich aufnimmt Amen! 
den! 





Siebente Predigt. 
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Mas Bild eines Aiebenswuͤrdigen und großen Mens 
fchen, Sofeph’ 8, babe ich euch in: der vorigen 
Predigt gezeigt, und fo wie damals, fo jeßt, und 
fo werde ich immer wünfchen, daß ihr euch recht oft 
vor diefes Bild ftellen: und nach demſelben, nah 
diefem Driginale das euxige bilden, verfihds 
nern möchtet! Ein Bild aber von dem Leben übers 
haupt, was es ift und fein foll, trete heute vor 
unfere ‚Seele! Die Weifen und Lehrer der Menſch⸗ 
heit haben von jeher das Seben auf Erben unter 
. einen Bilde datzuftellen gefucht; fie hatten die Ab» 
ſicht, den Sinn.des Sebens, wie fie ihn aufgefaßt, 

dadurch ‚lebendiger anzudeuten und mehr zu veran- 
ſchaulichen; fo haben viele das Leben mit. einer 
Ausfaat verglichen. In der That, ein bezeich“ 
nendes Bild! Schauet auf den Sandmann, wie. er . 
den fihon gewonnenen Saamen ausſtreuet, wie er 
bingiebt, was er ſchon befigt, in der Erwartung 
befien das da kommen wird; daß es gar lange 


— . Hu J 
Das Leben eine Reife. 
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davern wird, ehe bie Frucht Bläßer und grämet; 
daß feinem dem Schooß der Erbe anvertrauten Gute 
mancdherlei Gefahren drohen, daß es ungewiß fei, ob 
ſich fein Auge je an dem erwünfchten Anblid werde 
Iaben, ob er je die Frucht werde genießen Fönnen: 
fie fommen nicht .auf, diefe Beforgnifle, denn die fü- 
fe Hoffnung einer reihen Ernte füllet und erweitert 
ihm die Bruſt. Mit einem Wertlauf haben An- 
dere das Seben verglichen, und wer wirb das Gleich⸗ 
niß nicht paffend finden! In den Kampffpielen des 
Lebens find Preife aufgeſtellt; um auf mancherlei 
Arc fie zu erringen, müflen die Menfchenfinder fich 
in Bewegung feßen, muͤſſen ihre Kräfte vielfach an- 
ſtrengen, um als Sieger gekrönt und ausgerufen zu 
werben. Da rennen und fiegen ſich freilich viele tobt! 
Ihr koͤnnt es euch. felbft weiter ausmalen, dieſes 
Bild, ich habe das Eine im’ Sinne, deflen ſich die 
Schrift am liebſten und häufigften bedient, weil es 
eins der umfaffendften ift. ' 

Auch der heutige Wochenabſchnitt ſtellt uns die⸗ 
ſes Bild vor die Seele. Als namlich Joſeph ſei⸗ 
nen: alten Vater dem Pharao vorftellt, 


1 Bud Moſ. Cap. 47. v. 8. 9% 


„Da ſprach Pharao zu Jacob: wie viel ſind die Jahre dei⸗ 
nes Lebens? Und Jacob antwortete dem Pharao: die 
Jahre meiner. Wallfahrt waren wenig und truͤbe; und fie 
reichten wohl an die Jahre meiner Vaͤter in ihrer Wall⸗ 
fahrt.“ 

So veichhaltig die Antwort des. frommen Erz⸗ 
vaters noch in mehrern Beziehungen iſt, und fo vie: 
len Stoff fie zu anderweitigen, hoͤchſt erbaufichen 
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Betrachtungen giebt, uns foll jege. nur der. Ausdruck, 
das Bild befhäftigen, mit welchem der Greis dem 
aͤgyptiſchen Koͤnig ſein Leben bezeichnet: 


eine Wallfahrt, eine Pilgeimfhaft Fi einen 
Aufenthalt. in der Free, ‚ein immer⸗ 


*242* 


(denn dieſes bedeuten di⸗ Worte w der Urſprache)/ 
alſo benennt er ſe in Leben, das Menſthenteben uͤber⸗ 
haupt. Es iſt wahrlich nichts anders. Freilich der 
vielgepruͤfte Erzvater, der ſchon als Juͤngling die 
Heimath verlaſſen und nach fremdem Land, nach Has 
ran zu Laban wandern mußte, er, Jacob, der, als 
er in den jahren des Mannes mit-feirer gahzen Fa- 
milie Horan verließ, bald in Sichem bald zu Bes 
thele feine Huͤtte auffchlagen und im. fpäten Alter 
in Mizuaim vine Ruheſtatt fuchen mußte; er, bee 
ſelbſt an den Plägen, wo er fich niederließ, jeden Au⸗ 
genblick von neuen Unruhen, neuen Plagen aufges 
fhredte wurde, er konnte freilich, mit dem größten 
Rechte und im 'eigentlichften Sinne fein Leben eine 
Wallfahrt, eine Pilgrim-, eine Fremblingsfchaft nen« 
nen’; aber wir? find wir nicht heimiſch, wo mir 
find, . find wir nie anſaͤßig? haben mir nicht 
‚ein Baterland? — — Geliebte Brüder! wäre es _ 
mir datum zu ehun, unfer Thema bloß für Iſrae— 
liten zu behandeln,.fo würde ich an das Schi: 
ſal derer denfen, bie die Heimath entweder aus Furcht 
vor den “Brüdern, wie Jacob vor Efau, oder wegen 
ber. Saunen ber Gebieter, wie Jacob wegen ber Be⸗ 
bandlung Labans, verlaffen müffen, und fönnte zwi⸗ 
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ſchen dem: sehen unferes Vaters und: bem unferigen, 
infofern es feine.und unfere Heimath, fein Va⸗ 
terland und.bas unſrige betrifft, manchen Vergleich 
auffteflen : aber ‚unfer Gegenftand iſt allgemein 
menſ Hi „ Fremdlinge und Pilger find wir alle 
auf ber Erbe, und wenn wir uns auch noch fo feft 
angefiebele . hätten ;: unfere bleibende Stätte iſt bier 
nicht, ein" £üftchen- wehet, wir finb nicht mehr da, 
und haͤtten. wir: noch fo lange verweilt, bieibendes 
Eigenthum haben wir nicht, ein Seichenftein und et- 
wa das feuchte Auge eines. geliebten Menfchen bleibt 
von uns uͤbrig; wir find Fremdlinge und Gaͤſte 
vor dir wie unſere Vorfahren, ſagt David, 


gb er gleich-ein ganzes Königreich befaß; denn als 


durchziehende Keifende haben wir hier nur ein Abftei- 
gequartier, bis zum Aufbruch gerufen wird; ger 
wiß, hier die: Fremde, dort das Vaterland, bie 
Heimath, Hier ber . Weg, dort. das Biel... Das 
Bild iſt eruſt, aber wahrlich freundlich. niche min: 
"der, bier-ifi bie Fremde, Dort die Heimath; hier 
der Weg, dort das. Ziel! es iſt dee Mühe werth 
und zue richtigen Religionsbekenntniß nöthig, daß 
wir num wiſſen und erkennen lernen, wie wir es an 
zufangen haben, daß wir über. das Ziel den 
Weg, über den Weg das Ziel, über die J 
Heimath bie Fremde, über die Fremde die 
Heimath niche vergeffen. Diefer-Gebanfe er: 
fuͤlle dieſe Stunde und unfere Seelen! Amen. 
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Moͤgen bie; Tage unferer Plgeimfeft: viel ‚ober 
wenig, freundlich ober unfreundlich fein, ‚meine Sieben, 
wir reifen, nach. der Heimath: fo laſſet uns denn über 
das Ziel den Weg nicht vergeſſen! — Wie wir 
dieſes anfangen? Bor allem reiſet mit einem bein 
tern, für die Freuden des Lebens empfäng« 


lihen Sinn. Es bat nie an fogenannten: From⸗ 


men und Heiligen gefehlt, und felbft in unfern Tas 


gen gebriche ‚es nicht an dergleichen welche in. ih⸗ 


rem armen und. Franken Oemuͤthe bie Menſchenwelt 
für nichts beſſeres als einen Inſectenhaufen und die 
Freuden der Erde und des Lebens fuͤr vergiftete Brun⸗ 
nen angeſehen. Die Tugend, welche ſie ihren Zeit⸗ 
genoſſen predigten, trug die Farbe ihres eigenen In⸗ 

nern, ſi e war. seh”. und duͤſter, und bewegte fh. um 


den einen. Punet:.man müffe die Erde mit gleich ⸗ 


guͤltigen, ja mit veraͤchtlichen Blicken anſehen, muͤſſe 


ihre Genuͤſſe verſchmaͤhen und verwerfen. „She ſeid 


Fremdlinge und ‚Pilger hienieden“, alſo lehrten auch 
‚fie; „was habt ihr euch mit der Fremde viel zu be 
freunden? Die Ausſicht auf die Heimat h allein 
macht den Inhalt eurer Freuden, enres Gluͤckes aus, 
alles Uebrige gehoͤrt zum Uebel, zur Suͤnde!“ — 
Sehet, Geliebte! die Worte al fo genommen, wuͤrden 
heißen, uͤber das, Ziel ben Weg vergeſſen. Wohl 
Weg zur Heimarg: aber des Weges ſich freuen, 
auf der Reife heiter und fräßlich bleiben, fich. la⸗ 
* ben und ergögen an den anmuthigen Bebilden, welche 
ſich auf dem Wege darbieten, ift nicht nur Feine 


Sünde, iſt Weisheit, ift Pflicht, iſt Religion; ob. 
u | . 
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Gottes Stimme‘ andy’ fo lautet ? nicht anders, 
nuenoch vernehmlicher, noch deutlicher! Nicht um⸗ 
- fonft hat der guͤeige Schöpfer mit unzaͤhligen 
Schoͤnheiten und: Lebenswontnien tie Erde ausge 
findet ;: init Schönheiten ‘und Lebenswonnen welche 
er feinen. Menſchen -aibirret und darreicht; nicht 
umſonſt ſenbet ee in jedem Jahrr viet feiner 
Engel zur Erde, welche jeglicher mit andern Ga⸗ 
ben verſehen, den väterlichen Gruß md Bringen; 
tiiche: umſonſt verſorgt "ans fehre ſtets offene Hand 
mit "unzäßfigei neuen Freuden und Genuͤſſen, die 
unfeen Wuͤnſchen begegnen, unſern Beduͤrfniſſen 
abhelfen; nicht umſonſt unſere Tage zu verſchoͤnern 
ſchließet er, den Menſchen gleichſain bei ber Hand 
nehmend, ihm den Keblichen Garten bes Lebens 
auf und begabt ihn mit Kraft und Faͤhigkeit, dieſe 
reichen und mannichfachen Geſchenke iit Frohſinn 
imb Heiterkeit zu genießen. Ja, und das iſt bie 
zweite Gottesſtimme! — nicht nur in der Außen⸗ 
Melk, auch? in unſetem Junern ertoͤnt fie, 
uns einlabend, die Reiſe froͤhlichen und heitern 
Sinnes ſariauiehen⸗ denn nicht vergebens, nicht 
zwedlos hat? er unſer Herz mit Sinn und Gefühl 
ausgeſtattet für die Frenden, welche und bie Natur, 
die Kunft, der gefellige Werein, die Freundſchaft, 
die Fiebe; Has haͤusllche Leben mie: feiiten vielen 
theuren Henſchen unaufhoͤrlich bereiten. Unb fo 
waͤren wir bie undankbarſten Weſen, wenn wir die 
Erde, felbſt nur’ als den Durchgangspunct zur 
dünmliſchen Helmath: entweder mit Einigen für ein 
Parnmer» und Thränenthal .erflärten, oder mit Ans 
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dern für eine arme und dürftige Mutter. hielten, 
weiche: ihre Kinder niche in reicher Fuͤlle ernähren 
koͤnate, oder endlich mit jenen. ehörichten truͤbſinnb⸗ 
gen Weiſen dem Parabiefe im Zuftande der erften 
Menfchenfünde vergleichen wollten, deſſen Lchene- 
Bäume und Freche der Menſch zwar ſehen, 
doch nicht genießen duͤrfte. — Und fo ruft es 
denn um und und in uns, fo wie bie Stimme bee 
Schrift über uns: Und lebt der Menſch auch viele 
Jahreer freue ſich In allen — ur beginne und 
-Sefchlteße die Sebensreife, den Sebensweg. mit ei- 
nem heitern, für die Schönheiten. und die Freuden 
des: menſchlichen Dafeins. empfänglihen Sinn, und - 
vergefle uͤber das Ziel nicht ben Weg! — Aber auch 
umgekehrte: über den Weg foll auh das Biel 
nicht vergeffen ‚werden! Die Heimath fchwebe euch 
vor Augen, und ihr reifee mit einem befhel 
Denen, für das Große und Heilige em" 
pfänglihen Sinn! Wer kann in der Fremde, auf 
Der Reife alles auf bas fihönfte, auf das vollkommenſte 
verlangen, erwarten, meine Theuren? Wer es den⸗ 
noch verlangt, erwartet, vergißt wahrlih, daß er 
ein Srembdling, ein Pilger ſei; bie Fremde . giebt 
genug, aber nicht alles — bie Erbe Hat Blumen 
genug von unſrer Wiege an bis zu unferem Grab, 
aber daß fie immer mit ihrer Friſche und ihrem 
Mohlbisfte. dich ergögen- ſollen, barfit bu nicht for⸗ 
dern in einer Sphäre, wo es auch Inſecten und 
Wuͤrmer giebt, welche bie ſchoͤnſten Gewaͤchſe ver⸗ 
unſtalten and. vergiften. Rehmet und genießet 
was ſie glebt, ohne ‚zu fragen, ob fie nicht noch 
| 9 
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2 ſchoͤner, noch angenehmer ſein konnte — In der 


Heimath, in der Heimath blühen unſere Lebens- 


wonnen! — Reiſenden darf der beſcheidene Sinn nicht 
fehlen; und mer nur Freuden und. Wonnen, 


nur frohe und heitere Tage auf der Reiſe erwar⸗ 


tet, haben will; o der vergißt abermals das 


Ziel über den Weg! Wie kannſt. du, Wanderer, 


vornehmlich wenn ‚die Reife etwas fange anhält, 


* 


ein Jahrzehnt, ‚oder zweimal. fo viel, oder gar bie 
völlige Zeit welche. ung : der Vater  droben - zum 
Reiſen angewieſen — fiebenzig, ober: gar achtzig 


Jahre — wie kannſt du da ununterbrochen einen 


blauen, heitern Himmel uͤber dir und einen gruͤnen⸗ 
den, bluͤhenden Boden unter dir erwarten? Wie? 
immer. milde Süfte?, immer -geebnete Bahnen? 


- Immer. veigende Ausſichten? immer angenehme 


Heifegefährten! immer weiche Ruhepläge? immer 


. den Geſchmack befriedigende Erfrifehungen? Nein, 


Beliebtel nein, fo. reich ift die Fremde nicht, von 
ſolcher Beſchaffenheit ift die "Reife nicht! Habe die 
Heimath vor Augen! rechnet, rechnet darauf daß 


‚von Zeit zu Zeit der Himmel fich trübt, daß. fih 
Gewitterwolken zufammenziehen,. daß auch dir Blitz 


zumeilen zünder, daß ſich Stuͤrme erheben, daß 
die Wege rauh :und „gefährlich werden,. daß Froſt 


und Hitze eintreten, und daß auch, o nicht ſelten! 
die angenehmſten, die theuerſten, die freundlichſten, 


die innigſten Reiſegefaͤhrten die Reiſe nicht voͤllig 
mitmachen, Daß ſie euch von der Seite geholt" — 


abgerufen: werden und ihr oft den übrigen Weg 


oder einen “großen langen Theil bes Weges, ad, 


⸗ 
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of den langſten und unfreunblichfien, gie "und -als 
lein zuruͤcklegen muͤſſet — o TIheutel" ſtill md’ al⸗ 


lein, nur von dem ‚eigenen: Herzen: und Her: eigenen - - 


Thränen und Wanden "begleitet: müfler.’ige "die 
Wanderfchaft, zu Ende bringen — ‚ vergeffet das 
nicht, ihr lieben: Menſchen!!! — Habt das Ziel 
vor Augen, und euer Sim wird fih auf Großes 
und Heiliges richten! — Menſchen welche nicht 
das Ziel vor Augen haben, nur an bie Fremde, | 
nur an die Reife denken, wie weit tönnen, weir« 
Den die nicht in Ihrem Freudengenuſſe ‚in ih 
- rem Dürft nach Sebenswennen gehen! was werben 
die fich nicht alles "erlauben! Wo duͤnkt und denkt 
mon fih freier, das beißt wohl nad) den. Bes 
griffen vieler Pilger‘ und. Gäfte zwangloſ er, zuͤ⸗ 
gelleſer, ungenirter, als in der Fremde, auf 
der Reiſe! — da find: wie nicht Vaͤter, nicht 
Muͤtter, nicht Lehrer, nihe Prediger, wir 
find fremd und reiſen; hier werden wir nicht. 
beurtheile, bier brauchen- wir. den Anftand nicht zu 
‚beobachten; wer Ferint- uns hier? wie nehmen mit, 
was ſich uns darbietet! O, o, diefen Ton führen 
wir aber nur wenn wir bloß an ben Weg und 
nicht alt das Ziel denkenz und dann — ja das 
folgt hieraus! — ſuchen wir nur unſern Sinnen 
zu froͤhnen, ſuchen nur fluͤchtige, voruͤbergehen⸗ 
de Reize der irdiſchen Luſt. Dabei treffen wir 
keine ſorgfaͤltige Auswahl,- fondern "treiben uns in 
| niebrigen, fittenlofen Kreiſen herum und geben ung 
foihen Bergnügungen bin, von denen es heißt: 
auch im Sachen: thut das Herz weh — und 
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has. Enpe der Freude. iſt Tacuerr hu ſchoͤpfeſt 
aus Brungen; deren Waſſer vergiftet ſund. Nicht 
fo, wenn du das Ziel, die Heimath vor Kur 
. gen haſt, an die: Heimath denkſt! Wohl wirft vu 
des Weges und auf dem Wege dich freuen: aber 
Bu wähle folche Vergnuͤgungen, bie, deiner menfd- 
Lichen Natur angemeflen. find, fahhe,. die Deinen 
Körper nicht zexſtoͤren, beinen Geift nicht abſtumpfen, 
bein Herz nicht betruͤben, Dein Gewiſſen nicht ber 
unpubigen,. deine Ehre nicht hefiechen, deinem Ruf 
wicht, ſchaden, Den Rechten: her Mifreifenden nicht 
38 vahe greten; wähle und ſtrebeß nach folchen, die 
dem unſter blich en Menſchen wuͤrdig ſind; ſolche, bie | 
den frommen Herzen Freude machen, nach hoͤhe⸗ 
ven Freuden; Freuden, welche der Genuß der ſchoͤnen 
Natur, dig, Gebilde der Kunſt, — Freuden, welche 
das Wohlthun — Freuden, welche der Umgang 
mit trefflichen Menſchan — der Umgang mit den 
Heben Zugehoͤrigen, mit beu' Werwandten deines 
Geiſtes und Herzens; — Freuden, die das Fortſchrei⸗ 
ten in Wiſſenſchaft und Kenutniß dem Menfcher- 
herzen gemähuen ; renden. an. dem Aufblüßen a. 
ferer Kteinen, nicht nur Über Die. irdiſche — 

die himmliſche Bluͤthe, wenn. Be für Gott und * 
gend gewmeiht werdenz Freuben der ‚Unbadie 
des frommen Aufblicks nach oben; Freuden, 
einan Nachgenuß zuruͤcklaſſen, weil man gern un 
ohne zu erxoͤthen san fie benfen kann; Freuden, die 
man zwar auf Erden genießt, wobei man ſich 
aber im Himmel glaubt. Sa frauen fi die, web 
che aber ven. Weg das Ziel nicht vergeſſen. — So 
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reifet . denn Miegefahrten at einem ‚heiten die 
Die, Freuden des. gehens erupfänglihen,. aher andh 
mit einem ‚befcheibenen, anf das Geohe und Heifige 
gerkarem. © Sinne! ln m dp 208 
— Bee NT hie 

J Wir e veifen nach ber Heimath, meine: Siehe 
fo laſſet uns über das Ziel ben Weg wirft vergeffen! Ä 
Wie. wir das anzufangen. baben?,, — Reiſet mis 
einem lebendigen, nad) Thaten firehenpen 
Geiſte! Diefelden Frommen und Heiligen, melhe 
bem ‚Erbenpilger ben ‚Genuß ber Freude unerfogen 
und zur Sünde anrechnen „dieſelben Gaben auch 
kein Bedenken getragen, ihm ein einſames, abge 
fchiedenes , muͤßiges, bloß beſchauliches Leben zux 
Pflicht zu machen: — „iſt ja auf dieſer Wander 
ſchaft alles ſo eitel und vergaͤnglich, zu welchem 
Ende beine Zeit und, Kraft an das Flachtige vers ' 
wenden? Faſte, bete, bereite dich vor. und .peilige 
dich für den Himmell — alles Uebrige gehört zum 
Uebel, zur Sünde.” Das Faften und: Beten, 
das. Vorbereiten und Heiligen für den Himmel ger 
ziemt dem Erdenpilger allerdings: wo und wie qber 
fol dies gefchehen? O wie ift hier das Wahre 
und Falſche vermengt! Die nicht prüfen, nicht une 
terfcheiden, blinblings biefen Worten folgen — was 
beginnen fie? Weber das Ziel vergeffen fie ben 
Weg: fie reifen, wer weiß bavon? fig find in der 
Fremde, wer hört davon? wem nügen fie? fich nicht, 
andern nicht! welche fegensreiche Spuren bleiben 
von ihnen zurüd, wenn fie bie Fremde verlaffen, 
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die geiſe beendigt iſt? Dichens findet man ihren 


Namen in einem Reiſebuch, einem Leichenſtein ein⸗ 
geſchrieben, als wenn mit dem’ Einſchreiben al- 
les gethan wäre! MWebrigens frage ihr nah ihnen, 
. man Fenne ihre Stätte nicht, ihre Thaten nicht: 
— das heiße nicht reiſen, beißt nicht leben, 
heiße Hin und her irren, mie eine Leiche fi fih tragen 
laſſen — Die Straße welche ‘wir bereifen, bat 
Menfchen, wir reifen mit Menfchen, wir pil- 
| gern unter Menfchen, und müffen uns zeigen als 
Menfchen: aber nur in feinen Thaten giebe fich 
ber Menfch, folder ſich zu erfennen geben! Ob 
Bas Gottes Wille ift? nicht anders — ob Gottes 
"Stimme alfo rufe? niche anders — nur deutlicher, 
vernehmlicher: ununterbrochene Thaͤtigkeit iſt bie 
Seele der ganzen. Schöpfung; auch die Pflanze, 
auch das Thier iſt mit diefem Triebe ausgeftatter; 
es fol‘ nichts, nichts müßig bleiben in’ Gottes Natur; 
ftufenmweife foll alles feiner Vollendung entgegenrei⸗ 
fen, entgegenſtreben, und der Menſch, waͤhrend 
alles arbeitet, ſoll muͤßig zuſehen? — wie? ſoll 


dies etwa fein Vorzug. ſein, nichts zu thun zu brau⸗ 


hen? Die Erde iſt die erfte Schule, in welcher fein 
Geift ſich über fol. Das Kind ſoll den Juͤngling, der 
Tüngling den Mann, ber Mann ben Greis vor 
bereiten helfen, :Feine dieſer Stufen aber Fann über 
ſehen, kann überfprungen werden! Mag fein, daß 
der Süngling, wenn er feine Kinderfpiele und feine 
Kinderaufgaben anfieher, lächelnd fpricht: wie eitel! 
‚wie nichtig! er konnte ihrer wahrlich dennoch nicht 
entbebren, fonft wäre er kein Juͤngling geworden, fein 
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Geiſt hätte ſich ſonſt nicht anporgearbelet; mag 
fein, daß der Mann, wenn er auf bie Sünglings: 
“ Entwürfe und Ideale zuruͤckblickt, laͤchelnd, vielleicht 
auch mit einer Thraͤne im Auge, ausruft: o: wie 
nichtig und vergänglich!'"er konnte ihrer: wahtlich 
dennoch nicht entbehren, ſonſt waͤre er nicht zum 
Manne gereift; mäg” fein,‘ daß der Greis- von. 
dem hohen Berg herab, den er muͤhſain erklom⸗ 
men, laͤchelnd die Kartenhaͤuſer und die Luft⸗ 
ſchloͤſſer betrachtet, welche der Knabe, der Juͤng⸗ 
fing und der Mann erbauet, rufend: o wie nichtig 
und hinfaͤllig! alles dieſes verſchlingt das Grab! 
— er konnte ihrer dennoch nicht entbehren, ſonſt 
ſtuͤnde er nicht auf dem Berge. Und fo muß der 
Menfch ven Engel vorbereiten helfen; mit thaͤtigem, 
lebendigem Geifte:muß er die Reife Beginnen, voll- 
enden, muß ſich fehmierige, größe Zwecke vorſetzen, 
fie verfolgen, ſie zu erreichen trachten und uͤber 
das Ziel ben Weg nicht vergeſſen. — Aber 

auch nicht umgekehrt; es ſoll über den Weg das 

Ziel, "über die: Fremde die Heinjath nicht vergeſſen 

werden! die Heimath ſoll euch Immer vor- Augen 
ſchweben, immer die Gottesſtadt, und ihr werdet 


vorwärts, aufwärts und wie Unſterbliche 


reiſen und arbeiten! Wer an die Heimath nicht 
denkt und nur voll von der Reiſe iſt, der geht 
zwar, aber er kommt nicht weiter; er will ja nur 


reifen; die Heimath iſt ja nicht der Zielpunct; e 


reiſet hin und her — der angenehmſte, der beſte 
Weg — ein blumiges Thal, eine ſanft murmelnde 
Quelle, ein freundlich ſcheinendes Begegniß verlockt 


ne 188 j > 
(hr und er verliert fih auf Ab⸗ und Seiten 
wegen; wie, fih ſchon mancher, von ung ‚verloren 
"baden mag. : Meine Sieben! wer nicht an. Die Hei: 
math. denkt, glaubt immer und. ewig, auf der. Reife 
zu verweilen: natürlich wird er ba. nicht fertig zu 
ſammeln, die Meife - Kaffe iſt nie upll genug, und 
fo ift die Erlangung irdiſcher Büter, ber letzte und 
boͤchſte Zweck, und fo verſchmaͤht man nicht Igiche 
ein. Mittel das zur Erreichung dieſer Abſicht ge- 
ſchickt ik, mag es auch. niehrig fein und fchlecht; 
und fo gehoͤrt er zu den Elenden von welchen der 
Prophet ruft: Wehe dem, ‚ber. da Güter mehret, 
die, ihm niche bleiben ! Birh er nicht bald unter des 
| Schlammes Wuſt erliegen? — ‚Wer nicht an, Die Hei⸗ 
‚ matbh denkt, arbeiter auch nicht für die Heimath, 
bringe auch nichts mit, wovon man in ber Hei⸗ 
math einen £refflichen Gebraud machen foun, und 
vielleicht erft dann, wenn fie fo nahe vor ihm liegt, 
daß ex ihrem Anblid nicht mehr ausweichen kann, 
befinne er fich und fühlt fh arm und blog, und 
überlegt, mie er eigentlich wohl hätte reifen und 
arbeiten muͤſſen. — — So reifet ihr nicht, ‚meine 
sieben, wenn ihr der Heimath denket: auch ihr fir 


chet durch nüglichen Fleiß euch in angenehme Um⸗ 


ſtaͤnde zu verfegen, auch ihr denkt darüber nad), 
wie ihr euer zeitliches Gluͤck befürbere; die Reiſe 
iſt ja wahrlich Foftfpielig genug „ befonders wenn 
man nicht allein reifee und liebe Gefährten bei 
fi) bat, die wir fo gern frei. halten, denen wir 
fo gern ben fauren Weg verfüßen und auch gern 
einen Zebrpfennig zuruͤcklaſſen möchten, . im Halle 





mir. nach der Se abgerufen: wurden... fip-aber 
Die ‚Reife nod) weiter fortſeten ſollen. gg. tr 
darf man. nicht alles auf her Reife! wie muß man 
ba au. auf. ſein Aeußeres hedocht fein), zumgl, 
da es unter ben: Mitgefaͤbrten fo vigle giebt, Nie 
uns mac dem, Yeufegen beurtheiben, umfern 
Wer th..namarh berechnen, als ob. hierauf allein, nur 
hierauf unſers Thatkraft fich beſchraͤrkte, als wenn wir 
und ſie nichts wpaiter noͤthig Hütten, als die ſchmale 
Koſt, den emnven. Zeunf, "ein paar bunte. Sun 


Hütte, die wir. in wenigen A ijugen mit einem. Fake 
ten, „unteriebifchen Gewoͤlbe vertanſchen —- fo fak- 


sen: Menſchen reifen? O nein, eß giebt anf. dag 


Wege noch andere Arbeiten! — Arbeiten, welche 


euch. varwärss, aufwärts: beingen: -zeifee und 


arbeitet wie Unſterbliche! verſchoͤnert den Weg, 
meine Lieben! ebnet ihn, machet Bahn, machet 
Bahn! verſchoͤnert bie Framde, daß: nicht nur bie 
großen, die seihen, die ſtarken, die Fugen, ſon⸗ 
bern auch. hie Fleinen, bie. armen, bie. ſchwachen, 
die befchränften, bie hülflofen Mitpllger ſich mopf 
fühlen! auch fuͤr fie forge und arbeiter! Reichet ige 
nen die Hand und fprehet: Mitgefährten, kommit! 
wir wollen euch. helfen! Blinder, ich. will. dich lei⸗ 
gen! Lahmer, bu ſollſt durch zich weitergebracht 
werden! und du, der du den Mund nicht oͤffnen 
kannſt, ic) will beine Zunge werben! — Mathe, 
helfet, meine Freunde! fuchet eure. Mitgefährten: zu 


verebeln, zu beglüden, zu fegnen! Wir reifen alle 


auf einer, einer ‚großen Straße, wenn auch nad) 


» 
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verſchledenen Richtungen! Sehet, auf: dieſe Weiſfe 
nehmet ihr fuͤr die Heimath auch etwas mit: — 
Engelstoft!! Und auf Erden weiß man es, daß 
du da warf; wer nach dir die Reife mad, fin» 
det Spuren deiner Fußtritte — Beweiſe, ſprechen⸗ 
de Denkmäler find’s, daß du gelebt , chaͤtig gelebt, 


votwaͤrts, aufwaͤrts geſtrebt. Des ſtummen Mar- 


mors bedarf's nicht; redende DZeugen treten -auf! 
des kalten Marmors iſt nicht noͤthig; warme Herzen 
ſchlagen dir! nicht bloß deinen Namen haſt du auf 
Einer Seite in dem großen Fremdenbüche ge 


- Ffhrieben; du ſtehſt auf jedem Blatte des Buchs, 


und noch tiefer biſt du in die Herzen’ der Menfchen 
gegraben! welches Ohr dich Hörer, preiſet dich, wel- 


ches Auge dich ſieht, ruͤhmt dich, denn du retteteſt 


den Armen ber ſchrie, und die Waiſe die keinen 


Helfer hatte. Der Segen deß, ber verderben wollte, 


kommt uͤber dich, denn ein Vater warſt du den 


Armen, ein Menſch den Menſchen. — So reiſet, 


wer über den Weg das Ziel nicht vergißt und in 


der Fremde die Heimath in deri Augen behaͤlt! — 


So reiſet auch ihr, Mitgefaͤhrten, mit einem thaͤti⸗ 


gen:; "Tebindigen Geiſte, ber: vorwärts, aufwärts 


ſtrebt — aufwärts gehe -die Lebensſtraße! — Wir 
reifen nach der Heimath, meine Sieben: fo laſſet uns 
Ä uͤber das Ziel den Weg nicht vergeſſen! Wie das 
anzufangen? — Reiſet mit umſichtigem Blick 


und einem hellen. Geiſte! Ein dunkles, 
fEnfteres Thal, ſo wird oft von Heiligen und 


. Unbeiligen unfere Erde genannt, und freilich wenn 
man ihr der vielen Unvollkommenheiten wegen, die 


N 








\ 


141 

ihren Kindern nicht. abzuſprechen ſind, dieſen Ya 
men giebt, fo bat man fie richtig bezeichnet. Was 
aber merkwürdig bleibp, ift Die Behauptung): die 
ebenfalls von. fogenannten Frommen aufgeſtellt wich, 
Daß man. auf. diefem -finftern Planet mit verbun⸗ 
denen Augen. geben, mandern,. reifen foll. — eng 
man in jenem hochliegenden Gebirgslande zus Nacht⸗ 
zeit uͤber Berge veifer, reiſet man. mit Licht, damit 
man die Tiefen und die Abgruͤnde ſieht und den Fall 
verhuͤtet und demſelben vorbeugt. — Ich denke, es 

giebt auf Erden Abgruͤnde und Tiefen genug, an ſteilen 
Felſen und Bergen fehlt es niche: wenn wir alſo auch 
der Bellen Heimath zureifen, wahrlich es. hieße 


über dos Ziel den Weg: vergeffen,. wenn wie: 


bier, bier. uns nicht. fo. viel Licht zu. verfshaffen; 
ſuchten, als wir nur im Stande find. — Mitgen 
- fährten! laßt uns mit umfichtigem Bli und hel⸗ 
lem Geiſte die Wanderſchaft antreten! mit Lichtern 
laßt uns reiſen! — In welchem Lichte? Wie: Fün« 
nen Ifraeliten fragen? im: Lichte unferes ‚Gottes, 
Unfere Seele-ift ein Stht Gottes — uhfere 
Seele aber beftebt in, unfern: Faͤhigkeiten und Kräfe 
ten, in unferem Verftande, unſerer Vernunft, un 
ferem Willen, unferem Gedaͤchtviß, unſerer Phan— 
tafie,  unferer Spradg — :al.Ia, alle dieſe Kräfte; 
muͤſſen geuͤbt, bearbeitet, alfe dieſe Böhigfeiten ent⸗ 
wickelt, entfaltet, alle: unſere Anlagen ausgebildet 
und hervorgehoben werden: bdadurch werben wir 
in ‚ben. Stand geſetzt, zw. unterſcheiden zwiſchen 
Recht und. Unrecht, zwiſchen Weſen und Schein, 
zwiſchen Wahrheit und Trug — und ein licht wird 


ia , 
und angezundet, mit welchen wir, was uns auch 
auf: der großen -tebensreife begegnet, ohne Scheu 
Befeuchten Fönnen, Was fir Gaukler unb Betruͤ⸗ 
ger geſeſlen fich nicht zu uns auf dem langen Wege, 
und was tollen fie uns niche aufbürden,‘ wozu mols 

ken fid uns niche bereden, welches nächte Metall 
wollen fie: uns nicht für gediegenes Gold verkaufen! 
Wuͤſſen wir da: nicht hinzutreten, ſehen, mit Augen 
fehen,:;wer ung begegnet , was uns geboten wird, 
wo zu man uns bereßen will? ſehen, ob die, die ung 
führen: wollen, auch feine Verfuͤhrer find, ob fie 
wirkt. Propheten des Herten find, ob einfache, 
beſcheidene Männer von Geiſt und Gemüch? ı- oder 
obrſie ſtich nur den. Prophétönmantel ges 
ſtob len, „in den Prophetenmantel ſich ge⸗ 
| haͤlle um zu betrügen?“ — Gottes Lehre iſt 
ein Acht, und von ihm gilt was Jeſaias euren 
Base zagerufen. Dieſes Licht rein und Keil, frei 
won: Dirk. Nebel: in weltchen Menfchen es gehülle, 
muͤffen wir ung zu verſchaffen, anzurignen füchen, 
warb Wenn uns jenes nicht hell genug leuchtet, von 
diefem den Meg und zeigen laſſen: ſo werden wir 
ſehen und mitten durch bie Mache ſicher gehen. 
Freilich wird unfer licht mit Schatten vermiſcht 
bleiben: aber es Pann doch immer heller und: reiner 
werben; : Freilich. werben unfere Einfihten nicht 
untruͤglich fein: aber fie koͤnnen doch immer deutli⸗ 
her, Immer vollſtaͤndiger und geünblicher werden. 
Wie?“ weil mir nicht bis zum wollen Licht durch⸗ 
dringen Fönnen, darum ſollen wir das Auge au 
den einzelnen Lichtſtrahlen vetſchließen? wie? weil 
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wir aicht ganz In die Sonne ſchauen koamn, dat 

um ſollen wir eine Binde vor den Augen trugen, 
ober auch zur Morgenrtoͤthe ſagen; ich mag dich 
nicht? — Wer wagt es wohl, ſeine Blindheit, 
ſeine Thorheit, ſeine Unwiſſenheit damit gu recht⸗ 
fertigen, daß er ja doch alle Wahrheit nicht er⸗ 
fernen; daB er. ja doch nicht vollkommen , ’ verſtaͤn⸗ 
big und vollfommen-weife werden koͤnne? — Nein, 
meine Geliebten, immer umfichtigen Blickes, immer 
hellen Geiſtes auf der Lebensreife ¶ Vernunft 
und Religion vereinigt — zwei Flammen find’s, 
bie felbft aͤgyptiſche Mächte erhellen koͤnnten! Damit 
wandelt! Zwei Lichtſaͤulen find’s — recht gebraucht, 
müffen die Irrthuͤmer weichen, welche bie Pilger 
noch. quälen, die Vorurtheile ſchwinden, welche den 


Pilger in feiner Ruhe flören, bet Abrtglaube ver ⸗ 


bannt werben, deſſen Feſſeln noch heute fo viele, 
viele bier wandernde Menſchen und Völker druͤcken 
— hier, bier, hier müffen alle dieſe Nachtgeſtalten 

zum Weichen gebracht werben! — Mit Gichtern reiſet 
— und es gelinge' — und über das Ziel werdet 
ihr den Weg nicht vergeffen. — Aber auch nicht 
umgekehrt: es foll auch über den Weg das Ziel 
nicht vergeſſen werben, die Heimath foll’enc immer 
vor Augen fhweden, und ihr werdet in Demuth 
ven Vater des Lichts anbeten und forgfältig 
mit dem Sichte umgehen: Die Heimath vor Augen, 
und ihr vergeffet nice, daß felbit dem größten 
Weiſen bunfle Raͤthſel uͤbrig bleiben, und daß wie 
hienieden nur über "die wenigſten Erfcheinungen 
Auffchluß erhalten; — die Heimath vor Augen, und 


$ 
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ihr vergefjet nicht, ba wir hier nur benfen 


lernen, im Denken geubt werden und die 
Erde nur eine Elementarſchule, und dort erft 


Die Hochſchute fein. foll; — die Heimath vor Au- 


gen, und wie kann es ung auch nur einfallen, groß 
zu thun mit unferem Willen, das doch nur Bruch- 
ſtuͤck bleibe?. wie kann es uns einfonmen, mit un 


ferer Meisheit den Weg. Gottes. zu beurtheilen, der 


nicht der unſrige iſt, mit unferm Verftande feine 
Entwürfe zu meiftern, die nicht bie unfrigen find? 
Die Heimath vor Augen und wir werben nie ver- 
geſſen, daß wir, fo wenig wie reifen um zu 
reifen, fo wenig uns unterrichten über das, mas 
wir. auf der Reiſe Merfwürbiges hören oder 
fehen, bloß. um uns zu unferrichten und zu wifs 
fen, — fordern daß wir es thun in der Ab 
fiht, um. e& in der Heimath zu gebrau- 
hen, — Wir müffen uns alfo-befonnen zeigen bei 
dem Kinfammeln unferee Kennmiffe! Darauf 
müflen wir ſehen, daß unfer Geift. in ber That 
immer Heller. wird und immer höher ſteigt; mir 
müffen nicht die Zahl der neugierigen Reiſen⸗ 
den vermehren, ‚fondern duch das Willen immer 
vollendeter werden; daran:muß es uns liegen, ba= 
her muͤſſen wir- Öott und beffen Größe und. deffen 
Liebe und Heiligkeit, alte ſeine Wege zu erforfchen, 
zu erkennen ſuchen in feiner Natur, ‚in dem gro⸗ 
"Sen Bude das er felbft gefchrieben, in der Offen- 
barung. die er als Erklärung und. Erläuterung uns 
fpäter mitgetheilt, in ber&efchichte der Menfchheit, 
in dem eigenen Leben — müffen nicht bloß um fei- 
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nen heiligen Tempel. herumſchleichen wie bie - 
Ungemeihten, fondern uns bemühen und unſern 
Stolz darin fegen, in des Zempels Mitte 
Zutritt zu gewinnen, Dort anzubeten im Beift- 
und in der Wahrheit, wie Engel beten! — Die 
fen Eintrist — * Bi vereßelden;3 baler Geift: 
Geliebte, nach ihm ringet und ftrebet, bis der Wa- 
ter ‚uns in die Heimath ruft! Amen, Amen. 
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Achte Predigt. 
J— 7 — ae u | vu —W 
Das Manna in der Wuͤſte, oder das 
taͤgliche Brot. 





| gr if’s nur wenig, was der Menfch. bevarf 
hienieden *), denn wenig nur und gezählt find feine 
Tage auf Erden: — bu aber, gütigfter, liebreich— 
fter Vater, giebft fo viel, fo überfhwänglich viel, 
mehr als wir bitten, mehe als wir genießen Fön- 
nen: Dem Firmament gebieteſt du, und es oͤffnen 
ſich des Himmels Thore; der Erde befiehlſt du, und 
mit milden Segnungen verfiebt fie die Menfchen- 
finder. Ja, Vater! du giebft mehr als wir bit 
‚ten, mehr als wir genießen Fönnen! — Und ben: 
noch, dennoch, o bei allem Meberflug — Mangel; 
bei allem Reihtbum — Armuth! Hier verfehmad: 


tet ein Unglücdlicher und dort vergeht ein Dürfti- 


ger; bier weint ein Waterauge und dort feufze ein 
Mutterherz,. denn ihre Kinder verlangen nach Brot 
und Thränen find ihre Koſt. — — Gott, Gott! 
nicht bein, dein nicht, unfer, unfer ift die 


N Auf den Geſang vor der Predigt na Shen 
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Schul! Du: ‚giebft, wir veeſtehen. ale: m. 
‚nehmen; bu.-fpendeft, wir verftehen nicht. mitzus 
theilen; du zeigſt uns beine: Milde, mie wollen fie 
nice nachahmen, wollen nicht fühlen, wie felig es 
ſei zu geben, zu helfen, zu beglüden! O gieb, gieb, 
daß wir uns heute nicht vergebens vor Deinem An« 
gefichte verfammlet. haben! gieb, gieb, daß wir bie 
Tiefe deiner. Gnade erfennen, die fo wunderbar für 
uns forge! gieb, Vater, daß mir. fie würdig. em⸗ 
pfangen — würdig nachahmen — würdig anwen⸗ 
.. den:und nuͤtzen mögen! — Segne. zu. diefem Ende 
das More deiner bimmlifchen Lehre an uns und 
unfern Kindern, auf DaB es uns allen vorleuchten 
möge .auf unſerm Lebenspfade für und für! Amen, 


L Buch Mof. Cap. 16. V. 4— 28. 
Da Habt ihr den Tert zur beutigen Dres 


digt, oder vielmehr die Predigt felbft. Aus dem. 


heutigen Wochenabſchnitte, der beinahe das 16: 
Cap. umfaffet, babe ich euh 16 Verſe vorge» 
leſen: — Die Alten haben dieſe Paraſchah dem 
täglichen: Nachdenken anempfoßlen; fie müffen 
wohl in biefer fo einfachen. Erzählung manches ger 
funden haben, das auch für uns von Bedeutung 
. werben, bleiben kann. Freilich es betrifft nur das 
tägliche Brot, und ‚vom “Brote allein lebt der 
Menſch nicht: das iſt wahr, m. J— wenn nur das 
taͤgliche Brot nicht ſo genau mit unſrer taͤglichen 
— Sittlichkeit in Verbindung ſtaͤnde; ich meine, 
wenn bie Art und. Weiſe, wie der Menſch das . 
Brot erwirbt, verbient, genſeßt, und ob er in 
| 10° u 
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Gülle sber in, Mangel: hebt, une nicht. fo’ weſent⸗ 
lichen Einfluß auf unfern moralifchen: Menſchen Hätte! 
Seht, infofern, mag: dei. Inhalt der erwaͤhnten 
Paraſchah, wenn .er auch nur das tägliche. Brot 
angeht, nicht fo. unbedeutend fen. Seid ihr nicht 
auch dieſer Meinung?:. Wohl nice‘ alle!! Denn 
als ich ‚vor einem '.ahre am Huͤttenfeſte übe 
„Wohlthaätigkeit“ zu euch fprady. und. bald 
nachher die Predige: zum Gegenftande. einer. gefell- 
fshaftlichen Unterhaltung gemacht wurde, — wie das 
fo gewöhnlich zu geſchehen pflegt, — da meinte ber 
eine, die Predigt wäre allerdings nicht uͤbel gene 
fen; (recht flug, fo in Berneinungen. zw. loben!) 
nur bätte fie zu ſehr an der Erde;::göfleht ; (wahr⸗ 
fcheinlich ein kunſtrichteriſcher Ausdruck!) der andere 
wiberfprach dem zwar, meinte aber, über eine fü 
gewöhnliche Tugend, als die Woolthaͤtigkeit, 

brauche man uns — Euch nämlich, ihr Lieben! 
— nicht mehr zu predigen. — Stimmte id mun 
auch in jene Behauptungen mit ein, fo müßte id 
freilih mit meinem heufigen Gegenftande, der ih 
auch nur in einer gewoͤhnlichen Sphaͤre bewegt, 
zuruͤcktreten. Das thue ich nun aber nicht, und 
zwar aus dem Grunde, weil ich die Schrift auf 
meiner Seite habe, denn dieſe wuͤrde von ber Er— 
naͤhrung unferer Väter in. der Wuͤſte nicht fo um 
ſtaͤndlich erzählen, . uns nicht alles fo genau mit 
heilen, wenn der Gegenfland minder wichtig wäre 
„Worin aber recht eigentlih die Wichtigkeit 
liegt?“ — Geht nur, dem denkenden Menſchen 
muß ſich Doch. gar oft die Frage aufbrängen; 
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heht 8 wohl a vei dei uner⸗ 
wießtichen Reichthum, mie welchem Gott 
Du unſeret Ernahrung und ———— 


rs 


Mangel, und. ‚ Dürftigteit, angetroffen, y ” 
1: 7 Will Wagen uͤber ‚Giend und Tomas 
un gepier werden unter Den Menipent: 23 


Die "worgelefenen, Worte, "indem | le "uns auf, bie | 
Art und Weiſe aufmerkſam machen, wie Gott unfee 
Vorfahren ernährt und wie. fie ſch beidem Ems 
pfang diefer Wohlthat verfalten Haben, geben Ant⸗ 
* auf jene Frage; bie , "Aninore ober ‚geben 
fie, uns, m. Th. und wie wer en ‚jehr Dabei ge⸗ 
winnen, wenn wir diefelbe ‚hören, yerftehen und be⸗ 
berjigen, Das gebe Gott, her. uns „bie Wunder 
fine sehte ſchauen laſſe! Arien. Bu 9 
Vor allei werdet ibr barauf hingewieſen, da 
auf twunberbäre Weite, „sfegel, ;i in, der KVuͤſte 
geſaͤttigt und ‚ernäbtr, tmurde, „und ‚daß In. biefem 
Wunder Gott zü den unglaͤubigen ſehr zum Zwei⸗ 
feln geneigten Vorfahten ‚gefprochen Babe: ngegen 
Abend. ſollt ige‘ gleifch 'effen und Mor 
gens in der. Fruͤhe Speife genießen, und 
datan eifehpen,. daß, ich der Ewige bin, 
euer Gott.“ n Br 
u ‚u Gott befahl den Woleen fi fe u gm, . j 
. 7,80 ueberfluß verwandelt er die Noig; | 
Bar Sr deine Water ließ et Mähnälregnen, 
EN Etnähete fie mir Fitiſch un Himmtlebtöt, 
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Rach der Schrift zaͤhlte Iſrael ſechsmalhun⸗ 
derttcufend ſtreitbare Maͤnner. Die Anzahl der 
Seelen uͤberhaupt belief ſich demnach, wie leicht zu 
berechnen, wenigſtens auf — zwei Millionen. 
Und vierzig ‚Jahre: wurden fie ununterbrochen ver: 
ſorgt! — Leſet Dies, und -fraget euch: nie ernaͤhrt 
und verſorgt er mich und dich? Noch reicher an 
Wundern geigt er: fi) jetzt, heut ‚ tagcuͤglich! War 
die Anzahl unſerer Vorfahren in der Wuͤſte bedeu⸗ 
tend zu nennen — ſagt , was iſt das zahlreichſte 
Volk gegen die Bewohner eines einzigen Welttheils 
gegen die Bewohner dieſes Erdballs? Werden ſie 
nicht alleſammt ſchon feit Jahrtauſenden an der einen 
großen und offenen Tafei geſpeiſet, die des Waters 
Hand’ für fi‘ bereitet und gedeckt baͤlt? ‚And als 
es Abend. ward, ’da fam eine Menge 
Wachteln und bedeite das Sager, und am 
- Morgen lag dad Manna auf dem Thau.“ 
Here, Herr, wie. wunderbar ift dein Thun! Aber 
ſagt, was if dies gegen bie vielen Millionen von 
Menfgen, welche noch jetzt Abends — Mor: 
gens — Mittags‘ — und noch, öfters kom⸗ 
men und fordern und ſuchen und finden. und ge 
fpeift werden von. feihem, feinem Gute! Mit 
den nahrhafteften Speifen wurden unfre Vor: 
fahren verfehen, mit Bror und Fleiſ ch. Ja, 
Herr, du allein’ biſt es, der Wunder fdafft. 
Aber wie? iſt es nicht noch wunderbarer, wie Gott 
mit groͤßerm Reichthum an Lebensmitteln uns ver⸗ 
ſorgt? Kann die geſchaͤftigſte, reichſte Phantaſie die 
Vorraͤthe zuſammenfaſſen, „die Gott unter uns ver⸗ 
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speile? Eine Art von Koͤrnern, winzig und fein 
(opoinn >37) ward. unſern Eltern gereicht: und 
wie viele ‚Arten uns? Eine Art. von Thieren 
ward ihnen angeboten: und. wie unzaͤhlige Arten. 

uns? Das Gewaͤchsreich mit ſeiñnen unzaͤhligen 
. Erzeugniſſen; das Thierreich mit ſeinen Mirkionen 
Arten und Gattungen — bilden: fie nicht unfee . N 
Borrathsfammern?. — Wunderbar wars. zu-nens ⸗ 
nen, daß jenes einfache Nafrungsmittel auf ver, 
ſchiedne Weife bereitet. werben. konnte; bie Schrift 
ſagt anderswo: ‚„„mandye zermaßlten es in mie: 
len ; — manche zerftießen es in Mörfernz — manche 
kochten es in Toͤpfen; — manche machten Kuchen 
davon“. — Aber ſagt, was iſt dies gegen. bie. - 
Kuͤnſte, die uns zu „Gebote ſtehen ‚ den- einfachſten 
Naheungsſtoff zu veredeln und hierdurch. zu.verdidle .. 
fälligen? — O welche Fuͤlle, weicher. Reichthum, 
welche Ergiebigkeit, weiche unerſchoͤpfliche · Vor - 
ruͤthe! Und alles von dem, bem: bu nichts vyrher 
gegeben, dem du nachher nichts. wiedergeben kannſt! 
— Und du fönnteft fühllos. bleiben, fühllos gender ... 
Gen bei biefem Gedanken? koͤnnteſt Meinmürhig. men ‚x 
ben, verzagen und fprechen: wer wird mich. und 
die Meinigen ernähren, erhalten? wenn du dlefa.. 
Reichthuͤmer überall. vertheilt ſiehſt? Das koͤnnteſt 
du? — Ja bu kannſt es! du biſt's! bift, klein - 
muͤthig! bift. verzagt! An wem aber liegt die 
Schuld? an Gott, an den Menſchen? an ihm, an 
dir? .—. Seht,: hier. iſts nun, wo uns jene in . 
der Einleitung erwaͤhnte Frage gleichfam entgegend 
tritt: woher kommt es. denn, daß ‚hier. und dort 
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muher Rotk::und Mangel fi «häufige und. bittre Mla⸗ 


gen gefuͤhrt werben? Bei Kindern eines :fo rei⸗ 
chen Vaters, ber immer giebt, und fo. ‚viel giebt 
und zu geben. nicht mühe. wird, fallte von Armut), 
‚son Dürftigkeit gar nicht. Die; Mede. mehr: fen! 
Das Wort, welches Gott: einſtens zu Iſrael: ge⸗ 


ſprochen: es: wird fein. Armer unter: dit 


fein, dennader Ewige dein Gott wird dich 
geſegnet haben! *). follte: ſchon laͤngſt bei, dem 
ganzen Menfchengefchlecht.. inı. Erfüllung gegangen 


fin! — Es iſt es aber mit nichten. Und warım 


che? Leſeardie Paraſchah von dem Man 


nal! ‚de ſteht die Antwort: Ich milk:zud 


Speiſe von dem. Himmel regnen Laffen; 
‚aber Das Molf. foll hinausgehen und fam 
Mmele Sammelt davon jeder, nachdem 
er zum Effen. nöthig hatt. Es. wäre dem ewi⸗ 
gen Bott ein Leichtes geweſen,: jeglichen Iſraeliten 
Das Manna vor fein -Belt;, . ja. in: das Belt 
hinein regnen, zu laſſen; und ‚benen, die fruͤherhin 
zu Moſe geſprochen: o waͤren wir doch lieber in 
Aesypten geſtorben, als wir beim. Fleiſchtopfe ſa⸗ 
Ken, wäre, es wohl recht geweſen: aber der Herr 
hat es mit nichten. Ich will Brot..vom Himmel 
geben, ſie aber. ſollen hinausgehen und ſammeln! 
Seht, danach gehen, danach ausgehen, ſich muͤhen, 
ſuchen, alle, auch die Vornehman (mo. »0W) 
und in der Fruͤhe! (p22) Da habe ihr nun die 


| erſte. Antwort, warum bei aller Si ſo vie. Dia 
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gel? Wir verfkeheninigr guarbeiten; 
wir arbeiten nicht alle; wir. arbeiten 
micht gebörig!: Die Verpflichtung zur.:Arbeit 
it allgemein; das Recht müßig zu. gehen: maße 
sch .niemand an! Niemand!. auch .die Großen nicht, 
auch bie Gebister nicht! fein: Alter, kein Gefrhledyt! 
Gott ließ feinen: ohne Talent: und. Kraft: Talent 
und Kraft aber muͤſſen genügt werben;  bazwıhat 
fie uns Gott gegeben. Und.weil:dem affo ift, :zeigt 
fi) feine Sünde fo feuchtbar.. ‚an. andern ‚Sünden, 
als die Trägheit, und Eeine. ift eine.fo erklärte 
Zobfeindin alles Guten und Beſſern, als Der Muͤ⸗ 
ßiggang! .. Denn’ fehe, was: die andern Geburten . 
der Hoͤlle betrifft, ſo ſtellt ſich immer "ein Laſter 
einer Tugend feindlich gegenuͤber: es ſtreitet bier 
Geiz wider die. Wohlthaͤtigkent; es ſtreitet 
die Wolluſt gegen die Keuſchheit; der 
Stolz wider bie Demuth: aber ber Muͤßig 
gang hat. allen, allen Tugenden den; Kricg 
erklärt, .denn giebt es wohl eine Tugend, bie ühne 
Mühe und. Anftrengung koͤnnte ausgeübt werden? 
Denn ein freundliches Wort, ein liebliches ::käs 
deln, eine leichte Bewegung mit ber Hand:, ein 
beifätliges Kopfnicken zum Beſten einer guten Sache 
oder eines guten Menfchen werdet ihr doch keine 
Tugend nennen!:fo wohlfeilen Kaufes wird die Tu- 
gend nidiner werben! Allen Tugenden flehr :.die 
Trägheit im Wege, und mit allen Suͤnden ſteht fie 
in. Verbindung. Glaubt's, Satan: hat für “feinen 
ſo viel Nege vorräthig, als für den Muͤßiggaͤnger! 
er lauert ef ben unbefegten Moment, 
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um fie auszuwerfen! Und nicht bloß Schwaͤch⸗ | 
linge, Gortlofe, Narren; nein, er fahet auch Starke, 


Seomme, Belle. Wann wih von Simfon, 


dem feltenen Helden, feine Kraft? Nicht da, als 


er auf dem Felde der Ehre die Feinde befämpfte, 


nein, als er.in den Armen der Delila dem Müßiggan- 


ge hingegeben war. — David, der heilige Liederdichter, 


wann ſank er zur Sünde herab? Da er, ſtatt die Re 


gierungsgefchäfte zu betreiben, ein müßiges, laſſes fe 


ben führte. — Wann warb Salomo’s Weisheit zu 
Schanden? Etwa da, als er fein Sand regierte und 


den Bau des Tempels emftg betrieb? O nein, als er 
anfing, einer weichen Ruhe fich zu überlaffen, ba er- 


zeugte der Müßiggang Frauenliebe, und Frauenliebe 


Abgötterei. — — Bir fagten vorhin, . die Matur 


haͤtte viele Vorraͤthe und großen Reichthum: aber 


wir haben ihr: immer noch nicht genug abgewonnen; 


ihre. Quellen würden noch ergiebiger fließen, wenn 


nicht. fo.viele Hände müßig. wären, wenn nicht fo 
viele, viele Menfchen in dem Wahne fländen, fie 
wären nicht zum Xebeiten da; für fie. hieße es: 


vom :Schweiße der. Andern follt ihr zehren und 


- 


fhwelgen! — Doch laſſen wir die vornehmen 


 Müßiggänger! Unter den Nicht⸗Vornehmen 
giebt es viel. zu viel Vornehme, das heißt: zu viel 


Traͤge. Den Zugang zu ‚Gottes reichen Schaf 
fammern fönnen wir nur durch Thaͤtigkeit öffnen; 
die Kanaͤle des Ueberfluſſes die er für uns, gegra- 
ben, Fönnen wir nur duch ‚nüßliche Gefchäftigfeit 
in unfer Gebiet hineinleiten. Wehe dem. Trägen, 
der gepflege ſein will, ohne der Pflege werth zu 


an 
fein — genießen will, ofne ſich den Genuß zu- ber 





veiten,. durch Anſtrengung, wenn es nicht anders 


fein kann, zu: bereiten! Das aber wollen Viele 
nicht! Viele auch in Iſrael nicht! Denn ganz 
ungegeänder ift der Worwurf: wahrlich nicht, daß 
wie — arbeiesfheu wären! So ganz beherzige 
baben: wir jene fchon fehe alte Lehre nicht: auch die 
gewoͤhnlichſte, muͤhevollſte Arbeit nicht zu verwerfen 
und. mit Stolz zu fprechen: ich bin. von vornehmer 
Herkunft! flamme ab vom Prieftergefchlechte! große 
Männer waren meine Ahnen! — Run, fo fei doch 
auch ein Priefter! Die ganze Belt ift Gottes Heir 
ligthum! in ihm mußt bu dienen, arbeiten! Wo 
er dich hingeftellt, da diene, da arbeite! Hohe 
Priefter, die nur Einmal im Jahre den 
Tempel beſuchen, — koͤnnen wir doch nicht alle 
fein; das alte Iſrael Hatte jedesmal nur Einen 
Deine Stammpväter ‚waren vornebm, groß: fe 
doch auch groß und vornehm! ber Müßiggang mache 
weder das eine noch das andere; bie Arbeit 
macht vornefm und groß. — Wuͤnſchet weniger, 
arbeitet mehr: der Faule flirbt an feinen 
Wuͤnſchen, thun wollen "feine Hände 
nichts; ſagt ein weifer, frommer Spruch. Viele 
- unter euch ‚meinen, «6 Fäme aufs Arbeiten nicht 
fo ſehr an. Ihe waffnet euch gegen mich mit hei⸗ 
ligen Waffen, citirt mir eine Schriftftelle: „zum 
Saufen bilfe nihe fchnell fein, zur Er 
naͤhrung hilft nicht .gefchike fein, zum 
eiänerden hilfe niche Flug fein) Fun 
*) Preb. 9, 11. 
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wahelich, ich ſagẽ dich, : wenn: Sanfen nicht hi, 
Stillfigen ringe gewiß nicht weiter; — mom 
Klugheit keinen Reichehum schafft, Dumm heit 
muß noch laͤnger warten; — wenn Geſchicklich 
keit kein Brot erwirbt, Ungeſchicklichkeit m 
langt gewiß nichts ! Ich · habs auch Schriftficke 
für euch: der Here’ ſegnet nur, wenn man thut, 
arbeitet?) : Wohl kann dir nur werden, won 
du genießeſt Deinee Hände Arbeit! »c) Nit 
entre Kraͤfto recht Sennen ‚gelernt, meine Guten, 
und vielfach: angewendet! o ‚dann wird die Armuth 
ſchon zum Weichen gebradjt- werben, und bie Kl 
gen darüber zum Verfiummen! : Gott giebt. vom 
Himmel, geht ihe nur danach aus, fammle nur | 
— und feuh! früß am -Morgen!: fruͤh, ihr Lieben, 
wenn die Kraft norh:bläher und Eräftig iſt! Juͤng 
linge, ihe!! junge Männer, Ihetl. immer ruͤſtig, 
immer gewappnet! früh, ihr Steben, wenn euch noch 
nichts zur Arbeit zwingt; nicht wenn ihr arbeiten 
mäffee! Nein, arbeitet, weil ihr arbeiten wol 
Lett Arbeit - aus freiem Willenift- foͤrderlich, 
ſchafft viel Suche‘; Fruͤh, ihr eben, wenn das 
Vermoͤgen nach nicht: aufgezehrt iſt, wenn die 
Sonne noch nicht gar zu heiß ſcheint! Bir 

kennen Leute genug, die ſo lange etwas dawar, die 
Arbeit flohen, uͤppig lebten, Wein und Salben 
liebten, und in dem Wahne ſtanden: der Oel⸗ und 
Mehlkrug wuͤrde 'nie-fich ‚leeren — und erſt, ol 
er "geleert war, gingen fie aus‘, ihn zu füllen! — 


9) 5, 8. Mof. 14, 29. *) Palm. -- 
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Das it ſchüum, ihr Menſchen! Etwas mußte 
jenes Prophetenweib auch im. Keuge hahen; ſonſt 
hätte ber wunderehätige Bottesmann auch aus Nichts, 
Nichts machen koͤnnen! Fruͤh, wenn noch da iſt, 
wenn. ber. Mangel noch nicht eingekehrt iſt, fruͤh 
arbeitet, und fo: leicht kehrt er nicht bei-.euch ein. 
Arheitet? Arheises „alle! arbeitet genug! dann 
giebt der Herr euch, wie er euren; Vaͤtern gegeben? 
7. Die Armuth kann nicht fruͤher ſchwinden, 
Bir muſſen ef die Troͤgheit & äberrolnden! 


J WWeeſichen wir nähe qu arbeiten „zu: gentes 
ßenuverſtehen wir-ebon: fo wenig, und da habt 
ihr den‘ zweiten Grund, warum bei allem . Lex 
berfluß fo viel Mangel und ſo viel Klage über 
Mangel angetroffen wird. Leſet abermals die 
Parafhah von dem. Manna! Blide in. uns 
fern Tertz hört nur: „die Kinder: Iſrael thas 
ten alfo, fie fammelten einer viel, der an⸗ 
dere wenig.‘ Als es aber zum Effen kam, da 
maßen fie es mit dem Gomer. Bedeuten⸗ 
des More! Strebet! ringet! erwerbt! ſammlet! 
gebraucht eure Kraft! euer Talent! warum nicht? 
Gott hat das Streben und Ringen in euch gelegt; 
‚ide follt eure Kreife erweitern; ſollt eure Schäge 
vermehren; follt eure Verbindungen ausdehnen; 
Morgens und Abends ausfireuen, wie ber. Weile 
fagt, weil du niche weißt, welches gelingt, obdies, 
oder jenes, ober ob beide gleich. gut gerathen wers 
den. Komme es.aber zum Genuffe: o dann, dann 
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meffee mie dem Maaße! dann vergeffee nicht: 
nur Maaß iſt des Lebenskunſt hoͤchſter 
Gipfel! Dieſe Worte bildeten einſtens die Inſchrift 
eines heidniſchen Tempels: ich wuͤnſche, daß fie 
‚jedes ifraetitifche, o laßt uns fagen jedes Haus 


zierten, wo Menfchen wohnen! denn wo das 


Maß fehle, da fehle das läd, da. fehle der: Be⸗ 
fiß, und wäre er noch fo bebentend; da ift man 
arm, und wäre man noch ſo reich; und wo Ar— 
muth iſt, freilich da fehle es auch an Klagen nicht. 
D wenn man Bud) darüber führen: fönnte, bekaͤmen 
die Reichen auf ihe Konto noch mehr der Klagen 
und ‚Seufzer denn die Armen! Haltet Maaß, und 
ihr werbet reicher,. gewinnt. an Reichthum; fo mehrt 
ſiich eure Zufriedenheit, und die Zufriedenheit hat Feine 

 Seufzer, Feine Klagen, fie bat viel, fie hat mehr als 
viel, fie hat genug! — So viel für die, welche ich die 
erkuͤnſtelten Armen nennen möchte, fie find nicht arm, 
fie ſtellen fi) nur fo. — Nun an euch, die ihr nad 
eurer Meinung auf Peinen Fall zu den Reichen ges 
zähle werden koͤnnt. Ihr habt wohl größeres Recht 
‚zu Elagen? glaube ihr's. Ich fage eisch, auch ihr 
Habt nicht Urfache, - Klagen zu erbeben! Ich empfehle 
euch einen prüfenden Blick in euer Hausweſen zu 
thun; fage: meffet Ihr denn mie dem Maaße? 
Ja; mit welchem? Gott weiß. es, welhen Maaf- 
ſtab ihr anlegt! mit welchem: Gomer ihr meſſet? 
Wie groß und weit mag es fein! und wie meffet 
ihr denn, ihe Sieben? nicht wahr, ihe fehe immer 
während des Meffens und Zählens über. euch, feht 
“immer hinauf, immer in bie Höhe, und da 
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fpiegeln fich: denn in eurem Auge nichts als luft⸗ 
ſchloͤſſer ab, große Palaͤſte, bluͤhende Gaͤrten, prunk. 
volle Gemaͤcher? Da freilich kommt ihr euch kaum 
bemittelt vor, arm wohl gar; und tiefe Seufzer 
entſteigen eurer Bruſt. Ibr. Guten! ihr muͤßt waͤh⸗ 
rend des Meſſens unter euch ſehen, in die Th 
ler, in. die: Tiefen ſchauen; auf die Tauſende ſehet, 
welchen am "Morgen noch das Brot fehlt, das fie 
Mittags und Abends mit ihren Kindern teilen 
wollen ; auf die wuͤrdigen Armen. ſehet, Die gern ars 
beiteten,, wenn man ihren Händen nur Arbeit ans 
vertrauete; fehet ‚auf bie, die. gern um eine Unter. 
ſtuͤtzung anhalten moͤchten, wenn Das: Herz, das 
Herz nur nicht dabei. verblutete; auf. die Witwen 
und. Waiſen ſehet, auf die Werlaffenen und Der 
bannten, die ohne Speife und Gewand jedem. Un 
gemache preisgegeben find: — o dann werdet ihr euch 
nicht zu den DBemittelten, zu ben Wohlhabenden, zu 
den Begäterten,.ich fage euch, zu den Reichen wer⸗ 
det ihr euch zählen;..gar.niche einfallen. wirb es 
euch über Mangel: zu klagen; Gott werdet ihr taue 
fend Hallelujabs anſtimmen für das mas er gegeben 
und nicht- gegeben. - Meflet, meffet, m. ., und thut 
es euren Vorfahren nad), dann. wird es mit der 
Armuch niche fo viel zu bedeuten haben: denn ihr 
werdet den Hang zum Wohlleben, die Liebe zur 
Pracht mäßigen, unterdrücken; ihr ‚werdet mie dem . 
was euer Stand bietet zufrieden fein und nicht den 
Aufwand. und den Glanz berer nachahmen, die vor- 
nehmer und reicher find. Etwas müffen wie ihnen 

voraus lafien, .es ift wenig genug, ihr Gutent Meſ⸗ 
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. fet,: melfet, ähr, denen es beſonders ziemt, in allem 
Maaß zu halten, Mütter, Gattinnen, Vorſteherin- 
nen der Familien, ich meine e uch! Nuft:ihn zuruͤck 
den wohlthaͤtigen Geiſt der Sparfamfeit,der. leider 
ſeit mehrern Jahrzehnten dasjenige Gefchleche ver- 
laſſen, welches er am meiften befeelen ſollte. Ihr 
vorzuͤglich, liebe Schweſtern, die ihre. euer h im m⸗ 
liſches Manna hier ſammlet, y: mächt auch hier⸗ 
in dine gluͤckliche Ausnahme! Vermehrt nicht die 
ohnehin ſchon fo bedeutende Zahl derer, die ſtatt 
allen unnoͤthigen Aufwand zu beſchraͤnken, dem 
leichtfertigen Geiſt der Prachtliebe und Modeſucht 
huldigen; die ſtatt mit ſtiller Eingezogenheit die mil⸗ 
den Pflegerinnen ihrer. Haͤuſer zu werden, rauſchen⸗ 
den Vergnuͤgungen nachjagen und: mit Ben Maͤn⸗ 
nern zu wetteifern ſcheinen, wer an dem Einſturz 
den: häuslichen Wohlfahrt den größten Antheil ha⸗ 
ben ſoll! Zeichnet euch aus, Töchter Iſraels! und, 
werdet der Eurigen Segen! —: Gewiß, meine Sieben, 
"wenn wir allefammt alſo leben, - allefammt Fleiß 
und Maaß lieben: und üben, . fo wird wohl der 
Vorrath .binreichen, den. der Segeneſpender uns 
sie. O ‚fäme. es dahin, — 


Weniger klagte der Mund, 
Weniger ſeufzte die Bruſt, 
Gottes ſchoͤne Erdenrund 
Wauaͤre reich an Lebensluſt. 


Soll dies aber im Allgemeinen wahr n wer. 
den, fo müffeh wir auch mitzusbeilen- verſte— 
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ben lernen. Mehl wie aber Diefe Kunſt noch 
nicht: verſtehen, darum, und bies der dritte Grunb, 
darum wird noch fo: viel und ſo oft über Noch - 
und Duͤrftigkeit geklagt unter den Menfchenfindern. 
Es ift Gottes Abfiche, daß feine Gaben anf eine 
ungleiche Weile vertheit bleiben ſollen. Iſt es 
ja in ber .leblofen. Matur nicht anders! wie- un« 
wirthbar und. duͤrre iſt manche Gegend! wie üppig 
und parabiefifch eine andere! Wie iſt mancher Baum 
fo oem an: Blüchen und Srucht! wie reich un 
prächtig . bat: Gott einen andern geſchmuͤckt! Sehet 
in die geiftige Welt! Wie verfchieden da die Ga 
ber ;ausgetheilt find! Vielen Menſchen merkt man’d 
kaum an, daß ‘fie einem: Geift Haben. Bei andern 
iſt er immerwaͤhrend gegenwärtig: ſpricht in jeder 
Bewegung, zeigt ſich in jedem Wort, thut ſich kund 
in jedem Blick. Wis und Scharfſinn beſitzt der 
eine im. wihen Maaße; tin anderer. kennt diefe 
Gaben. kaum dem Nomen nach. Wir manche find 
geſchickt zum Erfinden und Entdecken, baftehend mit 
fchöpferifcher Kraft ausgerüfter! Andere müffen ſich 
begnügen nür nachzunhmen, nachzubilden. Daß es 
nun: mit ben leiblichen, itbifchen Gütern nicht an⸗ 
ders gehet, wißt ihr alla. Ein Werf des Zufalls 
fann weder das. eine, noch das anbere fein. 
Iſt der Befig der geiftigen Gaben zufällig, fo 
hieße dies den ganzen Menfchen als ein Werf 
des Zufalls. erklären, denn, ber, Geift ift es, der 
den Menfchen macht; je es hieße, die Welt ſei 

zufällig, denn dee Geift iſt es, der der Wele 
- ihre Geſtalt giebt. Möchter ihr. die, Austheilung: 
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Wenißdaſchen Gaͤter zufällig - ihnen? Ich ſage 
abermals, Bas hieße ſo. viel, nie: den ganzen 
Menſchen dem’ Zufall. "zufäpreißen ‚ben wie ‚viel, 
wie fehr. viel. hänge nicht von dem Beſitze dieſer 
Gaben: ab! Der Reichthum oder Die Armuth macht 
ja oftmals aus dem Menſchen einen. ganz andern, 
abs: er). früherhin: war! Himmel und Hölle find ſchon 
durch die Armuth, find fchon dur die Armuth er- 
worben „worden: . wie koͤnnte das etwas zufaͤlliges 
fein, 1088, ſo bedeutende Folgen mit ſich führe! Nein, 
"m. F., Iſraeliten brauche ich es nicht erſt weit- 
laͤufig zu erlaͤutern, daß ber Ewige es iſt, 
der arm macht und ‚reich, ber erhöher und 
erniedrigt. Warum: er über: dir. fo. viel: und 
mir. : fo wenig gegeben ?. Ya, das Warum, m. I... 
das iſt ſchwierig zu beautworten. Wig, koͤnnen nur 
im: Allgemeinen fo viel wiſſen, daß ‚durch die Ver—⸗ 
fhiedenheit der. Gaben. das gefellige Leben an Fülle 
und Glück gewinnen. fell. And willen: wir das, 
ſo wiſſen wir genug. :. Wir wiffen’s .aber nicht; — 
wir willen es wohl; fhuh aber. als wenn wir's 
nicht müßten! O mwüßten mir es!! es fände beffer 
um. uns. Ich fage abermals ein Armer, ein Dürfe 
tiger müßte zu den Seltenheiten gehören! zu 
den Merkwürdigkeiten! Sefet die Parafchab 
von dem Manna! blicket in unfern Tert! und lernt, 
was ihr zu Chun habt! „Sie maaßen es mit 
dem Comer: der da viel gefammelt, hatte 
nicht zuviel; der da wenig gefammelt, hatte 
nicht zumenig; jeder hatte ſo viel geſamm— 
let, als er zum Effen nöthig hatte,“ Die 
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Scheiftausleger ſind der Meinung, das: wäre wik: 
deram das Werk: eines neurn Wunders geweſen⸗ 
Der Grundtert aber. zwingt uns- feinesweges. diefa 
Meinung auf: Recht verſtanden und weniger wun⸗ 
berſuͤchtig iſt der Sinn. Biefer: ben eingeſammelten 
Vorrath brachte man. zuſammen und vertheilte ihr 
mit: dem Maaße. Die -Samikie:.mm, die nach ige 
ven" Gliedern berechnet zu wenig. eingebracht, erhielt 
vonder,. die Heberfluß hatte, fo viel als fie brauchte: - 
Demnach) follte zufolge. dieſer weifen Anordnung ı.ben 
Ueberfluß des einen dem Mangel.des ane 
bern abhelfen. Seht, das iſt's, mas uns fehlt: 
mb: warum fo gegründete Klagen: über: Mangel: 
und Noth gefühee werden, ‘Die welchen Gott viel 
gegeben, muüͤſſen an denen die nur wenig beſitzen, 
mehr. ehun als. ‚fie thun, müflen. ihre Gaben: weit 
veicher und zweckmaͤßiger vertheilen,, und weit we⸗ 
niger muͤde werben ber Mech abzuhelfen, ben Kum⸗ 


tet zu mindern, die Sorgen zu werſcheuchen, die 


Seufzer zu ſtillen, die Klagen zum Schweigen zu 
bringen: müffen ‘weit: mehr’ nachſinnen, wie es an⸗ 
zufangen fei,. ein Gleichgewicht herzuſtellen zwiſchen 
dev Armuth und dem Reichthum, zwifchen dem, Man⸗ 
gel. und: der Fülle: ‘Dann brauchen. feihe Armen’ 
vorhanden zu fein; wie nach Gottes Willen feine 
dafem ‚Tollen.. Sage mır, warum hat. eud). 
Gott fo. viel und. andern fo.mwenig gegeben? Habt: 
ihr’8 etwa mehr verdient? D fo eigenliebig wer⸗ 
det ihr nicht. fein, dieſe Frage zu bejahen; ihr wißt 
es fo gut als ih,: daß es fehr trefflihe Ar- 
me und. ſehr nichtswaͤrdige Reiche giebt. 
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Nun kann man doch wahrlich bei: aller Anſtrengung 
gar nicht abſehen, werum ihr die khoͤſtlichſten Spei⸗ 
fen genießen, andere aber kaum trocknes Brot haben 
ſollen; warum iher:euch in Seide und Purpur klei⸗ 
den ſollet, -anberes aber Paum:. den. nackten Leib in 
Lumpen hüllen koͤnnen; warum, ihr Sommer⸗ und 
Winterhaͤuſer haben: muͤſſet, andere aber kaunt eine 
aͤrmliche Härte beſitzen; warum: aͤher taͤglich ſo viel, 
übrig laſſet, daß as verdirbt. oder — wie es die Schrift 
etwas derber nennt, man kann' es nicht derb genug 
ſagen — daß es finfent: wish und die Wir. 
mer bern uskriechen, waͤhrend der Arme ſelbſt wie 
ein Wurm ſich kruͤmmen muß;, ‚wenn: ex: die karge 
Gabe dem geigigen Reichen: ‚abforherk. .. hr, habe 
Schuld, ihr Reichen und Beguͤterten, daß. fo: niele 
Menſchen ſeufzen, klagen, weinen! o has: iſt es 
nicht allein/ daß fo viele, wenn, fie. ſach mit euch verglei⸗ 
chen, zweifeln, an Gott zweifeln und fragen: iſt Gott 
unter uns oder nicht? Daran feld ihr Schulp! SR 
die Rede hart?. Nun ſo werdet ihr. weicher, mil- 
‚der, gütiger, beffer! ‚gebet ::gernd.:gebet viel!. gebet 
oft! wie euch. ja auch ger, viel oft gegeben wird. 
Geber ſchouend, freunblih! chur nicht weh, wenn 
ihr wohlithurt! und teder. ch nur nicht. ein, ihr 
gebet zu viel! gebet vernünftig! ; gebet zweckmaͤßig! 
Rottes die Armuth gang und gar aus, daß 
es. recht arm. wird an Armen! Sehet euſh um 
nach ben Familien die Verſorgung brauchen, nach 
ben Waifen: die. Erziehung brauchen ‚ nah ben 
Kranken bie, Pflege brauchen,. nah den Ungluͤck⸗ 
lichen die von dem Abgrunde der Verzweiflung. und 
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ver Suͤnde gerettet erben muſſen, noch gerettet 
werben boͤnnen; geht und verbreitet ben. Glanz 
der Freude uͤber Menſchen, die laͤngſt zu laͤcheln 
verlernt; labet euch :anı' dem: Anblick, wenn Augen 
ſuͤße Thraͤnen der freudigen Ueberraſchung weinen, 
die fie lange nicht vergoſſen; geht und fuͤhlet 
es, "wenn ihr :Menfchen ſeid, wie. groß es" fei, 
nie zu viel haben zuwollen, ſo lange andere noch 
zu wenig haben! Dann, Dann werben: feine Klagen 
mehr uͤber Duͤtftigkeit und Elend. gefuͤhrt werden: 
* WManna mäße ihr in den Wuͤſten ſpenden, 

* Wie aus Gottes Band - — aus enken Pinten! | 





Roch einen und den letzten Geund, warum ſo 
ziel Noth und Kläge bei allem Reichthum. Wir 
verſtähen die, Guͤter der Erde nicht nad 
ihrem Werthe zu ſchaͤtzen; die Reichen nicht, 
bie. Armen nicht: fie uͤberſchaͤtzen den glaͤnzen⸗ 
dei: Tand; die Armen ſchlagen den Werth bes 
Geldes ‚viel zu hoch an. Einigermaßen find 
fie freilich zu entſchuldigen. Was wir nicht bes 
fißen, - ſcheint und immer reizender , liebenswuͤr⸗ 
diger, von gar hohem Werth zu ſein. Ich ſage 
einigermaßen; denn ganz.mag ich fie nicht ver» 
theidigen, ſchon deshalb nicht, weil es ehemals 
Arme gab — wohl, gottlob! ‚hoch. jetzt giebt, — 
die viel zu viel innern Reichthum beſaßen, als 
daß ſie den aͤußern ſo ſehr und fo ſchmerzlich haͤt⸗ 
ten: vermiſſen follen:' ":Den innern Reichthum aber 
koͤnnen wir uns ja alleſammt erwerben! Die Zei 
ten find freilich vorbei, da fromme Iſraeliten und 
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- Heibden auf Ihre Armuth ſtolz waren; doch ausge 
ſtorben find die noch nicht, die in ihrer Armuth 
den angebornen, edlen Menfchenftolg ablegen. follten ; 
nein, fie dünfen ſich viel zu erbaben, als daß fie 
zu Klagen. und. Seufzern ihre Zuflucht nehmen foll- 
ten. — Daß die Reihen ihren Reichtum über 
fchäßen, gebt ihr mir ohne weiteres ebeufalls zu; 
fie find auch einigermaßen zu entſchuldigen. Be⸗ 
denkt nur, was den armen Reichen fuͤr Schoͤnes 
und Liebes geſagt, geſchrieben und angedichtet wird; 
bedenkt nur, wie ihr Wort reſpectirt wird; wie 
viele Menſchen ſich an ſie drängen und buhlen um 
ihre Gunſt, um ihren Umgang! Und warum dies 
alles? Ihres Geldes wegen! So iſt wahrlich 
gar nicht zu verwundern, wenn die Reichen auf die 
Idee kommen, daß das Geld — gilt, daß es, wie die 
Alten ſagen, Un reines rein machen kann. — 
Nun rechnet noch dazu das immerwaͤhrende Ren⸗ 
nen und Treiben — um mas? immer mehr und 
mehr zu. häufen, zu’ fammeln. Da. muß man fid) 
am Ende wohl einreden: Geld vermag alles, 
fest alles in Bewegung 9 Was ift. aber 
vun zu thun, daß diefem fo ſchaͤdlichen Wahn ent- 
gegengearbeitet werde, und Reich und Arm auf 
den rechten Werth ber irdiſchen Güter hinzumeifen? 
Schwierig iſt's, ein Mittel ausfindig zu maden; 
doch Gott hat es gefunden!. Daffelbe Mittel, 
das er unfern Vorfahren. anempfohlen in der Wuͤſte, 
iſt wahrlich” trefflich und wirkſam auch für uns! 





*) Pred. 10,. 19. .... 
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Sefer. vie Paraſchah von dem Mäannaz 
blicket in unfern‘ Tert, da häißt's: fehs Tage 
folle ihr fammeln, aber am fiebenten Tas 
ge ift Ruhetag. Ich rede ungern ,: ich geſtehe 
es, uͤber dieſen Punct, weil es bei euch ſo wenig 
frommt. Ich glaube, ihr ſeid eher dahin zu. brin⸗ 
gen, alle ſechs Werkeltage zu feiern, als ven Eis 
nen Sabbath! Leute in unfrer ‚Gemeinde, welche 
fonft für das Gute und Beſſere einen offnen, om⸗ 
pfänglichen Sinn haben, und welchen Gott fo: sieh 
gegeben, daß fie: wahrlich den Sabbath nicht zum 
. MWerfeltage zu machen brauchen, koͤnnen fich. doch. 
niche entſchließen auch nur ‚Eine Stunde das 
Gefchäft einzuftellen. — Sollte ich nun wohl über 
diefen. Gegenftand fchmeigen?: O ich darf nicht, 

denn ich fage euch, die Sobbarh- Feier ift- 
das wirffamfte Mittel, euch aufmerffam: 
zu. machen, daß ihr nice bloß für Die 
Erde und. ihre goldenen Einyeweide lebet. 
und. leben follt. Sehet, meine Bruͤder, ale 
unfre Propheten, .die in ihren Reden dur. reine _ 
Moralität,. nur achte Religiofitäat: lehren: 

und .des Gerenionialgefeges kaum erwähnen, alle 
Propheten, fage ich, dringen auf. Die Beier des Sab⸗ 
bathtages. Zur SFinfterlinge koͤnnt ihr fie nicht, 
halten. Wollte Gott, unfre Erleuchteten haͤt⸗ 


ten fo viel Licht! In die Claſſe unſrer ſpaͤten 


Rabbinen, die nur miti der. Schaale ſpielten, im⸗ 
mer nur die Schaale verzierten:und den Kern ver⸗ 
nachlaͤſſigten, dürft ihr ſie auch nicht werfen: 
denn fie eben find es, Die auf den Kern ber Re⸗ 
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ligion dringen, Schanle ohne Kern aber laͤcherlich 
verächtlich finden. Und doch beſtehen ſie auf die 
Beier des Ruhetages! Der größte. unser allen, 
Jeſaias fpriche: ,, Wenn am Sabbath deine Tritte 
often, wenn an meinem beiligen. Tage Gewerbe 
ruben, wenn du. den Sabbath Luft der Seele ner 


neft, geweihet Gottes Heiligung, geweiht durch Ro 
Ben vom Weltgetuͤmmel; wenn die Seele von ei 





lem Wunſch, der. Mund von leeren Worten fhmeigt: 


o dann findeft du beim Ewigen Seelenruhe gewiß, 
exhebft dich uber alle Erdenhoͤhe! *) in dem 
fteten Ringen nach irdiſchen Zwecken da mußt du 
- bald auf- den Gebanfen fommen, du habeſt mit 
dem Saftthiere gleiches Loos, biefelbe Beftimmung, 
Du Armer, ber du ohnehin die Woche mit niet 


ger Arbeit, gleich deinem . vernunftlofen. Halbbrw 
der, hinbringſt, du wirft gar bald. auf jenen gefaͤhr⸗ 


lihen Wahn Ffommen! — Auch Ihe, Beguͤterte, 
auch ihe werdet, : müffet am Ende zum Silke 


fagen: meine Zuverſicht! und zum Golde: 





Sfrael, das find deine Goͤtter!! — Sm 


mele fechs Tage; am fiebeneen it Sabbath! — 


Freilich, mas noch ferner im Tepe ſteht: „da wird 


nichts zu. finden fein!“ kann ich zu euch nicht 
"fagen; ja Fönnte ich dies, ‚fo Hätte ich gewonnen 
Spiel; wenn. ihr am fiebenten Tage nichts fir 
det, dann werdet ihr freilich bald nicht. mehr ſu⸗— 
hen! Uber ihr -folle. finden, ſollt finden koͤr— 
nen und nicht wollen! Meine ihr: Gotteswe— 


2) Jeſ. 68, 18, 14. 
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geu?.. nein, euretwegen, euretwegen, füge 


ich euch, damit ihr eure Menſchheit rettete und ' 
das. Thier in euch Feine Obergewalt erlangel: Eure 
Vorfahren mußten wie Kinder zu ihrem Wohl ges 
zwungen werden; feid ſtolz darauf, daß euch die 
göttliche. Erziehung nicht mehr wie Kinder zu be⸗ 
bandein brauche! Ihr ſeid Maͤnner, könnt aus freier 
Wahl shun, wozu jene gezwungen werden mußten; 
Eure Väter fammelten .am :fechsten Tage zwiefach, 
um am fiebenten nicht gu darben. — Ihr Gluͤckli⸗ 
hen! ihr“ koͤnnt ja an: allen ſechs Tagen Manna 
‚für den fiebenten. mitfammeln, und Dann am, Sab; 
bach nicht nur bier in unferm Heiligehume als hör 
bere Menfchen euch fühlen,; fondern aud) in. euren 
Samilienkreifen. Der Sabbath iſt fo. eigentlich 
der rechte Tag, an. welchem ihr Einkehr "halten 
koͤnnt, jeglicher bei fih felbft und — bei euren 
Söhnen und Töchtern; da ſehet, unterfucher, wie 
weit: fie gefommen find, wo fie ſtehen und wo 
fie ftehen werden, wenn ihr, Beliebte,‘ nicht mehr 
am fie ſtehen koͤnnt und auf einem andern Geſilde 
Manna fuchen werde. Am Sabbath, da Fönnt 


ihre Seelenumgang mit euren Kindern halten — 


Seelenumgang, 9 wie vielen mag dieſe Frucht 


ganz und gar unbekannt fein! wie vielen eine recht - 


. feltene Frucht! Der Sabbath, ver Sabbath 
allein muß und fann fie zur Reife brin- 
gen! Sch bin es überzeugt, wenn fich der Arme 
und ber Reiche diefen Tag von der habſuͤchtigen 
Welt nicht nehmen ließe — diefes Tages Segen 
“würde fih, wie ſchon die Kabbaliften fagen, auf 
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alle ibrigen Tage: ergießen 2). Zur rechten Ar⸗ 
beit gewoͤnnet ihr dann neue Kraft; die Tugend 
bes Maaßhaltens lerntet ihr dann kennen und 
ſchaͤtzen; wie man recht giebt und recht mittheilt, 
wuͤrdet ihr an dieſem Tage wohl überlegen und be— 
denken; und das war ts ja wohl, was uns fehl 
und. weshalb bei allem Reichthum fo viele Klagen 
über Mangel vernommen. werben! — . Der Arme 
wiürbe, feine Menſchenwuͤrde beſſer erkennen lernen 
und weniger weinen. und feufzen über das vergäng 
lichſte aller Erdenguͤter: der Reiche aber würde 
lernen, zu lernen Zeit, haben, wie menig er 
ift, wenn er. nur reich iſt, und wie fein Reichtum 
Werth nur erlangen kann, ‘wenn er ihn zweckmaoͤ 
fig und gottgefällig. anwendet. ‚Dann, ja dann 
wird reich-und geoß,:wohlbabend. und wohl 
thuend eins und baffelbe fein! Sehet, dann, Ge 
liebte, wird man nicht. roiffen, ob man-:eud)-.eures 
Reichthums oder eurer Tugend wegen gluͤcklich prei⸗ 
fen fol. O, Gott moͤchte mich dieſe Zeit erleben 
laſſen, mich und ed! Amen. Amon, 
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Die Gamilienpäupten 
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Welq ein Beif, Water im Himmel! kice 
und Segen zu verbreiten - auf dem Eebenrund !“ 
weich ein Ziel, „den Engeln uns zu nahen; .. 
Doch unfre: Seele weiß es wohl, daß wir, um En« 
gel zu’ werden,‘ Menfchen, Menſchen fein müffen, 
Menfhen in Deinem Bilde, Menſchen nah Dei 
nem Wohlgefallen! — ‚Siehe; - Vater, darum -öffe: 
nen ſich die Hallen biefes Heiligthums, auf daß 
wir mit dieſer Kunſt immer vertrauter, in dieſem 
Geſchaͤft immer heimiſcher, immer geuͤbter werden 
follen. O gieb, gieb, daß ſie ſich auch heute fuͤr 
das kleine Haͤuflein deiner Verehrer nicht vergebens 
geoͤffnet haben; gieb, gieb, Allliebender, daß wir 
merken auf den Weg, ben wir- gehen, auf das 
Bat, das wir uͤben ſollen! Amen, | 
Fr-I u 


) Beziehung auf. den Sefıng: 
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Andächtige,. Geliebte! 


Nicht felten find die Worte ber Schrift, die 
euch an unſern Sabbathtagen vorgelefen werben, 


von ber. Beſchaffenheit, nicht felten greift ihr In⸗ 


halt in das Leben ber. Voͤlker und das Weſen de 
ver, die an ihrer Spitze ftehen, fo tief ein, daß 
ber Lehrer und Erklaͤrer der Schrift,.. bei noch ſo 
befcheibenem Sinne, öfters den Wunfch nicht unter: 
druͤcken kann, daß ihm-ein ſolches Verhoͤltniß, eine 


ſolche Stelle angewieſen waͤre, auf welcher ihm die 


Gelegenheit offen ſtuͤnde, andy vor Königen'zur | 


ben, und fi nicht-zu fcheuen die Gewaltigen da 


Erde in dem Namen des Herrn, gleich den alten 
Sehern :und Propheten, aufzufordern, gerecht zu 
dichten und 'trenlich zu leben ihrem geoßen. Berufe, 
auf daß bie Unredlichkeit bier verſtumme unp. dort 
die. Gewalt nicht obfiege über bie: Unſchuld, und 
keine verkehtten Richterſpruͤche vernommen werden in 
dem. Lande. — Vorzuͤglich die heutige Paraſchah 
waͤre zu einem ſolchen Thema gar ſehr geeignet. 
Ich muß euch den Inhalt kuͤrzlich mittheilen! Jr 
thro, Midians weiſer Prieſter, den die wunderbare 
Befreiung Iſraels aus aͤgyptiſcher Knechtſchaft zu 
dem Geſtaͤndniß brachte: „jetzt erkenne ich, daß 
ber Ewige größer. iſt, als alle Goͤtterweſen!“ Fi 


thro bemerfe eines Tages, wie fein geliebter Eidam, 


Moſe, das Lehr- und. Nichteramt in, Iſrael ganz 
allein verſieht. Bam Morgen bis in die ſpaͤte 
Nacht gönnt fich der göttliche Mann feine Ruhe; 
das Volk iſt um ihn verſammelt, damit er richte 
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neiſchen einem Manne und feinem Naͤchſten und 
fie alleſammt mit, den - Gefeßen: Gottes , vertraut 
mache, Der um Moſe zaͤrtlich beſorgte Schwaͤher 
ſtallt ihm deshalb liebreich zur Rede: es iſt nicht 
gut, wie bu es. macheſt, du ‚mu erliegen, das 
Geſchaͤft⸗ iſt fuͤr einen — und waͤre er .der größte 
— zu grauß . Folge meinen: Rathe, den auch Goet 
billigen wird: das Amt zu lehran gehoͤre Dir allein, 
Wache du das. Volk mie dem Wege bekannt, den 
* gehen, und mit dem Amte, das es üben ſollz 

— das Richteramt aber Faunft du unmöglich allein 
werfeßen; ; Gehuͤlfen wähle, dir, Männer deiner und 
des ‚göttlichen Gefchäftes. würdig.” Suche die, es 

find Jithros eigene Worte, die die Schrift, wenn 
u von einem beidniſchen Prieße alle af 
gerommey —— 


H 


2. Bud, Mof. Cap. 18. x 211—23. 


. ESuche dir aus dem Volke aus ſtarke Männer, ‚ Gottesfürch⸗ 
tige und Männer der Wahrheit, die den Gewinnſt haffen: 
dieſe ſollſt du uͤber fie ſetzen als‘ Haͤupter uͤber taufend, 
Haͤupter uͤber hundert; Hlupter uͤber fünfzig und Häupter 
.. uͤber zehn: Se ſollen: bam Polke Recht ſprechen zu 
‘jeder Zeit, und jede fchmere Sache ſollen fie-. vor: dich 
bringen, und zede geringe Sache, folken fie ſelbſt entſchei⸗ 
ben. .fp.. ‚wird es dir ˖ leicht werden, wenn fie die tragen 
helfen, Wenn du dies thun willſt und Gott billigt es, 

ſo wirkt bu felber beftehen Eönnen, und das ganze Sol 
wirbd glückich an feinem Otte anfangen. “ z | 


Sit, ‚dag wäre. ein koͤrniger, reichhaltigen Ä 
Tot zu einer Rede an die Götter der Erde, 
wie. von ber. einem Seite ber zu weit getriehne Stolz, 


AM. 


von der andern bie zu weit getriebne: Demuth di 


Großen und Mächtigen zu nennen pflegt; aus die 
fem Tert ließe fi) der Umfang -der - Regierungs 
geſchaͤfte und: die Art und Weiſe wie befohlen und 


wie gehoͤrcht werden fol). deutlich entwickeln. Wen 


wir uns nun auch — einer Warnung der alten 


Weiſen zufolge — nicht an bie-- Großen. druͤngen 


ſollen, fo ſage ich dach: "wohl beit, derm- das. fon 
gefallen, nahe zu ftehen ‚denen die‘ Gokt über die 
Völker der Erde gefetzt! wohl ihm, weirn · er Kraft 
genug in feinem Buſen trägt, in dem lebendigen 
Worte der Wahrheit auf ihre große Beſtimmung 
die Großen hinzuweiſen. — Heilſames wuͤrde an 


den Tag gefördert: werben, benn “wahrlich die Gr 


fein find gut, wenn bie Kleinen nur beffer: wären! 
Die auf dem Throne figen, fihauen in die Hoͤhe, 
wenn bie, die an dem. Throne ftehen nur ‚nicht I 
oft. ihren Blick in den Staub ſenkten! — Fir 
unfer Gotteshaus und unfer Verhätenig würde 
eine ſolche Predigt, und koͤnnte der Lehrer mit En 
gelszungen. reden, nicht an ihrem Orte. fein, das 
ſehet ihr leicht ein; daher unterbfeibe. f e, ſo gern 
ich fte” auch: Halten möchte, +. =. 

‚Die vorgelefenen Worte fleilich enthalten lehr⸗ 
reiches genug auch für die, Häupter Fleinerer Ver 
eine! D- einen hefigefchliffenen Spiegel würden ſie 
abgeben für die Führer und die Vorſteher der Gr 


= meinden, ber ifraetitifchen Gemeinden ganz de 


‚fonders! Doch die in ben Spiegel ſchauen ſollen, 
‚find wiederum nicht da, kommen, zum Theil gar 
nicht, zum Theil nur fetten an diefe heilige Sum 


“ 1123 
Sollen wir euch, m. B., nun predigen, was je 
nem. zu hören frommet und ziemet, damit ihr gehee 
und: es ihnen berichtet? Das iſt gefährlich, ihr Lie« 
ben, ich meine, für: eure Sittlichkeit gefährlich! 
Denn das Wort kommt nicht fo rein aus dem Got ° 
teshauſe, als es in demſelben gefprochen warb: es 
wird.'entftelle, dia Leivenfchaft mifche ſich darein und 
macht dei Kommentar auf ihre Weiſe; taugt nichts, . 
m. !. Wir fehlen leider ohnehin ſchon oft genug 

gegen bas göttliche Gebot: „du ſollſt nicht. als An« 
beinger herumgehen unter deinem Volke!’ Warum 
follten wir nun dieſer Suͤnde noch mehr: Nahrung 
geben? — Und fo müßte ic) denn ben Herrlichen 
Tert aufgeben und einen andern wäßlen zu unfter 
heutigen Betrachtung. O nein: zwei Worte fil« 
den fich in demfelben, und dieſe Haben mich be= 
ſtimmt, ihn dennoch für euch: zu benußen, und,. ich 
Böffe es zu Gott, mit gutem Erfolge zu "benugen! 
Huf Jithros Nah, wie ihr vernommen, follten 
naͤmlich Häupter gewählt werden, Häupter über 
taufend, über hundert, über fünfzig, über zehn! 
Meber zehn! Seht, das find die zwei Worte! 
denn mahrlih, Häupter über zehn, die giebt es 
auch in unfrer Mitte, find aud) in diefem Eleinen . 
Kreiſe Bier. Ihe habe‘ es ſchon errathen, was ic) 

meine: Familienhaͤupter, Samilienvorftes 
ber, Pfleger und:Dflegerinnen ber haͤus⸗ 
lichen Wohlfahrt, Väter und Muͤtter!! — 
Merkwuͤrdig iſt's, daß alles, was unſer Text von 

jenen angiebt, auch dieſen Haͤuptern nicht fehlen 
darf; ſonſt iſt das Haupt krank, und vom Haupte 
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verbreitet ſich die Krankheit über die Glieder; — 
merkwuͤrdig iſt eg ferner, daß alle die Eigenſchaf⸗ 
ten, welche die Haͤupter der Voͤlker — auch 
die Familienhaͤupter zieren muͤſſen, denn — 
daß ich nur kurz, ſage — das werdende Geſchlecht 
kann nur Daun gedeihen, die Menſchheit kann nur 
dann gluͤcklicher werden are e8 den. Samikien 
\ bauptern nicht 


an Seelenſtaͤrke; 
‚am Gottesfurchtt 
an Wahrheitsliebez | 
an Menſchenachtung. 


⸗ liebenswoͤrdiger Tugendverein, moͤgeſt du unſer 
Antheil werden! Unſer Loos fiele dann ins Liebliche. 
Ziehe du fuͤr uns das Loos, Guͤtigſter! wir aber 
wollen beherzigen, was jene vierfachen Eigenſchaften 
zu bedeuten haben, und uns beſtreben fie in un- 
fer Wefen aufzunehmen.. Dazu: verhilf du uns, 
Gott und Vater! Amen. |. .. 
a EL}: I. EEE 

Nicht ‚nur die Häupter über -Taufende, auch 
bie. über gehn, meint. der weile Priefter, müffen 
Fark fein (am won) ‚Wir find derfelben Mei- 
nung, geben aber. noch einen. Schrie weiter und 
behaupten: ben Häuptern uber zehn, den Fami⸗ 
lienbäuptern ift bie Stärke noch mehr anzura⸗ 
then als jenen, meil fie in ihrem Reiche uie, nie 


’ 
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mals zu "entbehren . ik. Bon welcher Sfärfe bie 


Rede iſt? — Nicht von. der, die der Menfch als ein 
freiwilliges Geſchenk aus der ‚Hand ber güfigen 


Natur empfängt, von der Koͤrperkraft und Staͤrke; 


ich rede von ber, Die er fich ſelbſt erwirbt, fich an⸗ 


erzieht, ſich anbildet fie heißt: Seelenftärket | 
Das ift die Kraft: im Innern, vermittelſt welchen - 


du es vermagft, dich. den Errigniffen in der Außen“ 
welt entgegenzüflämmen und ‚non: feinem derſelt⸗ 
ben. dich ‚tberwältigen zu: laſſen. Seelenſtaͤrke 
thut jedem einzelnen Menfchen noch in einem Seben, 
wo wir oft fo feindlich angegriffen werben; doch 
‘am meiften den Vorſtehern der Familien, den Vaͤ⸗ 


tern und Muͤttern: denn im Hauſe, in dieſer 
Welt im Kleinen, ſtuͤrmt es gar. oft, ftürme es von . 


vielen Seiten auf uns ein, ereignet fi) gar vieles, 
dem wir muthigen Widerſtand leiſten müffen, fonft 
iſtss geſchehen um unſer Haus, um ums. und unfre 


Pflegbefohluen. : Zaffet mich. einige Fälle anführen 


die ganz befondere Seelenftärfe erfordern. —. In 
euren Wohnungen ſind Reichthum und Leber. 
fluß eingekehrt. Freuet ihr euch ‚tiefer Gaͤſte? 
Ich goͤnne ſie euch von ganzem Herzen: aber freuen 
kann ich mich nicht fo unbedingt, wenn ich bes 
denfe, mie viel junge Gemuͤther Zeugen fein muͤſ⸗ 


fen,. wenn bie Alten, gleich Weinberauſchten, am 


dieſe goldnen Kaͤlber herumtanzen; — freuen kann 
ich mich nicht, : wenn ich bedenke, ‚wie die jungen 
Seelen, bie ‚für Gutes und. Boͤſes gleich: em⸗ 
pfaͤnglich ſind, ſehen und hoͤren muͤffen, welcher 
Werth dem Gelbe beigelegt vi, ‚ne man. an 


N 
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und nad) demfelben alle Tugend, alles Verdienſt, 
alle Würbigkeit. dee Menfchen abmißt; — freuen 
kann ich mich nicht, wenn ich bebenfe, in wie vie- 
fen Häufern der Reichthum der Water wirb der 
Weichlichkeit, der Ueppigkeit, der Trägheit, des 

- vornehmen Hochmuths und des. efenden Stolzes auf 
ein glänzendes Nichts; — freuen kann, ih mich 
nicht, wenn ich bedenke, wie alle jene Safter Beſitz 
nehmen von euren Söhnen und Töchtern. Die un- 
ſchul dig find in ihrer Schuld, denn die Väter und 
die Mütter find es, die die eigenen Kinber vergif- 
ten! Sagt, wen geziemt nun mehr Stärke, mehr 
Seelenſtaͤrke, als den Familienhäuptern, wenn fie 
der Reichthum nicht erniebrigen, nicht entwürbigen 
ſoll? — In euren Hütten wohne Armuth und 
Mangel: Unmwilllommene Gäfte! nur mit Thrö- 
nen werden fie aufgenommen! Wer kann es eud) 
verargen, ibe Guten? Wer allein ftehee, den 
kann die Armuch Höchftens arm ‚machen, doch nicht 
elend, nicht laſterhaft; aber mer liebe Menfchen 
zu ernähren, zu erhalten, zu Bleiben hat, wer 
: don lieben Menfchen angeblikt und ſtumm, aber 
doch fo berebe aufgefordert wird: Da du uns bas 
Seben. gegeben, ſo -fuche es uns auch zu erhalten — 
6 dem wird bie Armuth eine druͤckende Saft, und 
je mehrere daran. tragen müffen, deſto fehwerer wird 


fie. — Doch dies iſt's nicht allein, warum wir 


euch von berfelben befreien möchten: deshalb iſt 
ihre Saft fo druͤckend, weil ‘unter ihr fo manche 
Misgeftalt zur Welt kommt: denn wer weiß «s 
nicht, wie pft fehon die Armuth Gemeinheit, Un- 
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eedlichkeit / niedrige Denk» und Handlungswelſe u 
Wege gebracht!‘ O weit garfliger :ale...Did. Mutter 
find Ihre Kinder! —- "Wie blutet ru, dem: Men 
ſchonfreunde das Herz, wenn: er..fich: Die jungen Ges 
muͤther denkt, wie fie in den Huͤtten. ber Dürftigd 
Deit verzerrt und verfeuppelt. werben, wie nicht nur 
der; Leib, ſondern auch ber Geiſt darben und zu: 
Grunpe gehen müuß?BGewiß, rein und tugend⸗ 
haft bleibeh auch in bder Armuth meint ihr nicht 


daß dazu. Seelenſtaͤrke erfordert wird? Meint ihrs 


nicht, meine Bruͤder und Schweſtern, die ihr noch 
heute “an. dieſer Buͤrde tragen müfebp — Was iſt 
ſtaͤrker als die. Welt mit ihren-Lockungen? 
Bei muͤßt noch ſtaͤrker fein! Boͤſe WBeiſpiele ha⸗ 
ben :eine.- ga. große. Kraft, Denn das Woͤſe reizt 
den Sin: Won ihnen "gilt, was. die Schtift nor 
der Beſtechung ſagt: fie verblenden ſelbſt die Aus. 
gen ber: Weiſen, und Gerechten. — Wer nun als 
kein :ftehee und folgt, dem böfen: Baifpiel — nun 
der falle — er fälle allein! Wen aber Gott zum 
Haupte über: Mehrere geſetzt, o der reift „Die Uebri⸗ 
gen mie in's Venderben! Keiner⸗mehr als. ihr, . 
Väter: und. Mütter, ‚habt darüber zu. wachen, daß 
die Belt. mie ihrem Beifpiele euch nicht verlocke! 
Und wann: ruhet es mehr vor eurer Thür, als 
ist? warn macht es mehr Opfer; ‚als. ist? warn 
wären - Eltern. und Erzieher zum Nachaͤffen mehe 
geneigt, als ist? O des Fraftlofen Gefchlechtes, bei 
dent Seefenftärfe. immer felener wid! Sehen ſollt 
ihr's, wie der Kinder reine Seelen hier und dort 
durch Ausſchweifung und Frivolitaͤt vergiftet werden: 
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— ihr follt ſtark bleiben unb mie ben ESurigen 
nicht nachrennen; — ſehen ſollt ihrss, wie Juͤng⸗ 
linge und Jungfrauen Theil nehmen an geiſtver⸗ 
kruͤppelnden Spielen, an gemuͤthentnervenden Unter⸗ 
haltungen, an herztöbtenden Beſchaͤftigungen, von 
der. Hölle ausgeſennen, um mit dem Himmel zu 
wetteifern: — und ihr ſollt feft bieiben, und eure Kin⸗ 
der. — wenn jene Laſter euch zum feinen Ton gerech⸗ 
net werben: = Davon zurüchalten.... In dem näcd- 
ken Haufe, ‘bei dem nächflen Nachbar ,. bei 
eurem DBufenfreunde ſollen Paufe, Harfe 





und Pfeife-erfhallen, ‚um: nie bie: Stimme und 


die Werfe des Hexen zu vernehmen: — ihr follt 
ſtandhaft ‚biefben und eure Kinder. nicht ebenfalls 
dem Moloch .opfern! Dies. aber erfordert Seelen- 
ſtaͤrke! — Was ift ftärfer als die Siehe? als 
Mater: und Mutterliebe? — Ihr ſollt färfer fein! 
denn ihr folle in- dem Uebermauß enter Liebe Feine 


Marrheiten billigen, die die Kinblein begehen; follt 


euch von dem Hebermaa eurer Liebe nicht verlei⸗ 
sen Laffan, das Gute boͤs und Boͤfe gut, das Süße 
bitter und: das Bittre ſuͤß zu neunen; ſollt aus Liebe 
nicht nachgeben, nicht ſchonen, wo ihr drehen, wo 
ihr. zuͤchtigen muͤſſet; ſollt aus Liebe nicht anſtehen 
der Kindes boͤſen Neigungen zu widerſtehen, fie aus: 
zutilgen. aus der noch‘ weichen Bruſt, und wenn 
Ihr auch ben lieben Wefen wehe thun, Schmerzen 
‚ verurfachen müffe. Ach, wie viele Söhne. haben 
den Weg des Werderbens eingefchlagen, wie viele 








| Toͤchter haben die Unſchuld ihrer Seele und ben | 


Frieden ihres Herzens ſchon fruͤh eingebuͤßt! zuͤrnet 
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ihr den Ungluͤcklichen? O zuͤrnet uch Familien · 

haͤupter, euch klaget an, ihr haͤttet ſtaͤrker fein - 
muͤſſen als eure Liebe, denn Vaͤter und Muͤtter 
muͤſſen auch ſie beſiegen, auch ſie beherrſchen, auch 
fie unterdruͤcken koͤnnen! — Was iſt ſtaͤrker als 
der Tod? Ihr ſollt noch ſtaͤrker ſein! Ihr ver 
ſteht mich, meine Geliebten: ihr ſowohl, die ihr 
aus ihren kleinen Schlummerſtaͤtten die Geliebten 
in die große legen mußtet, als auch, und noch 
beffrt — als auch ihre, bie ihr. erwachſene 
Sieblinge, einen Sohn, eine Tochter, einen Bru⸗ 
der, eine Schweiter früh zur Ruhe beingen muß» 
tet; o fehle es uns an Seelenſtaͤrke in dieſer 
fage, würden wir nicht dem Kummer zum Raube 
werben? würden wir über Bie Heimgegangenen 
nicht die Dagebliebnen vergeflen oder vernachläffe 
gen? Müffen wie da nicht ſtark fein; - auch bie 
eheuerften Opfer, bie der Water uns abforbert, mit 
Ruhe, ja oft mit Heiterkeit zu begleiten und unter. : 
Thraͤnen zu lächeln, fchon deshalb um die Then 
ven um uns ber nicht noch. mehr zu betrüben? . — 
Seelenſtaͤrke, das ſeht ihr felbft.ein, darf den 
Familienhaͤuptern am wenigſten fehlen, - wollen fie 
den Ihrigen zum Segen, und foll alles im Haufe 
bes Lebens froh werben. GSeelenftärfel — kennt Ihr 
fie, befige ihr fie, uͤbt ihr fie (denn geuͤbt kann 
und ſoll fie werben!), fo beruhet ihr auf euch ſelbſt, 
die Außenwelt kann keine Gewalt uͤber euch ger 
winnen, und wenn die Stürme gar, zu ſtark wuͤ⸗ 
then, ©. Geliebte, dann erlaubt ihnen, daß. fie in 
ben Zweigen eures Lebensbaumes fplelen — an 


182 
— 


den Stamm aber duͤrfen ſie nicht tonmen iin nicht 
bewegen, nicht erſchuͤtern!! — 


3 hi 


I. 


Mas ift das Zweite, das: weber den Volkshaͤup⸗ 
teen, noch den Familienhäuptern. fehlen darf? Unſer 
Zert fagt: gottes fuͤrchtig follen fie fein! (anın 
mr) Schon der einzelne Menſch — was iſt er .ohne | 
Sort? Menſch ift er nichts wie koͤnnte er fonft den 
- Himmel nicht fehen,: der fich über feinem Haupte woͤlbt? 

Auch Thier ift er nicht: wie kaͤme er fonft zu menfchli- 
hen Fehlern und Gebrechen? Wahrlich, ich weiß nicht, 
‚bat ſich ein Menfch unter Ihiere, oder ein Thier unter 
Menfchen verirrt; doch flehet er einzeln da — uͤberlaſ⸗ 
fee ihm fich ſelbſt! Er verläugnet ja ben Vater! — 
Aber ein Haus ohne Gott — eine Familie 
ohne Gott — Samilienväter, Familien muͤt— 
ter ohne Gott — Familienhaäupter, die in die 
Welt hineinleben, ohne im Herzen Gott, ohne vor 
Augen Sort, ohne in ihren Worten und Handlun⸗ 
gen Gott zu zeigen, zu lehren, zu predigen — 0 
laßt mich. nicht denken, daß es in unfrer Miete 
folcher Häufer gäbe! Und giebt es deren, ſagt, 
follte in ſolchen Wohnungen je die Liebe recht hei— 
miſch werden koͤnnen? Sollten Menſchen, die kein 
Gefuͤhl haben fuͤr das Hoͤchſte und Beſte, Gefuͤhl 
haben koͤnnen fuͤr die Ihrigen, fuͤr ihre Gatten, 
fuͤr ihre Soͤhne und Toͤchter: ein liebend Herz, 


das ſich mit dem Wort, mit dee Zunge yiche be⸗ 


gnuͤgt, mit zaͤrtlicher Taͤndelei, mit koſendem Spiel, 
ſondern das N ich, in ſchonenn liebevollen vbaten zeigt 
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und gluͤhet? — Doc. wo iſt Gott? Wo wohnt und 


‚thront ee? Da, wo man ihn fuͤrchtet; nicht, 


wo man ſich vor ihm fuͤrchtet, vor ſeinem Zorn⸗ 
blick, vor einem einbrechenden Ungluͤck, vor ſeiner 
Strafe. — Sclavenfurcht, weich' aus unſern 
Mauern und unſern Haͤuſern! Nein, wo man ihn 
fuͤrchtet, fürchtet etwas zu denken, zu reden, zu 


c 


thun, was des Heren reiner Blick nicht’ ſchauen“ 


kann; fürchtee, gegen alles, was das heilige Sitten⸗ 


geſetz, das Gore felbft in unfre Bruſt gefchrieben, 
zu fündigen; gegen das heilige. Vernunftgefeg, bas 


Gore, felbft in unfern Geift gegraben, zu verftoßen; 
gegen das heilige geoffenbarte Gefeg, das Gott 
felbft Hohen Menfchen mitgetheilt, zu fehlen: ſehtt, 


wo diefe Gotteafurcht wohnt, ba ‚weiß man, mas 
wohre Frömmigkeit. ift, da wird fie zur Quelle 
der reinften Tugend; da gilt das große Wort: 
Gottesfurcht iſt Weisheit, und von dem 
Böfen weichen ift Vernunft! — Familien 
bäupter! fließt diefer Sebensquell in. euren. Haufern? 
— Benn ich auf Antwort draͤnge, wenn ihr ant⸗ 
worten muͤßtet — o wie viele. wuͤrden verſtummen, 
wollten fie hier im Heiligthume Feine füge über die 

Lippen dringen! Viele unter euch’ fiheinen ruhig zu 
fein, troͤſten ſich vermuchlich mit dem Gedanken, 
daß fie ihre Kinder in der Gottesfurcht we 


nigftens unterrichten laſſen. Iſt etwas, meine. 


Sieben, iſt, wenn ihe wollt, viel: „der Untera 
‚ eiche in der Religion fann ber Religion 
den Weg bahnen!” ift aber. nicht genug,. nicht 


⸗ 


alles: in euch ſelbſt muß der Quell Iebendig: flie· 


⸗ 
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Sen und überfirömen auf eure Kinder. Die Mei 
ſten unter‘ euch find zärtliche, gewiffenhafte Eltern; 
mit Vorſatz möchten fie ihrer Kinder Glück gewiß 
nicht hindern. Aber ich fage euch, ihr werdet es 
bindern, ihr Binder es allerdings: denn ihre Fönnt 
für ihre Wohlfahrt nicht beffer forgen, als wenn 
in euren Häufern der Geift echter Religioſitaͤt wal- 
set: der fann aber daun mur walten, wenn, „was 
unanftändig iſt zu fagen und zu fehen, nie bie 
Schwelle berührt, wo Kinder weilen.“ Boͤſe Bei. 
fpiele wirken ſchuell; WBeifpiele, von Water und 
Mutter gegeben, wirken am fihnellften, vergiften 





anmm leichteſten, ſchleichen ſich in die Seele am tief 


ſten. Wenige Kinder nur bleiben gut, haben die ver- 
derbliche Bahn Vater und Mutter ſelbſt betreten. 
So wie die Fruͤhlingsbluͤthen welfen und ſter⸗ 
ben, wenn ſie vom Mebel erſtickt und von toͤdten⸗ 
den Luͤften angewehet werden: fo welkt und ſtirbt 
in ihrer Bluͤthe die Jugend hin, wird ſie vom 
Hauche der Gottloſigkeit im elterlichen Haufe — 

denn ba iſt ihr ſchoͤuſter Fruͤhling — beruͤhrt. Der 
Juͤngling erſchoͤpft ſich, ehe er: zum Manne reift, 
und die Jungfrau erkrankt, ehe ſie Weib wird; 
und: gemönnen fie nauch dieſe Stufen, dieſe Jahre 
an Leiden und Plagen gewinnen ſie nicht’ min⸗ 
der — Und wiederum auf unfere Zeit richte ich 
euren: Blick! Wann hatte der Seichefmn ein freieres 
Feld, als eben jest? Wann trieben Mobelafter ein 

gefährlicheren Spiel, ‚als in unſern Tagen?. Wann 
gewannen felbfifüchtige Begierden größere Kreiſe, 
als jetzt? Meine ihr, Durch den Unterricht in Kunſt 


) 
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und Wiſſenſchaft, oder durch eine ſorgfaͤltige Bil- 
dung allein wollt ihr eure Kinder .von jenen Un⸗ 
geheuern zu retten fuchen? Die Erfahrung zeuger das 
gegen,. fehr laut Dagegen! Wolle ihre die, die eu 
rem Herzen. fo lieb und teuer find, dem Unheil 
und dem feivolen Geiſt der Zeit entreißen? Theile 
ihnen reine Gottesfurche mit, indem ihr ſelbſt fie 
kennt und uͤbt! Das ift das Achte Leben, bas ihr 
den Eurigen, wieder Prophet Elifa dem tobten 
Kinde, einhauchet. Und wahrlich, ihr Fami- 
lien muͤtter, ihr koͤnnt hier am meiſten wirken; 

in dieſem Punkte ſeid ihr ganz beſonders der Fa⸗ 
milien Haͤupter; von euch nimmt das jugendliche 
Gemuͤth am -liebften an; ihr ſeid ganz vorzüglich 
dazu geeignet, Tugend und Froͤmmigkeit zu lehten. 
Wohnt Gott in eurer Bruſt, in eurem Leben, 
fo gehet er von euch gleichfam in das Findliche Herz 
über und. wurzelt dort feſt. Viel Fönnt ihre wir 
fen, viel koͤnnt ihr retten in dem armen Sfrael, 
- dag, ach! feit zehn und zwanzig Jahren aud) an wah⸗ 
rer Srömmigfeit ſo arm ift, wenn ihr. felber. reicher 
werdet an aͤchter Religiofitat und euren Söhnen 
und Töchtern die Himmelspforten zeiget und öffnet. 
Denn ich fage euch), daß in unferer Mitte fo wenig 
frommer Sinn angetroffen wird, und daß fo viele 
mit ber Religion einen Handel, ein Spiel treiben, 
und bag fo viele veranlaßt werben vor, Phanto- 
men zu knien unb Ungöttern zu opfern, daran find 
Mütter, Sattinnen, Schweftern, Freun— 
Dinnen, Frauen mehr, bei. weitem mehr ſchuld, 
als Väter, Deren, Bruͤder, Freunde, Maͤnner. 


t 
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Was fordert der weife Priefter von ben Vor: 
ftehern des Volkes zum dritten? Sie follen ganz 
der Wahrheit ergeben fein (nox van). ©o 
nennen auch fpäfere ife. Weifen die Wahrheie eine 
der drei Säulen, auf denen die Welt ſtehet; und 
fühn, aber treffend behauptet ein Rabbi: ein ganz 
der Wahrheit lebender Volksvertreter wäre ein Ges 
fährte der Goftheit: denn auf ihn bat Gott bei ber 
- Schöpfung der Welt gerechnet, da fie ohne Wahr- 
heit wieder in ihr Nichts zurückfehren müßte. Iſt 
es euch Flar, daß die menschliche Gefellfchaft, "wenn 
güge und Unwahrheit überhand nehmen, nicht be: 
fieben kann: fo werdet ihr eben fo Teiche begreifen, 
wie fehr ihr Urfache habet, die Wahrheit als 
Wächter an eure Häufer Hinzuftellen und in den 
felben von ihren Worfchriften weder rechts noch links 
abzumweichen:. Wahrheit, wenn gelobt oder getabelt, 
wenn gewählt ober verworfen, wenn geliebt oder 
gehaßt, wenn gefprochen ober gehandelt wird; Wahr: 
beit in Miene und Bewegung... Wie mohlthätig 
Dies wirfen wird, ‚begreift ihre leicht: denn fagt, was 
iſt alle Berläumdung, alle Heuchelei,. alle Zalfch- 
heit, aller. Betrug, was find fie? Werlegungen, Des 
leidigungen ber Wahrheit! und welches namenlofe 
- Elend haben diefe £after allein ſchon angerichtet un- 
ter den Menfchenkindern! Aber fo wie die Religion, 
fo muß aud) die Wahrheit an euch, an den Fami— 
lienhäuptern ihre treueſten Peiefter haben; in euch) 
muß fie fih gleihfam perfonificiren, ihr ſelbſt 
müßte wahr fein — Gott! wahr- fein, wahr 
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fein! wie ſpielt man mit diefer Tugend, mit die⸗ 
fer Mutter aller Tugenden! In Stunden wo wir 
recht weich geſtimmt find, recht glücklich - oder 
crecht unglücklich find, was geloben wir ba nicht 
“alles! Halten wir's? O wortbreüchig werden wir! 
und wer wird es mehr als Väter und Muͤtter? 
und wo bringt es groͤßern Nachtheil als.gerade: hier? 
denn wo wird es mehr bemerft und nachgeahmt, als _ 
gerade. bier? "Die eigentlihen Seher find 

unfere Kinder, fie haben den eigentlichen prophe⸗ 

tifhen Scharfblid, ven Bileam ruͤhmt. In euren 

‚großen Öefellfehaften, oder in eurer Gefellfchafe von ‘ 
Großen koͤnnt ihr euch mit gutem Erfolg vermummen, 
die andern find da mit ber eignen Mummerei fo 
befchäftigt, daß fie der eurigen ‚nicht achten: in etirer 
Fleinen Geſellſchaft, oder in. der. Gefellfchaft. eurer 
Kleinen, da verhüflt euch fo. tel ihr wollet, fie 
entdecken euch: möchtet ihr es beherzigen, geliebte 


Freunde! Und. wer. in feinem: Hauſe auch weiter 


nichts: ſein kann, wahr kann er fein, und Das iſt 
viel. Seid wahr, daß ſich eure Worte nicht 
widerſprechen, dies zuerſt; ſeid nicht wie der 
Winde Spiel; findet in der naͤchſten Stunde nicht 
gut, was ihr in der vorhergehenden als ein Uebel 
erklaͤrtet; hebet morgen nicht auf, was ihr heute 
angeordnet; unterſagt heute‘ nicht, was ihr ger 
ftern geftatterz feid wahr und forget ‚dafür, daß⸗ 
eure Ermabnungen eure Kinder nicht er- 
bitteren, Dies zum zweiten, fopdert nicht von Ihe 
nen was. ihe felber nicht leiſtet; thut ihr Das, fo 
werdet ihr den Kindern ':zue anſchaulichen Lüge 
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Wenn bu, Dausvater, beine Kinder zum Fleiße u 


mahnft, du felbft aber huldigſt dem Müßiggange; 
wenn du, Hausvater, deinen Sohn zur Muͤch— 
ternheit ermahneft, du felbft aber bift ein Sclave 
ber Unmäßigfeit; wenn du ihn zur Keuſchheit auf: 
forberft, du felbft aber erniebrigft did durch verbo- 
tene Luſt; wenn bu, Hausmutter, beine Tochter zur 
Zuͤchtigkeit und Sittenreinheit ermunterft, du ſelbſt 
aber legſt nihe ab die Gefallfuche und das eitle 
Wefen: fagt, welche Früchte verfprecht ihe euch von 
folhen Ermahnungen? Ich babe wiederum unfer 
Zeitalter vor Augen: ihm ift es gelungen, daß wir 
Alten, mit weniger Ausnahme, in Wiflenfchaft und 
Kunft und fonftiger Gefchicklichfeie hinter unfern 
Kindern zurüdbleiben. Schadet nichts, unfere Kin 
der fönnen dies mie anfehen, ohne daß ihre Adh- 
tung gegen uns verliert. Aber wenn dieſe zarten 
Weſen höher fleigen und ftehen follen als 'wir, 
nämlih, wenn wir auf ber Bahn der Tu: 
gend und der Frömmigkeit. Hinter ihnen 
3Zurüdbleiben, wenn. wir fie über Fehler . und 
Gebrechen vermahnen, beftrafen, bie wir felber an 
uns haben und behalten: nein, nein, das ertragen 
MR nicht, ohne in ihrer Achtung und Liebe gegen 
uns bebeutend zu verlieren; nein, nein, das reizt, 
 ‚erbittert fie, es thut der armen Seele weh, fehr 
weht Ich. möchte keinen Theil haben an folchen 
Kinderthraͤnen, ein ſtummer aber brennender Vor—⸗ 
wurf liege in ſolchen Thraͤnen. Fraget dich bein 
Sohn: Vater, warum iſt dir fremd die, Kunſt, 
die Wiſſenſchaft, die ich erlerne? fragt dich deine 
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Tochter: Mutter, warum biſt du deſſen unlendig— | 
worin ‘ich unserrichtet worben ? fo giebt es hierauf eine 
und zehn Antworten. Fragt dich aber dein Kind: 
Vater! Mutter! warum leiſtet ihr ſelber nicht. das, 
was ihr von mir fordert, weshalb ich eure drohenden 

Worte, eure. züchtigende Hand fühlen muß? — dar ⸗ 
auf gieht es: feine Antwort; und. weil es Feine 
Antwort darauf giebt, darum follte die Frage nie ge» 
fehehen, unb weil fie nie gefcheben fol, darum ſollt ide 
fie nicht veranlaffen! Wie aber iſt dies zu bemirken ? 
Geliebte Menfhen! der Wahrheit huldigt, feib 
wahr, wachet uͤber euch, ‚auf daß eure Worte nicht wi⸗ 
derſprechen moͤgen eurem Leben, eurem Lebenswandel! 


IV. 


Wir find n nun bei der: legten. Eigenſchaft, die 
der weiſe Prieſter nicht vermiſſen will an den Volks⸗ 
haͤuptern: den Gewinn ſollen ſie haſſen (* 
wow). Leicht begreiflich: wie kann Voͤlkergluͤck ge⸗ 
deihen, wenn die Fuͤhrer und Richter gewinnſuͤchtige 
Kreaturen ſind, heiſcht der Fuͤrſt nur Lohn, Beſtechung 
der Richter? Faͤllt der Große das Urtheil nach eigener 
Tuͤcke, ſo wird Unheil vielfältig ausgeuͤbt, und der 
Beſte gleicht dem Dorngeſtraͤuch, verworrner als die 
Hecke iſt ſeine Redlichkeit, und die Zeit bricht in graͤß⸗ 
liche Zerruͤttung aus: fo war's, fo iſt's, fo wird's blei⸗ 
ben. Eine lebendige Predigt iſt hier die Weltgeſchichte 
von Anfang: bis zu Ende. Nun giebt es aber nur 
Ein. Mittel, um ben Regenten und den Richter . 
dahin zu bringen ‚den Gewinnft zu baffen: er 
muß den Menſchen achten lernen. Auch die 
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Häupter ber Familien follen den Gewinn haſ— 
fen. Nehmt zuerft den Ausdruck‘ wie er euch gege- 
ben wird: Samilienhäupter die ihren Familien wahr- 
haft‘ vorftehen, dürfen nicht gewinnfükhtig fein! 
Sind fie es, ſo kann esniche fehlen, daß fie dann 
Eeine Zeit haben, Väter und Mütter. zu:fein. Der 
Gewinn, das Gefchäft nimme fie in: Anfpruch, 
und darüber gehen bie armen Kindlein verloren. 
Was vor vielen Jahrhunderten zwei meife Heiden 
thun wollten, daß fie namlich. von den Dächern 
herab. predigen wollten: wo benft ihr bin, ihr 
geute, daß ihr affen Fleiß auf die Erwerbung ber 
Reichthuͤmer wendet, um eure Kinder:.aber, Denen 
ihe fie Hinterlaffen wollet, euch gar nicht fümmert! 
ihr gleichet ja wahrlich denen, die alle Sorgfalt auf 

den Schub legen und den Fuß ‚darüber vernachlaͤſ⸗ 
ſigen. Dieſe Worte finden noch jetzt ihre Anwen- 
dung; von den Daͤchern herab ſollte man fie pre- 
digen; in Tempel und. Kirchen find. ohnehin die am 
wenigſten zu gewahren, bie fie vernehmen: follten. 
Warum aber ift diefe Krankheit fo würhend unter 
“der. Sonne? Der Menſch hat,.als ſolcher, noch 
nicht genug an Achtung gewonnen. Hoͤrt' nur, 
wie ich das meine: im Buche der. Weisheit ſpricht 
der: treffliche Lehrer von gewiſſen Luten alſo: fie 
halten das Menſchenleben für einen Scherz und 

menfhlihen Wandel für einen Jahrmarkt, 
and geben.vor, man. müffe allenthalben 
Gewinnſt füchen. Bis zum Sprechen getroffen ift 
bier der größte Theil der Familienhäupter, Wozu er- 
zieheft du dein Kind? zum Gelehrten; und du? zum 
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Künftler; und du? zum Kaufmann; und bu? zum 
Handwerker; und zum Krieger du, — mein Gott, ihr 
‚Sieben, ift denn feiner. unter euch, der fein Kind zum 
Menfchen, zumMenfchen erzieht? Da habf ihr 
den großen Jahrmarkt, für den die Kinder erzogen wer⸗ 
den, denn man giebt vor, man müffe aflenthalben Ger 
winnſt ſuchen. Als Menf hen ‚m. Th., treten wie 

in das Leben; als Menfehen gehen wir ‚aus dem Le⸗ 
ben.. Wir kommen als Menfchen und geben als 
Menfchen, Der Anfang — Menſch, das Ende — 
Menfch.. ch Dächte, es wäre'gut gethan, wenn 
die Zeit. zwifchen biefen beiden Punften auch 
menſchlicher wäre, daß wir nämlich in berfelben 
über feinen Stand des Menfchen vergäßen! Fami—⸗ 
lienhaͤupter, ihr follt eure: Rinder zu Menſchen 
erziehen; ehe ihr auf den Gewinnſt fehet, fole 
ihr. auf ihre Menſchheit den Blick richten. Was 
fie als Menfchen auszeichnet, das follt ihr beachten: 
ihr. Geift, ihr Herz, ihr Wille, ihre Anlagen zur. 
Srömmigfeit charafterifiren fie als Menfchen. Geift, 
Herz, Bille, Gemiffen. brauchen fie in jeg« 
lichem Stande, in jedweder Lage. So ſorgt benn 
dafuͤr, daß ihr Geiſt richtig denkt, daß ihr Herz. 
richtig fuͤhlt, daß ihr Wille richtig. wähle, daß ihr 
Gewiffen richtig warnte und mahnt. Sorge dafür, - 
daß. alle die Kräfte die mie. jenen menfhlihen. 
Eigenthümlichfeiten in Verbindung ſtehen, ſorgfaͤl⸗ 
‚ tig. ausgebilder, bearbeitet, entfaltet. werden, auf daß 
eure Kinder werden was fie fein follen: Gottes 
Ebenbild! Gottes Ebenbild aber macht nicht der 
Gelehrte, der Luͤnſiler, der Kaufmann, ba Krichet 
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| fonbeen der Menfch im aͤchten Sinne bes Work, 


Zwei Dinge fürchtet nicht: fürchtee nicht, daß ſe 


bei. der Erziehung zum Menſchen an feinerm Weſen, 
. an Kultur verlieren -und weniger geſchliffen werben 

9 über euer vieles Schleifen! So hat man es mit 
der Religion, mit der unfrigen ganz befonber 
ebenfalls gemacht: wer nur Haͤnde hatte, ſchliff an 
dem Edelſtein, bis er jetzt faſt ganz abgeſchliffen if 
Man ſchliff die Religion aus ver Religion; mit der 
Erziehung will man's auch fo machen; man ſchleiſt 
an den Kindern fo fange, bis man alle Menſchheit 
wirdabgeſchliffen haben. — Fuͤrchtet zweitens nicht, daß 
durch Bildung zum Menſchen ber Bildung zu ir 
gend einem Stande Abbruch gefchieht. Fraget aber⸗ 
mals bie Welr und Menſchengeſchichte, fie wird end 
fagen. und die Religion ſtimmt hiermit überein: Er 
ziehe beſſere Menſchen und wir haben beffere Neger 
‚ton, ‚beffere Richter, beſſere Bürger, beſſere Unter 
thanen, beffere Baͤter, beffere Mütter, — was wall 
ige mehr? Und welchem Stande ber. beffere Menſch 
auch angehören mag, ‚er wird thun was bie Pflicht 

heiſcht, und. noch mehr, nein, mehr, nicht, dem er 
wird fic nimmer genägen,: fa. hohe Begrifie ni 
. se von feinen Pflichten haben ; ſtellt ihn Kin wo ihr 
wolle, erfüllt feinen Plag aus ; bringe ihn in welche 
Inge ihr wollt, ee findet ſich; ihn ‚mache das Glud 
niche uͤbermuͤthig; das. Unglüc beugt ihn nicht nie 
der; im Reichthum artet er nicht aus; im ber Hr 
much wirft. er. fich nicht weg; als Gelehrter gebricht 

65: ihm nicht an Beſcheidenheit; als Kaufmanı 
nicht an. nReliäei ; als Krieger niche an Menſch⸗ 
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lichkeit: Tiebenswärdige Humanirät Iebt und 
webt in allem was er unternimmt, bie Seele bil. 
dend ſeines Lebens und Strebens. 


Ich bin zu Ende, denn ich habe euch die vier 


Eigenſchaften erläutert, die euch als Familienhaͤuptern 


nicht fehlen dürfen: O dag fie gebe würden in 
unfeen und fremden Kreifen, in Iſrael und andern 
Voͤlkern! Wahrlih, wahrlich, wir hätten genug 
für diefe Erbe, häften genug, um das Wohl des 
werdenden Gefchlechts, ja, hätten genug, um eine 
beffere Menſchheit gedeihen. zu fehen, und was 
Jithro dem Mofe vorhergefagt — Ih, darf es auch 


euch prophezeien: wenn wir diefes thun, wie - 


es der Wille Gottes ift, fo werden wir be 


fliehen und das ganze Volk wird gluͤcklich 


an feinem Orte anlangen; denn von einer 
beffern Erziehung und beffern Erziehern. hängt alles 


Beffere auf Erben ab, Wird ja wahrlich gelehre . 


und gepredigt genug! — warum aber find bie Gro⸗ 
. fen immmer noch fo Flein und die Kleinen fo ges 


mein? Warum findet noch immer fo viel Stolz 


und Has und Verfolgung unter den Menſchen 
Statt? Warum verfperrt man. immer von neuem 
wieder ben beffern Einfichten Thür und Thor? 
Warum hegt man ben fürchterlichen Wahn, man 


haͤtte von der Vernunft mehr zu fürchten als von - 


‚ der Unvernunft, von dem Fichte mehr denn von ber 
Finſterniß? Was hat Schuld an biefem empörenden 


. Wahnfinn? Unfre Erziehung taugt niches! . 
| | a 13 | 
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Wird „fie nicht beffer, fo koͤnnt ihr an dem Ge 
ſchlechte fchleifen und feilen und flicken fo viel ihr 
wollt — ihr fehleift und feilt- und flickt Feine beffere 
Menfchheit heraus, denn einer Schlange vermwun- 
det ihr das Haupt — unterdeflen find zehn andere 
wieber herangewachſen! Darum werbet ſtark, wer: 
det gottesfürdhtig, werdet wahr, verſchmaͤhet ben 
Merwinnft und lernet den Menfchen achten, und 
alſo ausgeruͤſtet geht dem Geſchlechte voran, ihr 
Haͤupter der Familien! — gewiß und wahrbaftig, 
euer Bemühen gelingt, muß gelingen: denn. viel 
Großes und Herrliches läßt fih aus dem Men 
fhen entwickeln! Was rühmsen wie uns fonf, 
| daß wir Gottes Bild an uns frügen, wenn mir 
ihm wicht ähnlich werden Fönnten; wenn wir für 
ihn Bein befferes Gefchlecht bearbeiten und erzichen 
Ponnten? Wir fönnen es! Fehlt uns nur be 
Mille nicht. — die Kraft zu Diefem himmliſchen 
Werke giebt, der Simmel, verleihet uns 16 unfee Gott, 
Amen, Amen. FL 


‘N 





gehnte Predigt. 


Kunſt und Religion. 


2. B. Moſ. Cap. 31. B. 1—6. 
Der Ewige ſprach zu Moſes, wie folgt: Siehe ich habe 
namentlich ernannt (berufen) Bezalel, Sohn Uris, 
Sohn Chuns aus dem Stamme Jehuda; dieſen habe ich 
mit goͤttlichem Geiſte erfuͤllt, mit Weisheit, mit Ver⸗ 
nunft, mit Einſicht und allerlei Kunſtgeſchicklichkeit, Ge⸗ 
danken auszudenken, in Gold, Silber und Kupfer zu ars 
beiten, auch in Steinarbeit zum Faffen und in Holzarbeit 
allerlei Werke zu verfertigen. Ich babe ihm aber auch 
ben Ahliab, Sohn Achiſamach aus dem Stamme Dan 
‚zugegeben, und andern weifen Kuͤnſtlern die Weisheit ins 
Herz gelegt: diefe werben verfertigen, was ich dir befehle. 


+‘ 
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Magic, m. $., ein fehr merfwürdiges Wort! 
Gott felbft hat ven Künftler namentlich. berufen : 
Bezalel. Und der Name Hat Bedeutung: der 
Künftler lebe unter dem Schirm Got 
tes; ®) der Beruf zur Run, fommt unmittelbar - 
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von Gott! Nicht der Zufall, nicht. das Ungefähr, 
Gott felbft lege die bildende Hand an ihn und weift 
ihm fein Gebier an. Unſer Text ſagt ferner: id 
habe ihn mit göttlihem Geiſt erfüllt: 
welch eine ruhmvolle Auszeichnung! in dem Kuͤnſt⸗ 
fer lebe Gottes Geiſt! — Wäre dies allein nicht 
fhon binlänglih, um das Vorurtheil, das man ſo 


- oft äußern hoͤrt, mit einem Mal zu widerlegen, als 


babe die moſaiſch- ifraelitifche Religionslehre nur 


‚eine äußerft geringe Meinung von dem Künftler, 


fo wie von deſſen Schaffen und‘ Wirken. Sreilid, 
m. &, ſolche Künfte, die den heidniſchen Goͤtzen⸗ 
dienft befördern halfen, indem fie Göttergebilde dar: 


ſttellten, folche freilich konnten, durften in dem ehe: 
maligen ifraelitifhen Staate nicht auffommen: Denn 
"eben diefer Staat war es ja, der — einzig in ber 


Weltgeſchichte — mit feinen fämmtlichen Einrich— 


sungen eine Anftale zur Werehrung bes einzigen 


Gottes bilden follte, des Gottes, der nur unſicht⸗ 


bar, nur im Geifte angebetee werben follte, fe 
diglih aus diefem, gewiß ſehr wichtigen Grunde | 
Fonnten jene Künfte feinen Wirfungsfreis in Pa 
laͤſtina finden, nicht aber aus fteäflicher Unempfind: 
lichkeit gegen dag Schöne und Erhabne. — Ich 
will euch auf die finnigften und geiftigften Kuͤnſte 


aufmerkſam machen, auf Ton- und Dichtkunſt; 
— im Alterthume ein lieblihes, unzertrennli⸗ 
ches Geſchwiſterpaar, — fagt, in welchem Volke 
waren diefe Künfte ſchon fo früh in dem Grade 
ausgebildet, als in Iſrael? Die Töne freilich zu 


‚ben Lieben ‚find längft verhallt, und die Schrift 
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giebt‘ ung nur Bericht von der Wirkſamkeit, 


nicht von dem Umfange dieſer himmliſchen Kunſt: 
wie ſie aus dem Innern des Ungluͤcklichen den boͤ⸗ 
fen Geiſt verbannte, ben wilden: Krieger befänftigte, 
den Denker ermunterte, ben Propheten begeifterte, 
den Gottesbienft verberrlihte: — — Doch die Dich- 

fungen, bie Sieber, die Reden ſelbſt gottlob befigen. 

wir großentheils noch; und daß diefe nicht zu über 
£reffen, daß fie göftlid find, wiſſen - alle, bie jene ' 
Erzeugniffe der Kunft erfannt und begriffen, für 
welche fie Feine verfchloffene Garten und verſiegelte 
Quellen geblieben find. Und wer fie kennt und 
kieft, ruft: ja, ich höre den goͤttlichen Geiſt 
aus dem görtlihen Menfhen reden! — 
Doch in unferm Terte ift niche von Sängern und 
Dichtern bie Rebe: in dem Künftler überhaupt 
wohnt der görtlihe Geift, mie ihr vernommen. _ 
Mögen auch, wie einige Ausleger meinen, bie dar⸗ 
auf folgenden Worte: „mit Weisheit, mit Ver⸗ 
nunft, mit Wiſſenſchaft“ die nähere Erklaͤ⸗ 
rung des goͤttlichen Geiſtes ſein, genug, die Reli- 
sion, bie dem Kuͤnſtler einen göttlichen Geiſt zu⸗ 
eignet, kann nicht wollen, daß ihre Anhänger gem 
ring von ber,Kunft: und deren Wefen denfen follen. 
Daher denn auch zwei unfeer vorzüglichften Schrift- 
überfeger: Onkelos und Jonathan bie hebräifchen 
Worte duch: prophetifiher Geift *) — hei⸗— 


liger Geift *”) verbolmerfchen. Alles dieſes zen. 
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get vafaͤr , daß ber Kaͤnftler ale ein Goͤttbegeiſterter 

angefeben werben . fol, als ein Wefen, Das mit 

dem Unfichtbaren 'in einer nahen Verbindung ſteht. 
Wißt ie noch Einen, dem diefe hohen Eigen- 

ſchaften zugefchrieben werben? noch Einen, ber 


fich diefes göttlichen ‚Geiftes ruͤhmen darf? Der 


wahrhaft fromme, religiöfe Menſch, der 


in allem, was er finnee und fühlet, was er fpricht 


. und wirft, die Beziehung zu Gott nicht aus der 
Acht läßt, deffen Blick nur ihm zugewendet, beflen 
Weſen nur ihm: geweiht ift, unb wodurch aflein 
es ihm gelingt uͤber alles Niedrige: und Gemeine 
zu. fiegen und ein tadelloſes, reines Leben zu füh« 
vom — Seht, auch ein folher Mann it von dem 
Geiſte Gottes bewohnt ; auch er vermag. durch den⸗ 
felben Dinge an den Tag zu: foͤrdern, von welchen 
mir noch mehr: als von den Meifterwerken des 
Kuͤnſtlers in Erſtäͤunen gefegt und zur Bewunbes 
rang bingeriffen werben. — Ihr feher, meine Ges 
lieben, welche Richtung unfer Thema nehmen will. 
Sch babe nicht bloß das Leben des Kuͤnſtlers, fon 
bern auch das des frommen, veligiöfen Menfchen 


vor Augen, und gehe damit um, euch zu bemeifen, 


wie fi der Achte Künftler und der dchte 
Fromme in ihren Wirkungen fo fehr nahe 
ſtehen und wie in beiden der göftliche 
Geiſt auf gleiche Weiſe geoffenbart wird. 


Und damit ich alles ſogleich zuſammenfaſſe, file 
ich die Behaupfung auf: ber göttliche Geift, ber 
fie beide beſeelt, verſieht beide 
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mit ſchoͤpferiſcher Kraft 
mit unermeßlichem Reichthum ;1 

mit unbeſchraͤnkter Freiheit 
beide kennen weder das Alter mit feinen m 
hen, noch. den Tob mit: feinen: Shreden, 


Auf diefen Gedanfen möchte ich heute eure 
Aufmerffamfeit richten, und⸗Gott 'lege ſeinen Geiſt 
auf euch und mich! Amen. 


— 
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Welten aus Nies hervor zurufen vermag nur 
der Allmaͤchtige, der Himmel und Erde gegruͤndet 


durch feines Mundes Hauch, da ſein goͤttlicher 


Geiſt, auf dem »Waſſer webend, den Ausſpruch 


that: es werde! und es ward. — :Mem..auf. Erd 


den hat der Herr mitgerbeile von biefer ſchoͤpferi⸗ 
- {den Kraft? Dem ähten Kuͤnſtler!! — Sehet, 
unbedeutenden, einzelnen Steinen gebietet er, daß 
fie ſich aneinander fügen, und Paläfte erheben 


ſich, mit ihrer Stirn die Wolken. berührend, und - 


Gottestempel, der Welten Wunderwerk, fliehen voͤr 
euren Augen, in welchen ganze Geſchlechter nieders 
knien, um ben ewigen Zebaoth anzubeten, und ber 


Tugend gemeihet - werden und ber Seligkelt. — 


Siehe, die laͤngſt / entwichene, graue Vorzeit tritt 
in verjuͤngter, lebendiger Geſtalt vor. deine: Seele, 
geliebte Todte werden aus ihren Schlummerftätten 
gerufen, und theure, in weiter Gerne weilende We⸗ 
fen zu deinen traulichen. Gefährten: gemacht, auf 
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daß du dich erfreueſt ihrer theuren, lieblichen Züge, 


und in ihrer Geſellſchaft lebſt⸗— ſagt, wer hat die⸗ 
fes Wunderwerf hervorgerufen? Der Künftler! 
Er hat unbebeutende Stoffe .zu Farben umgefchaf. 
fen und ihnen geboten — Werfen zu bilden. von man 
herlei Geſtalt. — Des Künftlers Odem, vom Win⸗ 
de feicht verweht, ziehe durch ein geringes mie wes 


nig Oeffnungen verfehenes Werkzeug, feine Finger 
fpigen beruͤhren des Inſtrumentes fuͤgſames Getriebe 
— welche Verwandlung geht da mit euch vor! Iſt 
es euch nicht, als wenn aus den unſichtbaren Mei» 


chen bie _Geifter ber Harmonie betabgefommen ; als 
wenn euren Hüllen die. Seelen. eutfuͤhrt wären, daß 
fie ſchon hienieden den Seraphton ‚ber himmliſchen 
Hallelujahs zu vernehmen glauben? Iſt's Fabel 
bloß, ober iſtes nicht vielmehr unumſtoͤßliche Wahr⸗ 
heit, daß durch der Töne Gewalt Städte ſich auf 
bauen, und der Zorn gebändige, und die Wildheit 
gefitset,. und. das Thier zum Menfchen und der 
Menih zum. Engel umgefchaffen wird?! — Nur 
einige Blicke thatet ihr. jetzt in. Das unermeßliche 
Gebiet dee Kunſt: aber find fie.niche genügend um 
euch zu beweifen, daß ber ächte Künftler fchöpfe: 
riſche Kraft befige? — Woher kommt fie ihm? In 
feinem Innern. lebe und .walter göttlicher 
Geiſt! daher. ift es ihm möglich, alle jene Sci 
pfungen bervorzubringen. Ehe er fie euren Blicken 
zeigte, trug er fie ſchon in ber Bruſt mir fi her⸗ 


Zum, und fo bedurfte es nur bes fchöpferifchen 


Werdel daß fie hinaufftiegen .und ihe fie wahr: 
nehmen konntet. — Anders iſt es nicht mit dem 
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wahrhaft frommen Menſchen, deſſen Herz von 

dem Geifte des Herrn erfuͤllt iſt. Auch er; 
nur in einem ‚noch hoͤhern Grade, kann fih einer 
fchöpferifchen Kraft erfreuen, die da ſchafft und 
gründet und bauet. * Denn forfcher doch nur, fra⸗ 
‚get die alte ober. die meue Gefchichte; frage euch 
felbft nur, fragt in. euren Rreifen und Umgebun⸗ 
gen nach: wo kommt am wenigſten zu Stande? 
wo wird am wenigſten und am ſchlechteſten gebauet? 
wo werden bie meiſten Zerruͤttungen, bie: groͤß⸗ 

ten Verwuͤſtungen, die grauſenhafteſten Truͤmmern 
angetroffen? Da, wo man von dem goͤttlichen 
Geiſte der Froͤmmigkeit nichts weiß; wo man ihn 
nicht kennt, wo man, vielleicht wenn es ſich gerade 
nicht vermeiden laͤßt, Anſtandes halber von 
dieſem Geiſte ſpricht, wie von der — Erſcheinung 
anderer Geiſter, die im Grunde keiner geſehen. — 
Aber wo Haͤuſer und Familien auf feſtem Grunde 
ſtehen, unerſchuͤttert ſtehen, da hat der goͤttliche 
Geiſt der Froͤmmigkeit ſchaffen und bauen helfen; 
wo ein Volk in Wahrheit ſich ruͤhmen kann, daß 
das Gebäude feiner Wohlfahrt gegen feindliche An⸗ 
griffe gefichert ſtehet, da iſt der göttliche Geift ber 
Froͤmmigkeit die Seele, der Mittelpunct de Gan- 
zen geworben, ba lebt er in Dem Herrfcher und, 
deffen Ratbgebern. — Wo die Gerichtshöfe durch 

Gerechtigkeit aufbauen und erhalten; niche , aber 
durch Beſtechlichkeit zerftören und niederreißen, da 
wohnt der goͤttliche Geiſt der Froͤmmigkeit in dem - 
Richter. und feinen Ausfprüchen. — Ja, wo die 
Welten die die Weisheit der Weiſen die Phile⸗ 





Fr 
ſophle aufſtellet, nicht gleich einem: Kartenhauſe 
von einem Kindeshauche umftürzen-follen, da muß 


der göttliche Geift der Froͤmmigkeit in dem Den⸗ 
ker denken und leuchten; benn. wo nur irgendwo 


gebauet, feſt gebauet, mo eine Schöpfung an ben 
Tag freien foll, da gilt das Wort: ber Schrift: 


wenn der Herr das Haus. nicht bauet, fo bauer ihr 


vergebend, und wenn der Here die" Stade nicht 


haͤlt, fo haltet ie fie vergebens. — Könnt ihr es 


nicht. laͤugnen, daß ber. ächte Kuͤnſtler eine goͤrtliche 
Krafe im Innern traͤgt: lernt euch immer mehr 
überzeugen, dab biefe Kraft noch -Tebendiger in dem 


Herzen des’ ächten Frommen fliegt: Was Gott auf 


N 


Erden gefchaffen, hat er ihm anvertraut, feinem 


u Knechte, feinem Stellvertreter, feinem Liebling, und 
ſelbſt der Künftler wird ohne frommen Sinn nie 
‚mals: feiften, was er zu leiften berufen ift: 


. | Will er bie rechte Hoͤh erſtreben: 
Bott muß in feinem Buſen leben! 


»: Seinem Siebling- flellte ein: gätiger Monarch 
einft eine Bitte ‚frei, fie umfaſſe was fie wolle, fie 
werde gewährt. Und ver Liebling des Gebieters 
ſprach in feinen? Heyzen: um welche Gabe foll ich 


bitten; daß der Bitte Inhalt mic) befriedigen mag? 


ſoll Geld und: Gut, Ehre und Anſehn der Ges 
genftand meiner Bitte fein? — o nein: um bes 


- 


Königs Tochter will ich bitten, benn fie liebe ich, 


= 











‚und mit ie empfang” ich alles andere, vor allem 
das Herz meines gütigen Wohlthaͤters, der durch 
diefes Geſchenk mein Vater wird. — Als der Ewige 
einft dem Salomo erfchien und zu ihm . fpradh: 
bitte,. was ich dir geben ſoll! da bat Salomo nicht 
um Reichthum und Pracht, nihe um Ehre. und 
Ruhm — er bat um die Tochter. des: Königs, um 
Die Weisheit, und empfing mie Ihe alles was 
er hätte jemals ‚bitten koͤnnen. — — hr errathet 
wohl, was ich- mit diefem rabbinifchen Glelchniß 
fagen: will! Sagt, bei wen finder es eine ſchick⸗ 
‚lichere Anwendung als. bei dem Künftler? bei dein 
Manne, den Gott, wie die Tertworte-fagen,' mit 
Weisheit erfüllt, mit feinem goͤctlichen Geifte? 
glaubt ihr nicht, daß er in ihr einen unermeßlichen 
Reichthum erhalten habe? Mur der: wahre Küifls 
fer iſt der wahre Reichel Denker -zuerft daran, 
daß ihem niemand feine Schäge rauben kann; den» 
feti zum zweiten, wie reich der Kuͤnſtler fein muß, 
da er fo. viele um ſich her reich, glücklich mache, 
und ihm nie etwas abgehet. Stellet in’den Zen 
berfreis feinee Kunſt einen Dürftigen,. dem alles/ 
hir der Kunſtſinn nicht fehlt — er vergißt feiner 
Armuth und duͤnkt fih reich. Denke zum dritten 
daran, daß die Reichſten auf Erden alle ihre Schäße 
aufbieten Fönnten, feinen Schatz koͤnnen fie nicht 
erlangen, nicht für fih und ihre Kinder. — Legt 
af euer Gold_und ‚Silber zufemmen, ihr reichen 
Armen! — für Gold wird die Kunſt nicht erfauft, 
all euer Anfehn ' erwirbt fie nicht: auch von ihE 
si, was von bet liebe geſchrieben ſehe: alle Schate | 


- 


— 
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deines -Haufes kannſt du bieten, man verſchmahet 
den Preis! — Der nur befise fie, der des goͤtl⸗ 


chen Geiſtes theilhaft worden, den ber Herr mit 
Meisheit begabt; ber befige einen. unbeſiegbaren 
Reichthum; — er, und nicht minder der wahr 
haft religioſſe Menſch, in deſſen Innern der 
goetliche Geiſt der. Froͤmmigkeit wohnet. Dem 
Froͤmmigkeit iſt die eigentliche Weisheit, die ein 
zige Tochter Gottes, an deren Beſitz der Menſh 
alle übrigen Befigthümer gewonnen, „das Her | fi 
nes Bimmlifchen Waters gewonnen hat.” — Kan 
ihr wahrhaft fromme Seelen? So häufig find ft 
nicht; nach ihnen müßt ihr eben fo lange und viel 
leicht noch laͤnger als nach einem gottbegeiſterten 


Kuͤnſtler fehen. — Aber habt ihe Einen nur fa 


ven gelernt, fo wißt ihr's, daß er Schäge und 
Reichthuͤmer beſitzt, fuͤr die ihr ihm die eurigen 
vergebens bieten koͤnnt. Worin denn die Kleinode 
beſtehen? In einem Daſein, das nicht an de 
Staub verpfänder ift-und im Staube Friecht, des 


- außer dem. glänzenden Erbentand Güter zu ermtt 
‚ben wußte, ‚bie nicht dee Wurm verzehrt, ſondern 
bie gefhöpft werben aus, der KHimmelsquelle und 
die er gemein bat mit höhern: Geiſtern; in einem 


Gemuͤth, das ſich zu erheben verſteht über zeit 


und Ort und von feinen gefammeltn Schaͤten 


den Brüdern und Schweſtern mittheilt, Tugend 
und Weisheit, Licht und Wahrheit verbreitend; in 
einem Herzen, das nicht kennt die Sünde un 
nichts weiß: von ihrem Worwurf und ihrem Schlav 
‚ genbiß; in einem Muth, der Prüfungen widerſtht 
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und von Gefahren nicht gebeuge wird: — feht, das 
iſt ein unvergänglicher Reichthum, das iſt das el- 
gentliche Eigenthum, das der Menſch ſich ſelbſt 
erwerben kann, erwerben muß! Du kannſt dieſen 
Reichthum nicht erben, nicht in der Erden Schooß 
graben. — Ihr Reichgenannten, die ihr eure 
Schäge für des Lebens größte Kleinode halter, ihr 
nennt einen folhen Reichen vielleicht arm, unglüdk- 
lich, macht ihn vielleicht zum Gegenſtande eures 
vornehmen Mitleibs. Spart es! glaube nur, lebe in 
ihm der görtliche Geift der Frömmigkeit, fo reizt 
ihn nicht was euch reizt, fo ſtrebt er nicht nach 
dem wonach ihr ſtrebt, ſo ift ex wie jener Welt 
weife im Stande: felbft zu dem König zu fagen, 
dag er ihm nichts ‚geben fann, daß er ihn nur 
niche: .flören, ihm ‚aus der Sonne gehen foll, ja 
aus feiner Sonne, deren Strahlen feine Bruſt 
ermätmen und erleuchten. — Muͤßt ir es gefte- . 
ben, daß der Künftler einen Reichthum befigt, der 
nie... verfiege: überzeuge euch, daß ber Fromme 
diefen Reichthum noch in einem. größeren Um— 
fange beſitzt. Sein iſt die Welt; und ſelbſt der 
Kuͤnſtler — | 


Nur dann hat er ein lieblich Loos gewaͤhlt, 
Wird er vom Geiſt der Froͤmmigkeit befeelt, 


u © 

Freies Walten, ungebunden. und ungezwungen 
ſchaffen und wirken, iſt das Eigenthum des großen 
Weltgeiſtes, zu dem niemand ſprechen kann: was 


— 
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thuſt du? Und von dieſer Himmelsgabe hat Gott 
dem Kuͤnſtler mitgetheilt, den er ausgeſtattet mit 
goͤttlichem Geifter am. wenigſten Feſſeln traͤgt er; 
am meiften Freiheit beſitzt er. Deukt zuerſt an aͤu⸗ 
Gere Freiheit! Wer genießt ‚fie in einem fo bohen 
Grade, als der Kuͤnſtler? Seine Kunft babıze ihm 
den Weg durch alle Sander, führt: ihn ein in allen 
Keeifen, Eintritt verfchaffend in Deu Palaͤſten derer bie 
ſich Götter nennen der Erde. Freier als ber eigentliche 
Gelehrte iſt der Künftler in feinen Wirfen Wahr 
heiten, welche nicht alle Zeiten und Menfchen fich. fagen 
laſſen, der Meifter in der Kunft weiß. fie in Zei 
hen und- Bild, in ‚Saug und. Dichtung recht an- 
ſchaulich darzuſtellen, denen mittheilend, denen fie noth 
thun. Doch auch an Ännerer Freiheit gebricht es 
dem gottbegeifterfen Kuͤnſtler nicht: ein unfreies, 
Feſſeln tragendes Gemuͤth kann weder erhabene, noch 
ſchoͤne Schoͤpfungen an den Tag fördern; ein knech— 
tifhes Gemuͤth iſt ein Eranfes, ſchwaches Wefen, 
und das Erzeugte wahrlich! . wirb dem Erzeuger 
gleihen müffen!. der Künftler, der in Wahrheit des 
goͤttlichen Geiſtes voll iſt, if. frei in feinen. Bildun⸗ 
gen und Wirfungen, — Werfet nun euren Bli auf 
ben wahrhaft ‚religiöfen Menschen, in deſſen Herzen 
der Frömmigfeit göttlicher Geift Wohnung genom- 
men: wer trägt wohl weniger Fefleln? wer Fann 
ſich der Freiheit Himmelsgabe inniger erfreuen? 
Sagt, ift derjenige frei zu nennen, deffen Wille nicht 
frei iſt? Haſt du aber einen Willen, feiger Knecht, 
wenn du dich fügen muße in die despotiſchen Be⸗ 
fehle, welche Die Bagier, bie Leidenſchaft, die Suͤnde 
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an dich ergehen laͤßt? Biſt du Herr uͤber dich ſelbſt, 
wenn du. alles, dich felber aber nicht ind deiner Ge⸗ 
walt haft, wenn ber Glanz bes Goldes heute bich 
verblendet, unrechtes Gut dir anzumaßen; wenn die 
Luſt der Augen morgen dich verführt, in eineh Ab⸗ 
grund dich -zu flürzen, wenn bu felbft nach fehon 
eınpfundener Strafe immer von neuem wieder über 
glühende Kohlen geheft und Feuer in deinem Schooße 
zufammenfcharreft, von neuem wieder Ihorheiten be- 
gebe und Herz und Seben vergiften laͤßt? Haſt 
du da Willen, freien Willen? Nein, nur der fromme, 
von dem Geifte ber Gottſeligkeit begabte‘ Menſch 
bat freien Willen, denn er will nur was Gott 
will, nur das nicht was Gott nie will. — Nach 
diefem Willen wird alles beurtbeile, alles entſchie⸗ 
den, alles vollendet: es giebt fein Machtgebot das 
diefen Willen beugen kann, Feine Drohung, Feine 
Lockung ‚die diefen Willen fehwächen kann; mögen 
auch die Werke noch fo ſchwer fein, die verrichtet, 





die Mühen noch fo fauer, die ertragen, die Opfer 


noch fo groß, die gebracht, bie. Gefahren noch fo 
viel, die übernommen werden follen: Gore will 
— fo will ich! Mit diefem Einen Spruͤch wer- 
ben alle Stürme zum Schweigen, afle Feinde zum 
Weichen gebrachte. Mit diefem Begleiter geben 
Juͤnglinge und Sungfrauen frei durch alle Verfüb- 
rungen der Welt Hindurch, unternehmen Gattinnen 
und Mütter freiwillig auch die” ſchwerſten Lebensla⸗ 
fen, um ihrer Geliebten willen, und - Männer ſah 
man mit diefem Worte ben Tod umarmen, von Des 
Todes Banden umſtrickt dennoch frei, ihre Tyran⸗ 
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bieter. J 


Solche Frelheit, Menſch, verleiht dir goͤttliche Gewalt — 
Kennt der Kuͤnſtler fie, ein Engel iſt's in menſchlicher Geftat! 


IV. 


Gottes Hauch wehet in der Natur: darum de 


tert fie nicht, fie zählt ein Jahrtauſend nad) dem 


andern; doch bleibe fie ewig neu und ewig jung 


In dem Augenblide. wo fie alt zu werden fchein, 
im Winter, bluͤhet fie einer neuen Jugend entge 


‘gen; während du, fie. veraltere glaubft, arbeitet ſie 


an Äfrer Jugend, das Werk zeugt von dem Mi 


fter, und in diefem Sinne finge der heilige Dice: 
du biſt, und nicht zu Ende gehen beine Jahre! Wen 
kennt ihe unter den Staubgebornen, den der Herr mit 
diefer Eigenfchaft begabt? ben er mit feinem Geil 
erfüllee? Der Künftler fennt das Alter nicht! 
Was wird denn alt am Menfchen? Doc nur de 
Körper, das Fleiſch: das Herz wird nicht alt, de 
Geift wird nicht alt. Freilich ihr Alltagsmenſchen 
wißt davon nichts; was habe ihr auch im Hirn? 
Höchftens unerlaubte Wünfche. Und was iſt «uf 
ber Geift? Man Fönnte von euch ſagen: euer Blut 
ift eure Seele!*) Der Künftler aber trägt in ff 
nem Herzen, in feinem Geiſte — Ideale, — N 


er zu verwirffichen erachtet; biefe aber nehmen mit 
ben Jahren nicht ab, fie nehmen zu, fie werben Im 
‚mer größer und ‚berelicher, und geben ihm immer 


+ 
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x 


J 


*) S. Buch Moſ. 17, 11. 


nen ohnmaͤchtige Sclaven, — fie aber freie Ge 
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mehr zu befchäftigen, begeiftern ihn immer mehr, 
Zwei. Dinge find’s, die den Menfchen nicht altern 
laffen: Befhaftigung mit einer lieben Arbeit; 
Begeifterung für die Arbeit, . Dem wahrhaften, 
von Gottes Odem erfüllten Künfkler. fehlen fie beide 
nicht; darum iſt fein Inneres immer;jung und le - 
bendig, ‚auch. bes: Alters Mühen kennt er nicht. Wo⸗ 
durch, werden denn die ſo drüdend?. Die Welt ver- 
laͤßt uns und mir ‚finden an ihr feinen Gefallen 
mehr: der Künftler vermißt, der Künftler brauche 
die Melt nicht, er bat an ſich genug. zu denken, 
zu leben, zu geniefien; fie brauche. feiner, aber er 
kann ihrer entbehren. Welche Aehnlichkeit, nur noch 
in vergroͤßertem Maßſtabe, bietet der wahrhaft re⸗ 
ligiöfe, von dem aͤchten Geift ber Frömmigkeit belebte 
Menſch dar! auch er kennt das Alter nicht, 
Eennt feine Beſchwerden nicht. Träge ber, 
Fromme etwa in'feinem -©emüthe feine Sdeale, an _ 
deren Verwirklichung er mis Begeifterung . arbeiter? 
Ich henfe, unfere Vervollkommnung, vollfommen - 
und. heilig zu werden wie unfer Vater im- Himmel, .. 
ift ‚das Ideal aller Ideale, erhält uns in nimmer 
raftenber Thaͤtigkeit; das ift das Werk aller Werke, 
welches dem Frommen immerwähtende Befchäftigung 
giebt, ‚ ein Werk, das immer fortſchreitet und ins 
Unendliche geht, ein Werk, das Gottes Wohlgefal« 
fen und tie Siebe aller Guten uns erwirbt, ein 
Werk, bei deffen Verrichtung wir ſelbſt uns immer 
groͤßer und groͤßer erſcheinen und die reinſten Freu⸗ 
den uns bereiten. Wahrlich, ſolche Erquickungen 
ſchuͤten vor. Alter! es find Pie beſten Labungen, fie: 
Ä 14 
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ſtaͤrken und. verjüngen zugleich, Daher denn auch ber 
Alten Ausſpruch: die frommen Weifen - werben 
mit zunehmendem Altee munterer, nüchterner. Auf 
den Höhen der Srömmigfeit altert man nicht. Auf 
‚ben Bergen, meine Geliebten, glänzt noch das Son- 
nenlicht, werin es in den Thälern und Tiefen ſchon 


Race if.” Auch ihn, den Frommen, mag die Welt 


und die Welt⸗Freude verlaflen; der ift nicht wahr: 
haft fromm, der nicht: über die Welt erhaben ift; 
ee kennt andere Genüffe, kannte fie früher fchon, 
und die Quellen ber Freude die in ihm fließen, | 
verfiegen nimmer ‚, nimmermehr. 


Verjuͤngt bie aunſt, die irdiſche, den Ecdenſehn — 
Wie viel vermag die himmliſche Religion? 


i V. 

Und nun ned. die ſchoͤnſte Gabe, welche ber | 
Ewiglebende denen mirgetheilt, in welchen fein Geift 
lebt; dem: Achten Künftler, dem. wahrhaft Srommen: 
der Künftler fenne ben Tod und feine 
Schrecken nicht, er lebt ewig in feinen Werken; 
fie zeugen von ihm, und Taufende erheben fich an 
feinen Meiftergebilden. - Reden wir nicht noch hau 
tigen Tages von Künftlern, welche vor vielen Jahr⸗ 
hunderten lebten, als wären fie noch immer in um 
feree Mitte? Welche Wonne und: Genüffe bereiten 
- ung heutigen : Tages Nicht noch die Werke der 
Dichtkunſt und Beredſamkeit Haben wir am den 
Leiſtungen fo vieler von ung Gegangenen nicht noch 


u | 
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weit mehr, als an fo vielen bie unter uns’ geblier 
‚ben, die noch unser uns athmen, wachſen, efien, 
trinken, die Lippen bewegen, :und von denen wir als 
eine bloße‘ Medensart Yagen: fie-ieben! Der 


Künftler kennt keinen Tod und kennt die Schreden 


bes Todes. nicht. Was macht den Tod denn ſchreck⸗ 
lich? Die Boten, die: er vor feiner Ankunft ſendet. 
Den Künftler beunrußigen feine Borboten nidyt, der 
Ruͤſtige hat nicht Zeit auf fie zu achten, und an 
der Werkſtatt überrafhrer ihr — und: um ein 
Kleines, fo: hat er die irdiſche Hülle abgelegt. — Auch 
ber wahrhaft religiöfe, von dem Gottes⸗Geiſtder 
Frömmigkeit erfüllte Menfch, auch. er. kennt den 
Tod und feine Schreden nicht, feine fie noch wer 
niger. Was find die Werke der: Kunft, mögen fie 
noch fo hochgepriefen werden, Mas find ſie gegen 
die Thaten des von. und fuͤr Gott begeiſterten, wire 
kenden Menſchen? Moͤgen jene Werke der Kunſt 
lange dauern, ganz. und gar der Zeit trotzen koͤn. 
nen. fie. nicht, denn fie find Kinder der. Zeit und 
gehen unfer mit der Zeit: Thaten aber, die. der 
Fromme verübt, verbreiten ihren Einfluß noch auf 
die fpäteften Geſchlechter. Die Tugend die in grauer 
Vorzeit ein Abraham verübt, die Großthaten die 
‚vor Sahrtaufenden ein Mofes gewirkt, leben fie nicht 
fort, erweden fie, nicht ein frommes Gemuͤth nad) 
dem andern’ nachzuahmen ben heiligen Beifpielen? 
Schöne fromme Handlungen, die ihr. veräbe; he 
Väter und ‚Mütter, ihr Stifter wohlthaͤtiger An- 
falten, dauern fie nicht von Gefchleche zu Geſchlecht? 
Es in buchabuch wahr: „die Frommen leben 
1 
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auch in ihrem Tode; ©) und eben fo wenig 
Eennen fie des Tobes Schrecken. Für den wahr. 
haft Frommen ift Fein. Zob ‚vorhanden, burdaus 
nicht vorhanden: der „göttliche Geiſt, der in ihm 
lebe, hat ihm, fobald er ihn :erfanne, fin 
ewiges Leben verbürge, verſichert, und jeben In 
fel und jebe Furcht verbannt; denn wo noch Zwei 
fel und Furcht angetroffen. werben, da kennt man 
auch den echten frommen ‚Sinn noch nicht. Be 
nicht überzeugt ift, daß er bie. Ewigkeit, mie 
Gott, in fih trägt, dem Fann fie nicht von außen ge 
lehrt werben; der Glaube daran gehört zu m 
Schägen die man nicht in uns hineintragen fan; 
berausgebauee muß er werben, Durch fromm 
Ihaten ‚gelangen wie dahin. — Und wer dahin 
gelangt, den ſchreckt der Tod nicht, der Fennt fein 
Vorboten eben fo wenig; ja wer dahin gelangt — 
Triumph, der fpricht: Tod, wo iſt dein Stade? 
Gruft, mo find deine Schreden?. Ich fühle, mei 
ich bin — ich werde nicht mſterblich — ich bin 
‚es! — bin es bier ſchon!! 


Mir iſt die Ewigkeit in's Herz geſchtleben, 
Der Schrift Gehalt iſt: Gott und Tugend lieben. 





Was ich noch zu fagen habe — wenig Bart 
faſſen es: fie gehen die Jugend und das Alter an! 
Hoch habe ich euch das Sehen des Künftlers geftelt, 
doch lange nicht fo hoch, als die Schrift tat 


*) Ein Ausfprucd, alter Rabbinen, 
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Gott beruft. ben: Kuͤnſtler, Gottes Geiſt erfuͤllt ihn! 
— Was ich. als Erklärung des goͤttlichen Geiſtes 
von ihm geſagt, daß er ſchoͤpferiſche Kraft beſitzt, 
unverſiegbaren Reichthum, frei ſich bewegen kann, 
nicht altert, nicht ſtirbt, übertrieben iſt's nicht, die 
Geſchichte der Kuͤnſtler beſtoͤtigt es. Haͤtte ich. red⸗ 
neriſch nur ausſchmuͤcken wollen, ich hätte. mehr 
von dieſem Leben geſagt. — Iſt's aber andem, ſo 
fordere ich euch ‚auf, das Heiligthum ber Kunſt 
vor euren Kindern nicht zu verſchließen, ihr Wis 
ter und Mütter! Fragt bei ihrer- Eünftigen Beſtim⸗ 
mung nicht euch allein, ziehet auch ihre Neigung 
zu Rathe, ihre Faͤhigkeiten und Anlagen und nicht 
euern Vortheilz. gebet auch den Gedanken auf: 
wie haben lange genug für-fie gearbeitet, nun 
mögen fie für uns etwas hun! Fühlen fie ſich 
erfüllt vom göttlichen Geiſte unp, ‚angetrieben ſich 
einer oder der andern Kunſt zu weihen hindert fie 
nicht daran; dann hat ber Here wie Bezalel ie 
namentlich berufen, und der Herr wird mit ihnen 
ſein. Za den Vorzuͤgen des Kuͤnſtlers rechnete ich 
frei f ein. Recht eigentlich iſt das bei uns Iſrae⸗ 
liten ber Fall. — Sehet, die Vortheile, welche 
ſonſt noch unter dem Deckmantel der Religion ges 
gen uns hier und ba Statt finden, an die Kunft, 
an ben Künftler ſcheinen diefe Vorurtheile ſich noch 
nicht zu wagen, beide laͤßt man frei gewaͤhren. — 

Vorzüglich ihr armen und ‚wenig bemittelten El⸗ 
tern! unterbrüde ihr die Anlagen eurer Kinder 
nice! „Acht zu geben auf. die Kinder‘ der Armen, 
weil aus denfelben mancher Gelehrte hervorgehen 
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wird,’ Haben ſchon bie frühern Rabbinen angera- 


een ®); und bei einer Stelle in umferm Texte wo 


es heiße: Gott Habe dem Bezalel aus dem Stanme 


Jehuda, einen Gehülfen von dem Stamme Dan, 
welcher weit geringer als jener war, beigefellt, madıt 


der fromme Bechai**) die Bemerkung: das geſchah 
Deswegen, damit ſich Erſterer auf feinen ‘Beruf nichts 
einbilden, fondern erfennen möchte, daß die Kleinen 
und Armen in den Augen bes Herrn foviel als 
die Großen und Meichen geilen. Merkwuͤrdig 
ft’, feßt Der fromme Rabbiner hinzu, Daß berje 
nige Mann, welcher die Erbauung. bes falomoni. 
ſchen Tempels leitete, gleichfalls von bem Stamme 
Dan war. Alſo Aeſen wir- im 2. Buch ber Chronik 
San 2, Vers 13. — 


“7 Ya, ihr Armen, ihr befi i6t oft atoße Kleinode 
in euern Kindern! Sch preife euch glücklich! Ihr 
muͤſſet, ihr werdet uns unfere Künftler und Ge 
Vehrten geben und an Reichthum die Reichen über: 
treffen ‚ wie ſchon jegt gefchieht, wenn eure Kinder 
Gott und feinem Wolfe treu bleiben. : Doch mir 
Alten, wir fönnen uns nicht mehr in bas Heilig- 
thum der Kunft wagen, und wenn mir auch ben 
göttlichen Geift in uns ſich regen fühlen, es ift 
"zu ſpaͤt, und wenn ſich auch mancher unter uns 
ſagen kann, ſagen muß: ad), ich' Hätte mehr wer: 
den Fönnen, werden follen! ich fühle Kraft ges 
nug in mir — es iſt zu ſpaͤt!! Uns bleibt nur 
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eins übrig: was unfere Eltern- an uns verſaͤumt 
baben, gut zu machen an unfern. Kindern! — Aber 
ein anderes, größeres Heiligtum ſteht uns, offen, 
auch wir fönnen eindringen in das Heilig: 
thum ber görtlihen Religion. Die Kraft 
welche dem Frommen wird, fönnen wie uns hlle 
aneignen. Die Reichthuͤmer welche die Religion 
geroährt, koͤnnen wir alle erlangen. Nach der Frei⸗ 
heit, ‘welche die Tugendhaften erringen, fönnen auch 
wir ftreben, dahin ftreben, daB auch wir im Alter 
niche altern, im. Tobe nicht flerben und eines ewi- 
gen Lebens theilhaftig werben. — Danach trachtet, 
meine Brüder, meine Schweftern! In dieſer Kunſt 
aller Künfte koͤnnen wir täglich, flündlih, augen 
blicklich größere Fortſchritte machen; in ihr koͤnnen 
wir Meiſter, Meiſter werben und die Meiſterſchaft 

erlartgen. Das fchönfte Runſtgebitde, ⸗ Menſch iſt 
der, Menſch 0. 


Geliebte! fleilt es in euch ſelber dar! 
Und fpredjet: Amen! ja, es werde wahr! 


eifte predigt. 





Das — som 


- — —— 
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‚Se: nicht, was gefchieht — der Vorjeit 


« 
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Tage, beſſer waren fie denn diefe! Weisheit ft 
nicht, biefe Klage zu führen.“ Alſo rief der oaͤlteſ 
. Prediger, Kohelerh, Sohn Davids, feinen Zeit 

genoffen zu... Und was dürfen wir. Den ; unfrigen 

zurufen? Saget nicht: was gefchah doch fonft! 2 


der Gegenwart Tage, beſſer find fie denn je! 
Weisheit iſt's nicht, alſo zu Toben; Befdei 


dendheit verraͤth es noch minder; Selbſtkenntniß ım 


mindeften. Denn fo wahr es auch ift, daß mi 
viele Dinge erſt dann vortheilhaft beurtheilen um 
lobenswerth finden, wenn fie uns entnommen fin 
weshalb wir denn auch auf Unfoften der Gegenwart 
die Vergangenheit bochpreifen, weshalb wir ja auf 
gegen Menſchen dieſelbe Unart begehen und fie el 
dann in den Himmel heben, wenn fie fchon darin 


. find und wir fie niche mehr haben: — fo bleibt 
es doch nicht minder. wahr, daß wir gar ſehr 9 
meigt find dem itzt lebenden Geſchlechte, went 
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mie daſſelbe mit dem fruͤhern, vonlsuh mie \ 
ſolchen vergleichen, bie lange vor uns. da waren, 
gat gu. geöße ‚Vorzüge einzuräumen und gar zu 
viele. Mängel abzufprechen. Wir: find fuͤr unſere 
Teefflichfeiten gar zu fehe eingenommen, und wers 
ben dadurch verhindert, uns in unferer wahren Be 
ftale zu erblicken. — Daß unſer Geſchlecht in 
mancherlei Beziehung hoͤher ſteht, als faft alle vor⸗ 
hergeweſenen; daß, die Unterweifung. und Erziehung 
der Jugend wit weicı größerer Umſicht betrieben 
wird; daß Einſicht und Exfennmiß fein ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum der Vornehmen ſondern nu 


unter den niedrigern Volksklaſſen heimiſch geworden; 


daß uͤberhaupt durch den Einfluß der Kunſt und 
Wiſſenſchaft unſere geſelligen Anordnungen veredel⸗ 
ter, unſere Sitten. verfeinerter, und die Menſchen 
gefaͤlliger und umgaͤnglicher geworden: das kann 
nur der. laͤugnen, der eine, boshafte Freude darin 
findet, dem menſchlichen Geſchlechte Die Faͤhigkeis, 
beſſer und vollkommener zu worden, ſtreitig zu ma⸗ 
chen; aber geſtehen wir auch von der andern Seite, 
meine Geliebten, daß wir im Ganzen genommen. 
gar zu lange bei der Oberfläche: verweilen und mie 
berfelben gar zu fehr uns begnügen, Unfer innerftes 
Weſen hält mit den aͤußern Verfeinerungen nicht 
gleichen Schritt, wird nicht genug beruͤckfichtigt, 
unſere eigentliche Lebenskraft iſt nicht ſo lebendig 

und kraͤftig, als daß aus ihr das wahrhaft Gute 
und Große und Treffliche in ſchoͤnen herrlichen Ge⸗ 


ſtalten hervorgehen koͤnnte. Die Eindruͤcke de 


Außenwelt haben uͤber uns dieſelbe Gewalt, als 
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über die fruͤhern niche ſo hoch gebildeten Geſchiech 
ter: wir geben und den. Lockungen und Verführun 
gen ber Eitelkeit eben. fo leicht Hin, als jene, Taf 
- fen. uns nicht minder .in den niedern Kreis des 
Gemeinen hineingiehen und dort fefthalten, bis wir 


den Sinn. für die: Kleinede, welche. den Menfchen 


erſt zum Menſchen bilden und ftempeln, für Tu- 
gend: und Religion, nad) und: nach verlieren, und 
ben lebendigen Öntt verlaffen, um vor ei 
mem todten Goötzen nieberzufnien, wie 
Iſrael es gethan vor iehr , denn dreitaufend 
Jahren! — Ju ber Erzählung vom goldnen 
Kalbe, welhe wir beute in. .ımferem Abſchnitt 
heendigt Haben, fteht biefer merkwuͤrdige Abfall. ums 
ſtaͤndlich beſchrieben. Es wird. uns in. berfel 
ben ein Sittengemälde.der damaligen: Zeit auf 
| geſtellt; aber wir werben auch die jetzige nicht dar- 
in vermiffen. Wernehmet die Worte wie fie auf 


. gezeichnet ſtehen: * 


2. Buch Moſes Cap. 32. Vers 1—6, 
und ferner Vers 15—29 alſo lautendi 
„Das Volk fah, daß Mofes lange fäumt dom Berge ber: 
abzukommen. Da llefen die Leute Über Ahron zuſam⸗ 
mien und ſprachen zu ihm: aufl verfertige uns goͤttliche 
Wefen bie vor uns hergehen ſollen; denn dieſer Mam 


Moſes, welcher uns aus dem Lande Mtizraim heraufge⸗ 


fuͤhrt bat, wiſſen wir nicht, was ihm zugekommen. 
Ahron ſprach zu ihnen: fo nehmet denn heraus die gold⸗ 
nen Ohrenringe, welche in den Ohren eurer Weiber, 
Söhne und Toͤchter find, und bringt fie mir. Alles 
Wolk nahm die geldnen Ohrentinge heraus, weiche in ih⸗ 
ven Ohren waren, und beachten fie dem Ahron; er nahme 


—2 
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aus ihrer Hand, bildete es in einer Komm umd verfertigte 
ein gegoſſenes Kalb daraus. Da fprachen fie: Iſrael, das 
find deine Götter, welche bih aus dem Lande Mizraim 
- Geraufgeführt haben.) | 
As Ahron diefed fah, bauste er einen Altar vor ihm. 
Ahron rief aus: Morgen iſt ein Feſttag dem Ewigen zu 
Ehren! Sie flanben bes Morgens früh auf, brachten ganze 
Dpfer, führten auch Sreubenopfer hinzu, das Volk fehte 
ſich bin zum Efien und Trinken, und ſtanden davon auf 
Mauthwillen zu treiben. 
Mofe aber wendete fi) und ging hunnter vdm Berge. 
Die beiden Zeügnißtafeln hatte er in ber Hand, Tafeln, 
die von beiden Seiten. befchrieben. waren‘, fie wären auf 
:: biefer amd auf jener Seite beſchrieben. Die Zafeln war 
ven ein Wert Gottes, und die Schrift mas eine Schrift 


; Gottes, eingegraben in bie Tafeln. Joſua hörte bie: 


Stimme ded Volkes in feinem Tauchen, er ſprach zu 
Mofe: es ift Kriegsgeſchrei im Lager! Mofes ſprach: es 
iſt kein Ausrufungsgeſchrei des Sieges, " aud nicht des 
VUnterliegens: die Stimme eines Weitgefanges höre ich. 

Als er näher zum Lager kam, das Kalb und die Taͤnze 
: fah, ba werd Moſte zernig, warf die Tafeln aus ber 
. Hand und zerbrach; fie unten any Berge. Das Kalb,” 
welches ſie gemacht hatten, nahm er, calcinirte es in 
Feuer, zerrieb es bis es ganz fein ward, ſtreuete den 
Staub auf das Waſſer und ließ die Kmder Iſrael davon 


trinken. Moſes ſprach zu Ahron: was hat bie dieſes 


. Volk gethan, daß du ihm dieſe große Suͤnde zugezogen 
haſt? Ahron ſprach: mein Herr, zuͤrne nicht, du kennſt 
das Volk, daß es mit boͤſen Dingen umgeht; ſie ſprachen 
zu mir: made uns Goͤtter, welche uns anführen follen, 
‚denn dieſer Moſes, welcher und aus dem Lande Mizraim 
| heraufgefuͤhrt, wiſſen wir nicht was ihm zugekommen. 
As ich nun zu ihnen ſprach: wer hat Gold? da riſſen ſie 
8 aus Ihrem Schmude und gaben es mir, ich warf es 
116 Feuer, und fo entſtand dieſes Kalb. Moſes fah das 


s 
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Volk, ba es verwilbert fel, daß Ahron ſelbſt es verwihrt 

gemacht, zur. Schmach bei ihren Widerſachern. Da ſtelle 
ı er fih im Thor des Lagers, ſprach: wer dem mim 

treu iſt, komme zu mir! Da verfammelten fich zu ihm all 
Kinder Levis. Er fprady zu ihnen: So hat ber Eiig, 
der Gott Iſtaels, gefprochen: lege jeder ſein Schwert un 

feine Hüfte, gebt bin. und ber, von. Thor. zu Thor im 

"Lager, bringt um, mancher ſeinen Bruder, mancher fü 
nen Freund, und mancher feinen. Verwandten. Die Sohn 

Levi thaten wie Mofe geſprochen. Da fielen vom. Volk 
an demſelben Tage ungefähre breitaufend Mann. Mod 
hatte ‚nämlich gefpsochen: Hiermit tretet euer Amt zum 

Dienfte des. Emigen an, indem mancher fogar. tiber fe 
nen Sohn unb wilder feinen Bruder fein muß; badınd 
::.. bringt ihr den Segen auch euch,“ 

Indem wir nun dem Gemälde näher ereten, mein 
Sieben, und die Hauptzäge in demſelben auf 
chen, werden wir Zuerft unfere eigenen Fehler er— 
fenuen, und zwar in dem Merfahren,: des fh 
Sfrael .zu Schulden kommen ließ, Iſt dies ge 
fcheben, fo laflet uns zum zweiten in bemjenigen 
Handlungen und Anordnungen, welhe von Moſes 
ausgingen, die: Mittel beherzigen, welche wir anı 
wenden haben, um uns eine beffere, vollfommnett 
Geſtalt zu geben. Gott ftehe uns zur Seite und 
lafle uns. Gnade finden vor feinen Augen! Amen 





.. Welche Verwandlung! Zwei Monden wart 
noch nicht verfloffen, feitdem das Volk am Sinai de 
lebendigen Gottes Stimme. rufen hörte: Ich bin de 
‘ Ewige, bein Gott; du follft Feine andern Goͤtter 
haben vor. meinem ‚Angefichte! Und ſie ermieberten, ' 


& 





| ma | | 
wie begeiſtert, die. Worte: Alles was der Ewige 
gefprochen, wollen wir. fun! Und- nun verlaffen .fie 
Die Quelle des Lebens, die Ungetreuen! — Macht 
uns Götter! rufen fie, die vor uns. hergeben follen: 
Und. der Herr muß feinem treuen Diener ge« 

bieten: geb hinunter, denn ſchwer verfünbige bad ' 
fi) das Wolf — betet ein gegoffenes :Kalb. an: — 
ift fo bald von dem rechten Wege: abgemichen. 
So bald, fo bald Fonnten fie den Glauben 
wechfeln?! — Wie Haben wir uns fol” Verfahren _ 
zu deuten? Die Religion, meine Geliebten, hat - 
und. kennt nur ein einziges Heiligehum: das aber 
iſt nicht außer, fondern in dir, in bes Geiſtes und 
des Herzens Tiefen; da muB es dem Menfchen 
zur Gewißheit geworben fein, mas er iſt, fein, 
werden kann und foll, und. in welcher Beziehung er 
zu dem Wefen ſteht, das Worte nicht faffen, und 
Gedanfen nicht begreifen Fönnen. In dem In—⸗ 
nern muß der Lebensbaum feſt wurzeln; von oben 
aber muß ihm oft Nahrung zugefuͤhrt werden; ein 
gruͤndliches Nachdenken uͤber die goͤttlichen Lehren, 
eine immer größere, . vertrautere Bekanntſchaft mie 
denfelben,: eine Belebung. frommer Gefinnungen- 
und Gefühle durch Geber und Andacht, Befchäf 
tigung, fleißige, befonnene Befhäftigung mit dem 
Worfe und bem Willen Gottes in Schrift und 
Natur, — Sehet, alles diefes muß unfere Ver- 
. bindung mit Gott zu erhalten, zu befeftigen fus 
hen: Bann iſt die Religion unfer Eigenthum, 
unfere Meberzeugung, unzertrennlich mit unfe- 
vem.MWefen — fie und. wir, wir und fie eins 


N 
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du niche in die Riefe der Erbe ſteigeſt? — Geht, 
ich babe euch unſer Gefihlecht gezeigt, fie haben 
Die Religion nicht, fie befigen fie nicht, fie.pfle 
gen fie nicht, ſie bemuͤhen fih nie um diefelbe, 
Daß fie der. :Mittelpunct,. fei, von. welchen . alle 
Lebenslinien ausgeben: um. weichen: alle Lebenskreiſe 
liegen, verſtehen ‚fie nicht, ‚hegreifen fie nicht, . glau: 
Ben: fie nicht, und unter denen, welche. ihr dieſer 
Stroͤfſichkeit niche:geihen. koͤnnt, behaͤlt der Eine 
ſie bei, weiß. ſelbſt: nicht warum — Der Zweite au 
Gewohnheit, der Dritte aus Bequemlichkeit, 
WVierte aus, eigennügiger Küdfiche ‘der. Fünfte Bei 
niedriger Furcht. — Im Grunde aber haben ſie 
alle nom ganzen ‚Sinai. nichts als die Wolfen und 
den Rauch, und das Wetterleuchten iſt's und das 
Donnergetoͤſe, das fie. ſchreckt und’ feſſelt; hoͤrt dies 
auf, fo huͤpfen ſie dem exſten: beſten Ungott zu 
und ſchreien: Iſrael, hier ſind beine. Goͤtter, Lei 
u bier, die werden den Ve⸗s dir aeg 


| Habe ihr die Bereiwwiligkein die Eile bemerkt, 
"mit welcher das Wolf alles darreicht, was zur An 


J fertigung des Goͤtzenbildes erheiſcht wird? — Merk 


würdig! Ahron hatte kaum die Frage ausgefprochen: 
wer bat Golan? da riffen fie es aus ihrem 
Sthmude, brachten bie Kleinode ihrer Grauen und 
. Söhne und Tücher. — Und Habe ihr ferner dar- 
auf geachtet, wie püncklich die Leute den Goͤtzen⸗ 
dienſt abwarten, wie fruͤh ſie aufſtehen koͤnnen, 
um das Morgenopfer zu bringen? Da zoͤgert kei⸗ 
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ner, da. bleibe Seiner zutuͤck, da ſchließt ſi ſich keiner 
aus (und- wirb ausgefhloffen), da entſchul⸗ 
digt ſich keiner, da klagt Feiner über: Dürftigfeif 
und. Mangel; bie. Frauen, die Soͤhne und Töchter, 
alles kommt und alles ‚fpendet! — — Seid auf 
eicheig,, ‚meine Sieben, und: geflehet es, wenn mir 
dieſen zweiten Zug in dem Gemälde. näher ber 
trachten, fo fcheint er. — ein Samilienzug zu, 
fein. — Ihr meint, der großen Menfchenfamilie 
überhaupt; ich aber rede nur von. ber kleinen iſrae⸗ 
litiſchen insbefondere. An Vermögen und Kraft 
fehle. es gewöhnlich nicht, wenn Fleine und gemeine 
Abfichten erreicht werden: follen; gilt es große, hohe 
Zwecke, da gebricht's an Vermögen, da fehlt die Kraft. 
Ohne euch eure Verdienſte und liebenswuͤrdigen Seiten 
‘abzufprechen, meine Freunde, ohne zu’ verfennen, wir 
viel Herrliches und Ruhmvolles in unferer Mitte. zu 
Stande gekommen iſt und noch kommen wie, — 
hun wir euch doch nicht zu viel, wenn wir behaupten, 
daß für eitle, unnüge, ja oftmals ſchaͤdliche 
Zwecke weit bedeutendere Mittel verwendet werben, 
als für nügliche, löbliche und meife: Angelegenhei- 
ten. Wenn ein Babelsthurm.und ein Zion 
aufzubauen wäre, wofuͤr würben fid): die meiften am 
meiſten intereffiren? Ich glaube, der Babelsthurm, 
den der Herr nicht billige, follte ſchon vollendet 
baftehen und ‚mit feiner Spitze in bie Himmel - 
reichen, wenn von. bem Zion, an dem der Herr 
Gefallen findet, Faum: die Mauern fertig find. Ih - 
vede ‚über folhe Dinge gern in Bildern, meine 
Freunde, und ihr moͤgt und koͤnnt fie euch fhen 
| 15 u 
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felber detail Sfr’a alſo mit vem Vermoͤgen, 
das ich: in dem gewoͤhnlichen Sinnegenommen habe, 
ſo iſt es nicht anders mit der Kraft, mit ber ſit tli— 
lichen Kraft: Gefaͤhrlicher Wahn, und in unſerm 
Geſchlechte ſehr um ſich greifend; er wird mic feinem 
Gifte noch alles friſche Leben ertoͤdten! Gefaͤhelicher 
Wahn, daß man ſich einredet, das Hoͤhere und Goͤtt⸗ 
liche, worauf hie Religion bringt, und wozu -ißre Leh⸗ 
rer ermahnen und ermuntern, waͤre mit ben Verhaͤlt 
nuiſſen, in welche wir: durch: die Zeit uf die 
Welt gebracht werden, nicht zu. vereinbaren! 
Bielleicht koͤnnten einzelne? in dev: Stade Tiner 
oder zwei in einem. Gefihlechte:dahin fich erbeben, 
die: Meufchen im ganzen’ koͤnnten es dahin nicht 
bringen; jene Sehren, jene Forderungen, jene Pflich 
ten paflen nicht: zu der Wirklichkeit, widerſprechen 
der Klugheit, :verfioßen gegen: den Wohlftand, find 
unvereinbar mit dem Hausweſen, mögen thbeore 
tiſch richtig fein, bleiben ‚aber .himärifh, kommen 
fie zur Praxis. — Ich glaube, Daß ihr in dieſer 

‚Sprache: bie eur i g eı niederfindetz — neu iſt fie 
freilich .nicht, und euch eigenthuͤmlich ift fie auch 
nicht, Der Prophet Micha Plage fchon von fer 
nen Zeitgenoffent ift wo ein Mann, der eitle, 
ſuͤndige Gedanken hegte (das ift fo.eine fe— 
derleichte Moral) mit lügenbaften Reden her 
vorfräfe, von Wein und Genuß dir pre 
Digte, ha, da ließe ſich das Wolf predt 
gen!! — Doch warum bleiben wir. nicht .bei uns 
ferm Tertet — Das Volk ſteht früh auf und 
bringet ihrem Goͤtzen Opfer: Dar! — Dazu haben 
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fie Kraftr zu Marrheiten. mind⸗ at hahe ucen le | 
es nicht an: Eadrgle, an: Hiiehmıkh: -:: Unbiimikz 
und unſer Geſchlecht? zgilt gm dbasn Nicdrige,n dag 
Eitle, Bas: Wandelbare nicht ui) mehr als dan 
Wichtige dus Bleibende, das Ewige? Ich wuͤnſchtey 
ihr. koͤnntet dieſe Frage verneimen . ich. wollta gern 
mein Wort zuruͤcknehmen: und meines Irrthumonaue 
Gottes Anseſiche mich inniglich ein! tet 
< J al oyng ARE Te 
Bu Hui Br neo alt 
Bir mitten: tiefer neh. in. bie Gefechte ah 
dringen, meine:Lieberlt : Wer uber das Geld une 
des Volkes: Hand: und bildete: eb sin eineri Fouug 
und verfarligte:ein gegoffenes Kath? Ahrom ſolhſt 
war's, er gab ihren Forderungen nach. ud fügte, 
fih in ihren Willen. Fragt ihr: wie?.. befaß..ben 
Priefter nicht mehr Kraft, Se: Unfüntigen‘. zu⸗ 
ruͤckzuweiſen, eines. Beſſern zu⸗ belehren? fo:muß 
ih antworten: leider, nein!! Wohl. mochte: ihm 
von ber Menge. hart zugefegt worden fein, hart gebro⸗ 
het worben fein, daß fie ihm: Leides zufügen würden, 
denn: wer. kennt nicht des: Poͤbels Wuth, wenn ihm 
nicht genägt:witb? — aber. Fann das den Pries 
fter entfihiddigen ? ſteht er niche im Dienfte; feines 
Gottes and unter dem befondern Schug des Herrn 
aller Herren? muß: nicht gerabe fein Looſungswort, 
mitten in allen Gefahren, valfe lauten: der Herr | 
iſt mein, was kann der Menfch mir thun? ein 
Looſungswort, mit welchem er. dem Fuͤrſten undd 
dem Volke kuͤhn entgegentreten ſoll. Darf der 
Prieſter ſobald es das beilgſe Kleinob der 
15 “*“ , 
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Menſchheit betrifft‘, dteſem Gute auch nur das ge⸗ 
ringſte vergeben? Soll er das Licht unb das 
Recht *) nur auf dem Herzen und nicht im. dem 
Herzen tragen? Darf:er aus Menſchenfurcht Wer 
kehrtes lehren, ober. auch nur zweideutig reden, 
ſchweigen und. leiſer auftreten? Muß er nicht den 
Muth: Haben gewaltig zu rede, zu tabeln, zu ſtra⸗ 
fen, zu-züchtigen mit der Ruthe feines Mundes? 
Muß er nicht, wenn er fich nicht frei bewegen Fann, | 
mie den Worten bes Propheten rufen: nein, ih 
mag euer Arzt nicht fein, und hätte. ich. in mei: 
nem Hauſe weber Brot noch Kleid! °*). Hätte 
ber. Prieſter nich € machgegeben — wer. weiß, ob 
Iſrael feinem Gotte untreu geworden wäre! — O0 


‚meine Freunde, auch hiefer Dritte Zug iſt dem 
jetzigen Geſchlechte nicht fremd. . Der Priefter viele 


giebt's, Lehrer und. Fuͤhrer, welche ben Forderun⸗ 


gen bes großen Haufens huldigen und niche bie 


= 


Kraft befigen, dem Gefchlechte eine höhere Rich— 
song zu geben. Wenn. Kunf und Wiflenfchaft ver- | 
fälle, fo flogen wie mit Recht den Kuͤnſtler und | 
Gelehrten an; anders ift es nicht, wenn das Volk 


‚mit und in ſeiner Religion Goͤtzendienſt treibt, die 


Schuld liegt geößtentheils an den Prie 
fern. So im Allgemeinen, fo in Iſrael. Daß 


es im Allgemeinen fo .ift, davon. zeugen Sehr = und‘ 


Orundfäge, welche in. Reben und Schriften . aufge 
ſtellt und anenpfoplen iverben ‚ die die Bernunft 


: Ä ma Dry 2) 
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des Beeninfuigen verwerfen muß; aber das Wolf 


gefällt ſich in Diefen Meinungen: und: lehren, und. 


fo werden fie ibn, mit: Scheingründen verfehen, 
aufgepußgt, „in eine Form gebracht“— da 
ſtehet der Göge fertig! — Und in Iſrael! © de 
armes Häuflein! Wenn ich hier die Vernünftler und 


Sluͤgler fehe, für. die es nichts Heiliges und Er 
babenes mehr giebt; wenn ich dort die Aufkfärer 


erblickte, die in ihrem Dündel ber Sonne gern 
den Weg vorzeichnen und gern : noch die paar 
ſtammfeſten Baͤume umbauen. möchten, damites 

in dem armen Walde noch lichter werde; wenn ich 


zur Rechten rufen hoͤre: wir haben keinen Antheil 


an Juda und Iſrael, jeder gehe nach ſeinem Zelte, 
wohin es ihm beliebe; und zur Linken Menſchen 
gewahre, die ſich die Aecht⸗ und. Rechtglaͤubigen 


nennen, und am weiteſten von dem Glauben. ent-⸗ 


ferne ſtehen, weil ſie ſich ſtatt an das Weſen, an 
das Zeichen, ſtatt an den Begriff, an den Buch⸗ 


ftaben Halten und daher gerade das für wichtig hal⸗ 


ten, was der Herr nicht geboten. und. bas für. Ne⸗ 


benfache, was Biel und Zweck bes Ganzen fein 


ſollte: — fo frage ih: Gott! Gott! was hat 
die das Wolf gethan, das bu aus Mi 
zraim geführt, daß es fo verwildere ift?. 
Aber der Herr antworte! Ahron felbft hat 
es verwildert!! Die Lehrer und Führer find 
nicht zu entfchuldigen, daß fie nicht das Gebäude 
unferer Religion mehr aufrecht ‚gehalten, daß fie 


nicht mit Geift und Umficht gebauer, gelehrt, ges " 


predigt, Daß. fie nicht gewacht und gehütet, daß fie 


P 4 
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| ben ae loben! DE 
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Pr Bag aufgefelinte: 'Undsant: bei? Alten misgegi- 


‚Yes: und edie Reben. angepflarizt, daß ſie⸗ nicht die 


Seelne aus vom Weinberge geworfen, : welche zum 
Anſtoß dienten,” baß :fia nicht alles "was Aberglau⸗ 
ben heißt von dem Glauben geſoadort, daß fie das | 
VDiftgewuͤrm nicht "gewährten; welches von: innen | 
und Außen an ben. ebeljten Fruͤchten nagee und 


zehrrke daß ſie· das Volknicht: zu: ſich hinaufgezo⸗ 
gen, ſondern ſaAch vos: Volke herabziehen und be⸗ 
ſtimmen lußen;: daß Fe endlich: aus der Reli⸗ 
gion machten was ihnen gut duͤnkte, in fie hin— 
vintrugen was ihre. Aſterwitz ihnen eingab, gemaͤß 
dem Gleichniß eines Talmudiſten: daß die Religion 


| tritt weinend vor ihren ewigen Vater und ſpricht: 


beine” Kinder behandeln mich wie der 
 KRünftler fein Inffrument, das er nad 
Gofallen ſtimmen und. ſpielen kann. — — 
Neiu; und wenn ‚bas::gänze Wolkevuft; auf! und 


| made uns Gögen! und das ganze Volk fällt 
vor dem Gößen nieder — der Priefter. muß 


nicht aus dem Heiligthume weichen, muß im Hei. 
ligchume ſtehen und: Den Blick nad) der Höhe rich 
ten} denn flein Gebiet ind broben; > und ſein Beruf 


OR Einen Btie auf das ; Bi! Das Volt 
fee fih Hin zu eſſen und zu trinken und ſtand auf 
Muthwillen zu treiben. — Da ift denn der eigent- 


liche. Magnet, welcher das Wolf zum Gögendienft 
bintrieb: Sinnensuft war damit. verbunden, fol 
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he, welche der heilige Gott Iſraels nicht duldet, 
die. Vernunft nicht; billige, das Gewiſſen nicht. ge⸗ 
ſtattet. Sinnenluft wurde dem Geſchlecht, Das mus. 
Aegnpten Fam, gar oft. das feindliche Element, tech. 
ches ſich .in ihe ‚höheres Leben mifchte und die reine, 
Lebensluft verpeſtete. Wo fie herrſcht, da fperrt bie. 
Hölle ihren Rachen auf, und hinab fährt Adel und- 
gemeinee Haufe, der Menſch wird erniedrigt, er—⸗ 
niedrige wird der Mann, fagt der Prophet Jeſaias. 
Geliebte Menfchen, wenn ihr nicht traͤumt und 
fabelt, fo müßt ihr's geftehen,; wir fehen uns. in 
dem Bilde: für Sinnehreiz und: Sinnentaumel ift 
nie ſo viel gethan worden als jetzt, Vergnuͤgungs⸗ 
ſucht und Genußſucht haben nie fo viel Nahrung, 
erhalten als jest, fo früh iſt ſchwerlich wohl ein 
Geſchlecht mit diefer Kunft vertraue gemacht mwor= _ 
den als das unftigee Du, brauchft deinen Vater 
nicht zu fragen und. deine Mutter nicht; — frage 
nur beinen Sohn und Deine Tochter, fie werden, 
dich ſchon belehren! — Daß auf dieſem Wege - 
nichts Großes und, Bebeutendes. gefhehen kann, fie- 
bet jeder leicht ein. Das Streben nach des Lebens 
böhern Gütern wird unterbrüde, der Aufflug des 
Beiftes wird gehemmt, und. ber innere Menſch 
fchläft ein und. ſtirbt. Mer bat Ohren für die 
Stimme der Weisheit, wenn. fie noch fo haut. ruft: 


kommt, genießt meines rotes und trinkt 


Wein den ich eingefhenft. Verlaßt bie 
Albernheit, fo werdet ihr gluͤcklich fein. 
— Dem Ohre des Weltlings füßer Elingend ruft 
die Sinnlichkeit, jenes flatterhafte verfuͤhreriſche 
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Weib, mit frechen Zügen, ‚mit; einnehmenber Miene: 
heut?’ erfülle ih mein Gelüdde, Heute ge 
be ih ein Freudenfeft; ich ging aus, did. 
34 füchen, und fiehe da bift dul Un e 
gehet ihr nad), wie der Ochſe zur. Schlachtbank, 
wie der Narr zur Geißel, wie der Vogel in’s Gam 
ſich locken läßt, und merkt. nicht, Daß es um ihn 
gefchehen fei, bis der Pfeil. die. Leber ihm durd- 
bohrt. — Nicht wahr, es giebt auch unter un 
folche unglüdliche Opfer? — wie. fönnen die den 
Herrn dienen, in feine Vorhoͤfe eilen, an den ſtib 
len Freuden der Andaht und Goftfeligkeie fih I 
ben? fie laufen den Gögen nad: und treiben Muth 
willen an 1 ihren Atären. | 


u : IJ. | 
“ " z 

Jaetzt laſſe ich den göttlichen Mann. Mofe ver 
euch hintreten: bedeufungsvolf ift was er. unsernimmt, 
an feinem Beiſpiele wird uns klaͤr werben, mas mit 
zu thun haben, um unſerer Gebrechlichkeit abzuhelfen 
und unferem Leben eine lieblichere Geftalt zu geben. — 
Was that er, als er das Kalb und die Tänje I 
der Nähe fah? Er ward zornig und marl 
die Tafeln aus der Hand und. zerbrod 
fie unten am Berge! Das that der Maut, 
von dem die Schrift fage: der Mann Mofe mt 
der geduldigfte und fanftefte auf Gott 
Erde. Diefes $ob wird ihm beigelegt, als " 
aufs ungerechtefte von Bruder und Schweſter iv | 
leidige ward. Ich fage das euch nicht umfonft; © 


| 
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leidigungen feiner Perfon erteug- er geduldig, ſanft⸗ 


muͤthig: aber hier war die Religion, die Wahrheit, 


die Tugend, die Menfchheie beleidige, denn durch 
Iſrael follte die Menfchheic ihren Gott, den Einzigen, 


Einigen fennen und’anbeten lernen. — Was follten 
denn num bie Bunbdestafeln? follten fie zum : bloßen 
Schaufpiele, zum eislen Öepränge dienen? Ges 
duldig konnte er das nicht mit anfehen, nicht ertragen, 
fo wenig er früher ertragen fonnte, daß ein Aegypter 
die Unſchuld hoͤhnte und verfolgte. — Giebt's 
auch hier fuͤr euch etwas nachzulernen? Viel, ſehr 


viel! So ſehr es euch auch als Menſchen und Iſe 


liten hebt und adelt, wenn ihr euch nachgiebig -und 


nachfichtig zeigt, wenn ihr fegnet die euch fluchen, . 


wenn ihr liebet die euch halfen, -wenn- ihr verzeihet 
die ech beleidigen, wenn ihr aufnehmet und pflegt, 
die euch verfolgen, wenn ihr Beleidigungen. nicht 
erwiebert, Die. euch der ältere Bender zufuͤ⸗ 
get und bie jüngere Schweſter: fo fehr ent 
eher euch jene Schlaffheit, weiche fih in unfern 


' 


Tagen Duldung, Aufflärung nennt, ber e& 


gleihgültig ift, ob Gottesfurcht da iſt oder nicht; 
ob Gotteshäufer da find oder nicht, ob Vorurtheile 
gepflegt oder ausgerottet werden, ob die Wahr- 
heit fiege oder die Lüge; fie bleiben fein ruhig, 
Eommen nicht ‚aus ihrer Faſſungg. — Warum? 
Weil es ihnen nicht daran liege, ob man vor dem. 
ivahren Gotte niederfnie, oder um ein Kalb her⸗ 
umtanze. — Es ift aber die Wahrheit, die Tu⸗ 
gend, die Religion ein Gemeingut, es gebet uns 


alle an, und es foll uns nicht gleichgültig fein, ob 


in 
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| jene Güter Anerkennung | und Wuͤrdigung finden, 


ober. ob man fie wit Füßen tritt! Wenn -Mofe 
jest unger uns erfihiene und den LUnfug-. gemahrt, 


ber da getrieben. wirb mie dem Worte, Das er un 


gegeben, wie Die. geößten Wahrheiten mißverflan 
den, wie Nebendinge "vorgezogen, vergöttert, 
wie man .in ihm lieſt und _findee was ihm nie 


in den Sinn gefommen, und. wieder umge 


kehrt, wie man gering achtet, was fo klar un 


deutlich angeorbnet, wenn ex Fame und- Das Kriegs 
geſchrei im Lager, hörte, das Schreien um dit 


Wette, ®) ohne ſich für das Beſſere zu verein 


gen, er bliebe auch heute nicht gleichgültig. O 


Iſcrael, es ehäte bir ein folcher Lehrer noth, er 


würde, wie. damals, für die Irrenden, beten. 2 


sen? Das nicht genug, für die Irrenden reden, 


bandeln, er würbe fie zuruͤckfuͤhren auf den red 


ten Weg, auf den. verlornen Pfad, und die af 


zweiten Brüder und Schweſtern ihvem himmliſchen 
Vater zuführen. — — Doch worauf ih euch 


hinweiſe, das beherzigt. Seid nicht gleichgültig ge | 
gen das Große und. Göttliche, duldet es nicht, dh 


man es angreife und verhöhne! Es kann nicht 
beffer werden, wenn man für das Veſſere nicht 


| tin und stäße — 


Was leſen wie 5 von, dem gdttlichn 
. Sißrer? Das Kalb, das fie gemacht, nahm 


‘ 
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er, verkaitte es durch geuer; jörrieb eg 
bis es ganz fein war, zerſtreuete Dei 
Staub auf das Waffer und ließ die Kin« 
der Sfrael davon frinfen. — Keine Spur 
foltee mehr von dem Sändentuerf.bablei« 
ben,: gänzlich zernichtet ſollte:es werden! 
— Dies war die: Abſicht. Thut:es ihm naht 
Wo. Goͤtzenwerke und Goͤtzendienſte angetroffen wer⸗ 
den, vertilgt fie, ent wurzelt muß der Gtft« 
baum werden! Alles aber, was "von ber Wahr⸗ 
heit, der Gerechtigkeit, der Tugend,‘ der Liebe ab« 
fuͤhren fann, das entfernt dich von Bots und iſt 
Gögendienft, eine Untreue gegen ben Ewigtreuen. 
Glaubt. ihr, unſere Altvordern : hätten nicht mit 
biutendem Herzen :wahrgenommen, an welchen Zer⸗ 
ruͤttungen ühre Berfaffung litt? meint ihr, fie 
- hätten von den Krankheiten nichts gewußt und fie 


nicht gern zu heilen gefucht? Aber darin fehlten fi, 


glaubten mit Palliativen, mit Sinderungs 
mund Stillungsmitteln auszureihen: —- Es half 
nichts! Es hilfe; wahrlich nicht, nicht.viel, werm 
Das Uebel nicht: aus... dem Grunde geheilt. wird, 
Wir Iaffen uns: von : denfelben : Vorurtheilen wieder 
aufs: neue gängela, ‚von :denfelben Leidenſchaften 
wieder aufs ‚neue geißeln, von denſelben Verſu⸗ 
chungen auf's neue :reigen,. von denfelben Thorhei⸗ 
ten aufs neue necken, — werben fie ‚nicht fpurlog, 
gänzlich entwurzelt, " Fort die Gebilde des Wahns 
und: die Geftalsen der. Nacht! Und mer da kann — 
und alle koͤnnen! — nehme feine Kraft zufams' 
men und höre nicht auf, bis jede Spur von dem 
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Goͤtzendienſt, den wir treiben, verſchwunden , und 
Gott und fein Wort beimiſch gewerden mi in Strad! 





Bee Sollte ee dem Meſe fein Bet geblngn 
ein Verein von Buten und QIrefflichen 
mußte ſich zufammenfinden. Seht, da flellte er 
ſich in ven Eingang bes Sagers und rief: 
wer dem Emwigen treu ift; fomme zu mit! 
Und da famen alle Söhne Levis, fie ſchloſ⸗ 
fen fih an ihn an, ein Ganzes bildend. Es war 
auch Zeit, daß bie. Gottgetreuen zuſammentraten, 
denn es wor kein fleines Werk, die Verwilderten 
wieder zur Ordnung, bie Gottentarteten wieder ju 
Gott zurädzuführen, da hieß es gewiß mit dem 
größten Rechter es: ift Zeit für den Herrn zu 
wirfen, denn fein. Gefeg haben fie zer 
ſtoͤrt. *) — Laſſet auch an euch diefen Ruf ergeben, 
fo weit eure Stimme dringe und gilt, und. handelt 
in feinem Geifte! Es thut unferem Zeitalter eben 
fo noeh, daß .die ‚Oottgetreuen zufammentreten und 
an dem Werk der Gottesfurcht und der Froͤmmig⸗ 
keit thätig und Eräftig arbeiten. Wer dem En 
gen treu iſt, komme und. wirkte mit uns! 
ſollten ſich alle zurufen, denen es Ernſt ift um ih 
ren Glauben, Ernft.ift um ihre Wohlfahrt, Ernſt 


| j aſt um die Wohlfahrt und das Gluͤck ihrer Söhne und 


Töchter, Ernft ift, daß ſich Iſrael nenne nach dem 
Namen ſeines Gottes, der es. erworben, ea 


.% 
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bereitet; Ernſt iſt, daß das nachkoͤmmende Geſchlecht 
wicht in die Irre gehe wie. Schaafe ohne Hirten. 
— Wer dem Ewigen treu ift, komme und 
wirfe, — ohne fich mit feinem Alter, mie feiner 
Schwähe, mit feinem Gefchäfte, mit feinen Ver⸗ 
bäftniffen zu entſchuldigen. — Wer: wirklich dem 
Ewigen treu if, kennt nur das eine Verhaͤltniß, 
das da iſt: du ſollſt lieben den Ewigen bei 
nen. Bott mit --ganzem Herzen, ganzer 
Seele und ganzem. Vermögen, und biefe 
Siebe darf fih nicht nach Weltklugheit, Weltſitte, 
Weltruͤckſicht, Weltton richten; Diefe Siebe, wo fie 
iſt, brennt wie Feuer in dem, Mittelpuncte des 
Herzens, es bricht hervor und bahnt fich einen Weg. 
Daß -folche Gottesliebe große Dinge auszurichten 
vermag, ausgerichtete hat, wiffen. alle Die feine 
Sremblinge find in ber. Gefchichte der Menfchheie, 
und die da wiſſen, baß die Siebe, die da flarf ift 
wie ber Tod, auch) das. Schwierigſte zu befiegen, und 
was unmöglich feheine ins Werk zu feßen vermag. 


— Bas trug Mofes :endlih den Söhnen lLevis 
auf? Die Gößendiener ohne Rüdfiht auf Wer 
wandtſchaft follen des ‚Todes fein. Giebt es auch, 
bier .für euch zu lernen? Allerdings. Erſchreckt 
nur nicht; - vielmehr merkt euch ein für allemal, 
meine Sieben, wo indem ehemaligen Staate der 
Sfraeliten die Webertretung eines Gefeges mit Ver- 
bannung. oder — dem Tode Befttaft ward, da war . 
die Religion niche Richterin, fondern Richter 
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war der Staat! Die Gögendieuer, bie hier 
Tod fanden, flarben als Stantsverbrecer, fe 
hatten ſich aufgelehnt gegen Got, der. da König 
war in diefem Volke, Die Religion . beftcaft 
nie, verbannt .niey. fie belehrt nur, fie ermahnt nur, 





fie leitet am. Selle der Siebe, nie aber will ſie das 


Schwert zuͤcken. Und doch :foll jene ſtrenge Maf- 
regel au; uns:zur Belehrung !dienen? : Laßt eud 


eine Fleine. Erzähling mittbeilen. :Beruniah,. die 


tugendhafte Gattin des Rabbi Meier, bemerkt 


einft, wie ihr Gemahl in. feinem: frommen, Eife 
den Himmel anflehen wollte,: daß. er die Ruchloſen 
"in: feiner Naͤhe von der Erde uehmen:. möcht: 
Die Holdſelige öffnete den: Mund. mit Weisheit 
and verwies. ihrem Gemahl’ fein Vorhaben. E— 
beißt, ſagte ſie, in dem 104. Pfalme nicht: laß 
de Bünder*) fchwinden von der Erde; — 0 
‚geinz, laß die Suͤnden *e) ſchwinden, ‚damit. 
Keine Sünden mehr gebe; flehe zum. Herrn und 
forge- dafür, daß fie. erfeuchter. werden die finftern 
Gemüther, und daß die Sünden weichen mögen! **) 
Sehet, ähnliches mollen auch wir gegen dieje— 
nigen thun, an welchen wir Abfall und Sünde 
‚merken, dahin wollen wie arbeiten, daß diefe Un— 
gebeuer. fie. verlaffen!! — Auf unfere Nähe, abe 
laffet uns .den Blick ganz beſonders - richten! den 
Gögendienft laßt uns wegſchaffen, nicht nur au 
unfern. Schulen und unfern. Andachtshaͤuſern, ganj 
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vorzüglich aus unfern Häufern, aus unfern Fa—⸗ 
milien! Verſchonet niche den Bruder, nicht 
den Freund, nicht den Naͤchſten — Feine faliche 
Siebe!! Dulde ben . Gößendienft nicht bei dei⸗ 
nem Sohne, niche bei deiner Tochter, unters 
halte ihn nicht bei dem Weibe deiner Jugend, 
nicht bei deinem Freunde! — Denn feher, in’ den 
Häufern iſt feine gefährlichfte. Werkſtatt, in den 
Häufern, Än:den' Samilien muß er ausgerottettners 
den! — Was gegen. fitfihe. Meinheit und reine 
Sittlichkeit ſtreitet, duldet es niche! Väter und 
Mütter, duldet es nicht an den Eurigen, je lieber 
fie. euch ſind, duldet es nicht an. euren Verwand⸗ 
ten, euren Nächten! — - Und wißt ihe, wer ber 
Allernädfte it? Jeder fih felbft!! 

die felber dulde.am wenigften, was nicht ‚mit ven 
Vorſchriften und- den, Forderungen ber göftlichen 
Religion befiehen fann! Duldet fie nicht bie” Lieb⸗ 
lingsneigungen, wenn fie zum Unrecht führen. und 
Schooßfünden werden: das. ift die rechte Are zu 
veformiren! Bei fich "fange jeder an, dan 
treffe die Reihe die Kinder, die Hausgenoffen, die 
Berwandten! — Auf diefe Weife wird ganz. Iſrael 
wieder zum Herin ſi ih wenden; denn wahrlich, id) 
fage euch, das Neid) Gottes Fann dann nur hei⸗ 
mifch werden in der Menfchheit, wenn jedes Haus 
mit allen Den Dabingehörigen ein Neich Gottes bilder. 
Dadurch bringe ihr Segen in bie Welt, 
Segen über Sfrael, Segen über euch und 
eure Kinder und Kindesfinder, Amen, 
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8woͤlfte Predigt, 





Br gehe wirken die böͤſen Beiſpie 
der Großen! zu 


I“. 


W. er ein menſchlich Antlitz alst, den bat. der 
Schöpfer mit feinem. Bilde geziert; wer mit Got: 
tes Bilde geziere ift, foll in diefem Bilde Gott zu 
verherrlichen fuchen ; Gott verherrlichen aber kann 
nur der, der Licht und Segen unter den Menſchen 
' verbreiten hilfe. *)  Diefen Beruf, ich glaube 
ihr feid alle davon überzeugt, bat jeglicher von ung, 


jeglicher, der auf den Namen eines Menfchen Ar— 


. fprud) macht und auf biefen Eprentitel nicht gern 
Verzicht leiften möchte, folange er untee Menſchen 
lebt. Wehe, wehe dem, der dieſen heiligen Beruf 
verfennt, vernachläffigt, unerfülle läge, ihm entgegen 


J handelt! — Doch werdet ihr es eben fo begreiflid 


finden, daß die Pflichten, welche. uns diefer Veruf 
auferlegt, nicht in gleichem Grade, nicht in glei 


‚, dem Maße von allen geübt werden koͤnnen: denn 


abgerechnet, daß wir nicht alle dieſ elben Faͤhig⸗ 


2) Steht in Beziehung mit dem vorher gefungenen Liebe, 
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keiten, diefelben: Kräfte, btefelben:Einfichten 


beſitzen, fo: haben; wie: fuͤr unfere' Wisffemfeitiiniche 


alle die ſelben Gxtegenheiten, wir eben nicht: afle 


uf derfelben Stufe. Welche Perfoyen find ganz. 
vorzüglich dazu berufen che und Segen zu vera | 
reiten? Die: Angefeßenien, die Vornehmen, die Maͤch⸗ 


igen, bie Wielbegabten, die Ausgtzeichneten⸗ die 
Hochſtehenden, mit einem Worte die Großen. 
Ihnen iſt es gegeben, fi) ihren Brüderh als Wohl. 
haͤter im ſchoͤnſtan und weiteſten Sinne des Wor⸗ 
tes zu zeigen; ihnen kommt es zu, mit ihrem Ba 


ſpiele voran zuegehen und demſelben Eingang zu 


verfchaffen. in groͤßern ind. kleinern Kreiſez. Wehe, 
ſiebenmal wehe, wenn dieſe ihren: heiligen Beruf 
verfennen, vernachlaͤſſigen, unerfuͤllt laſſen, ihm zu⸗ 


vider handeln! wehe, wenn fie ſtatt Licht und Se⸗ 


zen, Nacht und Fluch verbréiten, laßt mich gleich 


a8 rechte Wort gebrauchen, wenn fie. dem Wolfe 
öfe Beifpielegehen, Beifpiele, die, wilden der 
Kette entlaſſenes Unthieren gleich, in bie Menge 


ꝛindringen und Unheil anrichten! Deus: leugnen kann 


:& niemand, meine Freunde 


die boͤſen Beifpiele der Großen find ang 5 


vorzüglich Dazu geeignet, verderblich auf. 


die menſchliche Gef ellſchaft zu wirken 
und die traurigſten Spuren in derſelben 


zurüuͤck zu laſſen. 


Hiermit babe ich den Gedanken Sie, den 


vir in unſerer Andachtsſtunde naͤher erwägen wol« 
len. Vernehmet vor allem die Worte der Schrift; 
J | 46 
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in: welchen ar aucgeſprochen "ob zund die uſ 
Thema verakleßt haben. Win: eſen Mi in der je | 
tigen Paraſchah ab zwar in: dem | 
a3: 3. Buch Mofe,. Cꝛß. 4 Vers, 3. alfo, lautend: 


an der velelbie Drlefker (ünniseriunh. Jieht dadurch w 
., Yan ei. —— au: foll en wegen ie he 
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uf * Dinge heben zuimerten: en 
dene. auf den Ausd ruck, mit wötchent: bie Schrif 
bie .von bent- geſalbten Priefleri. begaagene Suͤnde 
bezeichnet: der Briefter fündigs. zur. Schul 
des Volkes?) F zweitens: auf: bas Opfer, - melde 
die Religion. ihm zu. "bringen: vorſchreibt: es M 
daſſelbe welches in unſeder Pataſchab dem gan⸗ 
jen: WohBe:vorgefchuieben. iſt, im Falle - Rich: daffelke 
einer: Sünde: ſchuldig mache "Dem: ſo lauten die 
Worte in deinſelben Capitel Weis: 33. und 14 
Bag. diefet Ausdruck und dieße Anordnung ſagen 
wollen, liegt klav am Tage: die Suͤnde die der ge 
ſalbte Prieſter als eine wichtige, angeſeohene, 
große Perſon in, Iſpael, begeht, erheiſcht die 
gelbe Suͤhne, ais ‚hätte das ganze Volk gefehlt: 
denn ip ihm hat es. auch gefehlt, wird es —* 
den jenn der’ Priefter ſuͤndigt, ſo ziehet dieſe 
ven Volke eine‘ Schuld‘ zu: hiermit hat ung di 
Schrift auf den oben ausgeſprochenen Gebanfen 
bindewieſen, va säfe Beiſpieis fobald ſie 
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rom den: angefeheren und. wichtigen Per» 
onensausgehen, yon den Großen, verderb⸗ 
ich auf Die menſchliche Gefeltfhnfewir- ' 
en. und: bie .traurügften. Solgen: nad :fich 
schen. — Wir wölldı.. ven. Sedanken naͤher inte 
yickels, indem wir zu erſt unterfuchen; warum denn 
erche die Beifpiele der Großen ‚fo: gefuhrlich wir⸗ 
enz zweitens, tie: weit dieſe gefährlichen Wie: 
ungen‘ ſich ausdehnen, und enblich briteäine, nach 
velchen Regeln: ud Lehnen wir hierbei’ unſer Mer 
alten rinzurichtun haben. Gebe Gott;: Daß auch 
ieſe Belehrung ung. abſemnmt i im Guten n befeſtigen 
ndgen Amen. 


* ’ . 
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2.3: . 3. IJ. oo BE RN 
Es hat. der goͤttlichen Vorſehung zum Heile 
‚es menſchlichen Geſchlechts gefallen, ſowohl “Die 
rdiſchen und. vergaͤnglichen, als auch die himmli- 
chen und: bleibendeh:. Guͤter des Lebens. in: ver⸗ 
ſchiedenem Maße unter ihre Kinder: zu vertheilenß 
veder Macht, Anſehen und Reichthum, als. Inbe⸗ 
zriff dee Außen Gitter, noch Weisheit, Einſiche 
and Geſchicklichkeit, als: Inbegriff der innern Schäge, 
sefigen: wir. in..gleichem: Grade. Wem? von diefen 
Hüter viel gegeben wurde, ber ſteht dadurch vor 
ver Menge: ausgezeichnet da und nimmt in ‘ber 


nenſchlichen Geſellſchaft eine höhere Stufe ein; die : 


Blicke des Volkes und deſſen Aufmerkſamkiit rich⸗ 

sen ſich auf. ihn, ihm iſt dadudch ein Ueberge⸗ 

wicht eingeräumt; hat {ch die oͤffentliche Meinung 
186* 
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nun fuͤr dirfes Mlebergewicht: erfläart,; die Perfon 
gebiete und: hetrfchie unter weichem · Namen es auch 
ſei, wir zählen ſie zu den Angeſehenen und Großen, 
fie. ſei Fuͤrſt oder Regent in ausgedehnten Staaten, 
oder Beamter, Vorſteher inkleinen Kreiſen. Auch die 
jenigen Perfonen, beren Thron gleichſam im dem 
unſichtbaren Kreiſe der Geiſter aufgefchlagen ſteht, 
ich rede "von den Lehrern, Fuͤhrern und Prieſtern, 
dem Volke zum Wirken erkoren, zu den Angeſe⸗ 
henen und Großen zahle ich. auch ſie. Ihr werdet 
euch hoffentlich ‚nicht wundern, werm ich: bie, deren 
Mei). ‚nicht: von. dieſer Wer. iſt und bloß: in.die 
Grenzen bes Geiltes und mas hiermit in’ Werbin 
bung fieht eingefhloffen. ift, mit denen, welchen bie 
Welt mit allem Welelichen angemiefen ift, auf eine 
Sinie feße; dazu ermächtigt mich die Weisheit ſelbſt, 
und die: foll doch wohl. heimiſch fein, wo. Lehrer, 
und Fuͤhrer und Prieſter das: Wort babent- Sie 
aber, die Weisheit redet alfa. „„ Durch mich regie⸗ 
ren die Koͤnige, Durch mich geben die Fürften Ge 
ſetze; durch mich. herrſchen idie Bornehmen ‚und Gro⸗ 
fen der. Erde; Reichthum und Ehre ift bei mir 
und mächtiger. Schatz!“ — Ueber den Begriff‘ der 
Angefebenen und. Großen | find. wir. nun. einverftan- 
ben, und: koͤnen ſofort zur Beautwortung unferer 
Frage uͤbergehen; warum. denn gerabe bie bo— 


ſen Beiſpiele, diervon den Großen ausge 


ben, fo gefährlih wirfen follen? — Boͤſe 
Beifpiele wirken überhaupt, wir mögen fie gemahr 
werben md es auch fei: böfe DBeifpiele geben eis 

nen anfhaulihen Unterricht in der Kunfl 
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u fündigen. Damit babe ich fie euch genau ber 
eichnee.. Der anfthauliche Unterricht wirft: das 
yiffen wir Lehrer am beiten, Das Anfchauliche nimmt 
ie Sinne in Anſpruch, und von' den Sinnen geht's 
ı den Geift und. das Herz; darum ſchon ein alter 
ehrer*) behauptet: beffer ift, was man vor 
[ugen bat, als wenn der Geift allein fei- 
en Weg nimmtz; aber auch: oft fehlechter: bei 
öfen Beiſpielen nämlich, da ſchleicht ſich's auch 
urch die Sinne. in's Herz, naͤmlich das Gift Safı 
t von ber Sünde, euch erzählen: keſet Bücher. dar⸗ 
ber, ſtellt euch einen Sünbdenprebiger..an, es wirft 
iche fo fehr, als wenn. ihe fie feher: unvermerfe 
erdet ihr von dem Gifthauch angeſteckt. Darum 
reiſet ja die Religion: denjenigen gluͤcklich, der gar 
icht gehet in den Rath der Frevler, den Weg 
er Sünde gar nicht betritt, wo Spoͤtter weilen 
ar nicht ſitzt; darum warnt ja die Religion ſo 
ehe. vor dem Umgang und der Geſellſchaft der 
Sünder: Gehe nicht in die Straße der Frevler! 
etriee nicht den. Weg der Ruchlofen! weiche ihm 
us! gehe nicht ‚buch, laß ihn fahren! gehe.vor 
ber ! — Boͤſe Beifpiele wirken überhaupt, und. je 
fter _ wir fie vor ung ſehen, deſto mehr gewöhnen 
yir uns an den haͤßlichen Anblik, und mit jebem 
age verlieren fie :efiwas von ihrer abfchredenden 
zeſtalt, bis wir ihnen, wie Kinder die fih nur an⸗ 
angs vor einer abſchreckenden Geftale fürchten, im ' 
ee näher. und. näber:fommen, und am. Enbe es 
ns bebünfen will, als Hätte es bloß in unferem 


+) Prediger. 
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Auge gelegen, in unſerer Einbildung in unſerer 
Phantaſie, daß wir vor denſelben :fo zuruͤckbeben 
konnten. Werden nun gaͤr ſolche boͤſe Beiſpiele 
von Perſonen gegeben, welche wir. zu. den Angeſehe⸗ 
nen, zu dan Vornehmen, zu den Musgezeichneten, 
zu ‚den Hochgeſtellten, zu den Großen zählen, wenn 
gar ein Befalbter, ein gefalbter Priefter 
fünbigt — dann fchreitee das MBerberben um fo 
ſchneller, um fo wirkfamer, :um:fo gewiflee vorwaͤrts, 
und zwar Aus zweifachen Gründen. ‚Leber alles iſt 
das Herz trügerifch,, ſagt dev Propbet*), und da 
bei ohnmaͤchtig. Der. Prophet hat feine Worte 
wie :ein Kenner des :menfchlichen: Herzens. gemäßlt: 
achtet auf .Diefe.zmei Eigenſchaſten unfers Herzens! 
es iſt ohnmächrig! amd weil es ohnmaͤchtig if, 
feiftet es feinen ‚großen Widerſtaud, und ‚weil es 
feinen großen Widerſtand leiſtet, ſo iſt es für das 
Boͤſe empfanglih und zur.Nachahmung des 
Boͤſen geneigt. — Wenn es mns von ber einen 
Site eben nicht ſehr zur Ehre: gereicht, Daß. das 
Gute und Beſſere welches wir üben, nicht im- 
mer, : ja; nur. felfen ein Erzeugniß der eigenen! Le 
berlegung und des. freien Enffchluffes iſt, fonbern 
größsentheils in bem. Hange nachzuahmen . feinen 
Grund hat: fo. darf man von der andern.. Seite 
der inenſchlichen Natuͤr wiederum ..das Wort reden 
und behaupten, auch Das Böfe und. Schlechte. komme 
nicht au... einem-, verderbten, fondern - aus einem 
ſchwachen Herzen, das den Ton nicht, angiebt, 
ſondern in den ’angegebenen ’ won, ‚nu mit nimm 


.* Jeremias. 
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Die Menfchen! veruͤben Die Sünde, weil: fie: tier 
ſelbe üben ſe hen und duch das Beiſpiel zur Machs 
ahmung gereigt werhen. Die. Beifptele aber Die Her 
große: Haufe, gieht, Haben« bei weitem die Gewalt 
nicht über inſere Herzen. . Mir.. werfen uns nicht 
gern weg, ‚ben gohe Haufe ehe uns viel zu mies. 
eig, als daß wie ihn. zum Muſter, zum Führer - 
wählen und nach. folwer Hanblungsweife die unferige . 
einrichten falle; Das erlaubt uns unſet angeborner 
Stolz nicht, wähle wir Gorsinkhe'garug banken 
Finnen: Wornehme und große Sünder aber; 


Die: wirken, die erfoffen: mit Ihren. Handlungen unfe 


ohnmädytiges :. Herz, das ja auch zugleich, wie ber 
Prophet ſagt, kr uͤser iſ ch IR, das: euch meine ‚Lies 
ben, und ſich fo gern betrlige, es hat ja num. fir 
Buß as: ihm zu thungeluͤſtet, "einen -Probtrfiein, 
einen. Maßſtab, einen Grund, auf welchem es fein 
eigenes: Gebaͤube von; Thorheiten und Luſtern auf⸗ 
fuͤhren kaun, es hat ja in dein Beiſpiele der. Großen 
eine hinlangliche Eurfchuldigunge konnrn wie uns ja 
wahrhaftig auf Perfonen besufen, -wulde in An⸗ 
fehen und: Achtäng: ſtehen, 'welthe weit über: umd 
ſtehen, welche uns ja ausdruͤcklich zu Muſtern an⸗ 
gewieſenſind, koͤnnen auf ſie Himpeifenund.brauchen 
ja wohl nicht beſſer zu ſein als ſie! Kennt ihr keine 

Menſchen welche bieſe Sprache füßren, oder, die 
Hahd aufs Hekz / Geliebte! waret ihr nicht fel⸗ 
ber ſchon ih Ber Lage, dag ihr eure Vergehungen 
durch ‚das, Veifpiebüder in der menſchlichen Ges 
ſellſchaft hoth ſtehenden Perſonen zu vertheibigen, ja 
i“ beſchontgen aſichtete Sagt; wie willlommen " 
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waren, euch ſolche Beifpiele, mie: begierig. nahmet 
ihr Tie auf, als Hätte das Laſter — o das. ohnmaͤch⸗ 
tige betruͤgeriſche Herzl — Dadurch von feiner 
Häglichfeie verloren, weil vornehme, - verfeinerte, 
gebildete, unterrichtete, .lieberiswurbige .Perfonen 
daſſelbe geubt! — Doch ich muß euch. noch den 
zweiten Grund .angeben, warum die böfen Beiſpiele 
großer und argefebener : Menfchen::fo verderblich 
wirken... Das Herz: ift betruͤgerifch, es giebt 
feinen. größeren Betrüger als infer Herz. -Aber 
von. den. gervöhnlichen. Becruͤgern weiht es. nur 
darin .ab:::n6 läßt. fh ‚geram:.ketoigen, laͤßt fich 
gern hinter's Liche führen, sund:. da fomme.. auf 
den Fuͤhrer gar. viel anlı ‚Den gemeine Haufe, 
meine. Lieben! begehet feine Fehler. und Safter auf 
eine fo plumpe, grelle, den gebilbeten Sinn heleidi⸗ 
gende Weiſe, daß man wahrlich ſchon ein recht geuͤbter 
Sünder: fein muß, — und dann ‚haben: wir andere 
Beifpiele. nicht mehr noͤthig, — ihm nachzuahmen, 
und infofern: hatte. jenes Priegerifhe Volk ber alten 
Welt nicht unrecht, daß ss feiner Zugenb zuwei⸗ 
len: das Schaufpieli betrunfener Selaven verfchaffte, 
um ihr das Laſter der Unmaͤßigkeit: und der, Voͤl⸗ 
lerei in ſeiner ganzen. Haͤßlichkeit Ks ‚zeigen. 

Woerden aber von Großen, md Vornehmen 
dieſelben Laſter geuͤbt, ſo geſchieht es auf eine we⸗ 
niger verletzende, beleidigende — es geſchieht auf 
eine feine Weiſe, ‚gefchiebt.. mit Anftand, mit 
Anſtand ‚, meine Lieben! es waerden bie Sünden 
‚ mie. einer ‚senifen, Art ‚von Hrögswigbigem leichc⸗ 
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finne :oder leichtſuniger Liebenswuͤrdigkeit verübt, 
baß fie dadurch nicht nur von ihrer natüclichen 
Haͤßlichkeit einen ‚großen Theil verlieren; ſondern 
fie erſcheinen auch fogar, wenn ich ſo ſagen darf, 
In einer anziehenden, einnehmenben Phnfiognonie, 
bergeftalt daß der Unerfahrene ſie gar niche fie - 
Hoͤllenkindex halten follte, ganz fo wie Salo⸗ 
mo die Verführerin malt, bie mit einnehmenden, 
glatten Worten den Unerfahrenen locet, der nicht 
eher merfet, daß es um ihn gefchehen fei, bis ber 
Pfeil: die Leber ihm durchbohrt. Aber. das gerabe, 
Das iff’s ‚gerade, ‚mas: die Beiſpiele ber Großen: fs 
Gefaͤhrliches an fih Haben!! — Ich bin noch nicht:zu 
Ende! Erwaͤget noch ferner, daß die Großen und 
Vornehmen die Sünden. ganz. anders benennen, für 
viele ‚ihrer Laſter fo unfchuldige,: wohlflingende Nas 
men haben. Odas verſchafft ihren Handlungen ein 
weniger abſchreckendes Anſehen und groͤßern Ein⸗ 
sang ‚in: ber. Geſellſchafft Der: Name thug 
oftmals gar viel zur Sahe: — hat dad 
haͤßliche Ding einen haͤßlichen Namen, fo führe 
es fich nicht ſo gut sund ſo Leiche in unfere Kreiſe 
ein, es kann nicht zum Geſpraͤch, zur Unterhaltung 
dienen, und hat einer ſolch' ein Werk der/ Finſter⸗ 
niß veruͤbt, fo bleibet es in: Dunkel gehuͤllt und 
macht nicht noch mehrere Opfers. In..den Zirkeln 
der ‚großen und. ‚feinen Welt iſt das ganz anders: 
da Eann vieles: fo. verſchleiert und: aufgepugt wer⸗ 
den, daß man. es ohne zu. erroͤthen zu Gegenſtaͤn⸗ 
den der Unterhaltung machen kann, und ſo ſchleicht 
ſich das feine. Gift um fo. leichter in das Herz, 
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und man kommt am Ende dahin, daß men ohne 
ziel: dabei zu denken zum Verraͤther wird an da 
größten und Heiligften Angelegenheiten ins Himmd 
und auf Erden. Doch das iſt eben das Zweit, 
welches wir zu. erwaͤgen haben,wie weit ſich 
nämlich der Kreis ſolcher verderbliche 
Beiſpiele wohl. ausdehuc, und. Te fage id 
us bean: | 


J | | —— J U. J | 

Das Berberben zeigt fich-bei dem if! 
lebenden Geſchlechte und gehe. auf die 
nachkommen den über. Mag. das. böfe Beilpi 


in der Verletzung der. Sittlichkeit ober der Frön 


migfeit, in der . Bernachläffigung:: der Tugen! 
ober der Neligion: beiteben,. es bleibt: nicht bei de 
nen ftehen, die es veruͤbten, ſondern sie ein td 
Bender. Stream macht es fih: Bahn, und wo es 
hinkommt, richtet es Verwuͤſtungen am, verſchonet 
weber Palaͤſte noch Huͤtten. Die Zuhl derer, mi 
. ne Theuren, die ſich durch eigene ; Vernunft 1% 
gieren und durch das eigene: Machdenken leiten, 
iſt nun einmal’ nicht fo groß unter ben Men—⸗ 
ſchen, als. ke ſein ſollte. O Einnten wir hie 
nur von dem: zehnten Theil: ruͤhmen, daß er bi 
big waͤre dem. Herru, ‚daß er befüße Weisheit genug, 
fuͤr sich felbft zu denken, undKraft: genug, nad 
feiner. eigenen Einſicht zu handeik N Seiber find die 
Handlungen der. meiften :Menichen: Gopsen und fer 
ne’ Deiginale: fie. ſchreübeg ühr Sehen eb! 
Werin nun die Worſchrift Tchlecheift, ‚fo giebte 
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ine fhlehte Sand, welches in bee moralifcheit 
Belt fo viel Heißt als ein fchlechtes Leben . 
Die Großen. koͤnnen demnach fowohl Lebensbäume; 
8 auch Giftbaͤume am  forgfältigften und am 
chnellſten pflegen: Ihr Beiſpiel, es geſtalte ſich 
vie:es wolle, wirkt, wirft auf: die. Menge, aufts 
Volk, giebt der Menge ihren Charakter. Ich 
rage euchs.feit wann bat die Zahl guter, getreuer, 
ver: Pflege und der Erziehung: ihrer‘ Kinder: in. eig⸗ 
ver. Perſon bebender Mütter in den nicht gap 
)oben.und.niht gear feinen Stäm 
en. abgenommen? . Antwort: Seitbem das Bei⸗ 
piel von oben herab. gegeben wurde, ſeitdem eg 
Kon wurde, vornehme, feigebilbete,. reiche Mitten 
nuͤßten höchftens. Kinder gebaͤhren, aber nicht fans 
ven ‚nicht: erziehen, niche pflegen, .bas. ließe. fich 
inter manchen fcheimbar vernünftigen Gruͤnden nicht 
hun.“ Der ‚Ton: Enge. aber in Den minder vor« 
rehmen Müttern nah! Ich frages. Seit: wann 
yaben die ſtrengen Begeiffe.von der Heiligkeit der 
helichen Verbindung in nicht gar hoben, 
richt: gar: feinen Ständen. nahgelaffen? Ant⸗ 
vort: ‚Seitdem das DBeifpiel von oben ber 
ıb gegeben wurde, feifdem man hier nicht, Darauf 

schtet, wenn ber Traualtar, nad) den Worten der 
Schrift, von Thränen bedeckt wird, feitdem weder 
uuf dieſe, noch auf ‚die Thraͤnen der ungluͤcklichen 
Battin geachtet und in gleichguͤltigem, wohl gar 
cherzendem · Tone‘ von ſolch' ſuͤndlichem Beginnen 
zeſprochen wird.) : Der Ton aber klingt nach, und. 
lingt. ganz ſchrocklich nach, in den Buben, : welche 
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ihrer Luſt, ohne fich Vorwürfe. zu machen, die m 
erfahrene Unſchuld zum Opfer bringen!! — 4 
feage: Seit wann ift es gar nichts Seltenes, daß 
Samilienväter und Familienverforger durch gJewagte, 
gefährlihe Spiele-um Hab und Gut und Ehre 
und guten Namen fommen, auch) wenn fie nicht 
gerade zu den hoben und feinen Ständen 
. gehören? Antwort: Seitbem bas Beifpiel von 
oben herab gegeben wurde, feifdem das Spiel 
zu dem zerfireuenden Zeitvertreibe ber gebildeten 
Klaffen gehört und "man ohne ‚Spiel. gar nicht 
weiß, wie man das Leben aus=-:und werfpielen 
fol. — Ih frage: Wann fol ih mit Fragen 
aufhören, ‚wenn ich alle bie DBeifpiele erwähnen 
will, welche in dem Gebiete ber. Sittlichkeit 
gegeben werden? Es würde euch bang werben vor 
dieſem Katechismus! Ich habe daher nur noch eine 
Frage zu hun, welche Himmel.:und Hölle noch 
"näher berüßet: ich frage nämlich: Sit wann, — 
ih will mich nur auf Iſrael -befchränfen — feit 
wann wird Religion und Gottesdienſt fo gering ge: 
fihagt? feit wann bat die Seuche der. Freigeifterei 
unter uns fo eingeriffen und auch Die angefteckt, bie 
weder frei find noch Geift haben? Antwort: Seit 
dem. das Beifpiel von oben herab gegeben wurde, 
unfere Großen, - das find unfere Reichen, unſere 
Vornehmen, unfere Gebilbeten ‚:.unfere. Gelehrten, 
mit der Fahne des Unglanbens. vorangingen, ber 
u das Motto eingeſtick war: Wir Gaben Feinen 

Antbeil an Jehuda, fein Erbe an Jfrael! 

Da. riefen denn die Andern bald: nachr Laßt uns 











erreißen ihre: Bande, von uns werfen 
3re Feſſeln! Siehe, da vergaß man in 
ion. Feſte und. Sabbathtage; da lag öbe 
es Herrn Haus, Gottes Altaͤre blieben unbefuchtz 
a verfiel ber Gottesdienſt immer mehr und. mehr, 
nb ein Wahn, den nur die neue Zeit kennt, 
on welchen. das : Alterchum nichts. wußte, ein 
Bahn wurde ausgebreitet, „Religion ſei nur ein 
zuͤgel für das. Volk; Gebildete, Weiſe, Große 
oͤnnten ihrer entbehren; ein Wahn, der die un⸗ 
aͤhlige Menge der Aufklaͤrlinge und Indifferentiſten 
rzeugt unter jedem Stande. O der Elenden, wel⸗ 
he den Weinberg des Herrn ſelbſt zertreten und 
{nbere zum. Zertreten ermuntern, anhalten!! — 
Blaubf ihe nun. aber, daß der Kreis folcher Un 
baten und ihrer unglödlichen Folgen mit ber ge- 
jenwärtigen- Generation gefchloffen fei?: Auf men | 
virfen Beiſpiele, Beifpiele welche von Großen 

jerfommen, mächtiger, als auf die Sugend, auf . 
Sünglinge und Sungftauen?. Die fehen diefe Bei« 
piele vor fih und bilden fie aus; mir blei« 
ven ja nicht — fie kommen an unfere Stelle 
ınd bringen das Gift in fih — mit fih. Bei 
hnen verliert. das Unfittlihe und Unreligiöfe 
och mehr von. feiner häßlichen Geftalt, fie wer⸗ 
ven noch vertrauter mit den Sünden; bei ihnen 
ritt ein, was bie alten Rabbinen fagen: Sobald 
u die Sünde wiederholt, fcheint fie dir er- 
aube Wenn. wir zumeilen noch zuruͤckſchre— 
fen, überfälle fie feine Angft mehr, Niche nur 
n der phyſiſchen Nature, auch in der moralifchen 
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wuchert bas Unfraut mit. fuͤrchterlicher Gewalt — 
Gott, welchꝰ Gefchtecht! —:Düs Gift muß toͤpten, 
die Suͤnde muß. Verderben bringen; impfen . wir 
Das Gifte nun gar unſern Kindren sein, — und das 
hun die boͤſen: Beiſpisle allerdings, ſobald fie von 
wichtigen Perſonen aunsgehen! — ſo muß: es fort 
wuͤthen von: dem.’ Sohne im die: Enkel, und von 
den :Enfeln :in die’ Urenkel — in das 
deitte und vierte, ———— Fan RER 
2 5 u — — 
— Ich bin — bei den kehren Begeln, wel: 
Ge: aus unſerer bisherigen Betrachtung mie von 
ſelbſt zur Beherzigung hervorgehen. Euch, Die ihr 
ſo geſtellt ſeid, daß man auf: euer:.Beifpiel: achtet, 
daß wer Beiſpiel wirft, euch fuͤhre ich euern 
Wandel zuerft zu Gemuͤthe! Könnt ihr mit euerm 
Beiſpiele wirken, — o, wie ſolltet ihr nicht lie⸗ 
ber nuͤtzen, als ſchaden, nicht lieber Glid: 
liche, als Ungluͤckliche machen, nicht lieber Segen 
als. Fluch bringen wollen! Seid groß, ausgezeich⸗ 
net im Irdiſchen, oder im Geiftigen „ ober gar. in 
Beiden zugleich! Ihr Eönne ja Wohlthaͤter wer: 
ben des menfchlichen Gefrhlechts, warum. wollt ihr 
“ ihm. Verderben bereiten? warum! ener Vermoͤgen, 
euer Anfehen, eure Bildung, eure: Klugheit, eure 
Einfiht, eure Größe ſo anwenden, daß ihr gefähr: 
liche Mitglieder der menfchlichen Geſellſchaft wer 
det, werden müßt? Gott bat euch! viel gegeben, 
warum wollt ihe ihm fo wenig wiedergeben? Glaubt 
ibr, ihr habt eure Vorzüge umfonft erhalten? « 
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ide der Zufall fie euch gegehen? SD ihr Werblens 


sen! Wem viel gegeben if, von dem mirb: wel 
forbderf; Rechen ſchaft hinieden ſchon viel⸗ 
I cht, dort wo Alles. vor. Gericht kommt, ges 
üß, wird auch⸗ euch Rechenſchaft abgefordert wer⸗ 
162. wehe, wehe, went ihr verſtummen muͤffetl 
— Bedenkt,. ihr ſtuͤrzt euch, das Geſchlecht mit dem 
e lebt, ftürgp auch die Nachkdinmen in's Wenders 
n! Bedenkt, ihr begeht eine Unthat die duch 


ine Neue, Feine Buße gut gemacht werden kann! 


in großes, wahrhaftes Wort fagen..die Alten: 
Ber fündige und Andere zur Günde ver 
eitet, fann nie auf genügende Weiſe 
zuße thun 9%, Wie waͤre es ‚auch. möglich? 
Bährend hu vielleicht im Herzen endlich . einmel 
deue — ja wenn du ſchon — in benz 


Dr Po er 


29 


ur Scherz! Lange — eurem Tode zůnden ſie und 
ichten Unheil an: darum bebe’ und ſuͤndigt nicht} 
leberlegt's auf uren ügerfkäcten und — — vom 
— Wandei! — * 


Aber— ihr, — geliehen, Brüder, — Schwer 
em, ihr, die ihr allerdings Dir Wichtigkeit eures; 
Berufes erkennet und einſehet, daß ihr daſeid, 
m in: guten: Beifpielen zu wirken, ihr Fönne- 
che lauter, nicht rein genus ſein! Gerade wenn 


*) Aboth. 


ut yes 
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ihr recht gut und. refflich feib unb man euch ta- 
fir nimmt, gerabe' Dann fehen auf euch noch Meh— 
rere, fiehet man auf euch noch genauer. An einem 
weißen, reinen Gewande iſt jedes Fleckchen ent: 
ſtellend. Alfo noch: frgfältiger! noch gewiffenbafter! 
I reiner! „Der Fromme gerade iſt verantwort⸗ 

lich für die Suͤnden des. Zeitalters. *) Mit 
feinen Setmmen. di bet Derbi bie senaueſte Rech⸗ 


mi Ein Gil nit 
nr. - An ihrer Dicht 
2280Wicrcd Üibekfehen Zu 
a2, Aufihren. Högen! —* 

Wohl dem, mit dem es Gott fo genau nimmt! 
Er wünfchte, "mit uns allen! Welche Gemeine 
hätten wir! — welche Lehrer Hätten ihr! Doch die 
er merkbar auszeichnet, die follen heilig fein, und 
ihm’ vor allem’ Wolfe Ehre machen! faget die Schrift | 
an einer andern Stelle! wu 


. Und was fage ih zu euch, bie ihr fo ſchlicht 
und einfach. daherwandelt, ohne daß euer Beiſpiel 
fo großen Einflug hätte? Zu euch: ſage ich ein ur- 
altes Wort: Bewacht euer Herz! Könne ihr 
es nicht leugnen, daß böfe Beifpiele, von großen 
und wichtigen Perfonen gegeben, - Unheil wirken; 
önne ihr es nicht leugnen, daß ihre Beiſpiele ſchon 


| | an yioa vnrn Pr (* 
. . mw nOd Inprist Ds S7pT0 adın (** 


—8* 3. Such Moſes Gap. 10,8. 8. 
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eswegen fo verberblih mwirfen, weil fie unter bem 
Scheine ber Anftändigfeie verübt werben; fo koͤnnt 
je. wahrlich nicht forgfältig genug über eure Nei⸗ 
ungeg und Gefühle wachen — euer Herz ftehe 
en Kindrüden der verlarvten Suͤnde offen, 
e fchleiche fi unter der Maske in euer Inneres 
in.  &s- nimmt. die Sünde das Gewand und 
ie Miene der Tugend an, und unter einem frem- 
en, mwoblflingenden Namen übt man bie 
hlechteften Dinge, — Wachet über euch, oͤffnet 
as Auge, ſchaͤrfet den Blick und zeichnet euch 
or der Menge dadurch aus, daß ihre euch nicht 
ängeln, nicht binden und zum Nacdäffen berab« 
sürdigen laſſet. Streift der aufgeſchmuͤckten Ge- 
tale das Gewand ab und nennet fie bei ihrem 
echten Namen, fo werdet ihr das Höllenge- 
penft. fhon erfennen und davor zuruͤckbeben! Dex 
vachee euer ‚Herz! Wer ift unſer Herz, und 
voran hängt unfer Herz? Unfere Kinder find un 
er Herz: wir. tragen fie im Herzen, fie ruhen uns 
im Herzen — fie bewachet, meine Sieben! Was 
aben böfe Beifpiele, vorzüglich von wichtigen Per⸗ 
onen gegeben, auf ihr unerfahrenes Gemuͤth fuͤr 
achtheilige Wirkung! Wie leicht und wie ſchnell 
ann in ihr unbefangenes Herz der Verfuͤhrer 
ind die Verfuͤhrung einſchleichen und ‘dort ſich ein⸗ 
iften! Wie viel ungluͤckliche Juͤnglinge, wie viel 
nglücliche Sungfrauen haben “gerade auf ſolchen 
Begen ihren angebornen Abſcheu gegen die Sünde 
‚erloren und find Opfer geworden ihres Leichtfinnes! 
Bäter und Mütter! ihr koͤnnt fie nie genug bes 
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wachen, bürfer fie nicht ihrer eigenen Wahl über- 
laſſen, duͤrfet nicht in den jegigen Ion mie ein- 
ftimmen, fie ſchon früh wie die Erwachſenen thun 
und treiben zu laſſen mas file wollen, fih felbft 
ihren Umgang, ihre Freunde, ihre Gefährten, 
ihre Muftee und, ich möchte faſt fagen,. ihre 
Lehrer felbft mählen zu laſſen! Sorget da 
für, daß fie niche in. Gefellfchaften weilen, mo 
. man bie Sünden u... und fihön be 
nennt; in Gefellfehaften Yon Spöftern und Spöt- 
terinnen, wo das Große und Heilige mit Wig und 
Feinheit angegriffen wird, die mebr fchaden, .als 
alle Lehren und Predigen wieder gut machen Fön 
nen. Eure Kinder find eure größten Schäge — 
meint ihr,’ daß ihr und euer Water gerade bie 
fer Güter wegen euh nicht zur Nechenfchaft 
ziehen wird?! — Ä 
Und meil ihe fie doch nicht immer bewachen 
koͤnnt, weil ihe Doch nicht wißt, wie früh oder 
ſpaͤt die Wächter abgerufen werden, fo verfchafft 
ihnen eine fichere Schugwehr in dem eigenen 
Leben: macht fie mit den Sehren der Tugend und 
der Froͤmmigkeit ſchon fruͤh vertraut, ganz verfraut, 
nicht oberflächlich, niche zum Schein, nicht ebenfalls 
aus Mode! nein, fondern weil ihr ihnen feine 
befiere Schuzwehr geben Fönnt: dann haben fie 
einen unfrüglichen Maßftab, den fie an die Hand: 
"lungen der Kleinen und Großen, der Öeringen und 
Vornehmen anlegen; mögen alsdann der verderb⸗ 
lichen Beifpiele noch fo viel vorhanden fein; mögen 
ſich alsdann die Sünden noch fo fehr. in das Ge i 
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sand der Tugend hͤllen; mögen die Sünder als. 
‚ann noch fo liebenswuͤrdig erfcheinen — bat das 
‚örtliche Wort das Herz feiner Kinder erwärmt 
nd ihren Geift erleuchtet, find fie vertraut mie ' 
en heiligen Lehren der Religion, o dann legen fie 
viefen Maßſtab an: was hierzu nicht paßt, 
das hiermit nit übereinflimmt, das mird 
»erworfen als untauglich, als unbaltbar; das wird 
urückgemwiefen; fie fprechen alsdann: fei ein Oro: 
jer, fei ein Mächtiger, fei ein Fürft, ein König, 
in Weiſer, ein Gelehrter, fei ein gefalbter 
Prieſter — du bift mein Mufter dennoch nicht; 
nein Mufter ift Gott, meine Rihefhnur 
ft Gottes Wort; mögen Taufende zur Rech 
en und zur Linfen das Boͤſe guf, das Bittere 
üß, und das Helle finfter, und das Wahre falfch 
ıennen, in unferem Herzen, in unferer Bibel . 
teht es anders; hier ſteht es, was ich zu thun 
habe: möget ihr alle abweichen; wir und unfer 
Haus wir dienen Gott dem Herren! Amen. 


Ir 





. Dreigehnte Predigt. 


Die fear Gottes auf Leipzig 
| Seflden. 


(am 18, October 1824.) 


Hit dich und nimm dich wohl in Acht, daß du 
die Dinge nicht vergiffeft, die deine Augen gefehen, 
“ und daß fie die dein Leben lang nicht aus dem Her⸗ 
zen kommen; made fie befannt deinen Kindern un 
Kindeskindern! Alfo ſprach einftens der Mann 
Gottes, Mofe, zu dem Wolfe Gottes, dem alten 
Iſtael, ſie ernſtlich ermahnend, die "Offenbarung | 
“am Sinai nimmer zu vergeſſen, das Andenken an 
die wunderbare Begebenheit aufzubewahren im Sr 
zen und lebhaft‘ zu Erhalten bei den fpäteften Ge— 
ſchlechtern. — Man follte glauben, daß eine ſolche 
Anempfehlung und Einfchärfung‘ gar. niche vorn! 
eben geweſen wäre — wie hätte Iſrael eine fo aus— 
gezeichnete Wohlthat, beiſpiellos in der Weltge 
ſchichte, jemals vergeffen follen! — Doch der, ml 


— 
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her nah dem Zeugniß der Schrift beimifch war 
n dem großen Haufe des Herrn, heimiſch war 
re auch in ben Eleinen — Menfchenherzen; wußte 
ehr gut, daß für Wohlthaten, felbft für ausge— 
eichnete Wohlthaten, der Menfh in der Regel 
in fehr ſchwaches Gedaͤchtniß babe, vorzüglich dann, 
venn er derfelben eine Reihe von “jahren in un- 
jeſtoͤrter Ruhe genieße; wußte ſehr gut, daß ſelbſt 
‚ie merfwürdigften, an das Wunderbare gränzenden 
Begebenheiten, von ihter urfprünglichen Farbe und 
ebendigfeit immer mehr und mehr in unferer Er⸗ 
nnerung verlieren und. am Ende ganz und gar uns 
ergehen Fönnen. Nicht  überflüffig - war demnach 
‚er warnende Ruf: Hüte dich jene große! Bege— 
»enheit jemals zu vergeffen! Das‘ alte Iſrael 
‚ae nicht unbedacht gelaffen die Ermahnung feines 
roßen Lehrers; fie iſt nicht vergeffen worden, jene 

ounderbare Begebenheit. Möchten wir alle von 
hm lernen, ‘geliebte Zubörer! Gott Bat fi 
‚uch uns offenbart:_dort auf Leipzigs Ge 
ilden offenbare, unser Blis und Donner offen: 
art; und alles Volk empfand die Stimmen, die 
Bliße, das. rauchende Gefilde, bebte und rief: der 
dere iſt gekommen, die Wölfer zu richten; er. bat 
ih aufgemacht aus feinem: heiligen Wohnfige, wir - 
yaben ihn geſchauet, furchtbar und doc fo freund- 
ich, gewaltig und doch) fo huldreich, Herrlich, groß! 
— Wie lange iſt's her, daß diefe Offenbarung ges 
heben? Seit geftern und vorgeftern: eilf Sabre 
ind’s am heutigen Tage, "Aber. in. wie Vieler Her- 
ern iſt das Andenken an jene twunderfame That er⸗ 


* 
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uſhe Wie vide läßt es Falk wuh glidheiken, # 


ſchieht Erwähnung jener Begebenheit? Wie Birk 


verfennen, längnen Die Seguungen, bie aus dem Er⸗ 


eignig erwachfen! Wie Vielen faun man, wieder 
mit der Schrift, zurufen: vergikft du fo dem Eni 
gen, unbanfbares, unweifes Beif? fo dem But, 
der dich von neuem erworben, gebilber, befeſtigt 
Gottlob, gottlob! im unfrer guten Stadt Ham 
burg, in unfrer lieben, frommen Gemeinde lebt 


ein anberer, beflerer Geil: wir find allein 
eingebenf jener gutgemeinten Warnung; wir allzu⸗ 
mal, wir Glüdlidhen, die wir an Dem heutigm 
Tage ein zwiefades Feſt begeben und neben en 
Wiedergeburt des deutſchen Vaterlandes unfte re 
ligiöfe. Wiedergeburt feiern, die Einweihung 
Diefes Gotteshaufes feiern. Heute vor fehs Jh 
ven ward jene Zionsharfe unter fügen Wonnethtoͤ 


nen hierher gebracht, und das erſte Hallelujah ertönt 


dem Hochheiligen unter Gefang und Orgelſpiel, & 


wurde in beutfchee Zunge gebetet, geprebigt. 9 
koͤnnte dies dir jemals aus dem Herzen kommen — 


wahrlich, du haͤtteſt keins. — — Doch beflen el 
uns niemand zeihen, meine Sieben! In unferm Se 





zen glühet eine doppelte Flamme; unfre Bruſt it 


‚weit genug für Gott und für das Waterland, das 
er uns angewiefen, und wir werden immerdar Ir 


ter die Zahl derer gehören, die den heutigen 4 


auf würdige Weife zu feiern ſuchen. So fe un 
denn doppelt gegrüßt, Tag, den der Herr gemach, 
Doppelt thener, doppelt heilig! Unſre Gefügle m 
gen ſich auflöfen in Lob und Dank, und von neu 
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ertoͤnen unſre Hallelujahs, ibm, dem ‚Hocherhabneh, 
der da thronet über Cherubim, ihm, ibm allein. 
Hallelujah, Hallelujah ! 

(Die Senne) 
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Hallelujahi 
So ſinget unſerm Gott, dem Herrn! 
Erhebet ihn von nah und fern 
Mit Lobgeſaͤngen heut'! | 
Vom Aufgang bis zum Niedergang 
Erxtöne ſeines Ruhmes Sang, 
Sei er gebenedeyt! Hallelujah! - 


Hallelujah! 
Wer ift fo groß wie unfer Gott, 
Ein Retter in Gefahr und Noth? 
Sein Nam 'iſt Ewiger! 
Dem Schwachen wird er Schirm und Su, 
Dem Frevler bricht er Muth und Trug: 
Gott ift des Streites Herr. Hallelujah! 


Halbelujahl 
Er hat ſo groß an uns gethan, | 
Er leuchtete zur Siegesbahn 
Als heiliges Panier. 
Er fuhr wie Wetterwolk' einher 
Auf feiner Feinde freches Heer, — 
— waren wir. Hallelujah! 


Hallelujah ! “ 
Unzaͤhlig war be Schaaren Troß, 
Zu Fuß, zu Wagen und zu Roß, 
Doch wir. vertrauten Gott! — 
Sie flürzten, mußten untergehn, 
Wir blieben aufgerichtet flehn: | 
Für uns ſtritt Gott der Herr. Hallelujah! 








fünften, i feine Dütfe meh: Dercichlrit fell micder m 
unfeem 


Lande wohnen; Liche uab Wahrheit feln 
fh begegnen; Gerechtigkeit unb Friede ſich Bike 
Aus der Exde fol die Wahıheit biähen, Gerrchligfeit vom 
Dimmel fan — 


Eis Denluich höberer Et, m. J., bildet der 
Pſalm, aus welchem unſer Text genommen ik. 
Der Saͤnger dankt im Namen ſeines Volkes 


eine demſelben gewordene “Befreiung von Feindes 


Macht. Aber HR alle ad. nicht kin⸗ 
difh, die Gabe hinnehmend, ohne efwa weite 
barauf zu adıten. Er ſtellt fih auf bie Warte, 





um zu borchen, was ber Ewige in diefer Erlöfung 


fpriht, was er durch diefe Erlöfung bewirfen und 
bewirft wiffen will. Er horcht — was vernimmt 
er? Schöneres nennt die Sprache nicht, denft ber Ge⸗ 
danke nicht — Gluͤckſeligkeit! aiw!! Kemt 
ähr ein Wort von größerm Gehalte? Gluͤck und 
Seligfeit! Nicht wahr, da vermähle ſich der 
Himmel mit der Erde? Glüdfeligfeit, des fan- 


des Herrlidhkeit! 102!! Im Geifte ſieht 


der Sänger bes Landes entflobenen Schugengel 
mwieberfehren, es begegnen fi Liebe und Treue: 
[nem on]; Geredtigfeit und Friede 
[oben pı>] kuͤſſen fih; und beimifch werden 
dieſe Tugenden bei Geringen, bei Vornehmen, 
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enn aus niebeigem Boden [yırı] — Treue, 
nd vom Himmel ſ,[t-tyv))] fhauet die Gerechtig⸗ 
eit. Auch wir, meine Lieben, ftellen uns auf die 
Barte und horchen und fragen: 





\ 


J. Rad hat der Herr damals an jenem. 
Tage geiprohen? Und _ 


II.-®ie it fein Wort Be und bes 
folgt worden? 


Beantworten wir diefe Fragen — und wahr⸗ 
yaft, und ſuchen wir der Antwort Inhalt durch 
ie That zu beherzigen: fo haben wir den heiligen 
Denftag, den der Herr feinen Wunbern geftifter, 
vürdig und gottgefällig gefeiert. Möchte es alfo 
verden! Amen. 


e N 


I. 


Ich horche, was der Herr ſpriche — der Herr 
ſpricht immerdar: in jeglichem Weſen, in jedem Stau⸗ 
be, in jedem Wurme; alſo ſpricht er auch in jedem Er⸗ 
eigniß, auch wenn es einen einzelnen Menfchen angeht. 
Aber bei dem einzelnen Menfchen wird fein Wort 
leicht überhört, Fann auch leichte überhört werben. 
Nehme an, m. L., der gute und gerechte Menfch hat _ 
mit wibrigen, traurigen Schickſalen zu Fämpfen und 


ſtirbt dahin, während dem Gortlofen alles gelingt, 


bis ans Ende gelinge: da — möchte ich fagen — 
hat fih Gott nicht ausgefprochen, nicht vernehm- 
bar gefprochen; in einem andern Leben wird es 
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ber geoffenbart. Horchen wir nur, was der Ewige da⸗ 

mals geſprochen — Gluͤckſeligkeit ſeinem Volke, fei 
nen Frommen, ſagt unſer Text (vron ey): 
Das find des Volkes Gebieter, des Volkes Obere, 
des Volkes Könige und Fürften! Und wie fprad) 
er dort? „Gerechtigkeit erhebt das Wolf; 
Ungerechtigkeit beftehee niche vor meinem An- 
gefihte.” Gerechtigkeit bilder das Herz in 
jedem menfhlichen Vereine, in jebem Staate, in 
jedem Sande, in jedem Volke. „Aus bem Der 
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‚en aber kommt das Leben.“ Solange Gerech⸗ 


igkeit herrſchend ift, genießt Das Herz einer völ- 
igen Gefundheit, lebt. und .fpendet Seben um ſich 


zer. Dies ift Das „leben und leben laſſen“ im 


hönften Sinne! Wo ſich Ungerechtigfeit zeigt, 
ya ift ein Giftkeim vorhanden, aus welchem fich 


yald .diefe, bald jene Krankheit ‚ und endlidy der _ 


Tod entwickeln muß. Wer nur immer das Ende 
sines fo fiechen Staatskoͤrpers erlebte!! — Wir 
haben es erlebt: an jenem großen Tage, da fand: 
Die Ungerechtigkeit ihr Grab auf dem blutigen 
Schlachtfelde! — Wer wird, wer kann es leugnen, 
Daß die fremde Herrfchaft manches Gute und Treffs 
liche in ihrem Gefolge hatte — ' aber ihr Lebens⸗ 


princip war — Ungerechtigkeit; darum wur- 


den die Plane der Schlauen vereitelt, daß ihre 
Hände nichts Feftes hervorbringen Eonnten; darum, 
wurden die Klugen gefangen in ihrer. eigenen Lift 
und vereitelt der Verſchmitzten Rath, daß fie bei 
hellem Lichte Dunkel fahen und wie in der Nacht 
am Mittage kappten, auf daß ihrem Rachen der 


.". 


Unterdrücte, der flarfen Fauft der Gequälte 


enteiffen würde; auf daß dem Armen Hoffnung 


bliebe, mußte die Ungerechtigkeit verflummen. — 
Darum huͤte dich und nimm dich wohl in Acht, 
daß du nicht vergiffeft, was deine Augen geſehen; 
made es vielmehr befannt deinen Kindern und Kins 
besfindern, daß Unrecht nicht beftehen kann vor’ 
Gottes Angefiht: denn mie den‘ Völkern ‚gebt et 
bier ſchon ins Gericht!! 








m | 

Ich horche — was ſprach Gott ferner an jenem 
Tage? „Die Menfhen find meine Knechte; 
aber nihe der Knechte Knechte!“ GSclaveii 
haſſet Gott, feine Kinder find zur Freiheit geboren, 





. Den Sinn für Freiheit hat Gott in jede Bruf 


gepflanzt; daher kanñ den Menfchen nichts fo fehr 
empören, als wenn ein anderer um biefes Gut ihn 
bringen will. Nimm dem Menfchen fein Haab 
und Gut, feine Titel und Ehrenftellen, bring ihn 


-um fein Weib und Kind, nimm ihm feine Ge 


ſundheit, er kann dir's früher ober fpäter vergeben, 
vergeffen: nimm ihm feine Freiheit — er verfchmert 
es nimmer, folange er die Menfchheit nicht aus 
gezogen. — Der Tod iſt ihm. weniger fchredlid 
als Sclaverei. Nimm mit dem todten Leichnam 


vor, was deinem Webermuthe beliebte; er. empfinde 


nichts: der Menfch aber, den du. um bie Freiheit 
gebracht, ſieht und darf nicht fehen mollen; hoͤtt 
und darf nicht hören wollen; hat ein ‚Herz, und 
diefes Herz darf dem Schönen und Trefflichen nicht 
entgegen ſchlagen wollen; hat einen Geift, und dieſer 


Geift darf ſich nicht für das Große und Erhabent 


entfcheiden wollen; er lebt in voller Lebenskraft und 
wird lebendig in das Grab gefchloffen mit allen 


‚feinen Kräften und Anlagen. Fuͤrchterliches Loos! 


Darum ift es Gottes Anordnung, daß die Meuſch 
beit in Voͤlkerſchaften beftehe, weil auf feld 
Weiſe jegliches Volt in -Freiheit feine Eigenthuͤm⸗ 


- lichkeiten entwideln: kann; darum ruft es laut auf 


dem Heiligthume der Weltgefchichte hervor: Tyran—⸗ 
nen, ‚ehe ihr ven Voͤlkern ihre Freiheit raubet, 
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ehmet ihnen lieber das Sehen! — Wer laͤugnet, 
er kann es laͤugnen, daß mit ber damaligen es 


talt der Dinge manches Gute und Treffliche ver 


unden wars aber untergegangen war die Frei« 
eit: unfer Vermögen, unſre Kinder, wir felber 
saren nicht unfere eigenen Herren, nicht im "Bes 
iGe unferer Freiheit; mehr oder weniger hingen bie 
Bölfer von dee Willkuͤr eines. Einzigen ab: 
‚find niche Könige meine Vafallen? greife ich nicht 
vie ein Meft der Voͤlker Habe und raffe wie ver 
affene Eier zufammen alle Länder? faum vernimme 
nan einen Slügelfchlag, Faum regt ſich ein Mund. *) 
Da zeigte fich der Herr und rief: Freiheit! — 
ınd die Buͤrde fiel von der wunden Schulter und 
‚om Halfe das Joch und vom Fuße die Feſſeln. 
Srei follen die Völker athmen, denn frei hat Gott 
ie gefhaffen. Darum büte Dich und. ninnm dic) 


vohl in Acht, daß du nicht vergeffeft, was deine . 


Augen gefeben; mache es vielmehr Kindern und 
Enkeln befannt, daß Gott an. Sclaverei feinen 
Sefallen findet: Freiheit Br er der BEER - 
elber eingepflange! 


Ä Ich horche — was hat der Herr Damals ge⸗ 
prochen? Einigkeit macht ſtark; Zwietracht 
ringe Untergang. Soll ein großes Werk zu Stande 
tommen, fei es in der pbnfifchen oder geiftigen 
Welt, fo müffen viele Kräfte fich vereinigen; dann 
aber if auch nichts für Elein zu achten; dann ift 


H Jeſaias. 





> Waffen führen fonnten: die zarten Frauen un 
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alles groß, und Großes nur fann Großes erzeugn, 
Ihr wißt es ja wohl, wie jener Vater feinen fi 
benzig Söhnen auf dem Sterbebette dieſe sehr 
veranſchaulichte. Siebenzig Stäbe gab er ihnen n 
Einem . Bunde; vergebens verſuchten fie &, 
diefelben zu zernichten; anfgebunden lagen fie bald 
zerbrochen an feinem Lager. — Und fo war sa 
jenem Tage, bei jenem Ereigniß! Einig war mu 
in allem; die Streitkräfte waren einig — id 
möchte fagen: die friedlihen Kräfte warn 
auch: fo nenne ich alle diejenigen, bie nicht di 





Jungfrauen mit ihren weichen Herzen: da ermun 
serten, bort £röfteten fie; da verbanden fie Wunden, 
ort labten fie die Kranken; da erquickten fie di 
Sterbenden, dort famen fie freudigen Sinne ud 
legten ihren Schmud auf den Altar des DVaterlar 
des. Und Greife und Kinder blieben nicht zurüd, 
and wenn fie nichts thun Fonnten, warfen fie fih 
- in den Staub und beteten zu Gott. — Da fi 
‚die Engberzigfeit, die die Gränzen nicht genau 
genug ziehen kann zwifchen Menſch und- Menſch; 
die Rangfu che, die auf ererbte Titel und Wir 
den. pocht und trotzt, den Adelsbrief höher ad- 
tend denn den Adel, die Selbftfuchr, die it 
Ich zum Mittelpunce des Ganzen machen will; da 
wußte man nichts von Glaubensftolz, de da 
frage: woher kommſt du und von welchem Voll 
bift du und welchem Gotte vieneft du? Di 

hieß es: dienft du dem Waterlande, fo dieneft du 

Gott! Da zeigte es fih, daß es auch bie, ma 
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yIſrael, nicht gebricht an Volksſinn, an Volks— 
ze iſt, und daß auch Iſraeliten — „volksthuͤm⸗ 

ich“ ſein koͤnnen, denn auch deine Vaͤter und deine 
Söhne flanden in den Reihen der Kämpfer und | 
luteten und fielen für das Vaterland und. bewiefen 
n und mit ihrem Tode, was man bem Leben 
iche glauben wollte. — — Sehet, geliebte Zus 
)örer, an folcher Einigkeit findet der Here Wohl 
jefallen, er, dem ja Zwietracht in jeglicher: Geſtalt 
in Graͤuel iſt, er, der uns alleſammt aus Liebe 
‚ur Liebe auf Erden gerufen. Die Nationen der 
Frde waren .einig — da floh der Feind und ge 
ſtano, daß er folche Einigfeit noch nie gefchauet. — 


Darum büte dich und nimm dich wohl in Acht, 


daß du nicht vergifleft, was deine Augen gefeben; 
Kinder und Enfel müffen ss erfahren, daß Einig« 
Feit der Voͤlker Segen bleibe, Zwietrache aber den . 
Fluch, den Fluch in ihrem Schooße trägt! — 


Ich borhe — was fpricht der Herr? Froͤm—⸗ 
migkeit macht flarf und groß. Mit Gott, 
das war die Seele des Ganzen! „Mit Gott üben 
wir Thaten. Er wird unfre ‚Feinde zu Schan- 
den mahen!” Miet Gore! Er iſt gerecht: fo 
wird er Die Gerechtigkeit offenbaren. Mit Gore! 
er ift gütig: fo wird er ſich unſer und unferer dr= 
men Kinder - annehmen... Mit Gott! er if - 
mächtig: fo Fönnen wir ihm vertrauen; er gebeut — 
fo ftehe es da. Mit Gott! er ift weife: fo wird 
er den rechten Weg und die rechten Mittel uns 





Trägen ermuntert, dem Schläfer gewedt, 
sagten ermuthigt, den Muthigen befewert, ben * 
feuerten begeiftert. „Mit meinem Gott ſetze ich übe 
Mauern. Er if meine “Burg, meine Veſte, mein 
Schild, mein Helm, mein Schwert.” Geht, vi 
war der ädhte Geiſt, denn es war der Geiſt aͤchte 
Srömmigfeit; und Gott madhte es fund, daß er nicht 
Wohlgefallen babe an Roſſes Stärfe, an Mans 
Kraft nicht Lufi, daß dem Herrn gefällt, wer ihn fürd 
tet, wer auf feine Gnade harret. Und als fie vollend 
‚nieberfielen die Großen und Gewaltigen, und in den 
Stanb ſich demuͤthigten und ihre Kronen nur in 
Gottes Gnadenſonne glänzen ließen, — da, da ma 
das Schlachtfeld zu einem heiligen Erdreiche, die 
Hügel der heimgegangenen Kämpfer wurden Altaͤre: 
denn Gott, Gott allein. wurde die Ehre gegeben. — 
Darum vergif nicht, mas deine Augen gefehen u: 
ben ; erzähle es den fpatern Gefchlechtern, daß Froͤm 
migfeit allein die Voͤlker und ihre Gebieter ft 


und groß machen kann! 








ZIhgh herche, und der Herr ſpriche: Ich (haft 
Frieden in den Höhen, auch auf Erden fol ee 
Krieg nicht wuͤthen, audy auf Erden Frieden ! — Fre 
de, füßes, wohlflingendes Wort, bei deſſen Nennung 
jedes Herz ſich erweitert, weil es in fich faſſet was 
der Einzelne und das Ganze am fehnlichfien wir 
fhet unter den Gütern der Erde. — Krieg! mt 
fennt es nicht, dieſes einſylbige Ungeheuer, das da} 
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Gute zerftörer, das Gluͤck zernichtet, Graͤuel verbrei⸗ 
tet und Ihränen erpreſſet, die Voͤlker erniedrigt 
und ihre Fuͤhrer entmenſcht. Iſt er. noͤthig der 
Krieg, noͤthig von Zeit: zu Zeit, um erſchlaffte 
Voͤlker aus. dem Schlafe zu mitteln, um groͤßere, 
höhere Gefinnungen, höhere Tugenden, ‚um, wie 
man zu fagen: pflegt,. neue Kräfte: in der Menfch: . 
heie zu erwecken? Wehe, wehe ven Kranken, bie 
nur durch ſolche giftige Arznei gehetlt werden koͤnnen, 
wehe, ſieben mal wehe! Der..gefiinde Zuſtand der 
Menſchheit iſt der Frie de; der Krieg iſt keinesweges 
ein Sohn der Vernunft, ſondern eine Geburt der Lei⸗ 
yenfchaft, aus der Hoͤlle eniporſteigend. Es kann Fein 
inderes Ziel geben für die ausgebildete Menſchheit, 
als den Frieden, und die. Beſtrebungen der Guten 
ind Beſſern: muͤſſen ſich ir. dan. Einen Punkte be 
zegnen, unferm Geſchlechte den Frieden zu geben. 
Wer wird, wer. kann es leugnen, daß die damalige 
Beſtaltung der Dinge manches Gute und Treffliche 
nie ſich fuͤhrte: aber was halfs? Gab es um jene 
Zeit eine andere Soofung, als Krieg? Waren Kries 


jeslaften nicht unfere täglichen Bürden? Wer Fannte . 


ie noch, die wohlthätige, erquickende, von Feine 
Waffengetoͤſe unterbrochene heitere Stille und Ruhe? 
Bar. nicht. Ein Krieg der Water des andern, „und 
vard wohl der Friede zu einem andern Zwecke 
eſchloſſen, als ihn wieder aufheben und ſtoͤren zu 
örinen ?- Gottlob! Gottlob! dort auf. Leipzigs Gefil⸗ 
en warb der Krieg bekriegt und überwunden! O 
aß ihr ihn feffeln möchten, ihre Fuͤrſten und Her⸗ 
en! feſſeln moͤchtet dieſes Ungeheuer auf immer, 
| .- 218. , 
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auf immer! 0 daß er uns umfere Vaͤter und Sat 
ten und Sünglinge nicht wieberim raube unb mit 
feinem Wuͤrgerſchwert morbe! "Hüte Lich und 
nimm dich wohl in Acht, die Dinge zu vergeflen, 
die dein Auge geſehen; made fie kund Deinen 
Kindern und Kindesfindern: der Herr, der da Frie⸗ 
den fchafft in den Höhen, will feine Erde nicht von 
dem Kriege verwüften laſſen; es gesiemt den. Men 
fhen und den Völkern, fih in Frieden zu ent 
wickeln und im Frieden zu gebeißen. | 
—— 
I. | 
Seid ihre nicht auch der Meinung, Geliebte, daß 
Gerechtigkeit die Völker gruͤndet, Freiheit die 
Völker erhebt, Einigkeic die Völker ftärke, From 
- migfeit die Völker begeiftert, Friede Die Bil 
: Eee veredelt, daß dieſe Lebensgüter vereinigt “Be: 
fiandtheile find der Gluͤckſeligkeit? Seid ihr 
nicht auch der Meinung, daß, wo biefe himmliſchen 
Wefen erfannt und gepflegt werben, von den Ge 
bietern und Untergebenen, von den Zürften und Un- 
terehänen, von dem Edelmann und dem Bürger, in 
den Paläften und Hütten, daß da Gluͤckſelig— 
Feit im Sande wohnen, daß Liebe und Treue fih 
begegnen, Recht: und Friebe: fi) kuͤſſen, daß die 
Treue aus der Erbe blühen, Gerechtigkeit vom Him: 
mel fihauen müfle? Ja wohl feld ihr dieſer Mei: 
nung: denn warum waͤret ihr denn: fonft hier? 
Warum wären‘ denn Beute die Gotteshäufer geöff: 
net und angefülle? Warum erheben fich denn heute 
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» viele Hallelujas in Tempel. und Kitchen? Das - 
ür tollen wir doch wohl dem Water der Liebe 
icht danken, daß am heutigen Tage fo: viele. Tau⸗ 
ende feiner Kinder zu athmen aufgehört? daß 
o viele Soͤhne ihren Eltern, fo viele Väter „ihren 
dindern entriffen werden? dafür doch wohl nicht, 
aß die füßefte Hoffnung: und die heilfte Aus⸗ 
ihe und bie reinfte Siebe, heute vor elf Jahren, 
o mander Gattin, fo mancher Braut, fo. mancher 
Schmwefter genommen wurde? Dankten mir dafür, 
agt, müßten wie nicht fürchten, daß uns der Here 
uriefe?: ich haſſe eure eier! fie ift mir zur 
aſt! — Wofür hätten wir zu danken, wäre es nicht 
ür jene Kleinode der Menfchheit, die uns ber 
dere in feinem Worte verbeißen, in dem Einen 
Borte Gluͤckſeligkeit verheißen? Wofür wurs 
en fie denn fonft. gebracht, die großen ſchweren 
Ipfer, an die noch heute die Liebe wehmuͤthig denkt? 
ch, wie viele Väter rufen noch heute mit weinen 
ven Augen; o mein Sohn, mein_ Sohn! wollte 
Hott ich wäre für Dich geftorben! Wie viele Muͤt⸗ 
er wollen fih noch heute nicht tröften kaffen, 
veil ihre Kinder nihe mehr dafind! Diefe - 
Ipfer, dieſer Dank. gilt jenen Gütern. — Sind wir 
iber auch in teren Beſitz? Sind wir heute noch 
n dem Beſitz dieſer Güter? O daß fie nur nicht 
jur Thorheit zuruͤckkehren! hat der Herr das 
mals, gleihfam um fein Volk beforgt, ausge- 


ſprochen. Und wie ift es mie ung? Sind wir zue . . 


Thorheit zurückgekehrt? hat die Lehre, Die große 
Oſſenbarung Gottes auf Leipzigs Gefilden gefruch- 
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tet? und find bie, bie fie empfingen, zu fi 
ſelbſt gefommen ?.—. Wir wollen uns weber mit unfre 
Frage, noch mit der Antwort auf biefe Frage höher 
verfteigen, als es ums geziemt, von Diefer Stätte 
aus gezieme; aber fo weit auch unfer Kreis Theil 
genommen an den Gebrechen der Zeit, die er em- 
pfinder, dürfen wir wohl jene Frage aufwerfen und 
. beantworten. . Und fo Fönnen wir denn im Age 
meinen in einen Bilde erwiebern: Aus der den 
Fluthen entkommenen Acche find auch boͤſe Geifte 
mit ansgeftiegen, unb, wie damals, Bärer welche 
fi) dem Raufche Hingeben, und Söhne die hi 
nend an bes Vaters Bloͤße ſich ergögen. — Ge 
vechtigfeie bat ber Here an jenem Tage gepte 
digt ‚ und, weich eine Predigt! Text und Erklaͤrung 
find mie Blut geſchrieben! Wohl wurde das inhalt 
fhwere Wort, vornämlih von edlen Fuͤrſtenſeelen, 
die. Fürften wären, wenn ihnen auch Fein Thron 
“geworben, ‚nach feiner ‚tiefen Bedeutung verflanden, 
baher fie fich guͤrteten mit Gerechtigkeit, mit Red— 
lichkeit fih wappneten, um beizuftehen ‚den Armen 
und Unterdruͤckten; aber der Fuͤrſten Auge ift nicht 
ſo Hell, als. groß ift ihr Herz. Und wenn du Unrecht 
ſieheſt in einem Lande, wundere dich nicht drob, 
denn da ſitzet ein Waͤchter uͤber den andern und 
wieder einer uͤber dieſen; denn Koͤnige muͤſſen be— 
dient werden, ſagt ein uralter Koͤnig. Ob nun 
aber auch die Wächter. gehörig machen, und die 
Diener gewiffenhaft dienen? Seht, das iſt's! Da 
ber erheben ſich denn auch Stimmen über Unge 
rechtigkeit, über Befchränfung, Unterdruͤckung, I 
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ier und dort hat man bie Gerechtigfeit fo verftan- 
en, als müßte man auch alte Rechte, wenn fie 
uch bare an Unrecht gränzen, wieder bervorfuchen 
nd in Ausübung, bringen; Rechte welche längft 
»erweſet, und aus deren Aſche das: wahre Recht 
‚aete aus der. Erde blühen müffen. O daß wis 
och das warnende Wort beherzigen möchten! Ach, 
aß fie nur nicht wieder zur Thorheit zuruͤckkehren 
möchten! 


. 
„ 


Freiheit bat der Here Damals gepredigt, und. | 
veld eine Predige! Mit TIhränen if fie geſchrie⸗ 
en; gewiß, da wurde es laut und in geheim aus⸗ 
jefprochen, daß von nun am nichts weniger, als 
WBillfür, fondern das Gefeg, und in dem Gefes 
ie Siebe, und in der Liebe die Freiheit herr⸗ 
chen und das Gemeinwohl fördern ſoll. Wurde 
»as Wort befolge? Wohl find herrlihe Früchte ” 
jereift unter dem. freien Himmel; denn die. Fuͤr⸗ 
ten find gut, die Fuͤrſten find edel. Wenn 
8 nur nicht auch Hier unter den Gärtnern manche 
gabe, die das Wachsthum dieſer und jener Lebens⸗ J 
yaume mit Fleiß zu verhindern fuchten! Wenn nur 
yie, welche zu Wermittlern zeiftgemäßer Beſirebun⸗ 
jen bei Regenten und Voͤlkern berufen find, wenn 
me Die alle frei wären, das heißt: gerade, treu 
rleuchtet, nicht: befchränft, nicht finfter, nicht beftd- 
hen wären von blinden Vorurtheilen, denen es zu⸗ 
ufchreiben ift, wenn man gegen Aufklärung über: 
Jaupf, gegen Volkswuͤrde überhaupt, gegen‘ freies 
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Regen im roiffenfchaftlichen Leben überhaupt zu Felde 
zieht und Freiheit für und durch Alle erfämpft, 
doch nicht Allen geben will. — Auch der Wölfe 
viele ‚haben bier und da ber. Freiheit große Beben 
tung leider nicht verflanden! Wie würde fonft Wil: 
bir, Empörung, gegen die Regenten Start finden 
und verhöhnet werben das göttliche Gefeg? Die An 
erfennung ber göttlichen Ordnung ift ja der Frei⸗ 
heit heilbringendes Ergebniß! Gluͤckſeligkeit verheißt 
der Herr ſeinem Volke und ſeinen Frommen; ohne 
aͤchte Freiheit Feine Gluͤckſeligkeit. — O daß fie 
ſrei bleiben und nicht wieder zur Thorheit zuruͤd⸗ 
tehren möchten! 


Einigkeit bat det Herr. damals verheißen, 
denn Einigkeit hat den Sieg herbeiführen helfen 
Alles — Einst fo fam alles ohne Unterfchie 


” mit feiner Kraft, mit feinem Rath, mit dem Groͤß⸗ 


ven und bem Kleinften fo ihm Gost gegeben, mit 
feinem Leben, mit feinem Vermögen. Da Fonnte, 
mußte etwas Großes gefördert. werden, Wie wurde 
Bas Wort nun verflanden und befolge? Wird noch 
jetzt, wie in jener Zeit, Altes brüderlich umarmt, um 
faße, ans Herz gebrüdt,. was mit dir zufammen 


—lebt, Einem Gotte dient und Einem Fürften und 


unter Einer Regierung mit Dir ſtehet? Ober wer 
den fchon wieder Scheidemande aufgeführte und 
feindliche Gränzen gezogen? Iſt es ſchon vergeffen 


‚ worden, wie wehe es that, zuruͤckgeſetzt, ausgefchlef 
ſen zu werden, von dem fremden Machthaber? und 





num fönnen ſich Brüder, Brüder nicht vereinigen! 
und nun wollen Brüder mit Brüdern nicht Eins 
werben! — Gott, Gert! koͤnnen benn nr Schlacht⸗ 
felder unfere WVereinigungspunfte werben? 
Menfchen, könnt ihr dann erft brüberlich an: einans 
der ruhen, wenn eure Herzen ftill Reben, wie ihr 
felbft? — Und. if: man uneins mit dem was 
man ift, mahrlidh, man iſt es nicht weniger mit dem 
was man bat! Sagt, wie viel Hercliches, Großes 
koͤnnte, müßte beute.noch zu Stande kommen, in 
jedem Staate, jebem Wolfe, jebem Stamme, auch 
in uns, auch in Iſrael, wenn. zu guten und treff⸗ 
lichen Werfen Alles, Alles fein Scherflein, jegt wie 
damals, beitragen wollte? Wahrlih, fo wir einig 
wären, wuͤrden wir jedes feindfelige Beginnen ver- 
eiteln, und. das Schwerfte würde uns leicht werden: 
denn in der Gefammefrafe liege ein unerfchöpf 
licher Schag! Glücfeligkeit verhieß der Here fels 
nem Volke und feinen Frommen, feine Gluͤckſelig⸗ 
keit ohne Einigkeit: o daß fie einig bleiben und 
nicht wieder zur Thorheit zurückkehren möchten!‘ 


v3 








Srömmigfeit hat Gott feinem Wolfe vom 
heißen; denn Froͤmmigkeit begeifterte zum Kampfe 
und brachte den Sieg. Gewiß, wer es weiß, daß 
zur Zeit der fremden Herrfchaft Srivolitat immer 
größere Kreife gewann, und Gottesfuccht hald im 
Inlande zur ausländifchen Frucht geworden, wie 
Vornehme und Geringe mit dem Heiligſten Spott 
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trieben und bas "Göttliche in den Staub eraten, 
fo wird man uns felig preifen, daß mie: Dem Siege 
auch. die. Froͤmmigkeit wieber eingefehre iſt in un- 
fere Mauern, man. gewann für die Pflege des Hoͤ— 
bern und Söttlichen mehr Zeit und mehr Sinn 
uud Gefühl ‚Auch dein Gotteshaus, meine Ge 
meinde, erhob ſich ja, da du ruhig wieder wohnteſt 
in den Schatten bes Friedens. — Doc) ift der Froͤm⸗ 
migfeit tiefe Bedeutung ganz verftanben und befolgt 
worden? O mie nichten!. Wo ädte Froͤmmigkeit 
wohnt, da liebt man das Sicht, das fo fü ift dem 
- Auge, fo. heilfam der Seele: aber ah, Hier und 
ba hat die Siebe zur Finſterniß einen ſehr boben 
‚Grab gewonnen, wo Achte Froͤmmigkeit iſt, 

ſchreitet man vorwärts. und erweitert bag —* 
der Vernunft und der Erkenntniß: aber ach, hier 
und da ſind Ruͤckſchritte gar nicht zu verkennen; 
wo aͤchte Froͤmmigkeit iſt, da leuchten die Leh— 
rer und Diener der Religion voran: aber 
ach, gerade fie, möchten die Sonnenuhr zehn 
Grade zurüdftellen")! Und fo werben von ber 
Einen Seite nichts fagende "Formen für. Religion 
gehalten, von ber andern wird die Religion felbft 
zue leeren Sorm, und man feheue ſich nicht es aus 
zufpeechen, Haß. die Froͤmmigkeit nur für den ge 
meinen Haufen. wäre: — o wenn es an Dem iſt, 
fo ift der Pöbel der Adel, und der Adel iſt der 
Möbel! Gott meinte es. gut mit uns, Gluͤckſeligkeit 
will er uns geben, und zur Bedingung mache er für 
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Bolt und Regenten aͤchte Froͤmmigkeit. — D bag 
vir nicht zur Thorheit zuruͤckkehren möchten! 


} 
. 


Sur den Sieben bat ſich der Here an jenem | 
Tage erkläre: wie if fein Wort verflanden und be⸗ 
olgt worden? Um uns unſern Wonnetag nicht zu 
oerkuͤmmern, wenden wir ab den Blick von den 
Ländern, wo man ben Weg bes. Friedens noch niche 
Fennt,. und verweilen freudig bei unferni beutfchen 
Baterlande und überzeugen uns, daß das füße Ge- 
bilde, welches die frommen Seher der Vorzeit von 
dem Frieden entworfen, Fein bloßes Hirngeſpinſt 
ſei. Es Eann dahin kommen, daß fi, die Völker _ 
nicht: mehr verfolgen und anfeinden, es kann ver- 
wirfliche werden, daß der Schwache neben dem Star⸗ 


fen, das Lamm neben. dem Wolfe ficher wohne und 
der Knabe fpielen wird mit dem $öwen; es fann 


dahin kommen, daß das Getöfe der Waffen Fein 
Ohr mehr ſchreckt, und Mütter. und Gattinnen 
und Schweſtern und Braͤute nicht mehr ihre Ge- 
liebten vom Herzen reißen muͤſſen, um ſie in den 


Tod zu ſchicken; ſie kann verwirklicht werden, die 


ſchoͤne Zeit, wo jeglicher wohnen wird in ſeines 
Weinſtocks, in ſeines Feigenbaumes Schatten. Je⸗ 
nes ſuͤße Bild iſt ja zum Theil in unſerm deutſchen 
Vaterlande verwirklicht worden: die Feuerſaͤulen 
des Krieges ſind mit ihren boͤſen Engeln weggezo⸗ 
gen, die Blutſtroͤme rauchen nicht mehr und. die 
Kriegsdrommete hoͤrt man nicht mehr in unſerem Lan⸗ 
de, der Ewige hat ſein Volk geſegnet mie Frieden! 
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heute haben wir ja dies alles erhalten, 
beute find mir ja. in den Beſitz gefreten aller 
biefer Kleinode: heute predigt alles; die ZTem- 
pelhallen, die Orgeltoͤne, die Geſaͤnge, ihr ſelbſt, 
wenn euer Herz hier iſt und ganz des Herrn iſt, 
jeglicher von euch iſt heute Predigt und Prediger! — 
Genuͤgt aber dieſe Antwort nicht, ſo habe ich eine 
andere. Die ganze Predigt, ſage ich euch, war 
voll von’ unferm Tempel: denn alles, was ber 
‚Herr gefprochen, wie wir Gerechtigkeit und Frei- 
heit und Einigkeit und Arömmigfeit und Frieden 
aufbewahren, und wie wir uns hüten follen, nicht 
wieder -in bie alte Thorheit zu verfallen — bier, 
bier lernen wir diefe göftlihe Kunftz hier, hier 
haben wir bereits vieles davon fchon gelerne. Hier, 
in diefen heiligen Mauern, wohnt, wie einft in 
Serufalem, die Gerechtigkeit: denn bier wird 
der rechte Maaßſtab euch gegeben, wonach ihre das 
Leben im Leben abmeffen und abwägen ſollt; wie 
ihr Redlichkeit, Billigfeit, Treue in Wort 


und That üben fol: Freiheit in ihrem ſchoͤn— 


ſten, ächten Sinne — als eine wirkliche Himmels: 
tochter — mo wird fie euch. treuer dargeftellt, als 
bier? und Sreibeit, wie fie nicht ſowohl im Ge 
nießen, als im Entbehren beftehe und in ihrem 
Gefolge babe Selbftbehberrfhung, Selbft- 
bezäbmung und Maͤßigkeit und Mäßi- 
gung. — Aus diefem Haufe nehme ihr fie 
ſammt diefen Tugenden ‚mit in die Welt. Einig 
keit und mit ihr Liebe, ohne Unterſchied des’ Olau- 
bens und des Standes, Siebe, der "nichts fremd ift, 
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was Menfch Heißt, und in ihrem Gefolge Nach ſicht, 
Verſoͤhnlichkeit, Großmuth, Aufopferung 
der eigenen Rechte Anderer wegen — hier, hier 
wird ſie euch gelehrt, gegeben. Froͤmmigkeit, 
im aͤcht⸗iſraelitiſchen, nicht im phariſaͤiſchen, heuch⸗ 
leriſchen Sinne — Froͤmmigkeit, dieſe reine 
Perle, win von allem unaͤchten Gemengſel; Froͤm⸗ 
migkeit, fern von Schwaͤrmerel und fanatiſchem 
Weſen, frei von Duͤnkel und Einbildung, frei von 
Werk⸗ und Scheinheiligkeit; Froͤmmigkeit, vie 
nur in der Erfüllung der ſaͤmmtlichen Pflichten ges 
gen Gott, gegen den Bruder, gegen das Vater 
Land, gegen Eltern, gegen Gatten, gegen Gefhwi« 
fer, gegen Kinder ihre Befriedigung und ihren 
Lohn findet — wo, wo wird-fie euch in biefer Ge, 
ftale gegeben? Hier, hier empfahet ihr diefen Hinz 
melsfhag! — Frieden, wie «er zu erlangen, zu. 
erhalten fei, Frieden in der. Bruſt, in dem Haufe, 
in dem Volke fo wie mit dem gefammten Men« 
fohengefchlechte, wo wird folcher Friede gelehrt, ver · 
Fündige, wo euch die Möglichkeit gezeigt, ihn zu 
erringen und feftzubalten? Hier, in biefem Haufe 
des Friedens; "das ihre dem Water bes: Friedens, 
dem Friedensfürften, erbaut, und deſſen Ein« 
weihung ihr heute feiert. Gluͤckſeligkeit fpricht Gott 
auch bier zu feinem Wolfe und feinen Frommen. 
Auch hier, auch bier ruft er uns vaͤterlich zu: o 
kehret nur ..niche zur Thorheit zurück! Werdet 
immer feſter in dem Herrn! Denn wahrlich, 
ſein Heil iſt nahe ſeinen Verehrern — und ſo wie 
draußen, fo auch Hier ſoll Liebe und Treue ſich bes 
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gegneh, und Tugend und Frieden ſich kuͤſſen; follen 
nie aus biefen Mauern, nie aus. unferm. Water: 
kanbe weichen. — Frieden, Frieden. in ber Naͤhe, 
in der Gerne, ſpricht ver Herr, der Heilige: Iſraels 
und fein Erloͤſer, Halleluja. Amen. 


: Halleluja, Amen, laß es alfo .gefcheben, Va- 
ter im Himmel! laß gelingen was bu angefangen, 
zum Heile, zum ‚Segen! . Auf. den: Höhen. feiner 
Kraft erhalte unſer geliebtes deutſches Vaterland: 
Gluͤckſeligkeit wohne in feinen Mauern, feinen Pas 
laͤſten, feinen Hüften. immerdart. DO gieb, daß feine 
FTürften, feine Frommen nichts denfen, nichts wol 
len, nichts unternehmen, was da ſtreitet mit dem 
Rechte, was der Freiheit widerſpricht, was die 
Einigkeit ſtoͤrt, mit ˖ der Froͤmmigkeit nicht befteht 
und den Frieden unterbricht. Segne, ſegne, All⸗ 
maͤchtiger, alle Stellvertreter deiner Macht mit 
deinem Geiſte! Schuͤtze, ſchirme ſie in deiner 
Gnade! Dein Wort, an jenem Tage in Flammen 
geredet, ſchwebe ihnen immer vor der Seele, auf 
daß fie ſich und ihre Voͤlker alle begluͤcken moͤgen 
nach deinem Wohlgefallen! — Auch ihre Rathgeber 
unterſtuͤtze dein Geiſt, der Geiſt der Milde und 
des Friedens belebe fie und wohne in ihren “Bor: 
fhlägen und athme in ihren Beratungen! Guͤtig 
und gnädig beweife dich den Vaͤtern unferer Stadt, 
daß in allem, was fie unternehmen, Liebe und 
Treue, Zugend und ‚Eintracht fich begegnen uud 
begrüßen mögen. — senfe ihre Herzen allefammt, 
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daß auch Iſtael der. Freiheit Wohlthat genießen 
und ſich derſelben wuͤrdig zeigen moͤge! Deiner 
vaͤterlichen Fuͤrſorge befehlen wir die Vorſteher un⸗ 
ſerer Gemeinde, fo wie die Vorſteher die ſes Haus 
fes, das wir zu deines Namens. Ehre erbaut und 
defien Weihe wir heute feierlich begehen. O mache, 
wache über. diefes Heiligthum, daß es immer groͤ⸗ 
Ger und herrlicher und ſegensreicher werde, Gluͤck⸗ 
ſeligket verbreitend fr und ne Amen - 


„ee I. 





\ 


TERTEITE 


2* 18 Bet 5 


39. 


. 
— 


De ee ee u ——— 


7 


Berigtisungen' 


sasıa 


3 
⁊ 
© 
® 


oa» luoNn&Son lt“ 
* * 
»z14431111 


‚5 
Ialı 


hatt des Rechten ließ an dern Rechten 
Gottesverſuchens I Gott 


nun KEN den 


. . 
. 8 vum uyuy tg um 


verſuchens 
handelt s handelt er 
en s ernſten 

Größe = ädter Geöfe 
oder 3 

empfaͤhet ".2 empfängt 
eine, . „= eins 
fehlt das Wort: Genug! 
demnach :,».. Deungch 

Ban! s ım 

überloffen - ⸗ überlaffen ii 
die « bie ihr 

haben s babet 

will ⸗Wwoill zu 

wohl nicht 
dehionsbeke nutceß L Religions: 
Tenntniß 

dem ⸗ des 

darin s darein 

yo =. 7a 

yaıanp =’ yasanD 

Chuns ⸗GEhurs 

Vortheile ⸗VWorurtheile 
auch uf 

des s deß 

daß bie = bie 

dem s von dem 

on 5 bama 

Pe 3 DE. 
die Beiſpiele lies boͤſe Beiſpiele. 











‚N PERIOD 1 
DME USE 






L BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 
newals and Recharges may be made 4 days prior to the due date. 
oks may be Renewed by calling 642-3405. 


URN CIRCULATION DEPARTMENT | 

==> 7202 Main Librar 

DUE AS STAMPED BELOW 
| 


F 
x 
P ! 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA, BERKELEY 
M NO. DD6 BERKELEY, CA 94720 


| 
| 
| 





. 
— — — — — — _ — — — — Mile Mille] 


tb I/II 











